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Herrn Peter Alois Kalt, 
Herrn Joſeph Anton Dudly, 
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Hoch geachte Hochzuverehrende 
Herren! W 


| u | 
ODyne Ihr Zuthun würde dieſe vor 
acht und zwanzig. Fahren begonnene, 
aber ſeit tanger Zeit wieder gan auf 
bie Seite gelegte Arbeit nie an das 
Tagslicht gekommen ſeyn. Dadurch, 
dag Sie mich wieder an die Quelie 
| elften, ans der ich ehedem den Stoff. 
iu mein en Erzahlun gen geſchoͤpft batte, 
macht en Sir mir moͤglich, das An⸗ 


gefangene zu vollenden, oder v lelmehr 
68 ganz umzuſchaffen, Da-ih Ihnen 
deßwegen. öffentlich meinen Dank er⸗ 


fatte, bekenne ich mis. mit Ebrfurcht 
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Vorrede. 


aermann kennt die Verrichtungen, durch die 
man aus den Eingeweiden der Erde die Metalle 
erhaͤlt. Die Bergmaͤnner ſteigen in die unterir⸗ 
diſchen Kluͤften hinab, hauen dort von den Fel⸗ 
fen die Stuffen los, zermalmen fie in Poch⸗ 
werken zu Staube, ſoͤndern mit Schwemmen 
die Metallkoͤrner von dem Sande ab, ſchmelzen 
dieſelben in Oefen zuſammen, und uͤbergeben 
die gewonnenen Maſſen von Gold, Silber, 
Kupfer ꝛc. den Kuͤnſtlern, und Handwerkern zu 
vielfachem Gebrauche. Auf eine ahnliche Weiſe 
kam diefe Geſchichte zu Stande, Der Verfaſſer 
derſelben nahm in dunkeln Archiv⸗Gewoͤlbern ſei⸗ 
nen Aufenthalt, zog dort aus Fangen Reihen ges 
fhriebener alter Buͤcher, und aus vielen Kb 
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ſten pergamentener Urkunden das, was ihm zur 
Geſchichte dienen Fonnte, heraus, veinigte es von 
den diplpmatifchen Formeln, ordnete die vielen 
kleinen auf ſolche Weile gewonnenen biftorifchen 
Notizen in ein Ganzes zuſammen, fo wie die 
Alten ihre Miufaik + Bilder verfertigten, und 
übergiebt es da dem Publikum als eine Geſchichte. 


- Diefe ift dem zu Folge nichts anderes als 
die Erzählung, ‚welche ein Archivar feinen Mits 
buͤrgern von dem macht, was er in alten Hands 
ſchriften, und Archiven Merkwuͤrdiges gefunden 

hat. Diefe Erzählung wuchs gegen feine Abficht 
zu Bänden am, oͤbſchon er ſorgfaͤltig jede Aus 
ſchweifung verniled, immer den Fuß, den er oft 
in die benachbarten Länder feßen mußte, aus 
denfelben alfobald Wieder zuruͤckzog, und ſowohl 
die Berichtigungen zweifelhafter hiſtoriſcher Das 
ten) als die Zurechtweiſungen der Schriftſteller, 
welche die Begebenheiten unſers Vaterlandes 
unrichtig, oder falfch beſchrieben haben, als 
enthehrlich wieder durchſtrich. 


| u feinen Ersählungen geht e er, vom Stifte 
& Ballen als dem Mittelpunkte dev Gefchäfts, 
dem beftändigen. Site der Regierung, und der 
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reichhaltigen Quelle der vaterlaͤndiſchen Ge⸗ 
ſchichte aus, und knuͤpft an den Faden ſeiner 
Begebenheiten, der durch zwoͤlfhundert Jahre 
uunterbrochen fortlaͤuft, Die Kunden an, web 
be,von den Grafen von Toggenburg, von Na 
perfchwil, won Merdenderg sc. noch vorhanden ' 
find, und was er von den: Klöftern Pfeffers, 
Et: Yohann , Schenis, Wurmsbach ꝛc. hat 
finden koͤnnen. Er flicht gegen den guten Ges 
ſchmack der Geſchichte oft auch wenig erheb⸗ 
lihe Dinge ein, weil fie zur beffern Darſtellung 
des Ganzen helfen, und von eınem Theile der 
Leſer ungern vermißt worden wären. Auch 
webt er faft die ganze Gefchichte des Kantons. „ 
Appenzell in feine Erzählungen ein, weil er 
ſolche, da diefes Land achthundert Jahre lang 
Et. Galliſch war, als einheimifch betrachten . 
mußte, | | u 


Er wollte als ein Archivar, das iſt diplos 
matifch » richtig ſchreiben, darum nahm er nichte 
in dieſe Geſchichte auf, was er nicht entweder in 
gleichzeitigen, oder wenigftens in alten Hands. 
khriften , oder Urkunden gelefen Hatte. Ex trieb 
in dieſem feine Gewiſſenhaftigkeit fo weit, daß 
tt; Urkunden⸗Sammlungen ausgenommen, nie 
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einem gedruckten Buche etwas nachfchrich, und 
Immer zum Beweiſe deſſen, was er erzählt, feis 
nen Gewährmann nennt. m diefem Vorſatze, 
fo viel möglich, getreu zu bleiben, entfagte er 
dem "Vergnügen, feine Erzählung mit Be 
trachtungen, Ruͤckblicken, Bergleichungen, Ans 
fvielungen 36, zu würzen, und iſt zufrieden, die 
Aufmerkfamkeit des Leſers durch das bloße Zur 
ſammenſtellen der Thatſachen in An ſpruch zu 
nehmen, u | 


Er hat Sorge getragen, mit feinen Erzaͤh⸗ 
ungen das Gefühl für Recht, - die Achtung für 
Billigkeit, dag Intereſſe für Religion bey feinen 
Lefern nicht zu ſchwaͤchen, noch den Sinn für 
die Sittlichkeit abzuſtumpfen; welches gefchehen 

waͤre, wenn er nach den Beyſpiele neuerer Ges 
ſchichtſchreiber ungerechten, und böfen Handlun⸗ 
gen, darum weil fie aus der Stellung des Hans 
delnden, aus dem Zeitgeifte, aus der Rage der 
Dinge 20. natürlich herfloffen, feinen Beyfall ges 
geben, und fie mit Lobe gekrönt hätte. Er fpürte 
zwar wohl, daß er mehr Boͤſes als Butes er⸗ 
zählen muͤſſe, deſſen ungeachtet verzweifelte er 
Doch nicht an Menſchen⸗Tugend; fo wie auch 
kein Lefee daran zweifelt, daß fett nicht vieles 
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Gutes geſchehe / und viele guten Menſchen zu 
finden ſeyn, obſchon die Geſchichtſchreiber ein⸗ 
mal von unſerm Zeitalter viel Boͤſes ſagen, und 
lauter Kriege, und Unruhen anfuͤhren werden. 
Denn der Gegenſtand der Geſchichte iſt nicht 
das ſtille, ruhige Leben des Landmannes, oder 
Buͤrgers, noch edle, ſchoͤne Handlungen, die 
gewoͤhnlich im Verborgenen geſchehen, ſelten zur 
Kenntniß der Zeitgenoſſen, und noch ſeltener zur 
Kunde der Geſchichtſchreiber gelangen, ſondern 
es ſind es Zwiſte, Unruhen, Kriege, und uͤber⸗ 
haupt jede Stoͤrung, oder Abweichung im gu 
wohnten Bange der Dinge 


Auf feinem Wandeln durch die Vorwelt 
hat er wahrgenommen, daß die St. Galliſche 
Geſchichte viele Jahrhunderte hindurch im Klei⸗ 
nen die Geſchichte von Deutſchland, ja oft die 
von ganz Europa darſtelle. Er hat ferner ber 
merkt, daß auch in unſeren Ahnen der menſch⸗ 
liche Geiſt nie ruhete, ſondern zwoͤlfhundert 
Jahre hindurch in guten und ſchlimmen Zeiten, 
wie der Saft in den Baͤumen unbemerkt fort⸗ 
arbeitete, bis er die faſt unbemerkte Knoſpe 
der Kultur ſich hervortreiben, und in viele 
Aeſte ausbreiten machte. Er hat beobachtet, 


daß ſowohl der Zaſland der Kultur; als jener 
der Rohheit, jeder feine Wortheile, und Nach⸗ 
theile, ſeine eigenen Tugenden, und Laſter⸗habe, 
und daß fie bey der Mehrzahl der, Menſchen 
fich faft einander aufwaͤgen; fo daß kein Zeitals 
ter fih viel, und durchgehends vor einem an⸗ 
bern alictud zu preiſen Urgache habe. 


St. Gallen, 
den 10. Herbſtmonat 
74810 
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Erſtes Hauptſtuͤck. 


AxxV 


Alte Inwohner des Landes. Einnahme deſſel⸗ 
ben durch die Roͤmer und Allemannen. An⸗ 
kunft der Miſſionarien aus England. Ur⸗ 
ſprung der Kloͤſter St. Gallen, Pfeffers, 
Schaͤnis, Benken, Luͤzelau. St. Gallen ein 
Kammeralgut des Biſchofs zu Konſtanz. 
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Von der Heyden Zeiten Did 820. 


Das Land, defien Geſchichte bier befchricben wird, graͤnzt 
nah Norden an den Bodenfee und an das Thurgau; nach 
Den an den Rhein; gegen Süden an Bündten und an bie 
Limat; gegen Welten an die Kantone Zürich und Thurgau. 
Durch dafielbe ziehen fich zwo Bergreiben , die als ein Aſt 
der groffen Alpenkette durch die Limat von den Glarnerber- _ 
gen, und durch den Rhein von den voraribergifchen Alpen 
gefondert werden. Die erite Reihe Läuft in einer dreyfachen 
Kette von Südweſt nach Nordoſt; fie wird von den vielen kah⸗ 
kn Felſenwänden, die vorzüglich an derer nördlichen Seite, 
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und an dem Bergſpitze Säntis a) ſenkrecht auffteigen, der 
Alpſtein genannt, und läßt ſich bald wieder zu kleinern Ber- 
gen und Hügeln herab, Die zwote Bergreibe zieht fih von 
Südoſt nach Nordweſt, und verliert ſich, nachden fie fieben 
andere Berge, die man Kurfürften heißt, und den hoben 
Speer auf ihren Rüden genommen hat, in niederen Bergen, 

Dieſe Bergmaſſe fonderte drey Nationen, und drey 
Sprachen , die rhätifche , belverifche und deutfche von einan- 
der ab, Die Nhätier ſtammten aus Thuszien in Italien ber; 
dort vertrieben bezogen fie unter der Unführung des Nhätus 
die Thäler, welche die zwifchen Deutfchland und Italien fort- 
laufende Alpenfette bildet b), Gie begriffen viele Völker⸗ 
ſtämme, von denen die Saruncten derjenige iſt, welcher im 
Lande Sargand c) an dem Flüfchen Sarr, d) von welchem 
er und das Land den Namen erhielten, fich niedergelaffen 
hatte. Diefes rhätifche Volk bewohnte die Nheinufer auf der 
linken Seite bis auf Montlingen €) , auf der rechten bis an 
den Bodenfee f); die Limatufer jenfeits bid an die March 8), 


und dieſſeits big an den Steinerbach zu Kaltbrunnen h). 
a) Wird von der Alp Gäntis, die in Toggenburg an dem Fuſſe 
eben liegt, fo benannt. ' a9 3 
b) Plin, hift. natur. lib, 3. cap. 20, 

) lo cr. 

d) Sarın, davom Sarungacenis, Sarungans, Gangans, Earyang, 


insrödel des Biſthums Chur, und die Sarganfer Ur⸗ 
Bun bey anal s 

e) „Per Alpes ad fines Retie curienfis ad villam Montigels. Di- 
‚plom. Friderici J. de fin. dioec. Conflane. 11595. Eine Einfiedler 
Urkunde v. 948 feßt Srabs und Gams in den Rhaͤtiſchen Gau. 

f) „Lacum Rhaeti exigua parte, majore Helvetii et Vindclici at- 
tingunt.‘* Strabo Geograph. lib. 7. Idem Amian. Roͤtis und St, 
Viktorsberg lagen ın Rhätien. Diplom. Caroli Craji, 885. 
) „In pago Thurgauge loco, qui dicitur Wanga, prope Marca 

B Retie.” Cara onaft. Bobienfes ad A. 844. BR, prop 


h) „Schana (Schänis) in pago et comitatu Retiae“, Diplom. Ot- 
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Die Rhätiſche Gränzmarche zu Montlingen hieng mit der 
im Limatthale über die höchſten Spitze der Berge zuſammen, 
und theilte Helvetien von Rhätien, ſpäterhin das Thurgau 
von Churwallen, und das Biſthum Konſtanz von dem zu 
Eur. Doch waren dieſe Granzlinien nicht fo ganz unabän⸗ 
derlich, daß es nie eine andere gegeben hätte; denn das Dorf 
Bm (Fines) im Thurgau war auch einmal ein Gränzort a), 
und daß ganze Gau der Tiguriner gehörte ein andersmal zu 
Rhätien b). Diefes war ohne Zweifel die Urſache, daß 
bernach die Allemannen die Leute, welche die Gegend um 
St. Gallen bewohnten, Rhätier und Nömer nannten c), 
und dag felbft der hl. Notker die Appenzeller Berge Rhä⸗ 
tiſche Alpen hieß d). Einige Schriftfieller haben geglaubt, 
daß ‚die zwey Nhätifchen Völferflämme der Suaneten und 
Auanäter e) Nachbaren der Saruneten geweſen feyen, und 
jene im Slarus oder: Appenzell, dieſe im Rheinthale ihre 
Sitze gehabt hätten f); aber beftimmt wohnten nach dem 
Ptolomäus fomohl die Suaneten ald Rugusker in Ztalien 
an der Rhätiichen Gränze 8). Mit größerer Wahrſchein⸗ 
fichfeit fest man die Ruchanzier in die Gegend von Ragaz h). 

sonis 975. Die fteinerne Brüche, die über den Steinerbach nach« 


bin if erbauet worden, btelten die Leute im Gafter für ihre 
und der Sarganſer gemeinfchaftliche Marche. Tſchudi Rhaet. Alp, 


2) Guilliman de reb. helv. 

b) Prolomaeus. Pr - 

c) „Rhoetiani ifti et Romani.“ Walafrid. firabo in Vie. S. Gglü. 
d) in Martyrolog. in feflo S. Galli. j 


e) „Ferocifimi Rhoetorum Rhucantii °“ Serabo Geograph. lib, 4 
„Gentes alpinae devictae.““ Rugufci., Plin. lib. 3. cap. 20, 


f) Guilliman. Simler, | 

) Zagenbuch. \ | 

3 Aſchudi in Raaet. Alp. giebt ald Grund die Aehnlichkeit zwi⸗ 
4-2. 
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und an dem Bergſpitze Säntis a) fenfrecht auffteigen, der 
Alpſtein genannt, und läßt fich bald wieder gu kleinern Ber⸗ 
gen und Hügeln herab. Die zwote Bergreibe zieht fih von 
Südoſt nach Nordweſt, und verliert fich, nachdem fie fieben 
andere Berge, die man Kurfürften heißt, und den hoben 
Speer auf ihren Rüden genommen hat, in niederen Bergen. 

Diefe Bergmaſſe ſönderte drey Nationen, und drey 
Sprachen, die rhätifche , helvetiſche und deutfche von einan- 
der ab, Die Rhätier ſtammten aus Thuszien in Italien ber; 
dort vertrieben bezogen fie unter der Anführung des Rhätus 
die Thäler, welche die zwifchen Deutfchland und Stalien fort 
laufende Alpenfette bildet b), Sie begriffen viele Völker⸗ 
ſtämme, von denen die Saruneten derjenige iſt, welcher im 
Lande Sargand c) an dem Flüßchen Sarr, d) von welchem 
er und das Land den Namen erhielten, fich niedergelaſſen 
hatte. Diefes rhätifche Volt bemohnte die Rheinufer auf der. 
linken Seite bid auf Vontlingen €) , auf der rechten bid an 
‚den Bodenfeef); die Limatufer jenſeits Did an die March g),. 
und dieffeitd bis an den Steinerbach zu Kaltbrunnen h). 


a) Wird von der Alp Gäntis, die in Toggenburg an dem Fuge 
deſſelben liegt, fo benannt. 
b) Plin, hift. natur. lib. 3. cap. 20, 
O) loc ci. 
d) Sarın, davon Sarungacenis, Sarungans, Ganaand, Eargang, 
Sinerödel des Zilehume Ehur, und die Sarganfer Ut- 
unden bey Tſchudi. 
e) „Per Alpes ad fines Retie curienfis ad villam Montigels."“ Di- 
Plom. Friderici Z. de fin. dioec. Conflane. 195. Eine Einfiedleg 
Urkunde v. 948 ſetzt Grabs und Gams in den Rhätifchen Gau. 
f) „Lacum Rhaeti exigua parte, majore Helvetii et Vindclici at- 
tingunt.“ Serabo Geograph. ‚lb. 7. Idem Amian. Roͤtis und St, 
Viftorsberg lagen ın Rhätien. Diplom. Caroli Crafh, 385. | 
) „In pago Thurgauge loco, qui Jicitur Wanga, prope Marc 
B Retie.”“ Caza Monafl. obienfis ad A. 844. BR. prop a 


h) „Schana (Gchänis) in pago et comitatu Retiae‘‘, Diplom, Or 





4 


Die Rhätifche Grängmarche zu DMontlingen bieng mit der 
im Limattbale über die höchſten Spibe der Berge zuſammen, 
and theilte Helvetien von Rhätien, fpäterhin dad Thurgau 
von Ehurmallen, und das Biſthum Konflanz von dem zu 
Er. Doch waren diefe Gränzlinien nicht fo ganz unabän- 
derlich, daß es nie eine andere gegeben hätte; denn das Dorf 
Ben (Fines) im Thurgau war anch einmal ein Granzort a), 
und DAB ganze Gau der Tiguriner gehörte ein andersmal zu 
Rhätien b). Dieſes war ohne Zweifel die Urfache, daß: 
bernach die Allemannen die Leute, welche die Gegend um 
St. Gallen bewohnten, Rhätier und Römer nannten c), 
and daß felbft der HI. Notker die Appenzeller Berge Rhä⸗ 
tiſche Alpen hieß d). Einige Schriftfieller haben geglaubt, 
daß die zwey Mhätifchen Völkerſtämme der Suaneten und 
Auanster e) Nachbaren der Saruneten geweſen feyen, und 
jene im Glarus oder. Appenzell, diefe im Rheiuthale ihre 
Eige gehabt Hätten F) ; aber beſtimmt wohnten ‚nach dem 
Ptolomäus ſowohl die Suaneten als Rugusker in Italien 
ou der Rhätifchen Gränze g). Mit größerer Wahrfchein- 
lichkeit ſetzt man die Ruchanzier in die Gegend von Ragaz h). 

zonis 975. Die fteinerne Brücke, die über den Steinerbach nach⸗ 


bin if erbauet worden, bielten die Leute im Gafter für ihre 
and der Garganfer gemeinfchaftliche Marche, Tſchudi Rhaer. Alp, 


2) Guilliman de reb. helv. © 

b) Prolomaeus. pr . 

c) „Rhoetiani ifti et Romani.“ Walafrid. firabo in Vit. S. Oglä. 
d) /n Martyrolog. in feflo S. Galli. " 


e) ‚Ferociffimi Rhoetorum Rhucantii ““ Serabo Geograph. lib. 4 
„Gentes alpinae devictae.‘“ Rugufci., Plin, lib. 3. cap. 20. 


f) Cuilliman. Simler. 

8) Zagenbuch. 

K Zfchudi in Rhaeı. Alp. giebt ald Grund die Aehnlichkeit zwi⸗ 
1-2. .. | 
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Die Helwvetier hielt man für einen Volksſtamm der 
Gallier; die Tiguriner machten einen Gau der Helvetier 
aus a), der das zwiſchen dem Bodenſee und Zürcherſee 
gelegene Land begriff. Dieſes Volk war in ſeiner Lebens⸗ 
art, Sitten und Wuchs ſeinen Nachbaren, den Deutſchen, 
ſehr ähnlich b), welche eine hohe Leibesgeſtalt c), weiße 
Geſichter d), Blonde Haare c), blaue Augen f) hatten, 
von der Jagd und Viehzucht febten 8), ſich mit deiPraunen 
Hänten der wilden Thiere befleideten h) , fo daß fie fich die 
Hörner „ welche fie an den Hänten hängen ließen , auf den 
Kopf festen i), und in fchlechten Hütten, die aus runden 
unbefchlagenen Baumflänmen verfertigt waren, wohnten k), 
Doch waren die Helvetier weniger wild, ald die Deutfchen ; 
fie wohnten in Fleken, trieben einigermaßen den. Feldbau, 
und mußten ihre Sprache 1) zu fchreiben, Toch aus Dan 
gel eigener Buchſtaben mit griechifchen m). Dem unerachtet 
war doch das Land noch öde und mit Wäldern bedeckt; 

Ken ee Ban u, Bates Car Moe) 

a) Caefar de bell. gall. 

b) Strab. lıb. 4. 

c) Zivius ib. 30, 

‚d) Caefar lib. 1. | 

€) Tacit. de Mor. germ. lib. 4. ee Figuv. 

F) Tacit. loc, cit. FR 

&) Tacit loc. cit, ' 

h) Daher tem das deutſche lederne Kleid, das Maſtrug hieß. 


Lexicon Sa 
i) Caefar lib. 4. 
k) Herodian. ' 


H In ihrer Sprache hieß Dur Wafler, Rhon eitien Fluß: daher 
kun Slußen Thur und Rhein Ab en —— naher 


m) Cacfar de beil, gall. 
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ſelbt die jetzt fo ſchönen und fruchtbaren Ufer des Boden 
feed waren wegen den fchredlichen Waldungen unwandel⸗ 
kr a), und fo wild, daß nicht ein einziger fruchtbarer 
Daum gedeihen konnte b), Der Rhein, welchen in feinem 
Laufe auf einer großen Fläche keine Dämme zwangen ſich 
en Bett zu graben, war nicht im Gtande feine Waſſer 


ſortzuſchieben; er ſetzte felbe allenthalben. ab, und bildete 


dadurch einen Sumpf, der eben fo lang als der Bodenfee 
war, und Die Ebenen des Rheinthals bis auf Ragaz bin- 
auf bedeckte c). DBielleicht würden diefe Landesſtrecken ohne 
de Ankunft der Fremden noch Jahrhunderte fo geblieben 
ſeyn, und die Wilden ich darin, wie die in Amerifa und 
Afrila es bisanhin thaten, berumgetrieben,, befrieget und 
gemerdet haben, ohne in der Kultur einen einzigen Schritt 
wire u thun. Es geichab darım recht zum Beſten diefer 
Bölferfimme, daß die alles beswingende Römer fie auffan- 
den, anfielen, bezwangen und fich in ihr Land ſetzten. 


Die Tiguriner Toten die Römer ſelbſt nach Helvetien, 
ds fie zuerſt allein d), bernach mit ihren Landleuten, den 
Helvetiern, nachdem fie ihre Häufer und. Fleken verbrannt 
hatten, fich mit Weibern und Kindern nach talien auf den 
Beg machten, um fich dort niederzulaſſen. Dieſes zu bin 


2) „Rhenus amnis lacum invadit rotundum et vaftum , quem 
Brigantinm accola Rhoetus appellat. — Perque CCCCT.X ſta- 
dia diffufum lonyum, parique stadio, horrore ſilvarum fquallen- 
tium inacceflum nifi qua vetus illa romana virtus, et fobria 
iter compoſirit latum barbaris et natura locorum et coeli incle-/ 
mentia refragrante.‘“ Amian Marcelin, lib. ı5.. 

b) Loc. cit. 

e) „Rhenus quoque magnns in paludes, lacumque magnnm ef- 

nditur.“ Sırabo lib. IV. „inter utrumque (Iftri et Rheni 


fontem) lacus et effufae de Rheno paludes, “ Sırabo lib. 7. & 
Amian. A. In, . 1fe oo 


d) Im Jahre vor Chriſti Geburt 103. 


dern‘, ſetzte fich ihnen der römifche Feldherr, Julius Zäſar, 
zu Genf entgegen, ſchlug fie, iagte felbe in ihre Gaue zu— 
rück, und machte fie den Nömern unterthänig a). Das 
nämliche wiederfuhr einige Jahre ſpäter b) auch den Rhä⸗— 
tiern und Deutfchen, die vom Tiberius und Drufus zu Waf- 
fer auf dem See, und zu Sande geichlagen und unteriocht 
wurden c), Um fich des eroberten Landes zu verfichern, 
legte fchon Drufus, und fpäter 4) der Kaifer Valentinian e) 
an dem Rhein eine Kette von Feflungen und Schlöffern an, 
die zu Bregenz D und Arbong) anfieng, und fih bis an 
das Meer herabzog. Diefe Plätze wurden mit römiſchem 
Rriegsvolke beſetzt h), und für daſſelbe nach Italien breite 
Heeresſtraßen angelegt i), deren zwo von Pfin durch dieſen 
Kanton nach Chur führten; nämlich, eine unmittelbar durch 
das Gaſter k), die andere über Bregenz, Klus und Mayen⸗ 
feld 1). Da diefe Sicherheitd- Mafregen in Kriegszeiten 
a) Jul. Cacfar Commentar. L cap. 12. — Liv. Epitom. 65. 
db) 16 Jahre vor Ehrifti Geburt. 


e) Die Cafius lb. 54. wo doch auch der Komerſee kann verflanden 
werden, 

d) Per Rheni,quidem ripam quinquaginta amplius caftella dire- 
xit. Jul. Plorus. 

e) „Rhenum omnem a Rhaetiarum exordio ad ufque Oceanum 
magnis Molibus communiebat, cafra extollens altius, et ca- 
ftella, turres aflıduas per habiles locos et opportunos.“* Amian. 
Marcellin lb. 28, " u 

F) Oppidum Brigantium. Sırabo, geog. lib. 4. 

£) Arhor felix; Tabula Peutinger. Itinerarium Antonini, 

h) Su Arbon lag ein Zribun der berfufifchen Notte „Tribunus 
cohortis herenleae,““ Zib. Notit. Imperi. Gonft fland ‚unter 
Kaiſer Auguft die Legio Anguſta in DOberdeutfchland. Dio Caf- 
ſtus lib. gg. 

i) „Donec tandem romana virtus et fobria iter compofuit latum,‘“ 
faat Amian. Marcellin. lb. ı5. von der Gegend des Bodenſees. 

. k) Mit der Meilenzahl 45, Tebuh Peutinger. . 

1) Fines XXI. Arbor Felix X. Clunia XVIH. Magia XI. Tabul. 

—54* gelche Landkarte im fuͤnften Jahrhunderte gemacht 
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nicht hinlänglich waren, vermehrten die römiſchen Kaiſer, 
wenn es nöthig war, ihre Kriegsvölker, die ſich in ſolchem 
Fall in ihren Lagern zu verſchanzen pflogen. Solche Lager⸗ 
ige find am Wallenſee noch zwey bekannt; einer ob dem⸗ 
ſelben, wo noch die Dörfer Següns, Terzen, Quarten, 
Duinten deutlich die Stellen begeichnen , mo die zweyte, 
dritte, vierte und fünfte Vorwachte geftanden war; der ay- 
dere unter demſelben, wo das Land noch den Namen Lager 
in dem Worte Safer a) trägt. Bey Arbon und Nomis- 
born Tagen die römiſchen Legionen fo oft, daß jenes deßwe⸗ 
gen ein Lager b) genannt wurde, diefes aber von ihnen den 
Kamen, Römerhorn befam 0). | 


Nachdem die römifchen Kaiſer vierhundert Sabre Yang 
ihre Herrfchaft über Helvetien behauptet hätten, machten die 
Deutfchen , die fich allenthalben über den Rhein in Gallien, 
Eranien , Stalien, Helvetien ergoſſen, derfeiben fo ein. 
Ende, dag man ist. im Kantone auffer einigen goldenen 
Ringen und Haften d), die vor neunhundert Fahren gefun- 
den wurden, und auffer wenigen Münzen , die ‚man im 
Gaſter, au Kempraten bey Raperſwyl, bey St. Mangen in 
der Stadt St. Ballen e) und zwiſchen Durſtudlen und Ober 


. a) Diefe Gegend heißt in Urkunden Caftries, Gaſtel, Gaſter. 


b) „, Gratianus exinde per caftra, quibus Arbonis Felieis nomen 
„eft, ad oppitulandum reflae parti porrectis itineribus ire 
tendebat.°* Amian. Marcellin. lib. 3t. Walafrid. Strabo in vita 
S. Galli, und auch einige Urkunden in Cod. Trad. nennen Arbon 
immer Cafteum. 


e) Romishorn wird in einer Urkunde vom J. 837 Romani cornu 
genannt, Cod. Trad. “ 


d) „Et cum gravis ponderis ſibnlas, aureas armillas quoque et ' 
„coetern antiquati operis ‚ornamenta ipfi ibi viderimus- calu 
„inventa.‘‘ Nocker. et Rapert. in Mio Jaeculi 15. 


e) Vadian. de Colleg. ee Monafl, germ. vet, lib. 1. 


/ 
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heuren a) ausgegraben bat, nicht die geringſte Spur des 
Dafenns der Römer mehr findet. Zwar glaubten vor neun⸗ 
hundert Jahren zwey Gelehrte von St. Gallen, daß die 
um St. Gallen gelegenen Berge und Flüffe ihre Namen vorne 
den Römern erbaltenb); und daß der Kronberg bey Gonten 
im "Appenzeller Lande von den Römern Mons Cornelius ges 
nannt worden fen, daß diefelben daben einen Schag vergra- 
ben, deflen Verzeichniß man zu ihrer Zeit in Rom entdecke 
hätte; und daß der H. Ball. dem GSitteren-Fluffe zur Ehre 
der H. Dreveinigfeit den Namen fit ter una oder fitruna ge 
geben , und die dren Bäche, aus welchen er entſteht, Sit- 
ter c), Urnäſchen, und Roth genannt habe d) Aber 
Diefe Behauptungen fcheinen nicht. alle Stich zu halten; 
denn wenn man auch annimmt, daß die Berge Rotmonten 
(Rotundus Mons ) und Menzelen ( Mons Coelius ı ihre Nas 
men von den in Arbon wohnenden Römern erhalten haben, 
fo it es doch nicht wahrfchrinlich, dag Mons Cornelius ehe 
der Kronberg fen, daß die Gitter vor der Ankunft des 9. 
Balls Feinen Namen gehabt habe, und daß diefer Heilige 
den Namen der Urnäfchen aus des gricchifchen Sprache ges 
ſchöpft habe, 


a) Im Sabre 1777 bey dem neuen Gtraßenbaue. 


b) „Apparet antem ex his. ipfis Fluviorum et Montium nomi- 
"> nibus Romanos quondam fuiſſe verſatos.“ Nosker er Rapert, 
c. cet. 


e) Die Sitter wird da von der Sittern unterſchieden. 


d) „Cum et Romae, ut audivimus, Cartae fint inventae, quae 
„romanos circa montem noftrum Cornelium gazas monftrent 
„’ „uaerere fepultas, quem noftrates quidem Graunbeich vocant, 
„ et modernis temporibus corrupte Uronberg vocitatur. Tres 
„fuvios confluentes S. Gallus Siterunam nominavit, Rotam a 

-„Rubore dictam, Urnafcam Uranu vel Uranum, id eft, coelo 
„nafcentem, nafcitur enim in fummis alpibus, Siteram, ut 
„fit hera inter terras‘, quas tres unitas Sitterunam ipfe nomi- 
3 navit propter SS. Trinitatem unitam. “ Nosker, ec Reper, 

o Che . ” 
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Dasienige dentiche Volk, welches bey dem Intergange 
des römifchen Reiches fich von Helvetien bemächtigte ‚ und 
fh darinn mit Weibern und ‚Kindern niederließ, waren die 
Alemannen a) die in Dem Lande, das ist die Würtenberger 
and Schwarzwälder bewohnen b), zu Haufe waren, Ahnen 
batten ſich Schwaben zugeſellt: aufammen waren es: viele 
kicht nicht zweytauſend Köpfe. Helvetien verlor dabey ſei⸗ 
sen Namen, und wurde von feinen Beflegern Allemannien , 
oder Schwaben genannt c); welche Namen es mit dem über 
dem Rhein gelegenen Lande viele Jahrhunderte lang trug. Das 
wen angefommene Volk der Deutfchen brachte eine andere 
Sprache , einen andern Gott, andere Gewohnbeiten, und 
eine andere Negierungsart mit fich nach Helvetien; es führte 
gwifchen fich und den alten Inwohnern, den Helvetiern 

uud Rimern den verhaßten Lnterfchied der Freyen und 
Leibeigenen ein, da es Diele als im Kriege übermundene 
Geinde nach feinen. Gefegen d) zu Sklaven machte, alles 
Eigenthums berandte , und für ihre Herren das Land zu 
bauen zwang. Als balb Wilde ftellten fie auf lange Zeit den 
Fortgang der Kultur , die unter der Herrfchaft der Nömer. 
begonnen hatte, oder fchoben felbe zuriick, welches vorzüg⸗ 
lich von der chriftlichen Religion wahr iſt, : welche die Rd 
mer, die in den letzten Zeiten meiſtentheils Chriften waren, 


3) „ Mixti alemannis fuevi partem germaniae ultra Danubium, 
„partem Rhoetiae inter Alpes et Iftrum, partem Gälliae circa 
„Ararim (Arolam) obfederunt. * Walafrid. Sırabo in Vit. S. 
Galli. in prolog. | | 

b) Dieſer Landfirich ward ehedem in zabul. peuzinger. Eremus Hel. 
vetiorum, ımd nachher pagus Allemannoruın (der Gau der Alles 
mannen) genannt. Urkund im Cod. Trad. pag. 86. et Chron. 

ostwic. ' | 


6) „Ab incolis nomen patricae derivemus’, et alamaniam vel 
» fueviam nominemus; “* Walafrid. los. ciz, 
d) Tacisı de Mor. Germ, 
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den hochgeachten, hochzuverehrenden Herren 
Klein⸗Raͤthen, 


Herrn Karl Mülter-Sriedberg, 
Herren Julius Hieronimus Zollikofer, 
Seren Joachim Vankraß— Rütti, 
Herren Dominikus, mir, 3. | 
Herrn Banfraz Germann, 
Herren Laurenz Nehmery 

Herrn Hermann gel, 

Herren Beter Alois Kalt, 
Herrn Joſeph Anton Dudly, 


gewiedmet. 
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Hochgeachte Hochzuverehrende 
Herren! W 


O hie Ihr Zuthum io rde die ſe vor 
act und zwanzig Fahren begonnene, - 
aber feit Langer Zeit leder ganz auf 
die Seite gelegte Aidelt nie an das 
Tagslicht gefommen ſeyn. Dadurch, 

daß Sie mich wieder an die Quelie 
ſtellten, aus der ich ehedem den Stoff 
iu meinen Erzaͤhlungen geſchoͤpkt batte, 
macht en Se mie möglich, das Am 


gefangene zu vollenden, Dder vielmehr 
es ganz umzuſchaffen, Da ich Ihnen 
deßwegen oͤffentlich meinen Dont er 


ſtatte, bekenne ich miq mit Ehrfurcht 


un ‚sbren . , 
| r u IH gtertbänfgfen Dieiten 
nn a Ildefons von Arß. 


Vorre de. 


| Jadeemann kennt die Verrichtungen, durch die 


man aus den Eingeweiden der Erde die Metalle 
erhaͤt. Die Bergmaͤnner ſteigen in die. unterir⸗ 
diſchen Kluͤften hinab, hauen dort von den Fels 
fen die Stuffen los, zermalmen fie in Poch⸗ 
werken zu Staube, ſoͤndern mit Schwemmen 
die Metallkoͤrner von dem Sande ab, ſchmelzen 
dieſelben in Oefen zuſammen, und uͤbergeben 
die gewonnenen Maſſen von Gold, Silber, 
Kupfer ıc. den Künftlern, und Handwerkern zu 
vielfachem Gebrauche. Auf eine ahnliche Weiſe 
kam diefe Geſchichte zu Stande. Der Verfaſſer 
derſelben nahm in dunkeln Archiv⸗Gewoͤlbern ſei⸗ 
nen Aufenthalt, zog dort aus langen Reihen ge⸗ 
ſchriebener alter Buͤcher, und aus vielen Kb 
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fien pergamentener Urkunden das, was ihm zur 
Geſchichte dienen Fonnte, heraus, reinigte es von 
den diplomatifchen Formeln, ordnete die vielen 
Heinen auf ſolche Weile gemorinenen biftorifchen 
Notizen in ein Ganzes zuſammen, fo Wie die 
Alten ihre Brufait + Bilder verfertigten, und 
übergiebt es da dem m Publikum als eine Geſchichte. 


ws 


- Diefe iſt dem zu Folge nichts anderes als 
die Erzählung, welche ein Nrchivar feinen Mits 
bürgern von dem macht, was er in alten Hands 
ſchriften, und Archiven Merkwärdiges gefunden 

hat. Diefe Erzählung wuchs gegen feine Abficht 
au Banden ar, oͤbſchon er ſorgfaͤltig jede Auss 
ſchweifung vermled, immer den Fuß, den er oft 
in die benachbarte Zander ſetzen mußte, aus 
denfelben alfobald wieder zuruͤckzog, und ſowohl 
die Berihtigungen swelfelhafter hiftorifcher Das 
ten, als die Zurechtiveifun, gen der Schriftfteller, 
welche die ‚Begebenheiten unfers Baterlandes 
‚unrichtig , oder falfch "befchrieben haben, als 
entbehrlich wieder durchſtrich. 


ch feinen Erzählungen geht er. vom Stifte 
St. Gallen als dem Mittelpunfte der Geſchaͤfte, 
dem beftändigen. Site der Regierung » und der 


\ Pd 


reichhaltigen Quelle der vaterländifhen Ger 


Khichte aus, und Inüpft an den Faden feiner - 


Begebenheiten, der durch swölfhundert Jahre 
mmunterbrochen fortläuft,, Die Kunden an, wel 
che, von den Grafen von Toggenburg, von Na 
perschwil, von Merdenderg sc. noch vorhanden 
find, und was cr von den- Klöftern Pfeffers, 
St. Johann , Schenis , Wurmsbach ıc. Hat 
finden können, . Er flicht gegen den guten Ges 


ſchmack der Gefchichte oft auch wenig erhebs - 
lihe Dinge ein, weil fie zur beſſern Darſtellung 


des Ganzen helfen, und von einem Theile der 


Leſee ungern vermißt morden ‚wären. Auch - 
ivebt er faft die ganze Gefchichte des Kantons. „ 


Appenzell in feine Erzählungen .ein, weil ev 
foldye, da dieſes Land achtihundert Jahre lang 


e 


St. Galliſch war, als einheimifch betrachten. 


mußte, 


Er wollte als ein Archivar, das ift diplos - \ 


matifch » richtig ſchreiben, darum nahm er nichte 
in dieſe Gefchichte auf was er nicht entweder in 


gleichzeitigen, oder wenigflens in alten Hands 


föriften,, ‚oder Urkunden gelefen Hatte. Er trieb 
in diefem feine Gewiſſenhaftigkeit fo weit, dag 
er, Urkunden, Sammlungen ausgenommen, nie 


\ 
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einem gedruckten Buche etwas nachſchrieb, und 
immer zum Beweiſe deſſen, was er erzählt, feis 
nen Gewährmann nennt. Um diefem Vorſatze, 
fo viel möglich, getreu zu bleiben, entfügte er 
dem "Vergnügen, feine Erzählung mit Bes 
trachtungen, Ruͤckblicken, Vergleichungen, Ans 
fpielungen ꝛc. zu würzen, und iſt zufrieden, die 
Aufmerkſamkeit des Leſers durch das bloße Zus 
fammenftellen der Thatſachen in An ſpruch zu 
nehmen. 


Er hat Sorge getragen, mit ſeinen Erzaͤh⸗ 
lungen das Gefühl für Recht, - Die Achtung für 
Pilligkeit, das Intereſſe für Religion bey feinen 
Kefern nicht zu ſchwaͤchen, noch den Sinn für 
die Sittlichkeit abzuſtumpfen; welches gefchehen 


waͤre, wenn er nach dem Beyſpiele neuerer Ges 


fchichtfcehreiber ungerechten, und böfen Handluns 
gen, darum weil fie aus der Stellung des Hans 
delnden, aus dem Zeitgeifte, aus der Rage der - 
Dinge zo. natürlich herfloffen, feinen Beyfall ger 
geben, und fie mit Xobe gekrönt hätte. Er ſpuͤrte 
zwar wohl, daß er mehr Boͤſes als Butes er⸗ 
zählen muͤſſe, deſſen ungeachtet versweifelte er 
doch nicht an Menſchen⸗Tugend; - fo wie auch 
fein Leſer daran zweifelt, daß feist nicht vieles 


un RE am 


Gutes geſchehe und viele guten Menſchen zu 
ſinden ſeyn, obſchon die Geſchichtſchreiber ein⸗ 
mal von unſerm Zeitalter viel Boͤſes ſagen, und 
lauter Kriege, und Unruhen anfuͤhren werden. 
Denn der Gegenſtand der Geſchichte iſt nicht 
das ftille, ruhige Reben des Landmannes, oder 
Bürgers, noch edle, ſchoͤne Handlungen, die 
gewoͤhnlich im Verborgenen gefchehen, felten zur. 
Kenntniß der Zeitgenoffen, und noch feltener zur 
Kunde der Geſchichtſchreiber gelangen, fondern 
es find es Zwiſte, Unruhen, Kriege, und uͤber⸗ 
haupt jede Stoͤrung, oder Abweichung im ge⸗ 
wohnten Gange der Dinge. 


Auf ſeinem Wandeln durch die Vorwelt 
hat er wahrgenommen, daß die St. Galliſche 
Geſchichte viele Jahrhunderte hindurch im Klei⸗ 
nen die Geſchichte von Deutſchland, ja oft die 
von ganz Europa darſtelle. Er hat ferner bes 
merkt, daß auch in unferen Ahnen der menfch 
fihe Geift nie ruhete, fondern zwoͤlfhundert 
Jahre Hindurch in guten und fehlimmen Zeiten, 
wie der Saft in den Bäumen unbemerkt fort- 
arbeitete, bis er die faſt unbemerkte Knoſpe 
Der Kultur ſich hervortreiben, und in viele 
Aeſte ausbreiten machte. Er bat beobachtet, 





einem gedruckten Buche etwas nachfehrieb, und M 
"Immer zum Beweiſe defien, was er erzählt, feis ! 


nen Gewaͤhrmann nennt. Um diefem Vorſatze, 
ſo viel moͤglich, getreu zu bleiben, entſagte er 


dem Vergnuͤgen, feine Erzählung mit Be : 


trachtungen, Ruͤckblicken, DVergleichungen, Ans 
fpielungen 36, zu würzen, und iſt zufrieden, die 
Aufmerkſamkeit des Leſers durch das bloße Zus 
ſammenſtellen der Thatſachen in Anſpruch zu 
nehmen. 


Er hat Sorge getragen, mit feinen Erzaͤh⸗ 
ungen das Gefühl für Recht, - die Achtung für 
Billigkeit, dag Intereſſe für Religion bey feinen 
Leſern nicht zu ſchwaͤchen, noch den Sinn für 
die Gittlichteit abzuſtumpfen; welches geſchehen 


_ wäre, wenn er nach dem Benfpiele neuerer Ges 


fehichtfehreiber ungerechten, und böfen Handlun⸗ 
gen, darum weil fie aus der Stellung des Hans 
delnden, aus dem Zeitgeifte, aus der Lage der 
Dinge 20. natürlich herfloffen, feinen Beyfall ges 
geben, und fie mit Lobe gekrönt hätte. Er ſpuͤrte 
zwar wohl, daß er mehr Boͤſes als Gutes eva 
zählen muͤſſe, deſſen ungeachtet verzweifelte er 
Doch nicht an Mieenfchen - Tugend; fo wie auch 
fein Leſer daran zweifelt, daß jetzt nicht vieles 
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Gutes geſchehe / und viele guten Menfchen zu 
finden ſeyn, obſchon die Geſchichtſchreiber eins 
mal von unferm Zeitakter viel Böfes fügen, und 
lauter Kriege, und Unruhen anführen werden. 
Denn der Gegenſtand der Geſchichte ift nicht 
das ſtille, ruhige Leben des Landmannes, oder 
Bürgers, noch edle, ſchoͤne Handlungen, die 
gewoͤhnlich im Verborgenen gefchehen, felten zur. 
Kenntniß der Zeitgenoffen, und noch feltener zur 
Kunde der Gefhichtichreiber gelangen, fondern 
es find es Zwiſte, Unruhen, Kriege, und über 
haupt jede Störung, oder Abweichung im 96 
wohnten Gange der Dinge. 


Auf feinem Mandeln durch die Vorwelt 
bat. ee wahrgenommen, daß die St. Gallifche 
Geſchichte viele Jahrhunderte hindurch im Klei⸗ 
nen Die Gefchichte von Deutſchland, ja oft die 
von ganz Europa darftelle. Er hat ferner ber 
merkt, daß auch in unferen Ahnen dee menfch- 
lihe Geiſt nie ruhete, fondern zwoͤlfhundert 
Sabre hindurch in guten und fchlimmen Zeiten, 
wie der Saft in den Bäumen unbemerft fort 
arbeitete , bis er die faſt unbemerkte Knoſpe 
der Kultur ſich bervortreiden, und in viele 
Hefte ausbreiten machte. Er hat beobachtet, 
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daß ſowohl der Zuſtand der Kultur; als jener 
der Rohheit, jeder feine Portheile, und Nach⸗ 
theile, feine eigenen Tugenden, und. Laſter habe, 
und daß fie ‚bey der, Mehrzahl der Menſchen 
fich faſt einander aufwaͤgen; fo daß kein Zeitals 
ter fich viel, umd durchgehends vor einem an⸗ 
bern gluͤcklich zu preiſen Urſache habe. 


St. Gallen, 
den 10. Herbſtmonat 
1810. 
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Ertes Saupstäe, Don den teen Zeiten is em. 


| Alte Inmohner, Exite I, Römer, 3* Allemannen, 9% De bl 

Kolumban, ri. Der hl. Gall, 15. Der hl. Othmar 23. ‚Die 
Aöter Pfeffets, Benken, Luͤzelau, 24. Das Stift Et. Gallen 
uimnt zu, 25, 35. Die Bifhöfe von Fonfanı bemähtigen 
fſich deſſelſen/ 29, 32. BR 


| ämentes Hauptſtück. Bemerkungen, | Be 


Die Landesfultur, 36. „Die Gerichte und Stuntsorrfofung, 4% 
Die keibeigenſchaft, zi. 


Hrittes Hauptſtück. Von 820, bis 920. 


Der Kioferbau in GSt. Gallen, 58. Kriesszeiten, 64. „Sh- 
Rindigkeit diefer Abtei, 67. Sie erhält viele Wergabungen, 
71, 76, 109, 116. Kaiſer Karl der Dicke beſucht fie oft, 7%, 
Balomon IM. wird Abt darin, 83. Deffen Schickſale, 113. 
Graͤnzen ˖ Berichtigung im Rheinthal, 86. Gelehrte Männer zu 
St. Gallen ;' 88‘, 95. Der bi. Norter, 97. Die Kloͤſter Has 

dorf, 103; Fatırdau , 104, Maffın , Pieffers, 105, St. Mans, \ 
208, Rad der Abtei St. Gallen mierivorfen. 


“ ’ 








Viertes Sansırda Bemerkungen. 


Alte Erdbeichreibung des 8. St; Ballen, 127. Des Apyenzeller- 
Landes, 151. Große Anzahl der St, Ballifchen Zinshöfe, 153, 

‚ Mayer und Keller, 157. Zinsarten, 159, Leibeigene, 161. 
Gerichtsbarkeit, 163. Das Kriegtiveien, 166. Urſprung der 
Pfarrkirche, 168, des Zehnten, 170, Behandlung der. Kirchen 

guͤter, 171. Kirchliche Gebräuche, 173. Lebensart in Klöfern, 
175. Schulen, Wiffenfchaften, Das Buͤcherſchreiben, die Biblio⸗ 
tbek, 183. Die altdeutſche Eprache, ih, Muſter derfelben, 
203. 


v⸗ 


Fünftes Hauptſtück. Von 920. bis 1076. 


ueberfaͤlle von den Hunnen, 209. Abtel Pfeherk "217. Eifel | 
miſche Kriege, 221. Urſprung der Stadt Et. Gallen, 2az, 
Die Gräfinn Wendelgard, 225. Die Sarazenen, 226. Die 
H. Bilchöfe Konrad, und Ulrich, 229.- Das Kiausnerleben, 
5,3891, Kiofter- Reformationen in Et. Gallen, 228, 233, 241. 
Witthſchaft der Aebte daſelbſt, 234. Appenzell, 24, Toggen- 
burg, Schenis, 245% 


Bemerkungen. 


Beyſpiele damaliger Lebensart, 248. der Syeisgerichte, 248, 
und Kirchlichen Gebräuchen, 252. Abhängigkeit der Klöfter 
von den Kaiſern, und Biſchoͤfen, 255. Sendgerichte, 257. 
Schulen, und Wiſſenſchaften· in Et. Gallen, 289 "Die dente 
fche Sprache, 262, 268. ‚ Profefloren und Schriftheler, 271. 

vorzüglich Notfer gaben, und Eckebard IV. 276, 


Sechstes gauptſtück Von 1077, bis 1200, 5 


Kaifer- Heinrich IV. ficht diefes Land in feine Kriege ein, 280, 
Abt Ulrich LIT. von St. Ballen fchlänt. ſich mit dem Abte von 
ber Reichenau, mit dm Herzoge von Zahruigen, Wit den 


' 


ww XV 
| Grafen von Toggenburg, und Kit, 292. wird Patriarch 
zu Aquileia, 236. Pfeffers behauptet feine Selbſtſtaͤndigkeit, 
291. Stiftung der Klöfler St. Johann, 295. und Fiſchingen, 
99. Zuſtand von. Schenis, 230 Ban. der Gele Raperſchwil, 
J0L, » J— | 


Bemerkungen: 


Abaͤnderung ber Landecverfaſſung, 305. Gerichtsbarkeit ber Kloͤ⸗ 
fer, und Schirmvoͤgte, 306. Urſprung der Faſtnachthuͤhner, 
des Falls, Gelaͤſes, Ehxichatzes, Z12. Zerſchiedene Gattungen 
der Zinſe, 313. Erbaͤmter, 310. Das Verbaͤltniß der Kloͤſter 
geaen die Paͤbſte, und Kaiſer, 322. Kloͤſter, Kirchen, und 
Schriftſteller in St, Ballen, 324, _ 


Siebentes Hauptſtück. Don 1200, bis 1300, 


Tr Heinrich VI. hängt Friedrichen 1I1. gegen Otho IV. an, 333. ' 
fricgt mit dem Bilchofe von SKonftang, 331. Konrad von 
Zußnang Abt zu St. Johann hilft diefem Kloſter wieder auf, 
339. Graf Diethelm III. von Loggenburg läßt feinen Bruder 
ermorden, 341. Konrad von Bußnang- Abt zu St. Gallen 
vol ſtreckt gegen ihn die Strafe ſeines Vaters, 344. Dieſer Abt 
ſteht im großen Anſehen bey Kaiſer Friedrich II. 349. Abt 
Berchtolds Kriege gegen die Grafen von Doagenburg, 360. 
und gegen den Biſchof zu Konſtanz, 362. Bon den Grafen 
von Zoagenburg , 374. und Werdenberg, 384.- Stiftung der 
Kloͤſter Wurmsbach, 370. und Maggenau, 33. Schickſale 
der Abtei Pfeffers 365. 

Abt Berchtold widerſetzt ſich der Raubgier Rudolfs von Habs⸗ 
burg, 393. hilft ihm aber hernach gegen andete, 396. Dieſer 
Graf erlangt die St. Galliſche Schirmvogtei, 403. beſtellt 
den Ulrich von Ramſchwaqg zum Reichsvogte, 406. Abt Wil⸗ 
beim ſtraͤubt fich umſonſt aegen die habsburgifch » Öfterreichifche 
Uebermacht , ar. Die Grafen von Raperſchwil fierben aus, 
432, Don Pfeffers, 433. St. Johann, 435. Schenis, 43% 


Um av ih 


Achtes a aptkä ck. Bemerkungen, 


Die Reichsvogtei, 437. Die Gerichtsbatkeit der Aebte, 442. 
Freye Leute haben ibr beſonderes Gericht, 445. Das Münze 
weſen, 430. Aufnahme der Stadt St. Gallen, 451. Befug⸗ 
fame der Paͤbſte, und Bifchäfe, 460, . Zuſtand der Pfarrpfrän- 
den, 463, Praͤbenden der Kapitularen - is St. Ballen, und 
Dfeffers, 470. Minnefänger, 476. Kriegsweſen der Achte 
Yon St. Gallen, 477.” Der St. Galliſche del in den: Ritter⸗ 
jeiten auf feinen Burgen, 435. Schloͤſger am Rhein, —* der 


* 


ALimat, und an dem Zuͤricherſee/ 528. ee XF 
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Erfies Hauptſtuͤck. 


Alte Inwohner des Landes. Einnahme deffels 
ben Durch die Römer und Allemannen. Ans 
kunft der Miſſionarien aus England. - Urs 
fprung der :Klöfter St. Gallen, Pfeffers, 
Schaͤnis, Benken, Luͤzelau. St. Ballen ein 
Kommeralgut des Bifchofs zu Konflanz. 


are re 


Bon der Heyden Zeiten Bid 829, 


Das Land, defien Geſchichte hier befchrieben wird, gränzt 
nah Norden an den Bodenfee und an das Thurgau; nach ' 
Den an den Rhein; gegen Süden an Bündten umd an die 
Limat; gegen Werten an die Kantone Zurich und Thurguu. 
Durch daſſelbe ziehen fich zwo Bergreihen, die als ein Aſt 
der groſſen Alpenkette durch die Limat von den Glarnerber ⸗ 
gen, und durch den Rhein von den vorarlbergiſchen Alpen 
geſondert werden. Die erfte Reihe Läuft in einer dreyfachen 
Kate von Südweſt nach Nordoſt; fie wird von den vielen kah⸗ 
kn Serfenwänden, die vorzüglich an derer nördlichen Seite, 
9 











und an dem Bergſpitze Säntis a) fenfrecht auffiigen, Dei 
Alpſtein genannt, und läßt fich bald wieder zu kleinern Ber. 
gen und Hügeln herab, Die zwote Bergreibe zieht fich vot 
Südoft nach Nordweſt, und verliert ſich, nachdem fie ſiebet 
andere Berge, die man Kurfürften beißt, und den hoher 
Speer auf ihren Rüden genommen bat, in niederen Bergen 

Diele Bergmaſſe fonderte drey Nationen, und drei 
Sprachen , die rhätifche , belverifche und deutfche von einan. 
der ab, Die Rhätier ſtammten aus Thuszien in Stalien her: 
dort vertrieden bezogen fie unter der Anführung des Nhätus 
die Thäler, welche die zwifchen Deutfchland und Italien fort. 
laufende Nipenfette bildet b), Sie begriffen viele Völker— 
ſtämme, von denen die Saruncten derjenige iſt, welcher im 
Lande Sargand c) an dem Flüßchen Sarr, d) von welchem 
er und das Land den Namen erhielten, fich niedergelaffen 
hatte. Diefes rhätifche Volk bewohnte die Rheinufer auf der 
linken Seite bis auf Montlingen €) , auf der rechten bis an 
‚den Bodenfeef); die Limatufer jenfeits. bid an die March 8), 
und dieffeitd bis an den Steinerbach zu Kaltbrunnen h), 


a) Wird von der Alp Gäntis, die in Toggenburg on dem Fuſſe 
ai liegt , fo benannt. £ 2099 54“ 


b) Plin, hift, natur, lib. 3. cap. 20. 
6) loc eit, 


d) Sarun, davon Sarungacenis. Sarungans, Ganaang, Earaans. 
dingeode des Bi Ehums Chur, und die Sarganſer ur 
unden bey Tſchudi. 


e) „Per Alpes ad fines Retie curienfis ad villam Montigels.“* Di 
: ‚plom. Friderici I. de fin. dioec. Conflant 1195. Eine Einfiedle 
Urkunde v. 948 feßt Grabs und Game in den Rhätifchen Sau. 


f) „Lacum Rhaeti exigua parte, majore Helvetii et Vindclici at 
tingunt.‘* Sterabo Geograph. lib. 7. Idem Amian. Roͤtis und S Et 
Viktorsberq lagen ın Mhätien. Diplom. Caroli Crafi, 885. 


) ‚In nag0 Thor au e loco, qui dicitur Wan a, prope Marcı 
5 Re Cana  Bobienfis ad A. 894 Bü. prop 


9* —* (Schänis) in pago et comitatu Retiae“, Diplom. Ot« 





a 
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Die Rhätiſche Gränzmarche zu Montlingen hieng mit der 
im Limatthale über die höchſten Spitze der Berge zuſammen, 
und theilte Helvetien von Rhätien, ſpäterhin das Thurgau 
ven Churwallen, und das Biſthum Konſtanz von dem zu 
Eine. Doch waren dieſe Gränzlinien nicht fo ganz unabän⸗ 
derlich, daß es nie eine andere gegeben hätte: denn dad Dorf 
Bm (Fines) im Thurgau war auch einmal ein Gränzort a), 
und daß ganze Gau der Tiguriner gehörte ein andersmal zu 
Rhätien b). Dieſes mar ohne Zweifel Die Urſache, daß- 
bernach die Allemannen die Leute, welche die Gegend um 
Et. Gallen bewohnten, Rhätier und Römer nannten c), 
und daB felbit der HI. Notker die Appenzeller Berge Rhä—⸗ 
tiſche Alpen hieß d). Einige Schriftfteller haben geglanht, 
daß die zwey Rhätiſchen Völkerſtämme der Suaneten und 
Auaniter e) Nachbaren der Saruneten geweſen ſeyen, und 
jene im Glarus oder. Appenzell, dieſe im Rheinthale ihre 
Eise gehabt Hätten 6); aber beſtimmt wohnten nach dem 
Ptolomãäus ſowohl die Suaneten als Rugusker in Italien 
u der Rhätiſchen Gränze 8). Mit größerer Wahrſchein⸗ 
lichkeit fegt man die Ruchangier in die Gegend von Ragaz h). 

sonis 975. Die feinerne Brücke, die über den Steinerbach nach⸗ 


hin if erbauet worden, btelten die Leute im Gafter für ihre 
und der Earganfer gemeinfchaftliche Marche, Tſckudi Rhaet. Alp, 


a) Guilliman de reb. helv. 9 

b) Prolomaeus. pP | R 

c) „Rhoetiani ifti et Romani.‘ Walafrid. flrabo in Pix. S. Gel. 
d) /n Martyrolog. in feſto S. Galli. j 


e) „Ferocifimi Rhoetorum Rhucantii “ Serabo Geograph. lib, 4 
„Gentes alpinae devictae.“ Rugufci., Plin, lib. 3. cap. 20. 


f) Cuilliman. Simler. 

8) Zagenbuch. . 

4) Aſchudi in Rhaer. Alp. giebt ald Grund die Aehnlichteit swb 
12. Ä 


‘ 
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Die Helvetier hielt man für einen Volksſtamm De 
Gallier; die Tiguriner machten einen Gau der Helvetie 
aus a), der das zwiſchen dem Bodenſee und, Zürcher ſe 
gelegene Land begriff. Dieſes Volk war in ſeiner Lebens 
art, Sitten und Wuchs ſeinen Nachbaren, den Deutſchen 
ſehr ähnlich b), welche eine hohe Leibesgeſtalt c), weiß: 
Geſichter d), Blonde Haare e), blaue Augen f) hatten, 
von der Jagd und Viehzucht lebten g), ſich mit def rauhen 
Hänten der wilden Thiere befleideten h), fo daß fie fich Die 
Hörner „ welche fie an den Häuten hängen ließen, auf Den 
Kopf festen i), und in fchlechten Hütten, die aus runden 
unbefchlagenen Baumſtämmen verfertigt waren, wohnten k). 
Doch waren die Helvetier weniger wild, ald die Deutfchen ; 
fie wohnten in Fleken, trieben einigermaßen den. Feldbau/ 
und mußten ihre Sprache 1) zu fchreiben, toch aus Man 
gel eigener Buchftaben mit griechifchen m), Dem unerachtet 
war doch das Land noch öde und mit Wäldern bedeckt; 

fehen, dem Namen ‚Nucen ier und Rauchenberg (afper Mous) 

a) Caefar de bell, gall, | 
b) Strab. lib. 4. 

c) Livius ib. 30, 

.d) Caefar lib. 1. 

€) Tacit. de Mor. germ. lib. 4. e Fig, 

f) Tacit. loc, cit. PS 

2) Tacis loc. cit, 


h)' Daher kam das deutſche lederne Meid, das Maſtrug hieß, 
Lexicon Salom. 


i) Ca⸗ſar lib. 4. 
k) Merodian. 
I) In ihrer Sprache hieß Dur Waſſer, Ahon einen Fluß: daher 


Dann Fluͤßen Thur und Rhein ihre Namen mögen gekommen 


m) Caefar de bell. gall. 
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ſelbſt die jetzt ſo ſchönen und fruchtbaren Ufer des Boden⸗ 
ſees waren wegen den ſchrecklichen Waldungen unwandel⸗ 
kr a), und fo wild, daß nicht ein einziger fruchtbarer 
Sum gedeihen konnte b). Der Rhein, welchen in feinem 
Laufe auf einer großen Fläche Feine Damme zwangen , fih 
en Bert zu graben, war nicht im Stande feine Waſſer 
fortzuſchieben; er feste felbe allenthalben ab, und bildete 
dadurch einen Sumpf, der eben fo lang als der Bodenfee 
war, und die Ebenen des Rheinthals bis auf Nagaz hin- 
auf bedeckte c). Bielleicht würden dieſe Sandeöftreden ohne 
Ne Ankunft der Fremden noch Kabrhunderte fo gebtieben 
ſeyn, und die Wilden ſich darin, mie die in Amerifa und 
Afrila es bisanhin thaten, berumgetrieben, befrieget und 
gemordet haben, ohne in der Kultur einen einzigen Schritt 
Rite zu thun. Es geichab darum recht zum Bellen diefer 
Voͤllerſtämme, daß die alles beswingende Römer fie auffan⸗ 
den, anfielen, bezwangen und fich in ihr Land ſetzten. 


Die Tiguriner Torsten die Romer felbit nach Helvetien, 
da fie zuerſt allein d), bernach mit ihren Landleuten, den 
Helvetiern , nachdem fie ihre Hänfer und. Fleken verbrannt 
hatten, fich mit Weibern und Kindern nach Italien auf den 
Beg machten, um fich dort niederzulaffen. Diefes zu hin⸗ 


2) „Rhenus amnis lacum invadit rotundum et vaftum , quem 
Brigantium accola Rhoetus appellat. — Perque CCCCI.X fa- 
dia diffofum lengum, parique stadio, horrore ſilvarum {quallen- 
tium inacceflum nifi qua vetus illa romana virtus, et fobria 
iter compoftıit latum barbaris et natura locorum et ceeli incle=/ 
mentia refragrante.‘“ Amian Marcelin, lib. 15. 

b) Loc. cit. 

e) „Rhenus quoque magnns in paludes, lacumque magnım ef- 
funditur.”* Serabo lib. IV. „inter ntrumque (Iftri et Rheni 


fontem) lacus et effufae de Rheno paludes,““ Serabo Kb. 7. & 
Amian. Marcellin. lib. 15. 


d) Im Jahre vor Chriſti Geburt 103. 


— 6 — 


dern’, ſetzte ſich ihnen der römiſche Feldherr, Julius Zäſar, 
zu Genf entgegen, ſchlug fie, jagte ſelbe in ihre Gaue zu— 
rück, und machte ſie den Nömern unterthänig a). Das 
nämliche wiederfuhr einige Jahre ſpäter b) auch den Rhä— 
tiern und Deutſchen, die vom Tiberius und Druſus zu Wat- 
fer auf dem See, und zu Lande geichlagen und unteriocht 
Wwurden c), Um ſich des eroberten Landes au verſichern/ 
legte ſchon Drufus, und fpäter d) der Kaifer Valentinian e) 
an dem Rhein eine Kette von Feſtungen und Schlöffern an, 
die zu Bregenz D und Arbon g) anfieng, und fih Bis an 
das Meer herabzog. Diefe Plätze wurden mit römiſchem 
- Kriegsvolfe befegt h), und für daffelbe nach Italien breite 
Heereöftraßen angelegt iD, deren zwo von Pfin durch dieſen 
Kanton nach Chur führten; nämlich, eine unmittelbar durch 
das Gaſter k), die andere über Bregenz, Klus und Mayen⸗ 
feld I). Da diefe Sicherheits-Maßregeln in Kriegszeiten 


a) Jul. Cacfar Commentar. L cap, 12. — Liv. Epitom. 65. 
Dy) 16 Jahre vor Ehrifti Sehurt. 


c) Dio Caſſius lib. 54. wo doch auch der Komerſee kann verſtanden 
werden. 

d) Per Rheni,quidem ripam quinquaginta amplius caſtella dire- 
Xxit.“ Jul. Klorus. | 

e) „Rhenum omnem a Rhaetiarum exordio ad ufque Oceanum 
magnis Molibns communiebat, cafra extollens altius, et ca- 
ftella, turres aſſiduas per habiles locos et opportunos.“ Amian. 
Marcellin lib. 28, u 

f) Oppidum Brigantium. Sırabo. geog. lib. 4. 

g) Arbor felix; Tabula Peutinger. Itinerarium Antonini. | 

h) Su Arbon lag ein Zribun der herfufifchen Kotte „Tribunus 
cohortis herenleae.““ Lib. Norie. Imperi. Sonſt fland unter 
Kailer Auguft bie Legio Angufta in Oberdeutſchland. Dio Ca/- 
fius lib. gg. 

i) „Donec tandem romana virtus et fobria iter compofuit latum,““ 
faat Amian. Marcellin. lib. 15. von der Gegend des Bodenſees. 

. k) Mit der Meilenzahl a5. Tabu Peutinger. . 

1) Fines XXI. Arbor Felix X. Clunia XVIII. Magia XI. Tabul. 

68 pelde Landkarte im fünften Jahrhunderte gemacht 
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nicht hinlänglich waren, vermehrten die römiſchen Kaiſer, 
wenn ed nöthig war, ihre Kriegsvölker, die ſich in ſolchem 
Fall in ihren Lagern zu verſchanzen pflogen. Solche Lager⸗ 
rise find am Wallenſee noch zwey bekannt; einer ob dem⸗ 
felben , wo noch die Dörfer Següns, Terzen, Quarten, 
Quinten deutlich die Stellen bezeichnen, wo die zweyte, 
dritte, vierte und fünfte Vorwachte geftanden war; der at- 
dere unter demſelben, wo das Land noch den Namen Lager 
in dem Worte Safer a) trägt. Bey Arbon und NRomis- 
born Tagen die rönnfchen Legionen fo oft, daß jenes deßwe⸗ 
gen ein Zager b) genannt wurde, diefed aber von Ihnen den 
Samen, Römerhorn befam c); 


Nachdem die römifchen Kaifer vierhundert Fahre Lang 
ihre Serrfchaft über Helvetien behauptet hatten, machten die 
Deutſchen, die fich allenthalben über den Rhein in Gallien, 
Eranien , Italien, SHelvetien ergoſſen, derfelben fo ein 
Ende, dag man ist. im Kantone auffer einigen goldenen 
Ringen und Haften d), die vor neunhundert Fahren gefun- 
den wurden , und auſſer wenigen Münzen , die ‚man im 
Bafter, zu Kempraten bey Raperſwyl, bey St. Mangen in 
der Stadt St. Ballen e) und zwiſchen Durſtudlen und Ober 


‚ 2) Diefe Gegend heißt in Urkunden Caftries, Gaſtel, Gafter. 


b) „e Gratianus exinde per caftra, quibus Arbonis Felieis nomen 
„eit, ad oppitulandum bie + parti orrectis itineribus ire 
tendebat.** Amian. Marcell alafrid. Strabo in vita 
S. Galli, und auch einige Urkunden in Cod. Trad. nennen Arbon 
immer CGafteum. 


eo) Romishorn wird ‚in einer Urkunde vom I. 837 Romani cornu 
genannt, Cod. Ti 


d) „Et cum yravis — ſbulas, aureas armillas quoque et 
„ coetern antiqnati operis ‚ornamenta ipk it ibi viderimus- calı 
„inventa.“* Nosker. et Rapert. in Mio Jacculi 15. 


e) Yadian. de Colleg. ee Monafl, germ. vet, lib, 1. 
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beuren a) ausgegraben bat, nicht die geringſte Spur des 
Daſeyns der Römer. mehr findet. Zwar glaubten vor neun⸗ 
hundert Jahren zwey Gelehrte von St. Gallen, daß die 
um St. Gallen gelegenen Berge und Flüffe ihre Namen von 
den Römern erhaltenb); und daß der Kronberg bey Gonten 
im "Appenzeller Rande von den Römern Mons Cornelius ges 
nannt worden fen, daß diefelben daben einen Schatz vergra⸗ 
ben, deffen Verzeichniß man zu ihrer Zeit in Kom entdeckt 
hätte; und daß der 9. Gall dem GSitteren-Fluffe zur Ehre 
der H. Dreveinigfeit den Namen fit ter una oder fitruna ge» 
geben , und die drey Bäche, aus welchen er entſteht, Sit, 
ter c), Urnäſchen, und Roth genannt babe d) Aber 
dieſe Behauptungen fcheinen nicht. alle Stich zu halten; 
denn wenn man auch annimmt, daß die Berge Notmonten 
(Rotundus Mons ) und Menzelen (Mons Coelius ı ihre Nas 
men von den in Arbon wohnenden Römern erhalten haben, 
ſo it es doch nicht wahrſcheinlich, daß Mons Cornelius eben 
der Kronberg fen, daß die Gitter vor der Ankunft des H. 
Balls Feinen Namen gehabt habe, und daß diefer Heilige 
den Namen der Urnäfchen aus des griechifchen Sprache ge 
/ ſchöpft habe, 


a) Im Jahre 1777 bey dem neuen Straßenbaue. 


b) „Apparet antem ex his. ipfis Fluviorum et Montium nomi- 
‘> nibus Romanos quondam fuiffe verfatos. *“ Norker et Rapere. 
c. CiE. 


©) Die Sitter wird da von der Gittern unterſchieden. 


d) „Cum et Romae, ut audivimus, Cartae fint inventae, quae 
„romanos circa montem noftrum Cornelium gazas monftrent 
„ „uaerere fepultas, quem noftrates quidem Graunbeich vocant, 
„ et modernis temporibus corrupte Cronberg vocitatur. Tres 
», Auvios confluentes S. Gallus Siterunam nominavit, Rotam a 
.„Rubore dictam, Urnafcam Uranu vel Uranum, id eft, coelo 
„nafcentem, nafcitur enim in fummis alpibus, Siteram, ut 
„fit hera inter terras‘, quas tres unitas Sitterunam ipfe nomi- 
2 navit propter SS. Trinitatem unitam.  Norker. et Raperr. 
. cih, tl j 
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Dasjenige deutſche Volk, welches bey dem Untergange 
des römiſchen Reiches ſich von Helvetien bemächtigte, und 
ſich darinn mit Weibern und ‚Kindern niederließ, waren die 
Aleemannen a) die in dem Lande, das itzt die Würtenberger 
md Schwarzwälder bewohnen b), zu Haufe waren, Ihnen 
hatten fich Schwaben zugeſellt: aufammen waren es viel⸗ 
kicht nicht zweytauſend Köpfe, Helvetien verlor daben ſei⸗ 
nen Kamen, und wurde von feinen Beflegern Allemannien, 
oder Schwaben genannt c); welche Namen es mit dem über 
den Rhein gelegenen Lande viele Jahrhunderte lang trug. Das 
un angelommene Vollk der Deutfchen brachte eine andere 
Gprache, einen andern Gott, andere Gewohnheiten, und 
eine andere Regierungsart mit fich nach Helvetien; es führte 
wiſchen fich umd den alten Inwohnern, den SHelvetiern 

md Rimern den verbaßten Interfchied der Freyen und 
Labeigenen ein, da es dieſe als im Kriege übermundene 
Geinde nach feinen. Geſetzen d) zu Sklaven machte, alles 
kigenthums berandte , und für ihre Herren das Land zu 
Bauen zwang. Als halb Wilde ſtellten fie anf lange Zeit dem 
Fortgang der Kultur, die unter der Herrfchaft der Nömer 
begonnen hatte, oder fchoben felbe zurück, welches vorzüg⸗ 
lich von der chriftlichen Religion wahr iſt, : welche die Rö⸗ 
mer, die in dem leuten Zeiten meiftentheils Chriſten waren, 


3) „ Mixti alemannis fuevi partem germaniae ultra Danubium „ 
„ partem Rhoetiae inter Alpes et Iſtrum, partem Gälliae circa 
„Ararim (Arolam) obfederunt. * Walafrid, Strabo in. Vit. S. 
Galli. in prolog. 

b) Diefer Landftrich ward ehebem in cabul. peueinger. Eremus Hel- 


vetiorum, und nachher pagus Allemannoruın (der Gau der Alles 
mannen) genannt, Urkund in Cod. Trad. pag: 86. et Chron. 
OEIWIC, j 


e) „Ab incolis nomen patricae derivemus’, et alamaniam vel 
„fueviam nominemus; * Walafrid. loc. ciz, | 
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m ihre Städte 3), Schlößer,, Lager eingeführt, dieſes heyd⸗ 
niſche Volk aber zum Theile wieder daraus verdrungen bat, 
da es lieber feinem Gotte Woran b) und den Bäumen, 
Flüſſen, Bergen, und Thälern Pferde opferte c). Ans Die- 
fer Urſache scheint. fich die chriſtliche Religion bey -diefem 
ueberfalle in Rhäzien beſſer erhalten zu haben als in Hel⸗ 
vetien, weil die Allemannen an dem Rheine nicht über die 
edler, und an der Limat nicht weiter ald auf Weeſen vor« 
drangen 5; und darım bier das entgegen gelegene Seeufer', 
das die Bewohner -deffelben Riva (Rippa) hießen, dag Geſtad 
der Wallen d) oder Wallenfiad, und den See den wältfchen 
See oder Wallenfee nannten; bey Feldkirch aler dem über 
der Iller gelegenen Lande dem Namen Wallgau, und der 
"ganzen Rhätifchen Gangraffchaft den des Churwallens bey. 
legten. 
Die alten und die neuen Inwohner vermiſchten ihr 
Blut und ihre Sitten in Helvetien bald ſo, daß nach Ver⸗ 
lauf einiger Jahrhunderte ſchon niemand mehr wußte, ob 
er Römifcher , Helvetiſcher, oder Allemanniſcher Abkunſt 
fey. Aus diefer Mifchung entſtand unter dem Einfluffe des 

| a) Vorzuͤglich in Chur, wenn’ anders die Bifchöfe von Ehur, die 


in den diteften Kirchenrätben aegenmärtig waren, nicht einer 
andern Stadt gleiches Namens zugehort haben. 


b) S. Norkerus in Martyrolog in Feflo S. Galli. et Walafrid in Yica, 


e) „ Allemannis arborum cultus et amnium, colliumque et val- 
„Jium. Haec Numina placant equis, aliisque animalibus, quae 
„ defectis Certicibus ſacrant. Aganhias Scholafticus fec. 6 


d) Wall, Walh, Wallifer , Wälticher, bedeuten einen Fremd. 

- Sing, der eine unbefannte Sprache redest. Daber wird im I 

44 von Karlmanns Meile nach Rom gefast: Quando ille Val- 

us fuit romanus. In Chroric. de gefl. Franc. und Notker uͤber⸗ 

fest perezrinari mit uuallon, Pfalter. Noch im. Jahre 1530 

wurden im Sarganſer⸗Lande die Leute ob Bolfrid una Matiug 
Walter genannt , Serganfer Urbsr. und noch beute Baben 
IR ua wobner einige rfer im Montafun die Bepnamen : 
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Klima, der Nahrungsmitteln, und der Staatsverfaſſungen 
der ſchweizeriſche NationalCharatter, / und u Sefichtaphy 
ſiognomie. 

Die Allemannen und Schwaben hatten ie in dem er⸗ 
oberten Lande nicht lang ihrer Vorrechte zu erfreuen, fie 
wurden von ihren Landsleuten, den Franken, die fich in 


Gallien niedergelaffen hatten, mit Kriege überzogen, in der - 


Schlacht zu Zülpich a) gänzlich aefchlagen b), nicht nur zu 


unterthanen, fondern fogar , wie fie felbft vorher es den Hel- 


vetieen gethan hatten , zu Leibeigenen gemacht, und das 
Band, welches fie dieß⸗ umd jenfeits des Rheins und der 
Donau bewohnten ‚in ein Herzogthum des fränkiſchen Rei⸗ 
ches verwandelt. Sp oft Frankreich für mehrere Könige in 
wer oder mehrere Neiche getheilt war, gebörte der Theil, 
wi derzogthums Allemannien, welcher auf der Tinten Seite 
di Rheins Liegt, zum Königreiche Auſtraſien, oder Bur⸗ 


gund, deſſen Gränzen gegen Rhätien, welches damals zu 


Stalien gebörte, König Dagodert durch ein Marfeichen 
fenatlich machte, das er in der Geftalt des Mondes (daher 
der Namen Monſtein gelommen iſt) in einen Zelfen einbauen 
ließ c). 

Die Lebensweiſe, welche die orientaliſchen Mönche in 
den Wüſten von Syrien und Thebe zu führen angefangen 
hatten, verbreitete fich nachher auch nach Irland, mo um 
diefe ‘Zeit zu Benchor ben dreytauſend Mönche in vielen Klö⸗ 


fern unter dem Abte Komogeſll dem Gebethe, dem Bibelle- 


a) Im Sabre 496. 
b) Gregor. Turon, lib. II. cap. 20, 


c) Inde pey Firftum ad Rhenum ubi in Vertice Rupis, Similitude 
lunae juſſu Dagoberti Regis ipfo praefente fculpta cernitur ad 
difcernendos termifos Burzundiae et Curienlis Retiae. Diplom. 
Friderici I. de Fin. dipecef, Conflanı, 1155. 
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Ten, dem Feldbau, und den Wiſſenſchaften oblagen a), 
Bon diefen fiengen igt manche an, als Klofterftifter und Glau⸗ 
bensprediger auf das feſte Land hinüber zu gehen. Kolum⸗ 
ban b) war der erfle, welcher mit zwölf c) Jüngern, unter 
denen fich d) Gall als der vornehmſte auszeichnete, aus der 
Pflanzſchule Komogells bervorgieng , und nach Frankreich 
hinüber fuhr ©), wo er an der Bergkette, welche dad Bur⸗ 
gund von Lothringen fcheidt, in alten Schlüßern drey Kid 
ſter E) errichtete, felbe mit Burgundern und Franken, Des 
nen er eigene Lebensregeln vorſchrieb, beuölferte, und dem 
berummohnenden Volke zwanzig Jahre lang Unterricht gab, 
Er wäre noch länger da geblieben , wenn er nicht in der 
Verfolgung, welche die Königin Brunehild wider den Bi 
ſchof Deſideriuz, und ihn erregt hatte, nach der Ermordung 
dieſes Biſchofes auf den Befehl des Könige Dietrich mit 
feinen Srländern an die Gränzen wäre geführt worden, um 
wieder nach England hinüber geſchafft zu werden 8. Als 
das Schiff wegen widrigem Winde von Nantes nicht abfah⸗ 
ren konnte, entſchloß ſich Kolumban nach Italien zu gehen, 
wohin er durch die Staaten des Königs Kotars dieſe Reiſe 
antrat, Sowohl dieſer König als deſſen Neffe, König Theu⸗ 


a) Mabillon Annal. Benedict. Tom, 1. 

b) Eigentlich Kolumba. | 

©) Rapert in feinem Liede von St. Gall nennt von felben den 
Gall, Man eodor, Kili | igisbert. 

| j ne 19, gene ‚ Kilion, Plazidus, Sigisbert. Cod. 

d) Er bieß ſchottiſch: Callech. Cod. Mſt. jaec. 9. N. 5853. Deutſch: 
Galloni, Galluni, Gilliani. Cod. Tina und Tateinifch — 
Walgfrid. 

e) Im Sabre 588. Jonas in Vie. S. Columbani apud Mabillon, 

F) Anagrais, Luxeul, Fontaines. | 


8) Jonas in Vit. 5. Col. Walafrid, er Westin in Vit. 5. Galli. Ra: 
pert ın Caſ. 


\ . 


debert, behandelten diefe Reiſenden mit Achtung, und dratt« 
gen ſehr im fie, fich in ihren Staaten niederzulaſſen, in des 
nen ſich gewiß ſchickliche Plätze zu einem Wohnorte , und 
wide des Unterrichts bedürftige Völkerſtämme genug 
würden finden laſſen. Diefe Einladung nahm Kolumban 
von Thendebert an, und zog, um einen folchen Ort zu fin 
den, von Maynz an dem Rhein, Limat und dem Zürcherfee 
binauf , wo er nicht fern von der Mindung der Limat zu 
Bangen a) bey Tuggen einen folchen Pla fand b), wie ee 
einen fuchte. Aber, als da feine Fünger das Bekehrungs⸗ 
wert mit Eifer angriffen, die Opfer, welche, ihre Nachba⸗ 
ren su Tuggen dent Fupiter c) zu bringen im Begriffe wa⸗ 
sen, in: den See warfen, und felbft am deren Götzen⸗ 
tempel Feuer anlegten, und dieſe darüber ergrimmt, dem 
Samba auszupeitſchen, den Gall aber zu morden bes 
fhlofen , verließ er mit felben diefen Ort, um einen andern 
am Bodenfee zu ſuchen. Diefen wies ibm Willimar, der 
Bfarrherr zu Arbon , welchen fie auf ihrer Reife befucht 
hatten, bey der zerflörten Stadt Bregenz. Dort baueten fie 
fih Hütten , weiheten die ehedem ebrifiliche, ist dem Götzen⸗ 
dienf gewidmete · Kapelle der H. Aurelia zum Dienſte des 
wahren Gottes wieder ein, machten das Land urbar, pflanz⸗ 
tn Bäume , legten Gärten an, und richteten mit Bredigen, 
dem fich vorzüglich Gall neben feinem Fiichfangen wiedmete, 
bey den Inwohnern fo viel aus, daß fie ohne Gefahr die 
drey ehernen Götzenbilder, die in der Kapelle aufgeſtellt 
eine ent gehieiene Tor paga Tirwanse loco, Wangep 


tur Wangas prope Marca.Reciae bafilica conftructa, ubi S. Co- 
lumbanus olim cum fuis habitare volebat. Neugart Cod. diplom. 


b) Walafrid. Westin in Vü, Rapem. in Caf. et Cantilena de S. Galle. 
0) Rapers. in Cantilen. 


waren, gerfehlagen , in den See werfen, und das Vier, 
welches fie dem Botte Wodan opfern wollten, ausſchütten 
durften a). 

Aber dieler gute gortgang nahm ſchon nach zweyen 
Jahren mit dem Leben des Königs Theudebert, dad dieſer in 
einer Schlacht gegen feinen Bruder Dietrich verlor, ein 
Ende. So bald Bregenz und Allemannien ‚nach derfelben 
unter die Herrfchaft Dietrichs gefallen war , fah fich Kolum— 
ban bey Bregenz vor dieſem nicht mehr fiber; der Herzog 
Gunzo gab auch den abgöttiſchen Bregenzern gegen Kolum- 
banen geneigtes Gehör , und hieß ihn unter dem Vorwan⸗ 
de , daß feine Gegenwart der königlichen Jagd Nachtheil 
brächte, von da wegziehen; die Unglaubigen brachten noch 
über das zwey feiner Zünger um das Leben b), Kolumban 
verließ c) datum zum zweytenmale die Staaten Königs Diet- 
rich, und zog von Bregenz: (da er auf feinen erften Vorſatz 
zurückkam) nach Stalien, wo er im Manländifchen gu Bobio 
fi) niederließ, einem Kloſter den Anfang gab, und in fel- 
bem nach einem Jahre farb d). Er hatte über neunzig 
KSahre.gelebt, war in Gallien einer der gelchrteften und auf- 
geklärteſten Männer feiner Zeit, davon die Schriften zeugen, 
die von ihm noch vorhanden find e). Man erwies ihm bald 
nach feinem Tode die Ehre eines Heiligen , derer er fich 
durch feinen unfträflichen Lebenswandel und Selbſtverläug⸗ 
nung würdig gemacht hatte, 


a) Jonas in Vi. S. Columbani. 


bh) Rapert im Liede von Et. Gall nennt fie Pla idus und Sigit⸗ 
bert; welches aber ein Ftaud ſeyn mag. ne pin; ’ 


ce) Im Jahre 613, , 
‚d) Im Sabre 615, 
e) Ceiller Hifloire des Auteurs. 
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Bey der Abreiſe feiner Mitbrüder von Bregenz war 
Gall eben an einem Fieber krank, welches ihn hinderte, 
weil ſie doch ſeine Geneſung nicht abwarten wollten, mit 
ihnen nach Italien zu gehen a); er ließ ſich darum, da jene 
xn Rhein hinauf. wanderten, nach Arbon zu dem Pfarrheren 
Billimar bringen, wo er in kurzer Zeit-die Gefundheh wie 
der erhielt. Da er in Arbon über den Ort, mo er in ’Iu- 
fanft feine gewohnte Lebensweiſe fortiegen könnte, nach- 
dachte; zogen die hinter Arbon gelegenen Berge feine Auf- 
merkſamkeit befonders anf fich. Dieſe bedeckten damals große 
Bälder b), von denen derienige, welcher fpäter der Arbo⸗ 
ar Forſt hieß, ſich bis an das Flüßchen Salmſach erfirecfte, 
dann fich bis am die Steinach zurück zog, aus diefer bey 
Mülinen (Kräzern) in die Sittern übergieng, aus der Sit⸗ 
tea mit der meißen Gitter c) auf den Himmelberg d) hin⸗ 
anßieg, auf den Berg Sambat e, abwich f), von da der 
Lergfette nach bis auf Monſtein, der Gränzmarf des Kö— 
nigs Dagoberts, fortlief, fich in den Rhein hinab fenfte, 
demfelben und dem Geeufer fich bis in die Mindung 
der Salmſach nachzog 8). Gall durchforſchte dieſen 


a) Walafrid. Wettin. — Caronic. Reginonis. — Sigib. Gemblac. 
b) Walafrid, und ettin in Fita S. Galli, 
e) Biclleicht der Weißbach” bey dem Wißbade. 


d) Kann nicht Maͤnzelen feyn, fondern ſcheint den Hundweiler 
Berg zu bedeuten. 2 


e) In Marcha Cozefowa unum Wilare in monte fitum, qui dici- 
tur Sambiti. Urk. 868. in Cod. Tad. 


f) Diele: Marken werden von der Samſach bis an den Rhein io 
verwirrt, und im Zickzack "befchrieben , daf es daraus deutlich 
let , daß die Leute, melche felbe dem Kaiſer Fridrich I. an« 
aegeben haben, des Landes und der Gegend ganz unfundig ge 
weten ſey; das Diplom felbft ward deswegen vielen verdächtig. 


z) Praeterea funt termini Forefli Arbonenfis ad Flumen Salmfa 
inde per decurfum ejusdem Aque ad Flumen jSteinaha, inde 
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Wald a) mit Hildebolden dem Evangelier (Diacon) des Bil. 
limars, welchem als einem Sagdliebhaber der Wald wohl 
bekannt wars durch deſſelben Anführung fand er bald da, 
mo das Flüßchen Steinach über Felſen hinab ſtürzt, einen 
Ort, der ihm zu feiner Abficht dienlich fchien. Er ſah dar- 
am den Fall, den er da in die Dörner that, für einen Win 
der Vorſehung an, auf derfelben Stelle feine zukünftige 
Wohnung zu nehmen; fo ſehr ihm auch fein Begleiter die 
Gefahr in dieſem Walde von Wölfen und Bären gefreffen zu 
werden, vorſtellte. Nachdem er den Pla mit Bethen und 
Faften eingewichen, und die ausgewählte Stelle‘ mit einem 
ı aus einer Hafelftaude gemachtem Kreuze: bezeichnet, und fein. 
Brod mit einem Bären getheilt hatte, kehrte er nach Arbon 
zurück, um von Willimarn Abſchied zu nehmen, | 
Der Ort, welchen fih Gall zum Wohnplage gewählt 
batte, ift ein kleines, enges, hochgelegenes Thal, weiches 
ein Heiner Berg von den mildern Gegenden, die fich gegen 
den Bodenfee abdachen, fündert, und an das Berglgnd henkt, 
weiches von dem Buch an fich immer mehr erhebt, bis es 
ſich auf der Vergkette des. Alpfteined mit ewigem Schnee 
bedeckt in den Wolfen verliert, Das Flüßchen Steinach 
(Petrofa), und das Bächlein Irr b) bemwäflern dieſes Thal, 
| Da 
ad locum Muola,. inde ad Fluvium Sydrona, inde ad albam 
Sydronam , inde per decurfum ıpfius aque uſque ad montem 
immelberch, inde ad alpam Sambotinam, inde per, Firflum 
ad Rhenum, nbi in Vertice Rupis Similitudo Lunae_jufflu Da- 
oberti Regis ipfo praefente fculpta cernitur ad difcernendps 
erminos Burgundiae et Curienfis Retie, inde per medium Rhe- 


num ufqne ad lacum, inde ad Gemundas a predictum Flu- 
vium Salmafa. Diplom. Friderici I. de Fin. Dioecef. Conſtant. 


a. IIss. 
&) Looum humanae Naturae-eatenus inaoceſſibilem. S. Norker in 
Martyrolog. 
db) Hieß auch die Schwarz 
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Da fing Gall an 2), nachdem er mit feinen zweenen Jün⸗ 
gern Mang und Theodor b).die Einöde betretten hatte, an der 
hezeichn eten Stellec) die Bäume umzuhauen d), die Sträu⸗ 
he auszureuten, und fich eine Hütte zn erbauen. Zu felber 
gt erkrankte Frideburg die Tochter ded Herzogs Gunzo 
is Ueberlingen. Weil fie in gichterifchen Anfällen, die fich 
gewöhnlich mit Wuth und Krämpfen äußerten, in der Per 
fon des Teufels fagte, daß er nur allein auf den Befehl des 
Balls ausfahren würde, ſchickte Gunzo dem Pfarrherrn von 
Arbon die dringendſten Befehle, den frommen Prieſter Gall 
in Eile nach Ueberlingen zu bringen. Derſelbe befand ſich 
een ben Willimarn, als des Gunzo Both ankam, und er⸗ 
ſchrack ab deſſen Begehren, weil es gar nicht in ſeinem Sinne 
lag, das Anſehen eines Wunderthäters haben zu wollen, 
Cr Ach darum eilends nach feiner Zelle, und von diefer mit 
jweenen Züngern über Berge, und durch die Wildniß Senn 
wald e) auf Grabs ©); mo er fich bey dem Diafon Johann 
verbarg. Aber Willimar fand ihn doch, und beredete ibn, 
ja dem Herzog zu geben; wo in der That Frideburg alfobald 
nad) dem von Gall verrichteten Gebethe wieder genas. Aus 
Dankgefühl wollte ihm Gunzo große Gefchenfe machen, und 
ihm die eben ledig gewordene Biſchofswürde zu Konſtauz 
a) Im Jahre 614. Cod. Mft. N. 564. p. 42. — Sigib. Gembla. 
b) Rapert und Ecebard IV. halten diefe zwey für Irlaͤnder und 


uger des Hi. Kolumbans; Walafrid una Wettin aber für 
Zee und Sünger des Pfarrers us. 


e) Wo ist die. St. Gallen Kapell feht. 


d) Cerne pares pactis inftare fechribus actis 
Silva preſſa fouat, ruat in Pelium velnt Ofla. 
Eck. IV. in lib. Beneatttiomm. 
e) Sennia ſilva, eremus.. Walafrid.: Westin, ec Aſſt. 586. 


3) er locus juxta ſilvam Seunie. Eck. vn in lib. Bei 
B 
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verleihen. Aber Gall nahm von den Geſchenken nur ein 
Almofen für die Armen an, das Biſthum fchlug er für fich 
ganz and, empfahl aber dazu feinen Freund Johann, den 

Diakon zu Grabs, welchen die Geiklichfeit, nachdem ibn 
Ball noch drey Fahre lang beffer unterrichtet hatte, zu ihrem 
Biichofe wählte. Am Tage der Einfegnung Des neuen Bi 
ſchofs zu Konftanz hielt Gall durd) Johann die Predigt a), 
nämlich fo, daß der Biſchof dem Wolle daB dentfch vortrug, 
mas ibm Bau in Fateinifcher Sprache in dad Ohr fagte. 


Bis dahin hatte Gall mit feinen Jüngern der großen 
Wildniß wenig Boden abgewinnen Tonnen; aber nachdem 
er ist diefelbe theild von dem Pfarrherrn Wilimar, und 
- von Talto dem Kämmerer des Königs b), theild vom Kö— 
nige feluft c) durch das Vorwort des Gunzo ımd der Fri- 
deburg als ein Eigenthum gefchenft bekommen hatte; nach- 
dem auch ſich die Zahl feiner Jünger auf zwölf vermehret, 
und ſowohl Sifchof Johann, als der Zentgraf von Arbon 
Im Arbeiter zufandten, gieng der Anbau fo gut von flatten, 
daß man da, wo bis anhin nur wilde Thiere hauſeten, itzt 
einen Acker d), ein Bethhaus und mehrere Hütten ſah, und 
eine Straße nach Arbon deſſen Zelle mit bewohnten Orten 
in die erſte Verbindung ſetzte ©). Durch dieſen guten Fort- 
gang aufgemuntert, gewann Gall feine Wildniß fo lieb, daß 

2), Die, Nerigt iR nach, vgrbamen Im Ati Darum fie I 


auptpunften der Difenbarung von Erfchaffung der Welt an 
bis auf dag juͤngſte Gericht. 8 ſchaffuns 


b) Rapert. in Caſ. Monrii S. Galli. Cap. 1. 


e) Rapert. loc. cit. — S. Nocker. in Martyrolog. ad 16. Oct. = 
Wein. in Vie. S. Galli. Walafrid, in FEAR E Galli, 


-d) Walafrid, in Vit. lb. 2. . 2. æ ı$ 
e) Walafrid, lib. LY) ©, 34. 
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er diefelbe an die Abtey Luxeul zu vertauſchen ſich weigerte, 
als ſeine ehemaligen Mitbrüder aus Burgund a) anlamen, 
ud ihm ſelbe antrugen. In keinem Falle wollte er das 
vechrungswerk verlaſſen, das er at dem heydniſchen, oder 
ft in Abgötterey zurückgeſunkenen Chriftenvolfe dieß⸗ und 
jenſeits des Bodenſees angefangen hatte. Weit herum ſuchte 
er die Leute in ihren Wohnplatzen auf) lehrte, predigte, ſtiehß 
die Bilder der Götzen um, und zog das Volk von dem Dien⸗ 
ie derſelben mit einer Macht ab b), die nur der beſitzt, der 


in dem allgemeinen. Rufe eines Bunderthäterd und tugend⸗ 
haften Mannes flieht, Daneben unterrichtete er feine Jün⸗ 


ger , die gewiſſermaßen eine Pflanzſchule von Glaubenspredi— 
gen, Bolfglehrern und Klöſterſtiftern waren, in. den dazu 
vichigen Kenntniſſen, und ließ fie Die Regel des hl. Kolum⸗ 
bans beobachten, um fie fo in den Stand zu ſetzen, das, 
was er angefangen hatte, fortzuführen. Nachdem er ſechs 
und zwanzig Jahre lang ſich auf ſolche Weiſe um dieſes 
Land verdient gemacht. hatte, ſtarb er c) fünf und neunzig 
Fahre alt d) zu Arbon an einem Fieber, weiches ihn nach 
einer Predigt, die er auf die Bitte des Pfarrherrn Willimar 
in &t. Michaelstage da gehalten hatte, befiel, Deſen Leich⸗ 
som wurde nach feiner Zelle gebracht, und daſelbſt in Ge⸗ 
genwart des Biſchofes Johann und des dußrömenben Bolt 


a) Im Jahr a25. | ' 
b er, Dorfen neunt ibn darum den äpskel der atencanen. 


eo) im Sabre . Aabillon. Annak, Bened. : Wadian, de Collep. 


d) Walafr, — Wertin. in Fü. — E ckehard. in lib. Bened. Faſt 
Alle, bie mit ihm aus Irland abgegangen Waren, WURDEN 90 
ve“ | 


83° 
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eingeſenkt a), Dahin, als zu dem Grabe eines Helfigen b) 
wurden bald von allen Orten her Wallfahrten angeſtellt 
Opfer gebracht, und Vergabungen gemacht <), weil das 
Volk in feinem fchlichten Sinne den Dann, von dem es fr 
viel Gutes gehört und geſehen hatte, für einen Freund dei 
Gottheit halten mußte, . , 

Nach dem Hintritte des hl. Galls fetten deſſen Jünger 
ihre angewohnte Lebensweife fort; fie bidten Chor und Got. 
tesdienft, und mechfelten, der Regel des bi. Kolumbans ge- 
mäß, Bethen, Leien, Handaxbeit und Yinterricht mit einan⸗ 
der ab; dem Würdigſten aus ihnen leiſteten alle als ihrem 
Obern Gehorfam. Diefen Vorſteher nannten fie Kiffer d) 
oder Paſtor e), amd ihren Wohnplatz hieß man St. Gallen. 
zelle f), Mang, der getreue Gefährte und Jünger dieſes 
Heiligen, ſtund nach deſſen Tode der Zelle der erſte vor; 
derließ dieſelbe aber bald, um den Schwaben zu predigen. 
Er reiste über Kempten, wo er Theodorn zurückließ, nach 
Füſſen, an welchem Orte er das Evangelium. verfündete, 
die wilden Thiere vertrieb, eine Eifengrnbe entdeckte, ein 
Kloſter fiftete, wie es auch Theodor zu Kempten machte, 


“2) Ein Grab des Hi, Salls wurde auch zu Fulda gegekut : Pin 
cent. ord. praed. — eines zu Borvie in Franfreich: Volateran. 
eines wird noch ist zu Wangen bey Olten ſtark befucht. 

V) Im Sabre 666, wird er fchen in Urkunden ein Heiliger ges 
nannt, in Codice Traditionum S. Galli; welche Urkunden» Camme 
lung in diefer Gefchichte immer der Kürze, wegen anflatt ber 
Driginalien wird angeführt werden. 

. e) Wafafrid. Werzin. in Pit. — Cod. Trad. 


d) Cuſtos wurde auch 744. der hi. Otbmar genannt, Cod. Trad, 
weil es einen Abt bedeutete, | 
ne) a —e jeurben bafd Aebte, bald Zuſter und 
—8 Reg. Frane zun EHI 99 74 f Tradı ex Cap 

F) Cella (Zeile) und Monafterium loſter) bedeuteten u 
Zeu das naͤmliche. AM. Mebillen. Eloſte y m dieſe 





; . 


md 666. als ein Heiliger ſtarb a). Ihm folgten bey St, 
Balenzelle in dem Amte eines Vorſtehers der Diakon Stef⸗ 
fan, und dieſem der Priefter Magulf b). 


Unter diefen breitete fich der Ruf von den Wundern 

des bi. Galls, und von defien Zelle, welche die erfte im 
Dentfchland war, immer weiter aus; die Vergabungen fien- 
sen an fich zu vermehren, fogar aus dem Breisgau c) und 
Echwaben d), und von Gottfrieden dem Herzoge in Alle⸗ 
sannien felbit e). Deſſen uneracht blieb doch diefe Zelle im 
eriten Jahrhunderte ihrer Entſtehung Fein, und machte feine 
beträchtliche Vorſchritte; fie litt, wie das ganze Thurgau, 
zu fehr durch die Friegerifchen Weberfäne der Franken. Denn 
als fich das Thurgau mit Auftrafien weigerte, nach der Er- 
woctung ihres Königes Dagoberts IL. den Maiordomus 

Ehroin (Walafrid nennt ihn Ortwin) als feinen Herrn zu 

erfennen, überzog es diefer f) mit einem Heere, richtete mit 
Raub und Brand alles zu Grunde, ermordete die Männer, 
und führte die Weiber und Kinder ald Sklaven mit fich fort. 
Hurch die Fußtritte derer, welche in die Wildniß geflohen 
waren, geleitet, Tamen die Feinde bis zur Zelle des hl. 
Bas, wo fie die Brüder auspländerten, eine Grube, darin 


2) Nota ad Adonis Martyrol. in Cod. Aſſio. N. et Era 
menric. Elwang. in Vit. S. Magni, 15 Pr. 


b) Magulfus prefbiter et Paftor S. Galluni. Urt. in Cod. Trad, 
708 


e) ‚Ehe ich nf e dem Blningen, Yale — Süter, Weine 
ge eigene zu Böpingen , Laufen, Bottingen, und einen 
Beet’ dee icche zu Nöten co gen, 


d) Aloin vergabte "5 H 35 —— wand) und 
Geisbeuren an der eu undlihespuria) me en 
St. Gallenzell. Cod. p drere Huben an 


e) Im Jahre 708. * Ru. allem, Tom. I. 
D Im Jahre 680, Walafrid. 
/ 


! 
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De Arboner ihre beſten Habſchaften verborgen Kasten, em 
deckten, obſchon die Oberfläche derſelben mit Korn beſäe 
war; das Grab des bl. Gallg, um. noch mehr aufjufiaden 

öffneten » und deſſen Leib berausmwarfen; in welcher Arbei 
aber fie ein gäher Schreden überßel, daß fie außer ſich zum 
Bethhauſe hinaus fprangen, Boſo, ded Johannes Nachfol 
ger im Biſthume, nachdem er das. was bey Gt. Gallenzel— 
geicheben war, erfahren batte, vilte alfobald dahin, Tegte 
den Leib des hl. Gallus wieder in deffen Grab, und verfah 
die ausgeraußten Brüder wieder mit einigen Kleiderſtücken a). 
In dem Kriege, den Pipin von Heriftal gegen die Söhne 
Gottfrieds des Herzogs von Allemannien führte 5), fanden 

. die fränfifchen Kriegsleute den Weg wieder nach diefer Zelle, 
wo fie alle Leute, ſowohl die, weiche der Zelle angehörten, 
als jene, die ſich dabin geflüchtet hatten, als Zeibeigene mit 
fich wegführten. Den dritten Ueberfall hatte Viktor Graf 
von Rhätien im Sinne. Er wollte den Beiftlichen nicht die 
Kleider, noch ihre Leibeigene, fondern den Leib des bi. 
Balls rauben, um durch deilen Beſitz die Vergabungen und 
Dpfer , welche fromme Leute zu deffen Grab zu machen an⸗ 
gefangen hatten, auf eine ihm gehörige Kirche zu leiten, 
Aber er wurde durch die Gegenanfalten und aufgeftellten 
achten, dieſe beiondere Art des Diebſtals c) zu vollbrin⸗ 
gen gehindert, 


Ganz entgegengefekte Geſinnungen batte Waltram d) 


u) Walafrid in Vica. 
b) Im Jahre 709, 
' Dierfäle dıefer Art waren damals aicht ſelten. Mabillon Au- 


Benedict. Tom. 


6) Waltram flammte wurd feinen Pater Waldbert und ern 
ser Bollo von dem ohengemelten Zaltg ab. Rapert. in Caſ. C 
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dee Sentgraf a) von feinen Voreltern geerbt, der , weil 
fine Befigungen an die Einöde und Zelle des hl. Gar 
gränsten b), derſelben Wohl fir fein eigenes anſah, und 
dr allen möglichen Vorſchub that c). Aus Vollmacht die- 
fi guten Willend warb er bey Viktor dem Grafen von 
Rhitien d) um Audemarn e), einen Priefter allemannifcher 
Herkunft E), welcher bey dem Grafen mar erzogen worden, 
und int die Kirche des HI. Florins g) beforgte. Kaum hatte 
te felben erhalten, als er ihn dem Majordomus Karl Martell 
miete, welcher Othmarn zum Abte der St. Ballenzelle 
emannte h), Diefer neue Abt entfprach ganz der Erwar⸗ 
tung, die man von ihm gehabt hatte, ald eın vorzüglich 
undbafter Mann, der den Armen die Kleider vom Leibe 
ab, und die eckelhafteſten Kranken aufnahm, mit eigner 
Hand diente, ihnen einen Spital bamete, die Zahl feiner 
Klnfergeiftlichers vermehrte, für fie neue Gebäude aufführte, 
amd durch feine und der feinigen Tugend den Nuf feiner 
Ahtey dergeftalt vergrößerte, daß jedermann derfelben Auf— 
Mine gerne ſah. 
ı) Waltramus Tribunns. Cod. Trad. p 48. Non ihm behielt die 
Gegend von Hefenhofen noch lange bernadh den Namen Wafs 
amskunter (Centena Waltrami). {irP. 847. in Cod. Trad. 


b) Rotmonten hatte ohne Zmeifcl ihm gehöret, weil e® von ihm 
den Namen Baltramsberg erhickt. Zck. in caf. feine Lodhter 
Valdrad fchenfte im Jabre 779. dem Klofter St. Gallen einige 
Güter in Romisborn. Cod. Trad. P- 48. " 


e) Walafrid, in Wis. S. Ochmari. Cap. ı. in Vita S. Galli. lib. IL. 
. 11. = Ifode Mira. S. Ohm. lb. IT. ‚ - 
Ü Vieleicht ein andrer, als der obgemelte. 


e) Bis in dos neunte Jahrbundert heiſſen ihn affe Urkunden Au⸗ 
demar; hernach Othmar. Cod. Trad, Walafrid. Rapen. 


T) Antiphonae in Cod. Mfo. N. rıı. fec. 9 ‘ 


E) Diefe Kirche war in Ramunſch oder Nemofch in Bündten laut 
einer Urkunde von 930, in Bibliochec. Zurlauben. 


h) Im Sabre 720, Hepidan. Hermannus Contract, Urfperg. Mſt. 56% 


Ueberhaupt wurden um dieſe Zeit die Klöſter in einem 
an Geiſtes⸗ und Landes⸗Kultur fo armen Lande, wie Alle⸗ 
‚mannien war, von dem neubekehrten Volke als ſehr nüß- 
liche Inſtitute betrachtet, und viele fuchten ihr Verdienſt 
darinn, entweder folche zu fliften, oder den geftifteten eine 
Vergabung zu machen; denn fie mußten es aus der Erfah⸗ 

rung, daß nichts fo mächtig die Heyden zum chriftlichen 
Glauben anziehe, wie der fenerliche Gottesdienſt, und der 
‚auferbauliche Lebenswandel in Klöftern a). Ans diefer. Ur⸗ 
fache hatte der Anfang, welchen der hl. Pirmin, Biſchof 
‚von Meaug, zu dem Klofir Sr. Moria zu Pfeffers um, 
dag Jahr 731, gemacht hatte b), den befien Fortgang. Ein 
Kloſter auf dem Benkenberge c) an der Limat hatte ſogar 
ſchon feine volllommene Einrichtung. Und in dem Zürcher⸗ 
‚fee auf der Heinen Inſel Lüzelau d) fland ist ein Feines 
Srauenklofter, welches der Beata, einer reichen Frauen, 
eigen zugehörte. 


Der Ruf, den fich Las Klsfter St. Ballen ermorben 
batte, veranlaßte die Stifter des Klofterd Tegernfee aus 
demſelben die erften Bewohner ihres neuen Kloſters herzu⸗ 
nehmen e); und bewog Karlmannen, den Bruder Pipins 
des Majordomus, auf der Reife, als er nach dem Berg 


a) Ut ad Catholicam fidem populi non tam ecclefiaftica gratia, 
ram Monachorum et Virginum Congregationibus raperentur. 
udolf. Mon. Fuld, in vita S. Bonifacü. 


b) Fragmen:. kiſtoric. apud Urflifium. U 
e) Babinchova Monaſterium Urk. von 745. in Cod. Trad. davon 


bebielt der Berg den Namen Bebinkon. Urk. von 1220, in ge- 
aealog. Hergoss. und hernach Benken. 


d) Celle 1 Luzilunnvia in Laos Zurichfee F ud et * Ken 
via. von 745. in Cod. . Diefe inavia oder Ufnau 
gehörte dem Kloſier Seckingen zu. ieſ 


€) Chronic, Tegernfee in Bez. Thefaur, 


1 


1 


Kaffin in das Kloſter gieng, St. Gallen zu beſuchen a), 
nad dafielbe feinem Bruder zu empfehlen. Pipin befchenfte 
den Abt Othmar, welcher ibm das Schreiben Karimanns 
drachte, mit ſechszig Pfund Silber , mit einer Glocke, und 
wies ein und zwanzig freye Lente im Breisgau dabin an, 
daß fie die jährlichen Steuern, welche fie bis dabin an die 
Iönigliche Kammer entrichtet hatten, in Zukunft dem Klo 
ſter zahlen follten b). Und was die Hauptfache ift, er 
fcherte dem Kloſter St. Gallen, nachdem der Zentgraf 
Baltram alle Rechte und Anfprüche, die er auf daffelbe, 
oder auf die Wildniß haben möchte, dem Abte vor dem 
Könige abgetretten hatte c), das Hecht der freuen Abts⸗ 
wahl zu, und unterfagte feinen Beamten, fich eine Gewalt 
über das Kloſter anzumaßen. Nichte nur der Hof bewies 
dem Abe Othmar feinen Beyfall und Gunſt über die Auf 
nahme deſſen Kloſters; Leute in den entfernteflen Gauen 
besengten durch Vergabungen ihre Zufriedenheit damit, 
Im Elſaß gab Podal dem Abte feine Güter zu Habfen, 
Kembs, Randolsweiler d), melche fo beträchtlich waren, 
daß ein Theil derfeiben von ihm den Namen Othmarsheim 
hekam ce). Im Breisgau fchenkten ihm Gobbert zu Warm⸗ 
bach, Herten, Markhof, Minſelen, Wiler f); und Stral⸗ 
fried zu Egringen, Aninfofen, Mühlheim 8). Ben Baſel⸗ 
a) Im Sabre 747. — Walafrid. in Vu. S. Galli. lib. 2. 
b) Diplom. Ludovici Pii. 820, in Cod. Trad; 
©) Walafrid. in Vie. Rapert. in Caf. 


% 

d) Habuhineshaim, Campiduna five Chambiz R Rodul£wilares 
UÜrk. 757. in Cod. Trad. 

e) Schoepflin. in Alſatia illuſtrata. T. x. p. 74 


9) Warbinbach, Artio, Vinia anflatt Fines oder er Maut ,‚ Mini 
lido Adaghiliniswilare. Urf. 754. in Cod 


g) grringas, Onninchonn, Mulinhaime. Pi 758, in Cod. 


\ 
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augſt gab Dudar fein Erbtheil zu Angen, Lollingen und 
Eorberio a), In Schwaben machten Rinolf zu Bettenwei- 
fer in Nenravendburg b), Mothar zu Thüringen, Achhau—⸗ 
fen und Altſtädten bey Mörsburg c); Lutger au Bechingen 
und Wilsingen an der Donau bey Riedlingen d), und 
Walchar zu Buienheim in. der Baar e) dem Kofler Gt. 
Ballen mit ihren Gütern ein Geſchenk. Im Thurgau F) 
vergabten Petto feine Güter und Leibeigene gu Datten⸗ 
berg 8), Rothbald feine zu Rickenbach, Wila, Zibermangen, 
Wangen, Tußnang, Schlatt, Buffenderg, Wezifen b); der 
Vriefter Lazarus feine zu Diezifofen i), und Hettini feime 
zu Helfenſchwyl k)y. Dachalinde aber verkaufte ihre zu Ge⸗ 
bratichwil in Goſſau um dreyßig Goldſchillinge dem Abte 
Othmar h. Den wichtigſten Kauf und Schankung mach⸗ 
ten dem Kloſter Beata, und derſelben Sohn Landbert am 
a) Anghoma, Lollinces, Corberio. Actum in Anguſta. Urk. 752. 
in Cod. Trad. Dieſe drey Orte haben ſeither ihre Namen ae⸗ 


ändert, aus Lollingen ſcheint Pollingen, aus Corbetio Hor⸗ 
burg, aus Angoma oder Angin Auggen geworden zu ſeyn. 


b) Petinwilare. Urt᷑. 735. in Cod. Trad. 

2) Duringas, Hahahufir, Altfadi. Urt. 752. loc. cit. 
d) Patinchova, Walahischinga. Urk. 758. loc. cit. 

e) Boafinheim in paga Bertoltisbara. Urk. 759. loc. ciz. 


f) Aus diefem und andern Bauen wurden dem Klofter Et. Sal 
len zu den Zeiten des bl. Othmars und vor ihm noch viele an» 
dere Dergabungen gemacht, davon aber die Urkunden zu Grun⸗ 
de genangen find, wie ſolches aug den neunhundertjaͤhrigen Ars 
dhiv- Signature, und derielden hohen Zahlen , welche auf den 
noch vorhandenen Urkunden ſtehen, deutlich erbellet. 


) Data. actum in figne (1.e. fgno, termino) quod dicitur Glattz. 
5 villa publice. Urt — loc. * Zu 4 


h) Richinbache Wila, Zibruneswanga, Wangos, Tuzzinwang, 
Schlatte, Bnzzinberch, Wanzincova. Actum Aninawa ( enau). 
Urt᷑. 577. in Cod. Trad. 


i) Denzinchova. Urt. 757. loc. ciz. 
k) In pago Durgavvi in loco Heidoluiswilare. Urk. 759. de. . 
1) Chiperatiswilare. Urt᷑. 744, loc eis. | 
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Zürcherſee. Landbert ſchenkte vor offenem Gerichte, me 
ches am nämlichen Tage au “ Illnau und zu Kraftsthal a) 
gehalten wurde, alle ſeine Beñtzungen, die er zu Jllnan, 
kiertiken, Mefltlen, Brunggen . Mädefchweil , Wißnang, 
Leger ſchwangen, Hünwil, Dürnten, Bäretſchweil, Lich 
fee b), Utznach, Lützelau c) beſaß; feine Mutter aber vers | 
fanfte dem Abte Othmar um fiebenzig Goldfchillinge (Soli- - 
dos auri). und um fünf aufgefchierte Pferde das obbemelte 
Klofter Lüzelau d) mit allem, was fie zu Kempraten, Utz⸗ 
nach, Altorf, Riedifen, Räniken, Dättifen e), von ihren 
Eitern Reginbert und Atanai ererbt, oder mit ihrem Manne 
Landolt erworben hatte; doch mit dem Bedingniffe, daß fie 
ſelbes nach ihrer Rückkehr von Rom, wohin fie wallfahr⸗ 
ven wollte, moch lebenslang nutznieſſen könnte. Auch warf 
fe, Damit dem Klofter Lüzelau, welches igt Hatta und Beate 
mit einigen Mitſchweſtern, mit vier Zinsleuten und dreyen 


keibeigenen bewohnten f,, durch den Verkauf fein Nachtbeif 


zuwachſen könnte, alled das in einer befondern Urkunde aus, 
mas fie demfelben von ihrem Vermögeh als ein Gtiftungs- 
gut zugedacht Hatte: Nämlich ihre Güter und Waldungen 
gu Altorf, Zell an der Töß, und Riediken g), die Helfte 


a) In Craolfestale in Mallo pnblice: Urk. 743. loc. eie. 


%) Nllinaunia, Erbphratinchova, Magifinchova, Brumica, Mada- 
losteswilare, Hunifinwanc, Tekilinwanc , Hunichinwilare, 
Tunrindde, Berolfeswilare, Lucikinfe. Lirf, 744. loc. cit. ſie 
liegen alle in den Aemtern Grüningen und Kiburg des. K. Zürich, 

e) Uzzinaha, Lucicunavvia. loc. cit. 

4) Sacrofancta Ecclefia S. Mariae, S. Petri, S. Martini, S. Leu- 
degarii, S. Petronellae, cocterorumque Sanctorum, qui eft 


conftructa_ in infola minore, quae juxta Hupinavia ef. Urt, 
244. loc. cit. 


yA Uentoprata , Uteinaha, Altdorf, „Hreotinchova, Nancinchova. 
Tatinchova. "ieh, 745. in Cod Trad 


P) Muancipias tres et parones quatuor. loe. cu. 
g) Altdarf, et Gella, Reutiachora. Urt᷑. 744 in Cd. Trad.. 


& 


— DE — 


der Güter; welche fie zu utznach, Schmerken, Naniken, 
Dettiken a) beſaß, mit vier und ſechzig Leibeigenen, davon 


acht zu Utznach, zwey zu Kempraten, und einer zu Bäre⸗ 
ſchweiler wohnten b). Beyde Urkunden wurden in dem ob⸗ 
genannten Kloſter Benken in der Gegenwart des Abts Arn⸗ 
frids, des Grafen Bebo und zwey anderer Zeugen geſchrie⸗ 
ben und ausgefertiget. 

Aber diefe Briefe waren gegen die Gemaltthätigfeiten 
Warins, des Gangrafen im Thurgau c), der weder gegen 
die vom Könige ertbeilten Freybeitsbriefe, noch auf die ihm 
vom Hofe zugegangene Zurechtweilung Achtung trag, ein 
Schwacher Damm. Durch den Widerftand, den ibm Abt 
Othmar that, noch mehr ergeimmt , bob er. ihn, von Rud⸗ 
barten d) unterſtützt, auf der Reife, die der Abt, um wider 
ſelbe am Hofe feine Klagen anzubringen, unternommen hatte, 
anf, warf ihn in ein Gefängniß, mit Sidonius dem Bifchofe 
‚zu Konſtanz ſchon einverflanden, ihn unter dem Vorwande 
eines begangenen Ehebruches der Abten zu entſetzen, und 


| anf lebenslang einsfiperren. Dem zufolge wurde Othmar 


vor dag Gericht des Bifchofes geſtellt, die Zeugen gegen 
ihn abgehört, die allein in der Ausſage des Lamberten, ſei⸗ 
nes ungerathenen Mönchen , beſtunden, und er zum ewigen 
Kerker verurtheilt; welchem Ausfpruche er fih mit Still⸗ 
ſchweigen unterwarf, weil er gegen dieſes Geweb der Bot 
beit jede Vertheidigung fir unnüg hielt. Er ward zuerſt im 


2), Villa Huzinaa, Smarinchova, Nancinchova, Tattinchora. 
Ooc. CIE. 

b) Centopratum, Berofowilare. loc. cit. 

e) Sub, Warino Comite fagen mehrere. thurganifchen urtunden. 


HD Wahrſcheinlich iſt der Rudbart, welcher 769. als 
dee Baar vorfämmt in Pa 2a gie! der 20. ‚als Gaugraf in 
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dem Schloſſe Bodman a), und dafanf in der Rheininſel by - 
key Stein in ein Gefängniß gelegt, deſſen Härte er fich 
durch freywilliges Wachen, Bethen, Faſten fo erfchwerte c), 
5 er fchon nach einem halben Fahre darinn den 16. Win 
krıonatb im Jahre 759. d) farb, nachdem er acht und 
ſechszig Jahre gelcht, und vierzig e) der Abtey vorgeflan- 
den hatte. Er wurde als ein Schnldiger in feinem Gefäng- 
niſe begraben. Nan bat. von ihm eine kurze Anleitung, 
wie die Ohrenbeicht zu verrichten fey H. | 
Koch vor feinem Hintritte theilten feine Feinde die Ab⸗ 
tn St. Gallen ald eine Beute unter ſich. Warin nahm bie 
Höfe Thüringen, Marchhof, Engen 8),. Rudhart wählte 
Andelfingen und Utznach h), welches aber nachbin Graf 
Seid mit Bärefchweil an den Föniglichen Fisens in Zi 
rich 09. . Das Klofter Lüzelan gieng auch verloren. Dem 
Milo, Schutzvogte der Abtey St. Gallen , warfen fie Heim⸗ 
bach zu i), damit er fchwiege. Was übrig blieb, das zog 
der Bifchof Sidonius an fich, der die Abtey der bifchöflichen. 
Kammer einverleibte mit derer Einkünften nach Belieben 


a) Potamo mar font ein Pallaſt, in dem die Köniae fich oft aufe 
bielten ; von felbem erbielt der See den Namen Bodenfee. 


b) Sie wird fonft Rheinftein genannt, Herman. Contract. Abb. Urs: 
Speg-_ oder Werd, welches Mort in der alideuiſchen Sprache 
eine emiel bedeutet, Lexicon Mſtum. faec. 15.. 


e) Nora ad Martyrolog. Adonis. N. 465. Walafrid, in Vit. 


d) Ifo de Mirac. S. Othm. — Fragment. hiflor. apud Urflif. — Chro- 
icon ‚Momafteriene in Martene Thefaur, Anecdor. — Cod. Tad. 
6. 6. 8. I 


e) Walafrid. in Yis. Rapert. in Caf. 

f) In Cod. Mflo. 916. 

8) Wabhrfcheinlich die oben benannte Duringas, Vinia, Anghomg, 
h) Raper:. in Cal . - N 


i) Hemminbach. Trad. Diplom. 816. liegt be der Stadt 
x Dornhan im —— ur 


ſthaltete, und derſelben Johann, einen Kloſtergeiſtlichen von 
Reichenau, zum Abte gab; welches alles die Kloſtergeiſtli⸗ 
chen zu St. Gallen mußten geſchehen laſſen, obſchon viele 


unter ihnen von vornehmer Rhätiſcher Herkunft a) waren. 


Aber die über alles waltende Vorſicht half ihnen endlich doch 
ihr Kloſter, und die verletzte Ehre ihres unſchuldigen Abtes 
retten. Selbe ließ zu, daß Sidonius, ale. ee um die mit 
feinen, Bedrückungen unzufriedenen Gelftlichen hart zu fira- 
fen auf St. Ballen gegangen war, eben bey dem Grabe 
des hl. Balls, von einem Bauchfluffe befallen ſtarb, und 


daß Lambert, der falfche Zeuge, zur näntlichen Zeit an al⸗ 


len Gliedern fo erlahmete b), daß er auf dem Boden krie⸗ 
chen mußte. Da jedermann , und Rambert ſelbſt, folches für 


eine Strafe des Himmels. anfah , und diefer die gegen Abt | 
Othmar gefchmiedete Verläumdung entdeckte, holten die Kid 


ſtergeiſtlichen, die dazu Hoch einen Wink von oben herab 
wollten erhalten haben, den Leichnam ihres werthen Abtes, 
den fie noch unverweien fanden, von der Aheininiel c) ben 


Stein ab, und brachten ihn von Steinach in einem feyerli⸗ 


chen Zuge nach St. Gallen, mo fie ibn, obſchon feine 
Feinde und Richter noch faft alle lebten d)., Als einen Mar- 
tyrer in der St. Johannes Kapelle begenbin e). Da ward 
er fchon nach hundert und. vier Fahren zuerſt von Salo⸗ 


. a) Verwandte des Viſdofes zu Chur, und des Rhaͤtiſchen Grafen 
Tello. Rapert. i 
b) Walafrid. in Yin hard IV, in lib. Bened. p- 150. ° 
A Das Sefänaniß auf diefer- Fi nel. Bard- in eine Kapelle verwan⸗ 
I 


delt, Jacob. de Voragine in Vin S. Ochm. welche in die Pfarr 
Efchem gehoͤrt. » 


0, Dieie Ueberfehung gefchah im Jahr 269. jeben Fahre nach dem 
(. Othmars. Zfo de mirac, = Jlermannus Contract. - 
an. Hi Vi ’ 


6) Zfo. Walafrid. loc. cis. 
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mon, dem Biſchofe von Konſtanz, und bernach von dem 
Pabſte a) heilig gefprochen, und der öffentlichen Verehrung 
ausgeſetzt b). | 


Größere Mühe Eoftete es dem Kiofter St. Gallen fich 
die verlorne Beſitzungen und Selbſtſtändigkeit, deren Raub 
dem Biſchofe und den Grafen der Beweggrund zu der ge⸗ 
gen den hl. Othmar angeſponnenen Verfolgung geweſen 
war, wieder zu verſchaffen. Iſanbert der Gaugraf ſteng 
bald nach dem Tode ſeiues Vaters Warin an, den verur⸗ 
ſachten Schaden zu erſetzen, und gab dem Kloſter im Jahre 
798. Güter zu Affeltrangen co, hernach d) andere zu Wiſen⸗ 
dangen, Roßrüti, Wilen, Zuzwil, Ganter ſchwil, und als 
die Kloſtergeiſtlichen damit noch nicht zufrieden waren, ſchenlte 
ihnen dazu, damit er im Befige feiner übrigen Güter im 

Thargan nicht mehr durch ihre Klagen geftört würde e), noch 
die zu Ganterſchwil, Detwil, Seehen, Kirchheim, Buch 
und Libtingen F). Iſanbert harte im Jahre 776. mit der 
Guade des Kaiſers Karls des Großen feine-Büter und das 
Amt eines Gaugrafen im Thurgau verloren, und ſelbe erſt 
im Jahre 802. dadurch wieder erhalten, daß er einen Auer⸗ 


0) Eckehard Jun. in Caſ. Capı 1. 

b) 2fo de mirac. — Rapert. in Caf. Cap. 9. 

e) Affaltrawanga, ist St. Margretben im Churgan. Urk. 798. 
in Cod. Trad. 


d) Wiſuntwanges (im K. Zuͤrich), Rokolvesruti, Wilswia, 
Zounwilere, ‚„ Cantricheswilare (im 8. &t. Salen) urt. gos. 
an .4r f . 


€) Ut querellas, quas contra me habetis per singula loca in 
urgauge, contra me non repetatis. Ir. 306. in Tod. Trad. 


N Candriheswilare, Otineswilare (im Toggendurg ), Scheim 
ben Winterthur), Chirrihheim (in Schwaben an der Eitrach), 
tolvespuahl (bey Schafhaufen), Liubdeinga ı bey Stodach), 
Actum in Wanc, (Wangen). Urt. so6, a od. Trad, Ze 


I 





schien, welcher den Kaiſer verwundet hatte, erlegte a). Die 


Güter zu Andelfingen und zu Heimbach wurden auch wieder 


zurückgeſtellt. 6b), Anſtatt des Grafen Rudhart thaten feine 


ſpäteren Abkömmlinge, König Konrad I. und Graf Rudolf 
dem hl. Othmar in St. Gallen eine feyetliche Abbitte und 
reichen Schadenerſatz c), 


Nur die Biſchofe von Konſtanz waren auf keine Weiſe 


dahin zu bringen, ſich der Befugſame, den Abt zu beſtellen 
und die Einkünfte zu verwalten, die Sidonius bey der Un⸗ 
terdrückung des bi. Othmars an fich geriffen batte, zu bes 


geben. Die Kloſtergeiſtliche hielten felbe fchon für gewon- 


nen, als ihnen Kaifer Karl der Große zu Konflanz dem 
Srenheitsbrief feines Vaters Pipin beftättigen zu wollen 
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verſprach, und waren ſehr beſtürzt, als ſie vernahmen, 
daß in dieſer Urkunde ihre Abtey ein dem Biſchofe zu 


Konſtanz zugehöriges Kloſter d) genannt, und jene Steuer, 
die ihr aufgedrungener Abt Johann dem Bifchofe Sido⸗ 


— — 


nius jährlich mit einer Unze Goldes und einem Pferde zu 


entrichten verſprochen hatte, darinn beſtättiget wäre ec, 
Ste wählten darım nach dem Tode F) des Abt- Bifchofes 


Zohannes nichr einen Nefen deſelben, wie fie es ihm ver. | 


fprochen 


®) Monach. Sangallenfis de geflis Caroli M. 
b) Diploma Ludovici Pii 817. in Cod, Tiad, 
c) Eckehard. in Caf. Cap. 1. 


d) „Monafterium, quod a afpieit ad Ecclefam S. Marise Conftan- 
tiae.“ Diploma Caroli „go, in Cod. diplom, 


©) loc. eis. 


9 Er ſtarb im Sommer 781; Hepidann. Hermanns Consran —* 
Tad. Die vier Katalogen der Aebt Ballen 
welche im 10, und 1 ahrhunderte —ã S—— nd, 
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wrochen hatten, ſondern Ruperten, rinen Prieſter a) aus 
ihrem Kloſter; und als dieſer nach einem Jahre ſtarb, ih⸗ 
ren Dekan Waldo sum Abte b). Aber auch eine ſo be⸗ 
ſchränkte Wahlfreyheit gönnte ihnen Egino, der dem Ye 
hannes im Bifthume gefolget war, nicht. Durch Veſtechun⸗ 
geac) brachte er es an dem Hofe dabin, daß den Klofter- 
seitlichen das Necht einen Abt zu wählen, und ihre Ein- 
fünfte zu verwalten, wieder benommen, und die Abtey gang 
ver Billlühr des Biſchofes überlaſſen wurde. Egino machte 
davon alfobald Gebrauch, da er den Walbo die Abtey abzu⸗ 
danfen nöthigte d), und für ihn den Werdo, einen Welt, 
prieſter, den Namen eined Abtes führen ließ e), fich ſelbſt 
aber die‘ Bermaltung des Klofters unter dem Titel Heftor 
gutignete 7). Dabey bielt er den Kloſtergeiſtlichen alle Wege 
verliefen , damit fie fich nicht an den Kaiſer menden könn⸗ 
sen, und verbrannte 8) ihren einzigen Freyheitobrief vom 
Könige Bipin, als fe felben anf Anrathen des Katferlichen 
kCommiſſars Wolfars des Ersbifchofes von Rheims h) an 
den Hof geſchickt, und Egino denfelben aufgefangen hatte i), 

2) Caralogi Abbarum, — Ur, in Cod. Trad, 

b) Bor dem Herbfte des Jahres 782. Daten in Cod. Trad. 

‘) — et pecunias Optimatibus contulit inſinitas. Rapert. in 


e) Catalogi Uber. — Cod, Trad. 


9 & ieh As, „E Hcopus, et Rotor nn S. Galtonis beth 


g) Im Jahre 807. 
h) Marlot.hiftor. Rhemenf. Tem. I, — Rapert. in Caf. 
i) Rapers. in Cafı | 

€ 


⸗ 
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Naoch ärger als dieſer machte es deſſen Nachfolger Wolfſeoz 
ein Kloſtergeiſtlicher von St. Gallen, welcher nach dem Tode 
des Werdo a) fich ſelbſt ihnen als Abt aufdrang b), das 
Klofter durch Weltliche verwalten ließ, und die Geiſtlichen 
an dem Nötbigen Mangel leiden machte. Diefe überzeugt, 
daß fie ohne Hilfe des Kaifers ihr Klofter von dem Unter⸗ 
gange nicht mehr zu retten im Stande wären, entichloffen 
fich,, denfelben, was ihnen auch immer begegnen würde c), 
um Hilfe anzurufen. Auf dieſen Kal hatte fih Bifchof 
Wolfleoz ſchon mit einer Falfchen Urkunde, die ihm alle 
Gewalt über das Kloſter gab, verſehen; diefe wollte er, da 
ihn Kaifer Ludwig um den Nechtögrumd feines. Betragens 
zur Rede ſtellte, demselben einhändigen , zog aber durch ein 
Verſehen einen andern Brief hervor, nämlich den, welchen 
Koifer Karl der Große im Jahre 730. dem Viſchofe Te 
baun gegeben hatte, in welchem dem Klofter gegen die jähr⸗ 
liche Entrichtung einer Unze Goldes und eines Pferdes, die 
freue Wahl des Abtes, umd Verwaltung erneuert würde. 
Diefe Urkunde feines Vaters beftättigte ist Ludwig wieder, 
und gab der Abten ihre Nechte zurück d), fo daß der Bi 
ſchof fih allein mit. feinen geiſtlichen Befugſamen begnügen 
mußte e). Die Kloftergeifilichen wählten darauf ihren De⸗ 
Jan Gotzbert zum Abe. 

DA; ‚farb im Jahre S13. Cod. Trad. — Nerrelog. N. 915. — Ha- | 


b) So lange Werdo lebte, hieß er_fich Epifcopus et Rector, wie. 
Biſchof Egino; nach des Werdo Zod aber fchrief er fich Epilco- 
. pus et Abbas S. Galli. God. Trad. fr r fa Tpiſee 
e) Denn es mar, ein Geſetz da, welches befahl: Tceleſiaſtici va- 
pulent, fi veniant ad palatium contra fuum praelatum dne 
ejus licentia, Capitulare Reyis Pipini, 755. Synod. Vernenſ. c. 30, 
d) Rapert. in Caf. ' 
f EL germ. 833. Chr 
Jin “Jahre 816. Hepidannus, == .— ingan. i 
Mabilonii Analeiie, nn Kapen m mrengen. Me 
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Während der biſchoſlichen Verwaͤltung konnten weder 
die gegen den hl. Othmar angezettelte Verläumdung, noch 
die von den Biſchöfen fortgeſetzten Anmaſſungen die Leute 
zurũckhalten, ſich dem Kloſter St. Gallen als Zinsleute zw 
ergeben, oder demielben mit Liegenfchaften Geſchenke zu 
machen; beydes geſchah vielfältig. Vorzüglich wichtig find 
die großen Bergabungen, durch welche nach und nach Va⸗ 
mw, Sohn, Ente und Urenkel, und mehrere Seitenver⸗ 
wandte aus dei nämlichen gräflichen Familie a), dad von 
Ihren. Voreltern geiliftete Kloſter Marchthal b) und mehr als 

dreyßig Höfe c) und Huben ganz oder mit Wicderläfungs 
rechte dem Klofter St, Gallen machten d). Diefelben wa⸗ 
ren theils in jener Gegend. au der Donau, theild in der 
Saar um Breiögan , oder in Franken gelegen, Eine an» 
dere an wiersehn Orten, die fait alle am Nekar, in der 
Nähe der Städte Rotwil und Ehingen lagen, machte Ber 
told der Bruder der Kaiferin Hildegard, und Gaugraf in 
der Baar e). Sogar in Italien Bey der Stadt Chiuſa an 
der Etſch ſchenkte bald nach dem Tode des hl. Othmars Er⸗ 
chenbald die beträchtlichen Höfe Granario und Pontiano das 
bin f). Näher bey St. Gallen machten die drey Brüder 


ı) Die Grafen euilolf, Acuif, ‚Verthoßd, inate,, © Berthatd, 
| Wags, Ata, Regifind, Tod. T: fü 
vordern der Grafen von Mo Atfoit ; ; —Aãa ten aig 
noch 1268. Befitzungen in jenen Gegenden. Urk. 1265. be 
Yleugard. 


urt. 776. in Cod. Trad. | 
» Einige davanı ae Mulefingen „ Fromern, Wilfingen in des 


m Allgatı waren mehrere Jahrhunderre 
hindurch dem Kofler erülebige "ueden der Einkünften, 


4) Urtkt. 797. 799. Bol. 862. 965: 817: 828. in Cod. Tradı 
e) Urt᷑. 786. in Cod. Trad. 
D Urt. g13. an Cod, Trad, 


€2 


N 


Dinamund, Natinund, Gemund beträchtliche Stiftungen an 


Seibeigenen und Liegenfchaften,, welche fie noch SO1..mit de 
nen vermehrten, die fie zu Lüblach, Gmeichen und Hohen⸗ 
weiler exit wieder erworben hatten. 


Sonſt wurden die Gebäude in St. Gallen von den Bi⸗ 
fehöfen fo verabfäumet, daß es unter allen Klöftern des Nei⸗ 
ches für das armfeligfte und kleinſte a) gehalten wurde, und 
dab Kaifer Karl der Große Fein fchlechteres mußte, am da- 
einn feinen unehlichen Sohn, den budlichten Zwergen Pi. 
pin für den gräulichen Anfchlag, den er im Jahre 792. auf 
das Leben feines Vaters, und feines Bruders gemacht hatte, 
einsufperren, nachdem man ihn vorher. gefchoren, und ſchreck⸗ 
lich gepeitfcht Hatte; doch auch da ließ man ihn nicht lange, 
fondern gab ibm im Kloſter Prüm ein befiered Gefängnis, 
darin er 811. flarb b). 





Zweytes Hauptfiüd. 
Bemerkungen über den Zeitraum von 612., da 
der HI. Gall in diefes Land kam, bis auf 320, 


OHNE HHLEH HE HH HH FO 


NE & Landeskultur. 


Mean fann es als ausgemacht annehmen, daß die Ufer 
des Boden- und Zürcherſees, die Thäler, welche der Rhein 
‘a) Ad cellam S. Galli, quae cunctis locis imperii —— u- 


perior viſa eſt et anguſtior. Monachus Sangallenfis de G 
roli Magni apud Bafnage. 


\ b) Monachus Sangall, les. cit. — Sigeberrus Gemblac. = Hipidean, = 


Marianus Scetus. 
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und Die Limat durchfließen, und das ebene Land, welches 
die Thur benetzt, fchon im fechsten Jahrhunderte oder noch 
früher bewohnt gemein ſeyn; daß Roſchach, Goldach, 
Mirſchwil, Waldkirch, Goßau, die Gegend um Wil, und 
das untere Toggenburg ben der Ankunſt des hl. Galls ſchon 
mehr oder weniger angebaute Orte waren, und daB diefel- 
ben am Anfange des neunten Jahrhunderts in Hofe abge⸗ 
teilt mehrern Eigenthümern angebört haben. Denn man 
wife ſchon im achten Jahrhunderte Helfenichwil a), Zucken⸗ 
db), Trungen c), Bromshofen, Rosrüti, Zuzwil d), 
Billwil e), Büren ) Steinach 8), Mörſchwil h), Berg), 
Goßan k) , Hofferſt I), Gebratſchwil, Glatt und Glatt⸗ 
burgein), welche beyde bier wahrſcheinlich Oberglatt beden⸗ 
a, Ganterſchwil, Bütſchwil, Batzenheid, Schwarzenbach, 
Upwin), Flawil o), Jonſchwil p), Bettenau q); Utz⸗ 
md, Schmerken, Lenziken, Eſchenbach 5), als angebaute 

In Vallis nuneupatis Helfoteswilare et Pillimwilare. Urt, 817% 


* Tukinreod villa. Urk. 782. und Zuckinrihat. Urk. 794. 

e) Druangum. Yirf, 779. in Cod. Trad., 

d) Villa S. Galluni nuncupantem Zozinwilare. Urk. 761. lee. dit. 
e) Pillinwilare. Urkt. 817. loe. cit. 

f) ad Purias. Urt. 818, loc. cit. 

g) Villa Steinaha. Urt᷑. 782. los, eit. 

h) Morinwilare. {Irf, 824, loc. cit. — Vilate Maurini. Ur, sın 
i) Villa Perc, hoba Richinishuoba. Urk. 827. Joc, ci. 

k) Cozefowa. Urt. 825. loc. ci. oo. . 
h Hounfirft. Urk. 518. doc. ci. 

m) In loce Clataburuhc. rk. 788, loc. cit. 


0) Paoipweidu. Suarcinbah villa. Urk. 779, loc. ai. 
e) Uzsinwilare. Hahinwilare. Urt. gı9, 

p) Jehanniswilare. Urt᷑. 795. loc. cin. 

4) Bettinavia. HrP. 774. loc. cit. 

») Eskinbach. YHrf, 801, los. cir. 
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Höfe an. m den Gaſter⸗ Sarsanfer- and Gaxer⸗Land 
zeugen die undentfchen Namen , welche da nicht nur faft all 
Dörfer , fondern auch die Berge, Alpen und Flüſſe baben 
offenbar, daß diefelben, wo ‚nicht zu den Zeiten der alteı 


Ryaͤtier oder Mömer, doch wenigfiens da, als die rbäti 


fche Sprache in: diefen Gegenden noch.die berrfchende war 
ihren Urſprung und Benennung erhalten haben. Die latei 
niſche Abſtammung if in den Namen Riva, Zerzen, Quar 
ten, Dninten, Flums, Brat, Mur, Sag a), nicht su ver 
kennen; dunkler ift felbe in Montlingen, Ammon, Grey 
lang, Gambs, Baſchor, Baſchali b) ;_ aber eine vergeblich 
Mühe wäre es, dieſelbe in Grießern, Kamor, Säntis 
Lienz, Salez, Grabs, Buchs, Seyvelen, Sargans, Tſchan 
Fontenas, Mürris, Malanz, Bellfris, Mels, Wangs, Bit 
ters, Tſcherlach, Berſchis, Kalfeiſen, Vettis, Valaus, 
Pfeffers, Rävis, Mols, Ragaz, Weeſen, Schänis cı, und 
‚in den Benennungen der Alpen und Bäche ſuchen zu wol 
len, da ſchon die Römer, als fie nach Rhätien kamen, das 
Batein dDiefes Landes nicht mehr gu fchreiden im Stande 
maren d); fo fehr war es fchon da verdarben, Daran 
ergiebt es fich, wenn ed auch die Gefchichte nicht nachwieſe, 
daß in diefen. Gegenden alle Dörfer,’ die einen deutfchen 


* Ripa, Tertia, Quartz, Quinta, Flumine, Pratum, Murum, 


» Mont Ins, ad Montem, Crappa (Petra) longa, Campu 
| afcuare, Paleunle. Tſchudi. era ( ) Iange, Campus 


€) re fcheieb man: Favares Pfeffers, Filtris Viſters, Sa- 
rungaunis Saraans, Meilis Mel  Perlinia Berfchtd, Flumi- 
pir Thims Riva Wollenſtad, Quarto Quarten, Sevola Seve⸗ 
Jen, Revenna Ninie, Bugo, Puigo Pırche, Quadrabiti UN 


dravedes — rab6 Campeha , “-ampfo . b6, 
Sale: “ Sale Fe n &ıley , Slienes Lienz, Skeninis Schänit. 
Tihudı ae Rocolis Guienf, ww Cab. Tred. S. Galli. 


UM Plinius, 


Namen haben, eines fpätern Mrfpeunges fenn. Wegen der 
Schiffahrt auf dem Wallenfee, und dem Durchzuge der Han⸗ 
delswaaren, die fchon von den Älteften Zeiten ber da flatt 
hatten , mußten Werfen, Wallenflad und Ragaz immer fehr 
kefuchte Plätze ſeyn. In Wallenſtad war auch eine kaiſer⸗ 
liche Zollſtaͤtte angelegt, bey der ſchon im Jahre 826. der 
Biſchof von Chur durch den Kaiſer Ludwig vom Zolle be⸗ 
freyt worden war a). | 
Im Rheinthale hatte fich indefien der. Rhein ein Bett 
anögegraben, in welchem er zwiſchen feinen Ufern, obne 
fh ferner in Moräften zu verweilen, tem Bodenſee zueilte, 
Die Sümpfe, einige Stellen ausgenommen, in die dad Waſ⸗ 
fer zuſammen gelaufen, und einen Fleinen See gebildet bat- 
wb), waren größtentheils ausgetrocknet, und auf dem durch 
ſelbe erzeugten fcchs Schuhe hoben Moorlande (Turbenbo- 
den) fanden. ist Wälder, die ganz oder zum Theile dem Kö⸗ 
nige gehörten c). Der fchmale Landſtrich, welcher fih am 
Fuße der Bergkette das Thal binaufsieht, und nie verfums 
pfet geweſen war, lockte, fobald das Thal wandelbar gewor⸗ 
den, Leute an, fich an den Quellen, die von den Bergen 


herabfloſſen, niederzulaften. Diefe Leute waren Feine Rhätier; 


ſonſt hätten itt die meilten Dörfer und Berge im Rhein 
Ihale, wie jene’ über dem Rhein rhätiſche Namen d), fon, 
dern deutſche Bewohner der Gegend über dem Rhein, Nach- 


Sommlinge derienigen, welche die Rhätier das. Thal hinauf: 


3) Stumpfs Chronik. ’ 
db) Im Eifenriede und Buchſsriede. Von Watt. = Stumpf. 
Bey Eu bb noch fpät eine Gegend der Kromeſee. une 


es) Dirk. 890. in Cod. Trad. 


4) Der Berg Kamor , der Huͤgel Montlingen , die Gegend Erich 
fern hatten ſi 


päter von den Rhätiern ihre Namen erhalten. 
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gedrückt hatten, die aber itzt Leibeigene des Kloſters St. 
Gallen a) und einiger mächtigen Herren waren. Da ſie 
ihre Rechte über dem Rhein nicht alle vergeben hatten, wa⸗ 
ven einige Gemeinden des Rheinthals noch viele Jahrhun⸗ 

derte hindurch im Beſitze einiger Rechtſamen über dem 
Rhein b). Das Thal dieß⸗ und jenſeits des Rheins hatte 
gemeinſchaftlich den Namen Rheingau. Einer der erſten 
Plätzen, die im Rheinthale angebauet wurden, war Altftäd. 
ten c); darum wird ed ein alter Ort genannt. An einem 
Bache, welcher das Ende des Altſtädter Bezirkes bezeichnete, 
und den man darım Marf- bach A) hieß, entfiund.bald ein 
Hof, und aus diefem das Dorf Marbach. 

Itzt noch, da ſelbſt das Kiofter St. Gallen mit feiner 
angebauten Nachbarfchaft in einer Wüſte c) und Bey großen 
Waldungen f) Tag, zeigte fich im Arbonerforſte, oder dem 
Berglande, das zwiſchen der Gittern und dem Nhein Tiegt, 
feine Spur eines angebauten Ortes g), nicht einmal 
in den Benennungen der Berge, Flüffe und Dörfer. Denn 
gu geichweigen,, daß diefelben eben fo, wie die St. Galli 
schen und Toggenburger Dörfer deutſch, und nicht rhätifch 

a) Comes noftris Familiis in eodem pago (Ringowe) pofitis foli- 
> tos ufus detraxit. in Cod. Trad. -. 


b) Noch viele Jahrhunderte hernach erfirechte fih St. Margre- 
) un, Widnqu, der Hof Grießern, die Herrſchaften Gar und 
erdenberg uber den Rhein hinuͤber. tn 


d) So ein March - bach ift auch bey Wartenfee. Urk. Rorſchach. 


e) Solitudinis horror, Walzfrid. in Vit. S. Galli. Ecclefia fuper 
fiuviolum Steinaha in folitudine, Urk. 757. in Cod. Trad. 


$ Walafrid. loc. eis, lib. 2. capp. 11. 23. 43. 5 
Weil das Stift St. Gallen dieſes nach 
N Le BL RR 
um 0 
Gt. Ballen Pfarrgenoffen. rbis auf Heggeſchwiln 
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ſad, haben fie ſogar im deutſchen nicht das Gepräg dieſer 
ältern, ſondern das der neuern Jahrhunderte a); da we⸗ 
nige den Namen von ihren Beſitzern b), mehrere aber von 
den Thieren und Waldungen, die vorher da waren, tra⸗ 
on e). Doch muß man anderfeits auch annehmen, daß 
‚um diefe Zeit die Plätze, auf welchen das Klofter St, Gal⸗ 
len für feine Hirten und große Vichheerden in der Wildniß 
Bohnungen errichten Tieß, anfiengen angebauete Orte zu 
nerden. Früher wurde das Urbarmachen in dem Theile der 
Vildniß, welcher über der Gittern liegt, vorgenommen, und 
von Goßau und Flawil herauf der Anbau fo ſtark betrieben, 
daß int Schweinberg , Adliſchwil, Alterichwil, Tegerfchen, 
Ranfperg d), ſchon angebaute Höfe waren, und wahrſchein⸗ 
lich zn heriſau fchon eine Kirche Hand. Man bauete noch 
ion Bein, noch drückte man vom Obſte Moſt aus. Das 
gewöhnliche Trank war Bier, welches man aus Korn zube⸗ 
keitete €) , Mett und Schotten f), Das gebante Land war. 
in Zeigen eingetheiltg) , und nach Jucharten abgemeſſen h), 
2) Im 8. 9. 10. Jahrhunderte fchöpfte man den genen Hrtfchafe 


ten die Kamen von ihren Beſitzern, oder von ihrer Lage 
Ginate eines Der Mär: mel, au, ac ofen, beim, Ingen, 
ꝛe. 


b) Heriſau von Herines-ova. Hundwil Hund- wilare. 


2 


e) Rehetobel, Rebberg, Hirſchberg, Wolfhalden, Baͤrn Bi 

ac hi daaid, Kaldfart, Kaltehaufer, viele Akt un 

wendi. 

8 i . Urk. gai. in Cod. Trad. Edineswilare. Urt. gar. 
ee Herinifawa. Tegaralca. Reinperc. 11 rn 
€) Cod. Trad. - 

D Abflineant fo-a:Carne et Vino, et a Cerevifa, Milchfcida et 
Medo. Saftengeborh Rikolfs des Ersbifchofes von Maynz 
an den Bifchof zu Konftanz von sio. 

d Urt: 792. von Susi, Zugentied m 

Urt. von Zucenried. iz rad. s dem Worte 

j durnate mind un je Jurnales, Juh, feute Juchart. Cod. Me. 
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Bu Glattburg, Zuckenried, Helfenſchwil kommen Obft- und 
Kräutergärten a), und am letzten Orte eine Mühle vor b). 


BOT I TUT ZZ ZU 007 


"6, 2. Staates Landes und Gerichtsverfaſſung. 


Die fränfifchen Könige hatten Deutfchland nach deffen 
Bezwingung in vier Herzogthümer, Allemannien, Bayern, 
Franken und Sachlen, die Herzogthümer in Graffchaften c), 
die Sraffchaften in Zenten d) eingetheilt, Unter den Her- 
zogthümern war Allemannien oder Schwaben das mächtigfke, 
das bey den fremden Völkern dem ganzen Dentfchlande dem 
Naͤmen gabe); darum waren auch defien Herzoge am we⸗ 
nigſten geneigt, die Herrfchaft der Franken zu ertragen. 
Aber eben diefe ihre Widerfeglichkeit beivog den Majordo⸗ 
mus diefe Würde nach dem Tode Thiebalds des letzten Her⸗ 
zoges eingehen zu laſſen, und die Graffchaften unter die un« 
mittelbare Aufficht der Könige zu nehmen -f). Hingegen er⸗ 
hielt Rhaͤtien, das noch immer zu Italien gerechnet wurde, 
den Titel eines Herzogthumes g); die Benennungen Chur 


a) loc. cie. 


b) Urt᷑. 759. loc. eis. 
e) Selbe bießen Pagus. Comitatus. Minifterlum. Lie}, dr Cod. 
Trad. 817, 828. 


8) Centena, Huntar (hundert), Ane, fitus, marcha, auch eini⸗ 

gemal —*— werden alle ohne Unterfebied für das Wort Be 
zirk gebraucht, 

©) „Nam cum Allemannia et Suevia duo fint vocabula unam gen- - 
„tem fignificantia, priore nomine nos appellant circumpnfitae 
„gentes, quae latinum habent fermonem ( Allemagnie. Alle- 
„magnia); fequenti ufus nos noncupat barbarorum.* Walefrid. 
zii prolog. Yı. $. Galli, ” f 

N) Im Jahre 750, | 

Karl dee Große mies im Jahre 806. feinem Sohne Pinin bi 

—E an? hm ab Bojoariam, —E ee | 

et pagum Durgove. Balayii Cepizularia Reg. Frans, | 


waller Gau, Ehurrhätien, die Rhaͤtiſche Graffchaft =) mm 
sen aber Doch die gemwühnlichere. Das Herzogthum Alleman⸗ 
sien oder Schwaben begriff mehrere Gaugrafſchaften in fich, 
Ye größtentheils nur aus den Urkunden des Stifts St Gal⸗ 
ka bekaunt find, Das Thurgau b), unter welcher Benen⸗ 
nung damals alles Land verfianden wurde, welches fich zwi⸗ 
fen dem Rhein und der Reus von ber Aar bis an Rhätien 
augbreitete. Lieber der Neuß lag das untere und obere Ar⸗ 
gan c); jenes dehnte fich bis auf Baſelaugſt d), und au 
das Eifaffergin ans; dieſes zog fich über Solothurn und 
Bern hinauf. und wurde in den folgenden Zeiten Klein 
Zurgumd genannt e). Das ſchwäbiſche Ufer des Bodenſces 
hieß das Linzgau f), weiches aber ſich nicht über fünf Stun, 
un weit vom See in das Land: bineinzog &). Bey dem 
Autfuſſe des Rheins in den Bodenfee war das Rheingau, 
dns aber zum Linzgau gehörte h). Bey Bodman fchloß fich 
dad Linzgau an die Graffchaft Bertholdsbaar an, welche die 
fühliche Abdachung des Schwarsmaldes begriff. Das He 


gan), Scheer, Unterfee k), Kieggan h find mehr als große 
c lah. Lies. Schenis. p Retie C 

») Ian Bfeher — In Comitatu Rhetise, Lin. —E * Zr 

b) Durgowe, Turkewi. Urtt᷑ in Cod. Trad. 
Aragewi, Eritzewe, A enfis Urkk. i 

vom —3 — —* den andere * Sal vichen Hrkunden Gehlerbafk 
Araris nennen. , 

d) In pago Argove in Villa Augufta. Urt. 392. loc. eis 

e) Burgundia minor. . f) Linzgove. 

2,2 Di Stadi Wangen im Allgan gehörte fchom nicht mebr sum 


h) —8 lag {m Pinzgau. Urk. 797. und 890. Cod. Tradı 
5) Egau. Urk. 787. loc. eit. 

k) Mechinga i ın pıgo Untarfee, et. 369, loc. ei: 

5) Cleggova. 
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i 


ih der Bertholdsbaar gelegene Zenten, als eigene Gau⸗ 


graffchaften zu betrachten a). Jenſeits der Berglette Des 
Schwarzwaldes Tag das Breisgau b) , das fich von Walde. 


but bis gegen Offenburg binabzog , und wahrfcheinlich Das 


Albgau, oder die Gegend, die der Fluß Alb benebt, begriff. 
An die Bertholdsbaar ſchloß ſich eine andere Baar c) am, 


die ſich an der Donau Bis gegen Ulm herabzog d), Zwi⸗— 


ſchen dieſer Folkotsbaar, und dem Linzgau lag das Nibel⸗ 
gau e), welches bis dahin die alten Erbbefchreiber und Land⸗ 
farten unrichtig in die Gegend der Stadt Feldfirch im Bor- 
arlberg gefeut haben. Es wurde fo vom Fluſſe Nibel be⸗ 
nennt, welchen Namen die Femptifche Efchach nach ihrer Ver⸗ 


einigung. mit der Ach annimmt. Die itzigen Städte Wan⸗ 


gen fr, Leutlirch E), Memmingen, Biberach Tagen in diefer 


Graffchaft. Nach diefer Eintheilung Tag St. Ballen in AL 


Yemannien , im Thurgau, in der Arbonerzent h) oder Gau i), 
Rede Baugraffthaft Hatte ihren Gaugrafen k), und jede 
gent einen Zentrichter D. Diefe beforgten alle Geſchäfte, fie 


Ä Denn-fie ſtunden unter dem Gaugrafen in der Baar wie 
Ben „Bargen bey Shafbaufen, Ütrk, 984. Ic. et. ME 


b) Prifigauge, Brifachgauge. Cod. Trad. yon Brifach, 
e) Folchotespara, Urt. ix Cod. Trad, d. 77. 
: d) Warchthal gehörte dazu. loc. cit. Ä 
2 Nibelgoviz das Dorf Nribelaau, mo eine Kirche ſtand, Zr 
geaan ; EI amt ud Urlon haben ſich in Zell und Urlau 
Yerande 
f) el. * Cod. Trad. g) Ur. 847. loc. ci. 
h) In ſitu Arbonenfi. in paco Harbouinfe. Urk᷑. 791, in Cod. Trad, 
I Arb eh. gıı, / einmal Beift a: M 
» naßeriupz 5 Galli mı he — Ur —E— in du- 
tato Alamaniae, lieh. 97, in Cöd. Trad 
k) Comes pagenfis. Cod. Trad. _ 
}) Centarius, Tribunus, Deturio. Cod. Trad. welche auf de 
Sculthaizee (Schultkeiß) bießen. Vocabular. N. 989. fec. ns 


| 


“ 
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wechten von Serichtlichem, Kameraliſchem, Politiſchem, 
ver Militairiſchem Belange ſeyn; die Zentrichter die gerin- 
pn in ihren Zenten a), der Gaugraf die wichtigern, wenn 
x auch das Leben betrafen, in dem ganıen Gaue. Oft 
k der Hof gewiſſe Sefchäfte, oder Bezirke durch befan 
krö abgefchichte Grafen beforgen b). Diefe muß man aber 
hohl von den Füniglichen Commiſſarien (Miflis Dominicis) 
mterfcheiden , die je zween, ein Biſchof und ein Graf, Mite 
inander alle Jahre viermal eine Graffchaft bereisten, im 
ſerſelben Gerichte hielten c), den Bedrücten Recht verfchafe 


in, und Die Fehler der Gau⸗ und Zentgrafen verbefler- .. 


tu d). Alle vierzehn Tage mußte der Gaugraf durch fich 
oder einen Stellvertreter e), in der Gegend, mo Gtreite 
eeihanden waren, unter freyem Himmel öffentlich zu Ge⸗ 
richt ige f), und dazu and der Nachbarfchaft zwölf Ber 
ſiger nehmen g). In diefem Gerichte wurde alles nach der 
Ausfage beeidigter Kundſchaften abgetban, deren oft über 
wanzig aufgeführt warten h), Wenn man feine auftreiben 
Ionnte, entfchleden die Eidſchwüre, die Feuer⸗ und Waſſer⸗ 


proben i), oder gar der Zweylampf, den der Kläger mit 


a) Capizulare III. Anni gu, 

b) Comites -Paletini. Nuntii Camerae; - _ 

e) Placitum. Cod. Trad, p. ıqı. 

d) Capisulare I, Sa, — Cod, Trad, p. Arı. 

e) Vicariue, Vicecomes, Capäulare V., 83. N, 17. 
Mallum publicum, Cod, Trad, — Capitulare 809, 

—E Fer Land» und Dorfgerichte, 809. Dieſes IR der 
Codex Trad. Pr:452, P. 133, — Monsefquien Efprit des Lolx, div, 

1 . 


2. . 18. 

h) Codex ‚Teadasionum loc, cit, j 

i) Die Prieſter fegneten aber vorher das Eiten, ober Wafler, Hier 
eine —* d * : „Benedictio ferri ad judicium faciendum: 
„Benedic Damine per invwocationem nominis tui ad manifeftan- 
„dum veram gedıchun mum hoc genus Metalli, ut omni.doe 
„montorinn YTallıtate remota veritas veri judieii tui Adelibus 
„tus manifefta fiat. Per Dominum.“ Ex Mfc, 396, 


— 
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ie der Bertholdsbaar gelegene Zenten, als eigene Gau⸗ 


graffchaften zu Betrachten a). Jenſeits der Bergkette Des 
Schwarzwaldes Tag das Breisgau b), das fich von Walds⸗ 


but bis gegen Offenburg hinabzog, und wahrſcheinlich das 


Albgau, oder die Gegend, die ber Fluß Alb benetzt, begriff. 
An die Bertholdsbaar fchloß fich eine andere Baar c) am, 
die fich an der Donau Bis gegen Ulm herabzog d). Zimt. 


ſchen diefer Folkotsbaar, und dem Linzgau lag das Nibel⸗ 


gau e), welches bis dahin die alten Erbbefchreiber und Land- 
arten unrichtig in die Gegend der Stadt Feldfirch im Bor. 
arlberg gefent haben. Es wurde fo vom Fluſſe Nibel be⸗ 
nennt, welchen Namen die Femptifche Eſchach nach ihrer Ver⸗ 
einigung mit der Ach annimmt. Die itzigen Städte Wan 
gen Ei, Leutfiech E), Memmingen, Biberach) Tagen in diefer 
Grafſchaft. Nach diefer Eintheilung lag St. Gallen in AL. 
lemannien, im Thurgau, in der Arbonergent h) oder Gau i), 
Rede Gaugrafſchaft Hatte ihren Gaugrafen k), und jede 
ent einen Zentrichter 1). Diefe beforgten alle Gefchäfte, fie 
9 igenn. fie Gunden unter drm Banarafın In de year, mie DR. 
b) Prifigauge, Brifachgauge. Cod. Trad. von Brifach, 
e) Folchotespara, Wr, in Ced. Trad, d. 77. 


: 4) Marchthal gehörte dazu. Loc. cit. 

), Nibelgovia; das Dorf Nibelaau, mo eine Kirche ſtand, hei 
ist 2 5 ir atbotssell amd irlen baben ſich in Bell’ und. lan 
verwandelt Cod, 

f) Urt. 852. Cod. Trad. g) Ur. .847. loc, cit. 

h) In fitu Arbonenfi, in paco Harboninfe. Urf. 791. in Cod. Trad, 

i) In pago Arb rt᷑. gız. / inmal beißt 8: M 

here S Galli In-paga.. ent Um * Gate in da- 
tato Alamaniae. Urf, 797, in Cod. Trad 

k) Comes pagenfis. Cod. Trad. _ 

1) Centarius, Tribunus, Deturio. Cod. Trad. weile au de 
Sculthaizes (Schultheiß) biegen: Vocabular. N, äne j sofis 


| I + 
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wchten von Serichtlichem, Kameraliſchem, Politiſchem, 
tier Militairiſchem Belange ſeyn; die Zentrichter die gerin⸗ 
sen in ihren Zenten a), der Gaugraf die wichtigern, wenn 
k auch Das Lehen betrafen, in dem ganzen Gaue. Dft 
leß der Hof gewiſſe Geſchäfte, oder Bezirke durch beſon 
ſers abgefchichte Grafen beforgen b). Diefe muß man aber 
hohl von den Föniglichen Commiſſarien (Miflis Dominicis) 
mterfcheiden , die je zween, ein Biſchof und ein Graf, mite 
inander alle Jahre viermal eine Grafſchaft bereisten, in 
irfelben Gerichte hielten ©), den Bedrücten Recht verfchafe 


tn, und die Fehler der Gau⸗ und Zentgrafen verbefler .. 


ten 9. Mile vierzehn Tage mußte der Gaugraf durch fich 
oder einem Stellvertretter ©), in der Gegend, wo Streite 
enttanden waren, unter freyem Himmel Öffentlich zu CGe- 
richt ſtzen f), und dazu and der Nachbarichaft zwölf Bey⸗ 
fer nehmen g). In diefem Gerichte wurde alles nach der 
Ausſage beeidigter Kundfchaften abgethan, deren oft über 
imanzig aufgeführt wurden h), Wenn man feine auftreiben 
lonnte, entfchieden die Eidſchwüre, die Feuer- und Waſſer⸗ 
proben i), oder gar der Zweykampf, den der Kläger mit 


a) Capizulare III. Anni gIt, 

b) Comites -Paletini. Nuntii Cameraes - _ 

e) Placitum. Cod. Trad, p. 151. 

d) Capizulare I, Sts. — God, Trad, p. 151. 

e) Vicariüe, Vicecomes, Capaulare V. 803. N, 17. 

$) Mallum publicum, Cod, Trad, — Capitulare 809, Dieſes iſt de 
Urſprung der Land» und Dorfgerichte, Aber 

8) * Trad. p. a52. p. 133. — Montefquieu Eſprit des Loix, div, 
3. . 18 - 

h) Codex Teadisionum loc, oit. \ 

i) Die Prieſter fegneten aber vorher das Eifen, oder Waſſer. Hier 
eine PA davon : „Benedictio ferri ad indieium factendwn: 
„Benedic Damine per inwocationem nominis tui ad manifeften- 
„dum verem gadıeium tuum hec genus Metalli, ut omni.doe- 
„montorum falſitate remota veritas veri judicii tui Adelibus 
„tuis manikefta fiat. Per Dominum.“ Ex Aſc. 396. 


— 
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dem Beklagten beſtehen mußte. Von dem vor Gerichte ver⸗ 
lierenden Theile foderte der Graf Unterpfande a), und Bürgs 
ſchaft b) dafür, daß er dem ergangenen Urtheile Genügen 
Teiften wende. Er war auch befugt, die, welche ſich an dem 
LEeibe oder Leben eines Menſchen thätlich vergriffen hatten 
am die Erlegung einer Summe Geldes gegen die Verwand⸗ 
sen des Beleidigten oder Getödteten zu fchüten c), daB Diele 
ihn nicht nach dem alten deutfchen d) Rechte der Blutrache 
Behandeln durften. Auf Reifen quartierten fich die Gaugra⸗ 
fen, mo fie wollten, auf den Höfen ein, und ließen fich die 
nöthigen Borfpanne geben ©). 


Bon allen diefen Befugfamen ihres Amtes durften dieſe 
Gaugrafen fiber die Lente und Beſitzungen der Stifter und 
Klöfter Feine ausüben, meil dieſe folche Vorrechte alle, 
die Gerichtsbarkeit über das Leben nicht ausgenommen f), 
ſelbſt beſaßen g), und zwar nicht ale ein Fönigliches Ge⸗ 
ſchenk, fonder vermöge des Eigenthumsrechtes, umd der 
herrifchen Gewalt über die Keibeigene, welche bey den alten 
Dentichen jedem Befiger berfelben diefe Rechte gaben h). 
Darum ertheilen die Könige in ihren Fräftigften Freybeits⸗ 
Briefen nie einem Stifte bie Gerichtsbarkeit i), weil fie näm⸗ 

a) Ad homines diftringendos. da Cange Glofiar. 
b).Ad fidejufsores tollendos. Diploma Ludov, Germ, 866, 
e) Ad Freda (Friedqeld) tollenda. doc. cis, 


Ü) Vellejus Parerculus Hiſtor Romar, lib. 3. e. 119. - 
e) ddn manfiones et Paratas faciendas, Diplom, 866. — Glofsar. da 
ange. 


9 een, habeant Jurisdictionem fnorum vitae et bonorum, 

g) Montesquien Eſprit. des Lois. iv 90. chap. rs. 20. 

h) „Ouod coeter! pagenfes noftri faciunt Regi aut Comitl ita e⸗ 
„nos ad i .d ipfon ſum Monafterium faciamus. * Urt. 766, an Ch. 


* —* bey Mabillen, Schannes, Neger, 





U 


Ih ſelbe als Inhaber großer Mayerböfe, und vieler Lei 
eigenen fchon hatten; fonder fie verbietben nur den Gau—⸗ 
grafen, Zentrichtern, und übrigen Beamten, feine von 
in obbemelten Amtöverrichtungen in den Befikungen des 
Etiftes, mo felbe allein dem Abte zukämen, vorzunehmen a). 
Dem zufolge fängt die weltliche Gerichtsbarkeit, welche die 
Klötter St. Gallen, Pfeffers und Schänis hatten, mit dem 
erſſen Beſitze der Tiegenden Güter und Leibeigeneg an; und 
chen fo alt if das Amt ihrer Schug- und Schiemudgte b), 
denen es oblag , mit dem Abte dieſe Gerichtsbarfeit zu ver 
halten ©), Leben zu verleihen A), die Leute des Klofters 
anf deſen Befehl in den Krieg zu führen e), und die Be 
ftungen und Rechte deſſelben vor Gericht, oder, wenn es 
ud den Gefegen der Fall war, auch durch den Zmmenkampf 
iu verteidigen. Jedes Klofter hatte mehrere Schirmungte, 
Kimi für jedes San, darinn es Beſitzungen hatte, einen 
befondern 7); die Damer ihres Amtes hieng blos von der 
Billühr der Achte ab. | 0 
Die Vorfchrift, nach der fich alle Oberfeiten im Reiche 


a) „Praecipimus, ut nullus Judex publicus ex judiciaria poteflage 
„in ecclefias, aut villas, loca ant agros, fen reliquas pofleflio- 
„nes — ad caufas audiendas,_ frega exigenda, manfiones aut 
„paratas faciendas, ant fidejuffores tellendos , aut homines ip- 
us ecclefiae diftringendos, nec wllas redhibitiones aut il 
„eitas occafiones requirendas — ingredi audeat, fed liceat 
„praefato Abbati tam ingenuos, guam fervos diftringere.*. Di- 

„ Ludov, Germ, 866. in Cod, Trad, S. Galli, 


b) Advocatus, auch Vocatus, aus welchem Morte mit Meglafe 
fung einiger Yuchflaben zuerf das Wort Doget, bernach Vogt 
gemacht wurde. . i 


6) Epifcopi, Abbates habeant Advocatos, atqne Vicedomimos, 
Centenatiosque legem fcientes, — juftum judicium exercentes, 
Capitular. 802, 


d) Praecariae. in Cod, Trad, — 
€) Capitular. 7, gia. Art, 5. — Montesquieu Eſpr. liv. 30, chap. f. 
9 Capisular, II, 813, N, 14, = Br}, 303. in Cod, Trad, 
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zu benehmen hatten, gaben die aulematniſchen, Bayerifchen 
Burgundiſchen, Songobardifchen Salifchen Geſetze, un 
die Kapitularien an die Hand. Die erfien waren nicht 
anders, als die Gebräuche, melche diefe Völkerſtämme al 
Halbwilde in ihren Wäldern beobachtet hatten, welche abe 
die fränfifche Könige nach deren Befiegung hatten fanımeln 
aufzeichnen, und mit neuen Vorfchriften vermehren laſſen 
Sie klebten den Leuten fo an, daß fie nur nach denfelber 
konnten behandelt werden, wohin fie auch immer gebei 
mochten; fo daß ein Allemann in Burgund nur. nach alle 
manniſchen, und ein Burgunder in Schwaben nur nad 
burgundiſchen Geſetzen Gerichte und Recht fodern Eonnte a) 
. Das Allemannifche Geſetz, welches der fränkiſche Köni— 
Theoderik im Jahre 530, sufammentragen, König Dago 
bert I. aber hundert Fahre fpäter verbeffert ausgeben ließ b) 
verdrang das Nömifche bald fo c), daß fich diefes nur mod 
in NHätien behaupten Fonnte d). Der Inhalt des Alleman 
nifchen Geſetzbuches beſteht hauptſächlich in der Beſtimmun 
der Frage: wie viel der Beleidiger für jedes Vergehen dem 
Seleidisten als Genugthuung (Compofitio) und der Ober: 
reit als Schirmgeld (Fredum) abtragen folle e). So mußt 
4. B. der, welcher einem eine Beule fchlug, einen Gold. 
ſchilling erlegen; ein bis vier Pfenninge wenn das Blut am 
Fa der 
a) Montesquien loc, eit, liv. 28, chapı 2. . B0 
) Baluzii Capitular, Reg, Franc, | 
6) Codex Trad, p. 145. 
u) Die „Metunden berufen fd a6 ‚atentbafben auf Hufe mit ” 
bratfenmil in Goßau betrefen, " ieben Tod im 1 Salt ze de 3 


i 
x wiichen Aauilianifchen und Aiadiſchen Ge 


D uUrſprung der Geldſtrafen. 
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der Bunde bis auf die Erde floß; zwey, wenn die Hirnſchale 
fätbar wurde; ſechs, wenn vom Haupte ein Bein brach, und 
migeichnitten fo groß war, daß es auf vier und zwanzig 
bcritte weit gehört wurde, wenn man damit auf einen 
Eid ſchlug; zwölf, wenn das Hirn gefehen wurde; vier 
id, wenn es gar während ber Operation herausfloß. Mach 
tem Geſetze war der, welcher genug Geld in dee Tafche 
hatte, wie ein berühmter Schriftfteller es bemerkt, Herr 
Ükr aller Leute Nafen, Augen, Ohren, Finger, ia ſogar 
ilet derfelben Leben, Denn wer einen Freyen in der Kir 
Dt oder den Pfarrheren, oder feinen Vater ermordete, hatte 
‚under Oberfeit deßwegen nichts zu Beforgen, wenn er nur 


m min Falle vierzig Goldfchillinge, im zweyten ſechshun⸗ 


det ahlte, und im dritten Falle fein ganzes Vermögen her 
Mm Kirchenduße that. Hingegen wurden die, welche 
Ir Gay hatten, und nicht zahlen Fonnten wegen fchweren 
Drtschen verurtheilt, des Beleidigten Leibeigene zu fenm, 
Min geringeren auf eine andere Weiſe geſtraft. Z. B— 
Ifen Hund jemanden todt gebiffen hatte, der mußte, wenn 
n die feſtgeſetzte Buße nicht zahlen konnte, fo lang unter 


km todtgefchlagenen Hunde, den man ihm neun Schuhe 


nd bor feiner Hausthüre aufhieng , amd. und einfchliefen, 
N das Aas verfaulet, und Stückweiſe heruntergefallen 


Ma), Die Todesſtrafen wurden erſt durch die Kapitula⸗ 


fen gemeiner gemacht, welche die Geſetze und Verordnun⸗ 
IM enthalten, die nach und nach von den fränkiſchen Kö— 
m und Großen des Reiches find gemacht worden. 


‘ „eo 
8 








9. 


Alle Verträge wurden vor offenem Berichte a) und ı 
vielen Zeugen geſchloſſen; Die Zeigen, deren nie weniger ı 
fieden , oft aber. zwanzig oder dreußig waren, mußten in 
errichtete Urkund eingefchrieben werden; fie aber machten 
ihren Namen ein Kreuszeichen, und legten ihre Hände a 
dieſelbe b). Demienigen, der den Vertrag verleben mir! 
wird die Strafe angedrohet, welche das alemannifche @ 
feg für diefen Frevel beſtimmt hat c). Am Ende wird d 
Namen des GSchreibers A), der fait immer ein Geiſtlich 
war, des Königes, des Gaugrafen, des Orts, mo der Ve 
trag gefchloffen worden, der Tag des Monats, und der W 
che, und das Regierungsjahr des Königes angemerft e). AI 
Urkunden wurden in lateinifcher Sprache auf Pergamei 
meiſtens nach vorliegenden Formeln F) gefchrieben. N 
wurde eine befiegelt, als nur die Königlichen, in welche 
auf weichem Wachſe, das durch eine in das Pergament g« 
ſchnittene Oeffnung gezogen, und innen und aufen breit gi 
macht war, das Bildniß des Königs aufgedrückt wurde, A 
flatt eigenhändiger Unterſchrift pflogen die Könige In ih 

versogenen Namen 8), der neben dem Sigill geseich 

wurde, einen Strich zu machen. Die liegenden Güter, ü 

die man einen Vertrag fchloß, wurden von dem Verkäu | 
| 


a) Actum publice, heißt e8 in allen Urfunden. Cod. Trad. | 


b)_Diefes ward in alen Urkunden mit den Worten, flipulati 
fubnixa angemerft. in Cod. Trad. 


c) Uncias auri tres, argenti pondera quinque Fifco facratifsi 
exuivat. Cod. Trad. 


d) Sie hießen Cancellarii, ‚melches fo viel als Notarius publid 
bedeutet. Urk. 808. loc. cit 


e) Cod. Trad. — Capitularia. 
£) Des Markulfs und des Ifo von St. Gallen in Cod. Mflo. sst 
6) Monogramma , deren manche bey Goldaſt rer. allem. ſteben. 





r anders bezeichnet, als mit dem Ausdrucke: daß er alles 
übergebe., was er bis anhin an bemeltem Orte befeffen hätte, 
dr was ein gewiſſer Leibe igener anbauete. 


—XXXXXR oder 


43. Das Bolt, Oder die Freyen und Lelbelgene, 
meiſtens in Bezug auf das Klofter St. Ballen. 


Das ganze Volk im Thurgau befiayd Nach dem Als 


‚uniichen Gefege a) aus Freyen b), das iſt Abklömmlin-⸗ 


en der Sieger , und aus Keibeigenen ©), dag if Enfeln der 
Seiesten. Die Freuen kamen aber einzig in Betrachtung, 


Fe allein waren im Beſitze des Landes, der Gewalt id der 


Er, Die Armee des Königs beſtand nur aus Freyen, zu 
de ſch auf ergangenes Aufgeboth d) jeder von ihnen, der 
vier Nuſus Eigenthum beſaß, verfügen, oder eine fellge- 
ke Sümme erlegen mußte. Viele Frenen machten fich 
(ht zu Zinsleuten der Stifter e); die Armen thaten es, 
um fh dadurch vor den Bedrückungen der Größen ficher zu 
fehlen E,; die Reichen ter Vortheile wegen, welche die Le 
herlerie der Stifter vor den ganz Freyen, die inter der 
berichtsbarleit des Gaugrafen finden, hatten 8): Die 
1) Lex Alleinannorum. titt. 22. 95. — Goldaſt de red. allem. Toms 
. par. ı. in notis. 

u) Liberi, Ingenui. Cod. Trad. deutich Srig. 


e) Liti, Mancipia, Vernaculi, Servi. Cod. Trad. deutſch Schalt. 
Vocabular. Keronis. Daher üb. rſetzt Notter der Großlefziale den 
%. Ders des 115 Palme: qui ego ſervus runs, ego Tervus 
tuns ſum, alfos Wanda ik din Scalk bin, din Scalk hin ih, 


d) Heribanhum , vom Herbannen, . 


e) Sie heißen darıım Barri, Barones, Vafalli, das it Dienek, 
x Allem. — Urk. 744. in Cod. Trad 


f) Capitulare III gı2, j 
£) Mense/guien Efpris des Lois, liv. 31. chap; FR 


D 2 
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Weiſe, wie fie dieſes ins Wert ſtellten, war dieſe: fie fcher 
“ten alle, oder einen Theil ihrer Güter ‚einem Stifte, od 
Kloſter, ließen fich aber zu gleicher Zeit das gefchenfte « 
ein Zins, oder Lehengut zurückgeben a), mit der Verpfli 
tung, alle Fahre: von diefen Gütern dem Klofter einen fel 
beitimmten Zins b) zu entrichten. Diefe fich felbft auferlee 
Zinspflichtigkeit machte fie zu Unterthanen defielben Ki 
ſters c). Sie wurden aber defien Lerbeigenen theits weg 
diefem Zinfe, der oft der nämliche war, welchen jene gabe 
theils wegen der Feldarbeit, die fie verrichteren, fo ähnlich d 
daß nach und nach aller Yinterfchied zwiſchen Freyen und Lei 
eigenen verſchwand. Doch behaupteten jene Freyen, die e 
großes Vermögen befaßen , nicht nur ihren Stand, fondei 
machten den eigentlichen Adel des Landes aus, | 


BE . | 

Die zweyte, und weit sablreichere Menfchenklaffe ware 

die Leibeigene; diefe wurden zu Kriegsdienften unmwürdi 
und nur zu Feldarbeiten tüchtig gehalten. Sie mußten Ihre 
Herren die Höfe anbauen, oder in wilden Gegenden neue ai 
Regen e). Gewöhnlich aber hatte jeder von ihnen eine gan 


a) Diefer Vertrag hieß Praetaria, mit denen der St. Gallifd 
Codex Traditionum angefüllt if. 


b) Der gewöhnlich in Srüchten beftand. Diefes iſt die erſte Ga 
tung der Bodenzinſe; oft aber — in lebendigem Vieh,E 
fen , Leinwande. Cod. Trad. Ä 


e) Ea ratione, ut donans dominum non habeat nifi Abbatem ! 
Galli. Urk. 852. „Qui in Veftitura Monafterii jure Cenfu« ab 
„que licentia redeimptionis reperti funt, five res fuas cum ri 
„bus Monafterii concambiaverunt, deinceps omnibus tempor 
„bus tam ipfi, quam omnia, quae poflident, ſub tutela Moni 
„fterii permaneant. — Monalterii Procuratoribus fubjaceant, 
Diplom. Ludovici Regis. yor. in Cod. Trad, 


A) Als Zinsleute (homines Tenfuales) wurden fie fpäter zu di 
Familia, das iſt, den Leibeigenen gezählt, ſie ſpaͤter 


e) Aus dieſer Irfache gehörten ist Höfe im Toggenburg Edel 
im Thurgau, und Höfe im en Edeln in Linzgau zu. 


% « 
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Hude 2); davon er einen Zins entrichten mußte. Dieſer Zins 
war durch das Geſetz feſtgeſetzt b), und beſtund in fünfzehn 
Siglen (Eymer) Bier, zwey Mäſſen Brod c), einem zwölf 
Pfenning werthen Schweine, fünf jungen Hähnen, zwanzig 
kvern, und drey Frohntagen d), welche die Männer mit 
Feldarbeiten, die Weiber mit Weben und Stricken jede Wo⸗ 
he thun mußten e). a 


Ihr Herr f) Tonnte fie vertaufchen,, verfchenfen, ver _ 
fanfen und zu Leben geben 8), in welchem Falle man ihre. 
Zinge maß h), und einen fünf und zwanzig Jauchert Fel- 
des werth ſchätzte i). Aber gewöhnlich wurden fie mit der 
Hube, welche fie bewohnten und baueten, entäußert, Viele 
Libeigene erwarben fich auf ibren Huben ein Vermögen k), 
um alanften fogar auch Leibeigene 1). Deſſen uneracht 
erbte doch ihr Herr den größten Theil von ihrer Verlaffen- 
ſchaft, befonders das Vieh, und die Kleider m), Da die 
Seibeigene auf dieſe Weife ihrem Herrn fehr einträglich wa— 
ren, mußte der, welcher einen ermordete, dem Herrn deſſel⸗ 


1) Dieſe Leibeigene hießen ven ibren Wobnhuͤtten (Cafa) Cafati, 
d) Zex alleman, titt, 22, 

e) Das iſt zu 30 oder go Broden Korn. 

d) Diefer ift der Urfprung der Frohndienſte, ober Tagwen. 

e) Diefes hieß man unius fervi Frehtum. Lit, 865. in Cod. Trad, | 


f} Dominus bedeutete bey den Römern einen guzioentbumasberen 
der Leibeinenen ; darum wollte fich Kaifer Auguft vom roͤmi⸗ 
hen Wolfe nicht Dominus heißen laſſen. Dio Cafhus. 


D Die Et, Sallifchen Urkunden geben davon viele Benfpiele, 

h) Cod. Trad. p. 28. 

N Zu Bettenau bey Jonſchwil. Urk. 774. ‚in Cod. Trad, 

k) Dieies hieß Pegulium, Pecnliare, loc, cit. p. 24. 57: 

) loc. cit. pag. 24, | 

") Daher ift ift ber e Sal und die Erbſchaft entſprungen. Aeineec. 


— 52 — 


Weiſe, wie ſie dieſes ins Werk ſtellten, war dieſe: ſie ſchen 
“ten alle, oder einen Theil ihrer Güter einem Stifte, " 
Kloſter, ließen fich aber. zu gleicher Zeit das gefchenfte 
ein Zins, oder Lehengut zurücgeben a), mit der Verpflic 
tung, alle Jahre von diefen Gütern dem Klofter einen fer 
beitimmten Zins b) zu entrichten. Diefe fich ſelbſt auferleg 
Zinspflichtigfeit machte fie zw Unterthanen deffelben Kl 
ſters ©). Sie wurden aber deffen Leibeigenen theils wege 
dieſem Zinſe, der oft der nämliche war, welchen jene gabei 
theils wegen der Feldarbeit, die fie verrichteten, fo ähnlich d 
daß nach und nach aller Unterſchied zwiſchen Freyen und Lei 
eigenen verſchwand. Doch behaupteten jene Freyen, die ei 
großes Vermögen beſaßen, nicht nur ihren Stand, ſonder 
machten den eigentlichen Adel bes Landes aus. 


Die zweyte, und weit zahlreichere Menfchenklaffe ware 
die Leibeigene; diefe wurden zu Kriegsdienften unwürdig 
und nur zu Feldarbeiten tüchtig gehalten. Sie mußten ihre 
Herren die Höfe anbauen, oder in wilden Begenden neue at 

legen e). Gewöhnlich aber hatte jeder von ihnen eine ganz 





a) Dieter Vertrag hieß Praetaria, mit denen der St. Galliſch 
Codex Traditionum angefüllt if. 


b) Der gewöhnlich in Früchten beſtand. Diefes ift die erfte Gat 
tung der nie oft aber auch in lebendigem Vieh, Ei 
fen , Zeinwande. Cod. Trad. 


e) Ea ratione, ut donans dominum non habeat nifi Abbatem S 
. Galli. Urk. 852. „Qui in Veftitura Monafterii jure Cenfus abl 
„que 'licentia redemptionis reperti funt, five res fuas cum re 
„bus Monafterii concambiaverunt, deinceps omnibus temport: 
„bus tam ipfi, quam omnia, quae poflident, fub tutela Mona 
„fterii permaneant. — Monalterii Procuratoribus fubjaceant.' 
„ Diplom. Ludovici Regis. yor. in Cod. Trad, | 


A) Als Zinsleute (homines Cenfuales) murden fie fpäter zu dei 
Familia, dag if, den Leibeinenen gezählt. n ; 


e) Aus diefer Urſache gehörten ist Höfe im Toggenburg Edelt 
im Thurgau, und Höfe im —E Edeln Linzgau zu. 
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Hude a), davon er einen Zins entrichten mußte. Dieſer Zins 
war durch das Geſetz feſtgeſetzt b), und beftund in fünfzehn 
Siglen (Eymer) Bier, zwey Mäſſen Brod c), einem zwölf 
Breming werthen Schweine, fünf jungen Hähnen, zwanzig 
Evern, und drey Frohntagen d), welche die Männer mit 
seldarbeiten, die Weiber mit Weben und Stricken jede Wo⸗ 
che thun mußten e). 


Ihr Herr f) konnte fie vertauſchen, verſchenken, yer⸗ 
fanfen und zu Lehen geben 8), in welchem Falle man ihre. 
Zinge maß h), und einen fünf und zwanzig Sauchert Fel⸗ 
des werth fchäßte i), Aber gewöhnlich wurden fie mit der 
Hube, welche fie bemohnten und baueten , entäußert. Diele 
Leibeigene erwarben fich anf ihren Huben ein Vermögen k), 
un elften fogar auch Leibeigene 1), Deſſen umeracht 
erbie doch ihr Herr den größten Theil von ihrer Verlaſſen⸗ 
(Haft, befonders das Vieh, und die Kleider m), Da die 
Leibeigene auf diefe Weife ihrem Herrn fehr einträgfich wa⸗ 
sen, mußte der, welcher einen ermordete, dem Heren deflel- 


2) Diefe Leibeigene hießen von ihren Wohnhuͤtten (Caſa) Cafati, 
b) Lex alleman. titt. 22. 

e) Das iſt zu 30 oder 40 Broden Korn. 

d) Dieſer if der Urſprung der Frohndienſte, oder Tagwen. 

e) Diefes bieß man unius fervi Frehtum. Ur, 865. in Cod. Trad. 


f) Dominus bedeutete bey den Römern, einen „uioenthumsberen 
der Leibeigenen; darum wollte fich Kaifer Auguft vom roͤmi⸗ 
ihen Wolfe nicht Dominus heißen laffen, Dio Cafhus. 


D die Et, Gallifchen Urkunden geben davon viele Benfpiele, 

h) Cod. Trad. p. 28. 

i) Zu Bettenau bey Jonſchwil. Urk. 774. in Cod. Trad, 

k) Dieies hieß Pegulium, Peculiare. loc. eis. p. 24 57. 

) loc. cit. pag. 24. 

m einecc, 
) Daher * ber „go und die Erbſchaft entſprungen. Aeinee 


-u 


hen den zugefügten Schaden erſetzen, aber doch wegen de 
Kodichlage der Oberfeit weniger Strafe geben, als wenn ı 
einen Freven ermordet hätte, Wie ein freyer Mann a 
Mangel ded Geldes, wenn er nämlich die auf, ein begang 
nes Verbrechen geiegte Etrafe nicht au bezahlen im Gtani 
war, in Leibeigenichaft gerathen konnte a), fo durfte hing 
gen ein Leibeigener fich- mit Geld die Freyheit erfaufen b, 
aber Freylaflungen von dieier, oder anderer Art waren 4 
diefen Gegenden felten. Es mar. freylich ein die Menfd 
beit entehrender Brauch, Leibeigene zu halten, und fell 
fo zu behandeln; aber er war eine Folge des militärifche 
Nothzwanges, unter dem die Menſchheit zu jeder Zeit feu 
zete. Er flammt von den alten Deutfchen her, die ih 
Kriegsgefangene arbeiten machten, da hingegen die gebild 
ten Römer felbe zwangen, dem Volke zur Luft in Schar 
fpielen gegen wilde Thiere zu kämpfen, oder fich einande 
dein hunderte nach in Zweykämpfen umzubringen c), 


Die Leibeigenichaft mar der Grund, auf dem die Wirt 
fchaft, und Wohlſtand eines jeden Klofters oder reichen Herr 
beruhete; welcher viele Leibeigene hatte, der’ Fonnte fein 
Höfe, die damals noch von weiten Umfange waren, gt 
anbauen, und noch neues Land urbar machen; wer Mangı 
daran hatte, dem verwildete das, mas fchon angebauet war 
Das Klofter St, Gallen befaß derfelben mehrere hundert: 
Ein Theil davon wohnte im Klofter d); einige ald Hausb 
biente oder Handwerker, z. B. Schneider, Schuſter, Mül 

a) Cod. Trad. — Heinecc. Elemest. — Zu Stammbei 


machte fich ietfeid im Jabre 764. felbft mit feinem guet 
zu einem Leibeigenen des Klofters St. Gallen. Cod. Trad 


Pd). Cod. Trad. p. III. c) Dio Cafhus. 
4) Diele hießen Familia intus. Confrasersitas Eginolſi Epifcopk, 


27 
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ler, Bäcker, Waller, Degenſchmiede, Schildmacher, Bier 
briue, Glashrenner a); andere als Hirten und Sennen, 
welche die zahlreichen Heerden von Pferden, Kühen, Zie⸗ 
an,-Schafen, Schweinen b) beſorgten, und in die Wälder, 
welche das heutige Appenzellerland bedecten, die Schweine 
aber, denen die Tannenmwälder wenig Nahrung verfchaft hät 
ten, in das Rheingau c), und in einige befonders dazu ge- 
wiedmete Wälder d) bintrieben e); noch andere baueten 
Shift, und führten auf dem Bodenſee dem Klofter feine 
Bedürfniſſe und Einfünfte aus Schwaben zu), Die zweyte 
Ley der Leibeigenen hielt fich entweder auf den Höfen des 
Kloſters auf 8), die fie als Knechte und Mägde mit Hilfe 
der Zinsleuten, und anderer Leibeigenen, die darauf Frohn⸗ 
Beste thun mußten, anbaueten h); oder fie beforgten jeder 
die ihm angewieſene Hube, von der er mit feiner Haushal⸗ 
tung leben, den geſetzten Zins eftrichten, umd jede Woche 
dry Tage auf dem nächfigelegenen Klofierhofe Frohnarbei— 
ten verrichten mußte. Diefe Leibeigenen wurden die Au 
fere Familie ‚genannt i). Gie maren fo wie die Beſitzun⸗ 
8) Die MWerfftätte fir dieſe Handwerkeleute find alle in dem Bau⸗ 


riſſe angebracht, welcher um Diele Zeit für das Klofter Et. Gal⸗ 
len war verfertiget worden. Item Monach. Sangall. in Vir. Caroli, 


b),; Die. ‚Säle für diefe Thiere e fteben eben dort, et Walafrid, in 
alli. Lib. 2. cap. 19. 


c) er porcornm de Monakerie M eunden faltum deducebatur | 
ad paftum. Yirf, 890, in Cod. T 


d) Walafrid. in Vit. S. Galli, lib. 2, 

e) Walafräß. loc. cit. lib. 2. sap. 19: 43. 

H urt. 890, Cod. Trad. 

D Solhr, waren —9— B. zu Büren, Urk. zis. m Han, u, 


n Bett —* 798, von Zuzwil und Zuckenried. Urk. soß, ia 
)) Panik foris. 
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gen, mit welchen fie dag Kloſter durch Vergabungen, Kauf, 
pder Taufch erworben hatte a), in ganz Allemannien zer⸗ 

/ Ürener; nicht nur in dem nahe gelegenen Thurgas-b) um 
Linzgau c), fondern in dem entferntern Nibelgan d), Fol 
‚Iotesbaar ©), Oſtrachthal fr, Bürchingen 8), Baar h), 






8) Allenthalben heißt es: trado, quidquid vifus fum habere in N. 
cum mancipiis, cafis, Cafalis,"campis, pratis, ülvis, et Ser- 
vum cum nxore, et oba fua, cum ompia, quo vefiti ſunt. 
Ute, 754. in Cod, Trad. " 


p) zn den Kantonen Thurgau und Zürich: Tegerſchwangen, Agen⸗ 
ful, Urt. im Jahre 7605 Eck zer; Stammpein, Ejmiler, 
Eſchiken, Lindau, Hoffetten, Gundliken, Marchien, Rick, 
Bafadingen 7615 Weyern 763; Vrangaau, Wil 7625 Wiſen⸗ 
dangen 7645 Gundiichwil, Sehen, Zelten, Junau, Dpfifen, 
Bußwil 7745 Duͤrnten, Hadliten 775; Agdorß, Romishorn 
779; Rickenbach, Matzingen, Länerichen, Widen 779; Affel⸗ 
trangen 778; Sitterdorf 7873 Wetzwil, Togwil 7975 Seven, 
Bleuelhauſen, Schaffershof, Eſchenz soo; Faͤgſchwil, Wengt 
806 ; Hechingen bey Andelfingen 792 5 Bußuang, Huniken 
809 ; Dettiten 809; Bubifen gıo; Kempten, Irchenhauſen 
8135 Leutmerchen 814; Zezifen 815, Cod. Trad. 


e) Kluftern, Urk. 2645 Apfeln, Ettersberg, Oberdorf, Oberſt⸗ 
dorf, Ippenried, Lantenweiler, Leımnau , Urk. 769 5_ Weiler, 
Hatzenweiler, Langenargen 773 ; Ailingen, &cdulfen 7745 
Kilchbach 778 ; Bermatingen 779; Altenbeuren, Thüringen 
7835 Wafferburg 784; Eſchbach, Schiendorf 725; Luͤblach, 
Dregenz, Gwicken, Hobenweiler 8025 Bondorf 805; Neitnau, 
Langenbach 805: Fleiſchwangen, Ziegelbach 808; Grimoltsho⸗ 
En 8095 Hebenbofen 8135 Argen, Schwarzenbach 815. Cod. 

rad. ? 


d) ro, rk. 7385 Eichfletten, Ausnang 2973 Wangen os. 


e) Schalen, Dattenbaufen, Steißlingen,, Kirchbirlingen, Urk. 
7765 Seeklrch, Wangen, Hochdorf, Weiler, Dachdorf, Did» 
zingen, Zaugendorf, Gruningen, Emerkingen , Wacingen, 
Benzwangen, Erbftetten, Wilsingen 8055 Laubheim 778; Zell, 
Reutlingen 7905 Willenhof 792 5 Heidgau 797. Cod. Trad. 


f) Auffingen, Urk. 773: Leibfertingen 778. 


) Am Neder im Wuͤrtembergiſchen: Wilmedingen bey Trgch⸗ 
— Urf. 773 5 Gemhingen, Undingen 805; Meſfin⸗ 


h) Im Fuͤrſtenbergiſchen, mo noch die Gegend von Donaufchin- 
en die Baar genannt wird, im Wuͤrtembergiſchen und im 
hwarzwalde , DBurffenbeim , Urk. 760 5 Nordfletten 7613 
Wiggen 763 5 Lauterbach, Beffindorf 7695 Baldingen, 76915 
Cartheim 770 5 Wulterhingen 7753 Geitingen 7795 gloͤtzliũ⸗ 
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hegau a), Breisgau b), Bündten c), Argau d), Elſaß, 
Franten e), Italien, traf man St. Galliſche Zinsleute und 
biheigene, Höfe und Huben an, die unter Aufficht eines 
Koergeiftlichen und Vogtes, die für jedes Gau befondere 
kiielt waren , ſtunden k); fo daß diefer die Gerichtsbarkeit 
und Kriegsweſen, jener die Wirthfchaft und Einkünften 8) 
beforgte, Nebſt dieſen hatte noch jeder Hof feinen befondern 
Bermalter, Ein Hof h) aber beſtand aus einer großen Ans 
zahl in Zeigen abgetheilter Aecker, Wieſen, Weiden, Wals 
dungen, oft auch Alpen und Rebbergen mit den dazu gehö⸗ 


om 7795 Weizen, Britthä— oe. 
m al ENT 2 
Ebersbach, Seedorf, 2 
Bf, Zhalbaufen, Mieringe 
mettingen , Bifingen , De 
arg 790 ; Aelfingen, Dul: 
ma Diebheim, Speid 
sa, — Ehingen, 
* illbaufen, Laufen, { 
felmangen, Zricht ingen , 
gen, Srtenbaufen, Dabingı 
gabe Bettingen 793; 
Seedorf, Zuningen, Rule 
fingen 8145 Dettenfee bey 
a) fibtingen, Urtk Weiterdingen Schlatt, Wuͤhlbau⸗ 
fen, Efbingen, —A— Saufenzi a ori De 
ningen 788. Cod. 

b) Esringen ‚enpenmeilee urk. 7165 Kiechzorten 7655 Fiſchin 
) m 7725 "io ollingen 780; — haufen f engen, Has , 
erblingen, — gitnatı 7865, Ansen, voötinaen, 800; Egrins 
gen 800; Hoch Bach Buchheim, iied 804; Gelden, Amüritte 

; Weiler 806 5 hopfbe eim, „75 Erbach, 
Garten €ii en og Biezigtofen, 809. Loc. / 
©) In Bergune, Urk. go2. Ad faxu pilofu. —* 804. loc. eit. 
4) Im Kanton Bern, Madelichwil, Rorbach. Urk. 795, loc. ein 
€) Papenbeim, Dietfurt, Schana. Urk. 802. loc. eis. 
H Cod. Trad, p. 122, 128, 129, 
eisten deswegen alle Jahre dahin, fogar nach Granarig 
HH in Stalien; FH & PH feinen Astkitchor 
Wolfleog bediente , RN er auf feinen Römerseife da antehrte 
Url, 813. in Cod. 
H Curtis, Hof. * Salom 
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rigen Leibeigenen und wirthſchaftlichen Gebäuden, - Dieſte 
waren gewöhnlich ſehr zahlreich, da die Wohnhäuſer, der 
Saal, der Speicher, der Keller, die Werkſtätte, die Ställe 
für jede Gattung Viehes, die Heubehältniſſe, und oft eim 
Kirche, jedes ein eigenes Gebäude nöthig machte a), weil 
man noch nicht verſtand, mehrere unter ein Dach zu brin— 
gen. Die heutigen Flecken und Dörfer waren um diefe Zeit 
‚noch nichts anders, als folche Höfe. Oft gab man aber auch 
nur wenigen in einem Umfange mit einer Mauer oder Zaune 
eingefchlofienen Gebäuden den Namen Hof.b). Bon den 
Höfen unterfchieden fich die Huben c) oder Manfas darinn, 
daß eine Hube nur dreyßig, oder, wenn es eine volle Hube 
war d), vierzig Faucharte e) enthielt, und von einer Teib- 
igenen Familie auf ihre eigene Rechnung angebauet wurde, 
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Drittes Hauptſtuͤck. 


LITT SI EOTTTIOIT TTV 
’ 





Neuer Kloſterbau in St. Gallen. Selbſtſtaͤn⸗ 
digfeit diefer Abtey. Sie wird in dem Wahl 
vechte der Aebte geftört; nimmt fehr zu; hat 

viele gelehrte Männer, und mehrere ihr une 


a) Cafa cum Curte et cum omni claufura et illam terram, quae 
ad Cafam pertinet. Urt. 792. Cod. Trad. 


b) Bodamum Curtis regia. Curtem cum cafa, caeterisque aedi- 
ficiis muro , fepeque circumdata. loc. ci. 


e) Hoba, oba, owa. loc. eit. Die nämlichen Güter werden in 
einer Urkunde Cod. Trad. p. 132, Manſus, und in einer anders 
loc. eit. p. 167. Huben genannt. 


d) Hoba plena, Urf, 413, ie Cod. Trad, 
e) Urk. Io, l 50. 


terworfene Abteyen und Zellen. Salomon 
der Abtbiſchof. 


Bon 820, bis 920, - 


J. St. Gallen hatte man nach erworbener Selbſtſtändig⸗ 
feit voll auf zu thun, um dag von der bifchöflichen Verwal⸗ 
tung verabfäumte nachzubolen. Das dringendite war, die 
vielen Befigungen wieder an das Kloſter zurückzubringen, 
die entweder noch von der Verfolgung. des bi. Othmars, 
oder von andern Räubereyen her in fremden Händen wa⸗ 
rn. Da diefed nicht anders, ald auf dem Wege des Rech⸗ 
tes geſchehen konnte, <belangte Abt Gotzbert die in zerichte- 
un Gauen wohnenden Inhaber derielben vor den offenen 
Gerichten , welche die Föniglichen Kommiſſarien a), oder die 
Gaugrafen an dem freitigen Orten hielten, und bemwied mit 
vielen in denfelben Gegenden b) wohnenden Zeugen: daß 
utznach, Lüzelnau, Bäretichwil ehedem von Beata, und 
Landbert c), Angen, Korberio, Lollingen bey Baſelaugſt 
von Duthar d), die Höfe Granario und Pontiano in Ita⸗ 
lien von Erchenbald e), die Güter zu Schoͤnenberg bey 
Hegbach in Schwaben von Alberich f), Die zu Stamheim 
im Thurgau von Rudhart 8), und die freyen Zinsleute im 
a) Miffi Dominici. | 
b) Per homines pagenfes, 1. e. illius pagi. | 
e) „Cum Saeramento teftificati funt tribns vieibus in caufa $. 


Gallonis ante Miflns Domini Regis de Uzinaha, Lüzilunavia 
tota, et Perolvesvilare.““ Norisia Teftium in God. Trad. p. 440. 


&) Ante Miflos Domini Regis; et ad Ficum Monzacha (im Flecken 
Manzach bey Liefal) in placidum. Nos. Tefl, loc. cit. p. 129% 


e) ef. 813. loc. cit. p. 129. f) Urk. loc. cit. p. 133: 


y In Villa Stamheim; Ifi funt, qui illud iterum judieaverunt 
ad Zurib; Rikcoinys Comes etc. Urk. dar. eis. p. i51. 


Breisgau vom Könige Pipin an St. Gallen feyn überge 


Ben worden; daß diefes Klofter im Beſitze derfelben geweſen 
fen, und ſolche verwaltet habe, Worauf Gotzbert durch zer⸗ 
fehiedene Urtheitfprüche der Gerichte, und des Kaifer Lud⸗ 
wigd des Frommen diefe Befinungen wieder erhielt a). Ue- 
berhaupt fcheint unter der Regierung Karls des Großen, und 
deffien Sohnes Ludwig des Frommen dag Eigenthum in 
Allemannien noch wenig Gicherheit gehabt zu haben; denn 
auch dag Kloſter Pfeffers, uneracht es mit Schirmbriefen 


vom Könige Pipin, Karl dem Großen, Ludwig dein From⸗— 


men, und deſſen Sohne Lothar dem Könige von Stalien ver, 
feben war b), und das Biſthum Chur wurden beyde zu glei 
cher Zeit vom Grafen Roderich gewaltfam beraubet. Diefem 


hatte er nebft vielem anderm die beyden Kirchen des hl. Ko— 


lumbans und Sifimars, und den St, Peteröfpital c); jenem 
den Hof Nezuderd bey Feldficch, fünf Höfe zu Turrigen in 
Schmaleneck, die Höfe und Kirche zu Montaniolen d), zu 
Fraſtenz, und zu St. Sulpiz weggenommen e;, nnd fich 
nach dem Tode des Abts Gebene, der am Faiferlichen Hofe 
die Würde eines Hoffapland befleidet hatte k), fo ganz alle 
Gewalt über das Klofter und defien Leute und Befigungen 


a) utznach das itzt anfieng Uhcinrieda (Usried) benannt zu wer⸗ 
den im Jahre 821. Diplom. in .Cod. Trad. Baͤreſchwil im Jahre 
876. Diplom. Ludov. Germ. loc. cit. Die Inſel Luͤzelau gab von 
biefer Zeit an zwey Mütt Korn Zins auf St. Gallen, aber von 
dem Stauenflofter dafelbft fommt feine Spur mehr vor, Zinge 
rodel von 1200. in Cod. Trad. p. 575. 


b) Diploma Ludov. Pi. 819. für Pfeffers. 
c) Diploma Ludov. Pii, 828. 


d) Montaniola cum omnibus adjacentiis fuis, in eaque Bcclefis 
ariae cum Curticula, Diplom. $19, . 


€) Diploma Ludov. Pi, 931. für Pfeffers. 
f) Diploma Ludev. Pü, gı9, für Pfeffere, 
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J 
augemaßt, daß der Abt Johannes nichts mehr zu ſagen 
hatte. Nachdem Kaiſer Ludwig auf dieſes Prälaten, und 
des Viktors Biſchofes zu Chur Klage die Sache durch 
Kommiſſarien, die er mit dem Räuber an Ort und Stelle 
din ſchickte, unterſucht und wahr befunden hatte, entſetzte er 
den Grafen feines Amtes, und gab diefen Stiftern das ih. 
tige wieder, Dem Kiofter Pfeffers befättigte er noch über 
das faſt in nämlichen Ausdrücken, wie er es dem Klofter 
Gt. Ballen gethan hatte a), feine Gerichtöbarkeit, da er 
allen Brafen, Biſchöfen, Richtern und Beamten verboth, . 
weder mit Gerichtbalten, oder Strafen, noch irgend auf 
eine andere Weile eine obrigfeitliche Gewalt über daffelbe, 
oder defien Leute auszuiben; vielwmeniger felbem Einquar⸗ 
vtrungen, Fuhrfrohnen, oder andere Foderungen abzunö⸗ 

thizen. Ohne Zweifel, um den Gaugrafen jede Gelegen⸗ 
heit zu ſolchen übertriebenen Anfoderungen abzuſchneiden, 
erließ der Kaiſer ſieben und vierzig St. Galliſchen im Thur⸗ 
gau, Linzgau, und in der Baar gelegenen Huben den jähr⸗ 
lichen Zins, welchen fie bis igt den Gaugrafen harten zah⸗ 
In müſſen b). | | 
Die Tätigkeit, welche um diefe Zeit die Kloſtergeiſtli⸗— 
chen in &t. Ballen belebte, Tenichtete aus dem neuen Baue 
ihres Kloſters hervor ©), den fie mit eigenen Händen auf 
führten, da einer aus ihnen den Baumeifter d), andere die 
Zimmerlente, Steinhauer e) und Maurer machten, nad 
a) Diploma Ludov. Pü. 818. b) Diploma ejusdem. $17. 
e) Abt Sotzbert hatte ſich vorher dazu einen Riß auf gergamant 


verfertigen laſſen, welcher als eine Seltenheit in St. Gallen 
noch vorhanden if. 


d) Winidhar. Zpiß. Ermenrici Aug. in Analettis Mabillonil, som. & 
e) Der Prieſter Iſenrich war ein auter Arbeiter in und 
Ratger Fin le in Stein. lee. ci. r r i Do 


s 
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die Übrigen Steine und Kalk herteugen 3. Auf ſolche Weife 
führten fie zuerſt Die Kirche, und nach derer Vollendung die, 
Übrigen Kloſtergebäude auf; bende im Verhältniſſe jener Zeit, 
obſchon fie aus Unfunde des Ziegelbrennens nur mit eichenen 
Schindeln bedeckt waren b), fo prächtig, daß ein Gelehrter 
jener Zeit ſelbe als Beweiſe von den großen Faͤhigkeiten die⸗ 
ſer Kloſtergeiſtlichen zu beſehen anräth, um aus derſelben 
Baue die Vögel kennen zu lernen, welche dieſes Neſt be 
wohnten c). Die Kirche, mit derer Baue man im Jahre 
830, d) begann, wurde nach fünf Fahren mit großer Feyer- 
lichkeit, welche die Gegenwart vieler großen Herren aus AL 
lemannien noch mebt verberrlichte , eingewiehen e). Sie 
ward aber noch weit fchüner durch die innere Verzierungen, 
weiche einige folgende Aebte anbrachten; da Hartmot fchöne 
Atäre errichten, dag Grab des hl. Balls hauen, und die 
Kirche bey der Wölbung über dem Altar, und an Andern 
Stellen bemalen und vergolden, und durch feine Schmwefter 
Nichline, eine Frau vom hoben Adel, ein köſtliches Tisch zur 
Bedeckung des Kruzifixbildes, joelche die Kirchengebräuche 
in der Faſten vorſchreiben, weben ließ k). Eben dieſe Kirche 
war, ehe die des hi. Othmars erbauet wurde, die Pfarrkir⸗ 
che des Kloſtergeſindes, und der ſich um das Kloſter her nen 
anfiedeinden Leute; dazu fie beffer taugter als die St. Pu 


a) S. Norker. in Hepidanni annalibus. _ 
b) Urk. 890. in Lod. Trad. 


e)_Bene in nido apparet, quales volucres ihi inhabitant, cerhe 
Bafılicam , et Coenobii clauſtrum, et non miraris, quod refero- 
Epifl. Ermenrici in Analectis Mabillonti. 


ıd) Rapert. — Hepidan. — Contract. — Ifo. 
€) Raper:. in Cal. S. Galli. 
£) Raper, in Caf. cap. 8, 9, 10, — Annales Hepidanni. 
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terskapelle, welche im Innern des Kloſters a) jedermann 
unzu gänglich ſtand, und nur deßwegen erbauet war b), um 
darinn den Gottesdienſt ungeſtört abhalten zu können, wel⸗ 
ches in der Hauptkirche wegen der Menge der Pilgrime, die 
zu dem Grabe des heiligen Galls wallfahrteten c), nicht 
möglich acwefen wäre. Die Verehrung diefes hl. Abts brei. 
tete die- Lebenöbefchreibung , welche um. diefe Zeit der be 
rühmte Abt von Reichenau Walafrid Strabo nach einer äl⸗ 
teen Befchreibung d), die damals ‚noch vorhanden war ©), . 
auf die Bitte des Abts Gotzbert ausgab £), auch in ent- 
fernte Gegenden aus; fo wie die Kirchen, welche dad Klo⸗ 
der Gt. Gallen allenthalben auf feinen Höfen an defien Ehre - 
erbauete, und mit den Reliquien deſſelben verfah 8), deſſen 
Ranen in Allemannien befannt machten. Wie die Geiſtli- 
hen in St. Ballen viele andere in der Baukunſt übertraffen, 
fo fuchten fie auch in den Wiſſenſchaften, in der Muſik, an 
Büchern, und in der flrengen Beobachtung der Flöfterlichen 
Ordnung anderen Abtenen es zuvor zu thun h). Abt Goks - 
bert unterhielt Diefen Eifer zwanzig Jahre hindurch ſorgfäl. 


a) /fo de Mirac. S. Otk. lib. 1. c. 1. — Eckehard. in Caſ. c. 1, — 
Walafrid. in Vita. S. Othm. c. 17. 


b) Die Kapitularien_von den Jabren 794. und 789. zu Frankfurt 
kefehlen in allen Kloͤſtern, in welchen ein Leib eines Deiligen 
verehrt würde, zu dieſem Ende eine Nebenkapelle zu bauen, 


e) Walafrid. — S. Notker in Martyrolog. — Rapert._in Cantilena, 
d) Walafrid. in Praefat. et Vita S. Calli. lib. 1. cap. 38. 


e) Diefe älteren Pegenden der hl. Balls und Othmars ftehen in 
Casalogo Bibliorhecae S. Galli. Jec. 3. angemerkt. 


F) Auch Wettin beſchrieb das Leben des bi. Galle, und nach ihm 
der hf. Teotker in Derfen. 


g) Ur. 813. de Curce Granario in Cod. Trad. 
h) Rapert. in Caſ. 
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Ha, bis er im Jahre 836. a) die Abtey abdankte, und ſelbe 
dem Dekan Bernwik überließ b). Abt Gotzbert ſtammte aus 
dem obern Thurgau, wo fein Bruder Ruadi des Kloſters 
Schirmvogt war ch, von einem reichen Geſchlechte ab, und 
hatte im Klofter St. Ballen einen Neffen, der auch Go 
bert hieß. 


Zweyhundert Jahre lang, Nämlich feit der Zeit, da 
Dentichland und Frankreich unter einem und dem nämli—⸗ 
chen Könige ſtanden, genoß das Thurgau einen fortdauren- 
den Frieden; der dem beginnenden Anbau des vorber nie 
bewohnten bergichten Landes fehr wohl zu flatten Fam. Aber 
dieſe Ruhe wurde durch die unartigen Söhne Kaifer Lud⸗ 
wigs des Frommen geſtöret d); denen es der Vater, er 
mochte nur feine Lande unter fie vertheilen, wie er immer 
wollte, nie treffen, noch. es verhindern konnte, daß fie nicht 
ihn, oder fich untereinander mit Waffen anſtelen. Lothar 
der ältefte fann nur darauf, mie er ald Kaifer das ganze 
Reich feines Waters allein befigen möchte, und Ludwig der 
Deutfche war durchaus nicht gefinnt, fich nur mit Bayern 
abfinden zu laſſen, und nahm jenem Allemannien weg e). 
Kaifer Ludwig der Fromme war eben im Begriffe, ibm 
feiches durch die Waffen wieder zu entreißen, ald er tm 
Sabre 840, farb, Nach feinem Tode enfannten die Großen 
| | in 

#) Daten der Urkunden in Cod. Trad, 
b) Æapert. in Caf. — Hepidann, Annales, 


€) Nämlich über Bürfelden bey Sirnach, Urk. sis, LA n 
ee en Sünfelnen be gaprac urt. sep, Eaͤoerſche 
d) Im Jahre 838. 


. ©) Deßwegen wird in den St. Galliſchen Urkunden fein Name al 
des ndesberrn ſchon vom Jahre De an kunden f n 
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in Allemannien den Kaiſer Lothar für ihren Herrn. Mit 
ihnen hielt es Bernwik der Abt von St. Gallen, der aber 
in ſeiner Kloſtergemeinde ſelbſt einige zählte a), die Ludwi— 
gin, weil derſelbe doch itzt im Beſitze des Landes wäre, 
ahiengen. 

Ludwi g nahm wieder feine Zuflucht zu der Gewalt der 
Vaſfen, und um darinn feinem Bruder Lothar überlegen zu 
kon, zog er Karl ihrem züngſten Bruder auf feine Seite, 
ud verabredete fich mit ihm, ihre Heere in Burgund zu 
keeeinigen. Die Großen in Allemannien wollten ihm zwar 
wire der Anführung des Grafen Mdelberts bey Bregenz das 
keitere Borrücen vermehren; aber Ludwig fchlug fie in ei⸗ 
um Antigen Treffen, und öffnete fich daducch den Weg. 
uhr den Rhein in dag Thurgau. Er mar nicht fobald in 
Er. Bullen angelangt, als er den Abt Bernuwik entfette b)) 
su) Engelberten, der bis dahin Börtner geweſen mar, zum 
Ahte ernannte. Uber auch diefen verſtieß er wieder, ald er 
ton der Schlacht zurückkam, welche er in Gefellfchaft. Karls 
kind Bruders gegen Lothar zu Fontenoi gewonnen hatte ©), 
md übergab die Abtey feinem Erzkaplan Grimald, der ein 
Beltprieſter, und in St. Gallen ſchon rühmlich bekannt . 
ned), Bon dem Friedensſchluſſe an, den die drey Brü- 
kr mit einander 842, machten, blieb Deutfchland und Frant- 
'tih (einige Regierungsiahre Karls des Dicken ausgenont 
mn) immer aeföndert e). Und von nun an hatte, jedes 
Reich feine eigens Könige: Weil Ludwig in Deutfchland 
i) Rapert. in Caf. S. Gallu b) 841. Rapent. in Caſ. 


e) Im Jahre gar. _ 4q)y Rapern, in Gafı 
) Annales Hepidanni, 


7 
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der erſte König war, nennen ihn die. Gefchichtichreiber den 
Dentfchen, die Urkunden aber den König der Allemannen, 
den König der Allemannen und Bayer, den König in Alti 


manien, auch den König über den Often a). Unerachtet 
der gemeldte Friedensſchluß für die Staaten König Ludivigl 


ben Rhein zur Gränze annimmt, fo iſt es doch aus Urkun— 


den erwieſen b), daß die game Graffchaft Thurgen bis an 
bie Reuß zu Ludwigs Antheil, und zu Deutfchland gehört 
babe, und von diefer Zeit an immer daben gebliehen 


So wie hingegen ed auch gewiß ift, dag Rhätien gu $ 


lien gerechnet wurde, und ist nicht Ludwigen den * 
ſchen, ſondern den Kaiſer Lothar, der in Italien König 
war, als feinen Oberherrn erkannte c). Kaiſer Ludwig 
der Fromme hatte von dem Jahre 824. an, da er dem Gau⸗ 
grafen Erchenbald den Grafen Gerold zum Gehilfen gab 
das Thurgan immer durch zwey Grafen verwalten laſſen; 
diefes Tieß auch fein Sohn König Ludwig fo ſeyn d). Die 


beyden Grafen aber theilten ihre Gefchäfte unter fich fo ein, 


daß einer gewöhnlich e) die beſorgte, die über der Eimat 
und an den Ufern des Zürcherfees vorfielen, der andere 
aber jene, welche an dem Bodenfee, Rhein und Thur ſich 
erhoben &, Obſchon diefe Eintheilung nicht immer gehal 


®) Ludowici fuper Auftriam. h. 6. k. 12. e. 194. 126, 127. Cod. Tradı 


b) Befonders ans denen des Etifts St. Gallen in Cod. Trad. und 
— e Diplomasum „ und aus denen des Frauenmuͤnſters in 


c) Kaiſer Ludwia II. König in Italien beſtaͤttigte 866. dem si 
ſter Pfeffers deſſen "grepbeiten. Cd. Dion. 5 3 Galli. 
d) Urkunden in Cod. Trad, 


e) Denn oft werden bende Grafen zugl n unden ge⸗ 
nannt. Urk. 857. h. Pr vorafe in uateich in En ben If 


5) Urt, in Cod. Trad, 


Dr Ze 


ten wurde a), ſo feng man doch an nach und nach beyde 
Theile als zwo Grafſchaften anzuſehen b). Den Theil deg 
Zhurgaues , welcher über der Töß liegt, nannte man nicht 
mehr die Zürchergegend c), fondern dad Zürchergau d), 
und riß ihn vom Thurgau ganz ab: 


In St. Gallen war die Kloſtergemeinde über deh Ein 
griff, den König Ludwig durch die Ernennung zweyer Aebte 


in ihr freyes Wahlrecht gethan hatte, Tehr beftürzt: Grimald 


linderte über ihren Kummer, da er bey Ludibig auswirkte/ 
daß fie ſchon ist dns ihrer Mitte einen Nachfolger wählen 
türften, der; da doch Grimald ſich meift am Hofe aufhalten 
müßte, deſſen Stellvertreter im Kloſter ſeyn ſollte. Diefe 
Vahl fiel auf den Defan Hartmot, einen Mann von großer 
Bilrheit, iumd hohem Adel; der mit Rudolfen, welcher 
xernach König in Burgund Ward e), ind init,dem Bifchofe 


Sandale in Verwandtſchaft Kant F), und wahrſcheinlich aus 
dem Argau gebürtig war. Unerachtet der Erlaubniß zu die⸗ 


ſer Wahl hielt ſich doch das Kloſter St. Gallen nicht für 


verbunden, dem Biſchofe von Konſtanz dene jährliche Steuer. 


und Adelbert der Graf im Thurgau andere zu Linden im 
richgau beforgen. Zu Elf, Turbenthal, Winterthur ‚ na 

Beim mird_ bald dieſer, bald, iener als der reglerende Gaugraf 
genannt. Urkk. in Cod. Trad 


b) In einer Urfunde von 913. murden aufgeführt: Feftes de 
Du ewe, teftes de Zurichgewe,, teftes de Linzgewe. Cod: 
und fväter gehörten Egg, Dürnten, Dielsdorf zum, Zuͤ⸗ 
—5 Eif, Turbenthal, Etambeim zum Thurgau. Catalog. 
Juris Patronarus S. Galli, fe. 13. 


e) „Situs; $. B. Esgibach (Efchenbach hey Utznach) in pago ‚ Dur: 
ie; in Sto Burichgawia. “ Det, Br in Cod. nad 


d) 3.8. „„Hodnka (Höng) in pago Thurico.“* Urk. gög, in 
Be (Höng) in pag —1 


a) Denn Gerold der Graf im tief Geſchaͤfte zu ‚Start 


€) Rapers. uud Eckekard. in Caf. 5) loc. cit. 
€3 


⸗ 
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"zu entrichten, die felbes, um frey den Abt wählen zu können 
ehedem auf fich genommen hatte, Biſchof Salomon I. be 
fchmwerte fich darüber bey Grimalden, welcher, nachdem «€ 
verftanden hatte, daß feine Ernennung zur Abtey die Urſach 
diefer Weigerung wäre, fich alle Mühe gab, den Stre 
beyzulegen. Es ward viel und lange unterbandelt, befon 
ders aber dem rechtlichen Grunde nachgefpüret, aus welche 
die Bifchöfe die Ernennung der Achte, davon diefe Steue 
eine Folge war, fich zugeeignet hatten. Yan hörte darübe 
mehr als zweyhundert Zeugen ab, deren einige ausfagten 
daß das Kloſter Gt. Ballen zu den Zeiten ded König Pi 
pins, und Karls des Großen den Bifchöfen zugehört hätte 
“nämlich ald Sidonius felbes an ſich riß, Andere begeugtei 
im Gegentheile, daß dieſes Kloſter weder auf dem Eigen 
thume des Fiſcus, noch auf dem des Biſthumes Konſtanz 
fondern auf eigenem freyen Boden ſtünde, ohne fein Dafent 
von irgend einer Stiftung erhalten zu haben a). Eben dei 
wegen Fame es nicht den Biſchöfen, fondern dem Kaifer zu 
die Aebte zu beitellen b). Da auf foldhe Weile das Kloſte! 
"den Rechtsgrund, der Bifchof aber den Beſitzſtand für fid 
hatte, vereinigten fich beyde Theile darinn, daß die Abte 
fich von diefer jährlichen Steuer, die m einem 38 Schillin 
werthen Pferde, in einer Unze Golded, und in der Be 
ſchwerde, das Dach auf der St. Stephansfirche au Konflanı 
gu erhalten, beftand, mit Liegenfchaften auslöfeh follte. Die 
ſes geſchah, und St. Ballen gab dem zufolge dem Bifchoft 


a) „In loco libero; non in fÄifco, non in terra ecclehiaftica , not 
per ullius hominis traditionem.“ Urk. bey Goldafl. rer. alle 
manic. tom. ı. part, i. 


b), Diefes Recht eianeten_fich die Könige zu diefer Zeit fche ef 
uber die koͤniglichen Klöfter zu. ige u dieſer Zeit ſ 


den Hof und die Kapelle zu Mundlingen, die Güter zu Stet⸗ 
ten , Storzingen, Hanngen, Wilzingen, dazu hundert ſechs 
und fünfzig. Leibeigene gehörten, den Hof Andelfingen a), 
welchen vier und vierzig Leibeigene bewohnten, den Hof Her- 
betingen mit feinen Leuten, und den Hof Baldingen im Für- 


fterabergifchen mit fünf Huben und den dazu gebörigen Leib» 


eigenen. Um auch jene Mißhelligfeiten beyzulegen, welche 
daraus entſtanden waren, daß viele Konſtanziſche Zinsleute 
während der Vereinigung beyder Stifter dad nach St. Gal- 
Tem zu zinſen angefangen hatten, mas fie nach Konflanz 
hätten geben follen, mard befchloffen, daß St. Gallen dafür 
dem Biſthume mit dem Hofe Buch im Arboner Bezirke, und 
mit einigen Gütern, die nabe bey Konſtanz in des Biſcho⸗ 

fer Berichtöbarfeit (Biſchofshöri) gelegen wären, einen Er 

fap machen ſollte b). König Ludwig, dem diefe Veberein- 
kunft zur Beſtättigung vorgelegt wurde, unterfuchte diefelbe 


in einer Zufammenfunft der Großen sehr forgrältig, und 


ee darüber die Genehmigungsurfunde audgefertiget werden 
durfte, mußte man ihm den Entwurf davon vorzeigen. Da- 
mit waren die leisten Weberrefte der gegen den feligen Abt 
Othmar ausgeführten Verfolgung gehoben. Der Empfind- 
lichfeit über einen fo Tange fortgefeßten Druck muß man die 


Abneigung gegen die Biſchöfe aufchreiben,, welche der Ber 


after des Lebens Karls des Großen, der ein Mitglied des 
Etifts St. Gallen war, und um diefe Zeit fchrieb, allent- 


halben an den Tag legt N). Dieſes Klofter hegte izten nur 


2) Dieſe Orte liegen alle dieß⸗ und Inf der Donau in ber 
a der Städte Riedlingen und Zwyfalten. 


b) Im Sabre 854, Diploma Rubiwigs des Deutfchen, 
©) Canifins lect. antig. 
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noch den Wunfch,. den verfolgten Abt Othmar als einen 
Heiligen verehren zu dürfen. Diefen erfüllte Salomon I. 
Nachdem derfelbe auf einer Synode der werfammelten Geiſt⸗ 
lichkeit feines Biſthums nach angeitelltem dreytägigem Fa 
fien, eine vom Kloſter St. Gallen eingegebene Lekensbe- 
fchreibung , und die gewirkten Wunder geprüfft hatte, er. 
flärte er den vor hundert und vier Fahren verfiorbenen 
Abt Othmar für einen Freund Gottes, befahl deſſen Sterb⸗ 
tag zus feyern, erbob deſſen Gebeine aus dem Grab, und 
feste felbe in zwoen fenerlichen Prozeſſionen welche auf dem 
Brüle gehalten wurden a), zuerſt in die Hauptlirche, her⸗ 
nach in die neu zur Ehre des bl. Othmars erbaute Kapelle 
der öffentlichen Verehrung aus; bey welchem Anlaffe er 
von dem Heiligen eine Lobrede hielt, fo dag er dem Predt 
.\ ger wegen heiferer Stimme ſtill das fagtes was jener laut 
vortragen follte b\, Das Klofter St. Gallen erwarb fich 
durch die obgemelte Auslöfung Feine neuen Freyheiten, es 
hörte nur auf, ein bifchöfliches Kiofier zu ſeyn, und trat 
in den Stand zurücd, weichen ed unter König Pipin vor 
der Verfolgung des hl. Othmars eingenommen hatte; wo 
es gegen den Bifchof in feiner andern Abhängigkeit fand, 
als die ein jeder Geiſtlicher, und jedes Kiofter gegen ibn 
hatte c), Sogar verlor es. in öfonomifcher Kinficht durch 
dieſe Befreyung. Denn in der nämlichen Urkunde foderte 
König Ludwig von ſelbem, weil es itzt ein Eönigliches Klo⸗ 
fer wäre, das gewöhnliche Geſchenk, das die königlichen 


a) In den Fahren 864. und 867. 
Ifo de Miraculis S. Ochmari, = Ra in Caf. 
Der rer. allem, “ Rapen. in Cafı cap. 3 Dep 


. %) Diploma Ludovici Germ, 854, zu Ulm, 
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Klöfter jährlich mit zween Pferden, zweenen Schilden, und 
zwoen Lanzen dem Könige zu machen pflogen a). 


Was die Abtey durch dieſe Auslöſungen an Liegenſchaf⸗ 
ten verloren hatte, das erſetzten ihr die vielen Vergabungen, 
Käufe und Täuſche wieder, welche derſelben im Thurgau, 
Argau, Rhätien, Linzgau, Nibelgau, an der Donau, im 
Hegau, Kleggau, in Scheer, Baar, und im Breidgan ge 
macht wurden. Doch enthielten die wenigften eigentliche 
Schanfungen; fondern die meiſten waren entweder ‚Der 
wandlungen des Eigenthums in Zinsgüter, da der Beſitzer 
war das Eigenthum feiner Güter dem Kofler hingab, aber 
sch und. feinen Leibderben den Beſitz und allen Nutzen deſ⸗ 
then unter einem geringen, Zins vorbebielt. Oder es wa⸗ 
zen eigentliche mit gegenfeitigen Verbindlichfeiten eingegan⸗ 
gene Verträge, So übergab zwar Gotzbert dem Stifte St. 
Gallen ſeine auf dem hohen Schwarzwalde liegenden Güter 
zu Ewatingen, Ihilingen, Achdorf, und feinen Antheil an 
der Kirche zu Zarten im Breisgau; er bedung ſich aber von 
den St. Galliſchen Pröbſten, welche die Kloſtereinkünfte in 
jener Gegend" beſorgten, jährlich an Geld, Kleidern oder 
Vieh acht Goldfchillinge, zwey Leibeigene, einen Knaben 
und ein Mägdchen, einen reitenden Bedienten mit einem 
Packpferde au feinen NMeifen nach Italien, oder an den Hof; 
im Falle, wenn er ſich in St. Gallen aufhalten wollte, ein 
eingeheiztes Zimmer, doppelte Portion an Speis und Trank, 
jedes Jahr ein wollenes, und zwey leinene Kleider, drey 
paar Schuhe, ein paar Handſchuhe, eine Kappe, ein Bett, 
jedes zweyte Jahr eine Bettdecke, und wenn es ihn ein Klo⸗ 
ſtergeiſtlicher zu werden gelüſtete, offenen Eingang in das 
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Kloitera), Sf anf die nämlichen Bedingniſſe machte der 
Diakon, und koͤnigliche Kanzler Adelhelm feine Güter im 
Thurgan zu Stubenhofen, Bußnang, Oberdorf, Hüniken, 


| Winiken, Wikramoͤwil, Marwil, Bramshofen, Buckingen, 
Bolſchhauſen mit des Koönigs Gutheißen b) dem Kloſter Gt, 
‚Gallen zinsbar, und nach ſeinem Tode eigen, um nämlich 


daferbft immer eine willige Aufnahme, ſtandmäßige Verpfle⸗ 
gung, und wenn es ihm: beliebte, die Annahme gu einem 
Kioftergeiitfichen 0) zu Anden A). " Boſo gab dem Kloſter St. 
Gallen zu Jllnau alle feine Leibeigene, und fechs paar Och⸗ 


fen, fein ganzed Sennthum zu Altorf, und die halbe Etut 


teren zu Hinwil während feiner Wallfahrt nach Rom aufzu⸗ 
bewahren, und im Falle feines Yusbleibens zu behalten e). 


Der Erzkanzler Grimald ließ fich Bey auruickendem Alter 
bey Hof nur noch ſelten ſehen; er hielt ſich lieber in St. 
Gallen auf, wo er das Haus bewohnte, welches Hartmot 
durch die Seinigen nach Weiſung der’ vom Hofe geſchickten 
Baumeiſter hatte aufführen, und durch Geiftliche von Rei 
chenau ausmalen laſſen D. Sie nannten es Phalanze g) 
und fpäter durch Verfümmelung Pfalz, weicher Name in 
St. Gallen big heute den Hofgebänden geblieben iſt. Da 
wiedmete fih Grimald ganz der Frömmigkeit. Ohne ein 
Kloftergeiftlicher zu feyn, machte er alle kloͤſterliche Hebum 


a) Urk᷑. 416. in Cod. Trad. b) Diploma 865, 


ce) Er fcheint wirklich einer geworden zu ſeyn, denn im Neerolo⸗ 
gium dieſer Zeit ſteht ein Adalhelm Diaconus. 


d) Urk. von 865. in Cod. Trad. 
e) Urk. 857. Illnau, Altorf und Hinwil Liegen im K. Zuͤrich. 


$) Aula palatinis perfecta eft ifta Magifris 
Infula pictores transmiferat Augia clara, 
In Codice Mfe. 3. 
8) von Palatium, Cod, Adfeus, N. 13, ſec. 8, 
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gem nit, amd erwarb fich durch feine Gutthätigfeit den Na⸗ 
men eined Vaters der Armen a), Er flarb den 13. Heu⸗ 
monat des Jahres 872, und wurde in der Kirche des hl. 
Othmars begraben, Cr war nicht nur gelehrt b), fondern. 
auch ein: Beföderer und Gönner der Gelehrten; die be 
rühmteften Schriftfieller feiner Zeit Raben Maurus, Ot— 
fried von Weiffendurg, und Walafrid wiedmeten ibm. ihre - 
Werke. Die Abtey St, Gallen hatte ihren Ruhm amd Ge: 
lehrheit eigentlich ihm zu verdanfen, deßwegen ſein Namt 
dafelbft immer im gefegnetem Audenken blieb c), Nach Ort 
malds Tode wurde Hartmot von den Kloftergeiftlichen zum 
weyten Male zum Abte erwählt, Ein Ausichuß von den 
Bählenden begleitete ihm zum Könige Ludwig, der nicht 
vr diefe wiederholte Wahl aut hieß, fondern auch auf dag 
Infnchen Hartmots dem Klofter defien meltliche Gerichtsbar⸗ 
| feit beftättigte, damit dieſe Kloftergeiftlichen deſto größere Luſt 
| dätten, Gott für ihn, für feine Gemahlinn und Kinder zu bit- 
ten d). Ludwig ertbeilte dem Klofter durch eine zweyte Lin 
fund die Macht, daß es in folchen Fällen, wo das ange- 
fochtene Eigenthum des Kloſters nicht anders, ald durch eid⸗ 
liche Kumdfchaften der in felber Gegend mohnenden freyen 
Leute könnte gefunden, oder bewieſen werden, diefe Männer 
‚dur Ablegung eines folchen Zeugniſſes zwingen könnte e). 


2) Rapert. in Caf. 
b), Lie. ‚Ermenrici Augienfis. In Cad. Mſc. 265, et in Analectis Ma- 
5 Das Neerolsgium und Eckehard in der Grabſchrift zeigen ſei⸗ 

nen Tod mit einem Lobe an. 
d) 28 Jahre 873. Diploma Ludwigs des Deutſchen zu Stant- | 
Ö pP Dipl. Köni Fudwi s u rant urt. == Monach. San- 
gall de gefli Col M U 3 D nkf 


N 


— 
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Dieſes war ein Vorrecht des königlichen Fiſcus, der Klö 
ſter, und Kirchen, und denſelben nach damaliger Gerichts 
ordnung ſo unentbehrlich, daß ſie m Ermanglung deſſen 
wenn nämlich niemand ihnen Kundfchaft-fagen wollte, ent 


. weder durch ihre Wögte den Zmenkampf befichen, oder di 


⸗ 


wichtigſten Prozeſſe verlieren mußten. Die Urkund, welch 
Diefes Vorrecht dem Kloſter St. Gallen verfchaffte, mar at 


alle Gaugrafen in Allemannien gerichtet a), und. wurde den 


Königlichen Prinzen Karl, der damals dag Breisgau, um 
das Allemannengau verwaltete b), dem Ato Gangrafen it 
Baar, und Ulrichen dem Enkel des Könige c), und Grafen 


im Linzgau beſonders zugeſchickt d). 


ſche Linie in Frankreich bis auf ein Kind erloſch, erbi 


König Ludwig der Deutfche war ein beſſerer Fürft ge 
weſen e), als man ed von Ihm in feiner Jugend erwartet 
hatte; er hinterließ nach feinem Tode drey Söhne, welche 


Deutſchland fo unter fich theilten, daß Karlmann Bayern 


und Oeſterreich, Ludwig Franken, Sachſen, Lothringen, 


und Karl, mit dem Bennamen der Die, Allemannien er⸗ 


hielt. Da aber innert fechd Jahren nicht nur Karlmann⸗ 
und Ludwig ſtarben, ſondern auch die verwandte Karolin 








Karl der Dicke nebſt ganz Deutſchland auch Italien u 
Frankreich mit dem Kaiſertitel; ganz ſo, wie ſein Großvat 
Ludwig der Fromme und Karl der Große dieſe Monarchi 


a) 873. Diplom. König Ludwigs zu Frankfurt im April. 

b) “Im J. 874. in Cod. Trad. Sub filio ejus Karolo Rectore ej 
‚dem pagi, id eft, Prificowe. Urk. 972. 

e) Nepos nofter Odolricus Comes. Diplom. Ludwigs 874 

d) Diplom. Ludwigs, 


e) Im Nrecrologium jener Zeit wird deſſen Hintrittes auf den 
Augſtmonat 876. fo erwähnt : Ludoric okıkıs optimi Regis. 


—n 
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befeffen hatten. Diefer Prinz hatte noch als Gaugraf des 
Breisgaues das Klofter St. Gallen dermaßen lieb gemon, 
nen, daß er auch als Kaiſer demfelben feine Zuneigung und" 
Bade fchenfte, Nie Fam er demfelben in die Nähe ohne es 
iu beſuchen; feine Neifen nach Italien, und von da wie, 
der zurück führten ibn aber oft in diefe Gegenden. Wäh⸗ 
rend feinem Aufenthalt im Kloſter lebte er mit den Geiſtli⸗ 
hen anf einem ganz vertrauten Fuße; er gab ihnen drey 
Tage nacheinander Tafel, und ließ fie gegen ihre Gewohn⸗ 
heit Geflügel effen a); er diente ihnen fogar zu Tifche, fie 
biegen ihm daher nur unfern Karl b). Mit dem bi. Notker 
unterhielt er eine Art gelehrten Briefwechſels, da fie fich ein⸗ 
ander ihre Verſuche und Arbeiten in dem Fache des Dich“ 
uns geiftlicher Lieder zuſchickten cd; er gab ihm die fchwers 
fen Stellen in der hl. Schrift zu löſen auf ,. und berieth ihn 
ft in zmeifelbaften Fällen d). Der HI. Eufeb auf dem Gt. 
Siftersberg war nicht nur oft fein Gewiſſensrath, er ſoll 
dem Kaifer auch manches Zukünftige vargefagt haben ec). - 
Die Bibliothek des Klofterd mar auch die des Faiferlichen - 
Hofes, daraus derfeibe fich feine Lesbischer holen ließ. Man 
finder, daß zur nämlichen Zeit der Kaifer das Buch des hl. 
Gregors I. fiber die Evangelien, die Kaiferin Richard die 
Predigten eben dieſes Waters über den Ezechiel, und Luit⸗ 
wart der Erzkanzler und erfier Minifter die Briefe des hl. 
Hieronymus aus diefer Bibliothek bey fich hatten £); und 
MB Abt Hartmot dem Kaiſer das Bere Lefebuch, Abt Or 
| 8) Eckcchardus IV. in Caf. cap. 1. | | 
| b) Eckehard, Min, in Vita S. Norkeri. Cap. 29. ' 
6) Eckehardus IP. in Caf. cap, 3, — Eikehard. min. cap, 1. et 2% 
d) Ibidem, .e) Eckehard. in Caſ. cap. 2, ı 
‚ HD Bemerkungen am Rande des Kataloge ber Bibliothek. 


‘ 
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mald aber der Königin Engebirg ein mit Auslegungen verfc 
henes Pfalter gefchentt habe 2). Karl unterbielt diefe Freund, 
ſchaft mit großen Befchenfen, die er dem Kloſter von Zeit zu 
Zeit machte, Denn nebft dem, daß er demfelben die welt 
liche Gerichtöbarfeit, das freye Wahlrecht ihres Abtes zuerf 
als König b), und hernach als Kaifer c) beflättigte, und 
das Recht, eidliche Kundfchaften aufzubiethben , erneuerte d), 
fchenfte er ihm den Hof Roßrüti bey Wil; er fliftete auf 
dem Kellhofe Stammheim eine Pfründe für acht Perſonen, 
welche. zu St. Gallen in der neuen Kirche-des hi. Othmars 
den Gottesdienſt beſorgen follten e), und erneuerte ald Kai. 
fer diefe beyden Schanfungen dem Abte Hartmot in Pavia f). 
Den St. Viktorsberg bey Rankweil, wo der hl. Eufeb mit 
einigen Schottländern bey einer zur Ehre des hl. Marty 
vers Viktor auf Föniglichem Boden zu einer unbekannten 
Zeit erbauten, und von Karl fchon oft befuchten Kirche, 
ein frommes Leben führte, fchenfte er auf die Bitte des 
bl. Eufeb mit aller Zubehörde der Abtey St. Sallen g). 
Diefe Vergabung begriff das Klofter, und den Berg mit 
feinen Waldungen und Weiden; die Höfe, Felder, und 
den Zehnten, die dem Könige zu Vinomna bh) gehörten; ci 

a) In Cod. Mſc. N. 267. p. 31, 

Dosen an "Genkbfe tmurden, da Tank 6iS Dahl ar nt 

den Negierungsiahren der Könige zäblte. 


eo) Im J. 883. an welcher Urkund ein bleyernes Sigill an Fäden 
— *8 die der uͤbrigen Kaiſer waͤchſerne ſind. 


d) Im Jahre 887. Dipl. Caroli Craſſ zu Rirchheim. 

e) Im %. 380, in Cod. Trad. J. 45. J. 5%, 

f) Im J. 883. Urt, J. 68. 

g) Rapert. in Caf. — Eckehard. in Caf. cap. 2. 

d) Mit den Beſitzungen zu Vinomna, oder Venonna erbielt dat 
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nen Saum - und Rebgarten neben der Kirche zu Roͤtis a), 
Er vergrößerte diefe Vergabung dadurch noch fehr anſehn⸗ 
lich, Daß er die gemeldte Kirche zu Rötis mit allen ihren Ge⸗ 
binden, Leibeigenen, Feldern, Wiefen, Alpen dem nämli 
hen Stifte übergab, damit diefes dafür auf dem Gt. Vil⸗ 
torsberge immer zwölf Meifende aufnehmen, und verpflegen 
möchte b). Euſeb wohnte auf dem St, Viftorsberge als ein 
Klausner, das iſt, swifchen vier Wänden eingefchloffen, fünf« 
iig Fahre Tang ©); während welcher Zeit er aus feinem Fen- 
kerchen die Anfommenden unterrichtete und ermahnte d), bis 
ihm endlich, da er folches auch zu Prederis that, von eini⸗ 
gen dad Haupt mit einer Senfe ton abgeſchnitten worden 
fun e). | 
Karls letztes Geſchenk waren Söfe, Reibeigene, Büter 
md Mühlen zu Löffingen auf dem oberſten Rüden des 
Ehwarzwaldes f), wo ſchon lange eine Kirche 8) fand, 
{er Vergabungen waren gemacht worden, obſchon außer 
fünf Männern von Löffingen niemand anderer darüber et- 
was zu fagen hatte h). Schon vorher hatte größerer Bes 
St. Gallen auch alle vhätischen Briefe, die. von alt 


Kloſter 
Zeiten her daſelbſt daruͤber maren ausgefertiget worden. Zn Cod. 
ad. Itzt iſt aber diefer Drt in Braubändten unbekannt. 


2) Sm J. 883. Dipl. Caroli Crafh in Jtalien. 
b) Im J. 885. Dipl. Caroli Crafi zu Bodmen. 


e) „Eufebius ceifo paufat monte Rotino. Scottus per L. anne 
„inclufus ibi, propheta Karoli et aliis multis “ 
Eckehard. IV. in lib. Bened. p. 153, 


d) Rapert. und Eckehard. in uf. 


ed, Non des ſel. Euſebs Todesart hat'man Seine befferen eugnifie 
sig die Ueberlieferung und alte Gemälde ſeren 3 


F) 886. Dipl. Caroli Crafi zu Sasbach. 
D Im J. 818. Urkk. 2. 19, f. 14. 


h) Urt. K. 35. Den Kirchenſ ti 
Baden bis * feiner Aurlöfung iu cdftingen beſaß das Stift St. 
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mald aber der Königin Engebirg ein mit Auslegungen verfe 
benes Pfalter gefchentt habe a). Karl unterhielt diefe Freund, 
ſchaft mit großen Gefchenfen, die er dem Klofter von Zeit zu 
Zeit machte. Denn nebft dem, daß er demfelben die weit 
liche Gerichtsbarkeit, dns freye Wahlrecht ibres Abtes zuerſt 
als König b), und hernach als Kaiſer c) beftättigte, und 
das Recht, eidliche Kundfchaften aufzubiethen, erneuerte d), 
ſchenkte er ihm den Hof Roßrüti bey Wil; er fliftete auf 
dem Kellhofe Stammheim eine Pfründe fiir acht Perfonen, 
welches zu St. Gallen in der neuen Kirche des hl. Othmars 
den Gottesdienſt beforgen follten e), und ernenerte ald Kal 
fer diefe beyden Schanfungen dem Abte Hartmot in Pavia f). 
Den St. Viktorsberg bey Rankweil, wo der hl. Eufeb mit 
einigen Schottländern bey einer zur Ehre des hl. Marty. 
vers Viktor auf Eöniglichem Boden zu einer unbekannten 
Zeit erbauten, und von Karl fchon oft befuchten Kirche, 
ein frommes Leben führte, fchenfte er auf die Bitte des 
hl. Eufeb mit aller Zubehörde der Abtey St. Ballen g)- 
Diefe Vergabung begriff das Klofter, und den Berg mit 
feinen Waldungen und Weiden; die Höfe, Felder, und 
den Zehnten, die dem Könige zu Vinomma h) gehörten; ei⸗ 

a) In Cod. Mſc. N. 267, p. 31, 

DB io Sale et GR m 

den Regierungs jahren der Könige zäblte. 


c) Im J. 883. am welcher Urkund ein bleyernes Sigi an Faͤden 
IR IHRER: die der übrigen Kaifer waͤchſerne find. 


d) Im Jahre 887. Dipl. Caroli Crafk zu Airchheim. 
e) Im J. 380, in Cod. Trad. J. 45. J. 5%, 

f) Im J. 883. Urk. J. 68. 

5) Rapert. in Caf. — Eckehard. in Caf. cap. 2. 

d) Mit den Befigungen zu Vinomna, oder Venonna erbielt dab 
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nen Saum - und Rebgarten neben der Sieche 4 su Nöte ) 


Er vergrößerte diefe Vergabung dadurch noch fehr anſehn⸗ 
lich, daß er die gemeldte Kirche zu Rötis mit allen ihren Ge⸗ 
banden, Leibeigenen, Feldern, Wiefen, Alpen dem nämli⸗ 
den Stifte übergab, damit diefes dafür auf dem St. Bil 
torsberge immer zwoölf Reifende aufnehmen, und verpflegen 
möchte b). Eufeb wohnte auf dem St. Viftorsberge ald ein 
Klausner, das iſt, zwiſchen vier Wänden eingefchloffen, fünf 
sig Fahre lang c); während welcher Zeit er aus feinem Fen⸗ 
fierchen die Anfommenden unterrichtete und ermahnte d), bis 
ihm endlich, da er folches auch zu Prederis that, von eini- 
sen das Haupt mit einer Senfe ton abgeföpnitien morden 
kon e). | 
Karls letztes Befchenf waren Söfe, Leibeigene, Güter 
md Mühlen zu Löffingen auf dem oberftien Rüden des 
Echwarzwaldes f), wo ſchon lange eine Kirche 8) fand, 
der Vergabungen waren gemacht worden, obfchon außer 
fünf Männern von Löffingen niemand anderer darüber et 
was zu fagen hatte.h). Schon vorher hatte größerer Be 
Slofter St. Gallen auch ale rhätiichen Briefe, die. von Alt 
Zeiten ber dafelbft daruͤber waren ausgefertiget worden. In Cod. 
Trad. Itzt iſt aber diefer Drt in Graubuͤndten unbekannt. 
a) Im %. 883. Dipl. Caroli Crafh in Italien. 


b) Im %. ses. Dipl. Caroli Crafh zu Bodmen. ' 


ec) „Eufebius celfo paufat monte Rotino. Scottus per L. anna 
„inclufus ibi, propheta Karoli et aliis multis “ 
Eckehard. IV. in lib. Bened. p. 153, 


d) Rapert. und Eckehard, in Baf. 


e) Von des ſel. Euſebs Todesart hat'man feine heſſeren Zeugniße, 
ws die Ueberlieferung und alte Gemaͤlde 


H 886. Dipl. Caroli Crafi zu Sasbach. 
gs) Im J. 818. Urktk. 2. 19. f. 14. 


Urt. K. 35. Den Lirchenſ ift St. 
2 — bis Au feiner Auflöfung zu edfangen heſaß das Su 
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quentichfeit. wegen der Kaiſer feinen Hof Güttigen am Unter⸗ | 


fee an einen andern getauſcht, welchen die Abtey St. Gallen 


zu Suntpforen in der Baar befeffen hatte a). Hingegen 
war ed mehr ein Vergleich über wieder entſtandene Miß⸗ 
helligkeiten, als ein Tauſch, da Abt Hartmot dem Bifchofe 
Salomon IT. zu Konſtanz mehrere Kioftergüter zu Lenzwil, 


Buch, Sirnach, Hemenhofen, in dem Tegernmoofer Walde, 


! 
' 


der zwiſchen Sirnach und dem Hofe Klöten Ing, gegen den 


Zehnten abtratt, den das Biſthum auf den St. Galliſchen 
Höfen und Gütern zu Goldach, Möcingen, Hemenhofen zu 


beziehen hatte Die Schrift, welche ald ein. Suonbuch 
(Söhnbuch) über diefen Vertrag errichtet, und von dem 
Erzpriefter Echo au Romishorn ausgefertiget wurde, unter 


zeichneten vier Brüder Mönche. (fratres Monachi) und vier 
Brüder Domberren (fratres Canonici) b), . 


| 


Die Vorliebe, welche Zünglinge gegen den rt, we 
fie die Wiffenfchaften erlernet haben, zn tragen pflegen, be 


wog Landalo, einen Herrn von Windifch und Altenburg, 

und Bifchof zu Darwis ec) auf feinen Walfahrten nach 
Rom den Rückweg immer über St. Galen-zu nehmen, Er 
hatte diefem Kloſter Lollingen d) verfprochen; weil er aber 
wegen der Widerfeilichkeit feiner Verwandten diefed Ver 


Im J. 893. Dipl. Caroli Crafi auf dem Hofe zu Muners⸗ 
örf. 


b) 882. Urk. f. 64. Denn die Dom«- und Chorherren führten in 
diefen Zeiten noch ein gem infchaftliches Erben, wie es, in Klo- 
fern geichab; und ihre Dberen hießen aus der Regel des bi. 

enedifts Prob, Dekan, Küfter ꝛe. 
ECE). Darviium war eine Stadt in Itolien, aus der das Klofer 
Reichenau im J. 830. die Generne der heiligen Martprer Se⸗ 
nefi und Theopont erhielt. Caralogus Abb. -Lagiae. in Löd. Mi. 
N. 453. fec. 13, Ä | 


d) Dieſes Lollıngen, das in den St. Galllichen Urkunden vor- 
koͤmmt, ift wahrſcheinlich Nollingen bey Rheinfelden. 


6). 870. Urk. . ıg5. Wurmheresbach.. Bur 


— 79 —X 


ſprechen nicht halten konnte, kaufte er zu Adorf pom Gra⸗ 
fen Ulrich mehrere Güter an, und gab fie dem Kloſter a). 
Auf feiner letzten Nömerreife erkrankte e» in Ztalien, und 
fonnte mit Mühe Nofchach erreichen‘, wo er in Gegenwart 


Ks Abt Hartmots und vieler Kloſtergeiſtlichen farb, nach⸗ 


m er der St. Petersfapell in St. Gallen fein Kirchenge- 
räth, Bücher und-Föftliches Reliquienkäſtchen vermacht hatte,“ 
Hundert Fahre nach feinen Hintritte erzählte man ſich Wun⸗ 
der, die ben feinem Grabe, das er in der St. Peterskapelle 
erhielt, gefcheben ſeyn follten b). Man hatte ihm im diefer 
Kirche ein Grabmal errichtet. Es iſt kaum daran zu zwei⸗ 
fin, daß diefer Landalo nicht eben der nämliche fen , wel⸗ 


her der Abtey St, Ballen feine Kirche zu Höng, bey der - 


Villibold als Pfarrer angeſtellt war, feine Güter zu Tälli⸗ 
ia, und alles, was ihm jenſeits der Limat gehörte, nur 
Birelo8 ausgenommen, mit dem Bedingnifie verfchenft hat, 
daß er alles unter dem Zinfe eines Goldfchillings nicht nur 
khalten könnte, fondern dag ihm die Abten ihre Meyerhöfe 
zu Affoltern, Negensdorf, Wurmsbach, Waren, Enfllingen, 
md zwo Huben zu Burg in lebenlängliche Nutznießung ge- 
ben ſollte c), | — 


Abt Hartmot hatte ſchon vor einiger Zeit das Verſpre⸗ 
chen vom Kaiſer erhalten, die Abtey abdanken zu dürfen. 
dieſes Wunſches wurde er endlich gewähret, da Karl in 


2) Eckehard.tin Caf. Graf Ulrich veraabte fpäter das was er noch⸗ 


zu Adorf hatte, ebenfalls dem Stifte. 
b) Eckwd, in Caf. cap. 1, — Necrologium N. 915, 
i [ ER —A F Wa anon , Enite- 
ingen ttegen im Kanton St. Gallen. Hoinza, Tellinghovon 
Aaltrahe, Reganesdorf im Kanton auch Wirchilleozh im 
Kanton Argau bey Wettingen. 


/ 


Pd 


&t. Ballen war. Der Kaifer ordnete ſelbſt bie neue Wahl 
ans er Tieß die Gemeinde fich verfammeln a), zur Wahl 
ſchreiten, und nachdem felbe einftimmig auf Bernarden gu 
fallen war, tratt er in die Verſammlung, entließ Hartmo⸗ 
ten, nachdem er ihm für feine Verwaltung gedankt, und gro, 
fie Lobfprüche ertheilt hatte, von der Abtey, die er dem Ne 
erwählten mit der Verficherung Übergab, das Klöfter nie it 
feinem freyen Wahlrerhte zu ſtören, fo Lange fie eigene dazu 
fähige Leute Hätten. SHartmot war der Abten zwey und drei. 
fig Fahre, nämlich zwanzig Jahre unter Grimalden, und 
zwölf allein vorgeflanden b); er hatte fie in die größte Auf, 
nahme gebracht ©); fein Adel, Gelehrtheit und untadelhafte 
Eitten hatten ihn dazu in Stand geſetzt d). Mit Bewilli⸗ 
. gung des Kaifers bebiekt er fich und allen Aebten, die nad) 
ihm abdanken würden, die Einkünften von Heriſau, Wal 
kirch und Niederbeuren zu ihrem ſtandmäßigen Auskommen 
vor e), und führte noch nach dem Wunſche des Kaiſers eine 
Art von Oberaufſicht über das Kloſter DM. Aber bald ent 
fagte er auch diefem, und wählte fich die ſtrengſte Lebensart! 
“and, die man damals kannte; da er. um beffer der Heilb 
gung feiner ſelbſt, und dem Umgange mit Gott abwarten 
au Tonnen, fich swifchen vier Wände fo einfchließen lich 
daß er nur durch/ eine kleine Oefnung Licht und Nahrung 
erhal⸗ | 
a) im J. 333. den 6. Chriſtmonat. | 
2 Die Verzeichniſſe der Aebte von St, Gallen in MI; N. 45% 
394: 614: 615, und die Data der Urkunden in Cod. Trad 

©) Rapert. in Caf. 

d) Eckehard. in Caf. cap. 1. = Necrologium N, 915, 

€) Eckehard, in Caſ. cap. ı, | 

D „Carolus_eum non deftitnit a Magilterio ibidem degentium." 

Kapers in Ca/. cap, 1 


x 











‘ 


erhalten konnte a). Er erreichte da ein ſehr hoheß Alter b), 
Rach feinem Tode begrub man ihn neben der Dauer der 
Et. Petersfapelle an jenem Plate, wo in der Kapelle deſſen 
Better Landalo Tag c). 


Bernard der neugewählte Abt ſtammte von hohem Adel 
ee d); er mar noch jung und im Stande, die Feldzüge 
sit den Königen mitzumachen,. auf welches man in feiner 
Bahl auch Bedacht genommen hatte. 


Kaiſer Karl hatte bey ſeiner Herzensgüte und anderen 
tühmlichen Eigenſchaften eben diejenige nicht, welche die 
Zeitumſtände am meiften von ibm foderten; er war fein 
Krieger; deßwegen gieng er zweymal mit den Normännern- 
en fchändlichen Frieden ein, und war mit aller feiner 
stsien Macht nicht im Stande, es zu hindern, dag Diele 
zig in Frankreich und den dentichen Meeresküſten die 
füredtichiten Verwüſtungen anrichteren. Er befam freylich 
kisen Verwandten den Hugo, Herzog in Lothringen, und 
mehlichen Sohn König Lothars, der es mit den Normän— 
um gehalten hatte, gefangen, Tieß ihm zur Strafe die A 
sen ausſtechen, und in das Klofter St. Gallen führen, ans 
km er herũach in das zu Fulda, und endlich in das zu 


” Mon, Sangallenfis lib. =, S. 15. bey Canif. lect. dniig. tom. u 
P- 409. 


Rech im im „yahre ahre Ros., unterfehrich er mit den übrigen eine ir 
0) * in Caſ. cap, ı. Sein Name wird im Necrologium 

für 33 auf eine aucheichnende Art mit Uncialbuchſtaben ger 
Ü Dehtuegentmeird € er in Urtunden Nobilis, Serenus, Seren iſai- 


mus genann Trad K. 4. 9. 39. und Afe. 915. pap: 3, da 
sudere Aehte nut Venerabiles hießen. 


8 





Das Mifvergnügen darüber nahm bald dermaßen zu, d 


— 


machte. Bey dieſem mußte ſich Abt Bernard von St. © 
len fo in Gunſten su ſetzen, daß er. ibm zu feinem eigen 


Häuſern, Gebäuden, Leibeigenen, Mühlen , Fiſcherrechtt 
Rebbergen, Feldern, Wieſen, Weiden, Waldungen ſo üb 


zufallen, und ben demſelben als ein Andenken von feim 
aiſerlichen Haufe zum Unterhalt der Kloſtergemeinde bleib 


— 62 Pr 
Prüm gebracht murde, in weichem er farb a), Aber d 
durch ward das Neich von feinen Feinden nicht befre 


Kart zuerſt. ſeinen erften Staatsbedienten, Luitward d 
Biſchof von Verzell entlaffen, und bald darauf im 3. 8 
felbft die Regierung niederlegen mußte. Er überfebte fe 
Abſetzung nur wenige Monate, da er den 13. Jänner 88 
farb. Nach feinem Tode murde er in dem Kofler Reichen 
begraben, Mit dem Tode Karls verſchwand auch die gre 
Monarchie, die er inne gehabt hatte. Frankreich, Itali— 
Deutfchland wählte fich jedes feinen eigenen König. Deutſ 
land allein blieb noch bey dem Stamme Karls des Groß 
da es Arnolfen von Bayern, einen imehlichen Sohn Ku 
manns, eines Bruders Ludwigs des Deutfchen zum Kor 





Genuſſe den Hof Thiengen im Breisgau b) mit der Kirch 


gab, daß ſolches hernach nach. Bernards Tode dem Sch 





ſollte c). Aber nachhin befchuldigte man doch diefen 9 
am Hofe einer zu großen Gewogenheit gegen Bernarden 


a) Chronicon Reginonis lib. 2. apud Piſtor. tom. ta 
b) Tuginga. Toginga; 
e) Diploma Arnolfi. 888. zu Lunfee, 


d) „Suis culpis exigentibus, quia Bernhardo regiae Majeftati ! 

„Äftenti, et alieni regni invafori favit.‘“ Diplom. Zudov. inf 
is. 905. zu Sorchheim, Diefer Bernard war der unehll 
Soßn Karls des Dielen, der in Stalin Berengar genan 
\ | 


e. 


[3 
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helcher fich gegen Arnotfen aufgelehnt Hatte a). Der Kbnig 
miegte ihn Defimegen der Abtey, umd befahl der Kloſterge⸗ 
keinde anflatt defien den Salomon afs ihren Abt zu erfennen b): 

Salomon ſtammte von adelichen Eltern ab; die im itzi⸗ 
kn Kanton St. Gallen viele Güter beſaßen, davon hernach 
ige den Edeln dog Ramſchwag zu Theil wurden; welches 
Beisgenheit gab, den Salomon diefer Familie zuzueignen. 
br verlor feine Eltern ſehr früh, und war, da auch fein 
Bruder in der Jugend farb; mit einer Schwefter der Erbe 
ws großen Vermögens. Seine ganze Erziehung erhich 
Rim Klofter St. Gallen, wo Iſo fein Lehrer, Rapert, 
Ente , Notfer, Waltram und Hartman feine Schulfamera- 

waren. Während feinen Studien empfahl ihn der Erg 
fair Grimald dem Könige Ludwig dem Deutfchen zur 
Eile eines Hofkaplans oder Kanzlers c), welche ihm bald 
ifkteyen Elwangen und Kempten eintriig; doch war ihm 
et Gallen weit lieber. Dorthin sog er fich vom Hofe zu⸗ 
Nik, wann er immer Fonnte, befonders in der Faſtenzeit. 
Um ober doch nicht zur Laſt zu fallen, taufchte er vom Abte 
da Jrenhügel ein, bauete fich auf demfelben ein eigenes 
us, ließ fich zu einem Mitbruder aufnehmen a), und als 
9 „Accidit, ut quorumdam homiim incantela de quodam loce 
»2 privribus noftris inter: primos habito, hoc eft; Monafterium _ 
„S. Galli in Durgöge fito, Serenitas noftra adeo turbärctur, 


„quatenus Abbatem ipfum, honore fibi a nohis impenfo priva- 
„temus.“ Diplom. Arnolſi von 892. ZU Kansdorf. 
b) Eckehard. in Caf. —'Eckehard. Min. in Vita S. Norkerl, — Bulla 
“ Sergäü III. Papae. 
') Defien Hbliegenheit war, die Königlichen Dipfomen abzufaffen, 
and aussufertigen. Zr Cod. Diplom. Allem. find von ihm mehrere 
iplome aus den Jahren 885. 209. 911. 914. 915. vorhanden, 68 
nennt ſich in felben Notarius, Capellanus, Cancellarius; 
Ü) Eckehardus in Cal. ' 
5 2 
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einent ſolchen die Lebensmittel eines Kloſtergeiſtlichen rei 
chen a); für welches er der Abtey feine Güter in Goldach 
gab, und bald diefem, bald jenem Kloftergeiftlichen Klein 
Geſchenke machte. In der Eigenfchaft eines Mitbruders fleng 
er itzt an oft in die inneren Kloftergebäude (Clauſur) zu ſchlei 
chen, und diefes fogar ohne Führer, auch zur Nachtzelt: 
und was das ärgſte fehien, that er dieſes in fernen weißlei 
nenen Abbe, Kleidern, ohne eine Kutte darüber anzuziehen 
wie es doch die Gewohnheit des Ortes mit fich brachte. Diet 
unerlaubte Zudringlichfeit nahmen ihm alle, Befonders fein 
ehemaligen Schulfameraden fehr übel; fie fahen ihn als di, 
nen heimlichen Ausſpäher an, welcher auf jeden Anlaß Tan 
rete, um die Beobächtung der klöſterlichen Ordnung dem 
König verdächtig zu machen, und fich durch deſſen Macht, 
als den Mann, der allein felbe zu handhaben. im Stande 
wäre, ihnen aufdringen zu laſſen. Um die Sache dem Abte 
Hartmot Hagmweife anbringen zu können, legten es Rapert 
und Tutilo, da fie der Wechfel der Nachtwache traf, To at 
daß fie ihm erwifchten , da cr eben mitten in der Nacht, um 
fein Gebeth zu verrichten, hineinfchlich. Abt Hartmot hielt 
darüber Kapitel, wo gefchloffen wurde, dag man zwar din 
Anfuchen Salomond, in die inneren Gebäude eingehen zu 
dürfen, wenn er vorher über feine Kleidung eine Kutte würde 
angezogen haben, entfprechen müßte, um einen fo mächtigen 
und reichen Höfling nicht zu beleidigen, dag man aber zu 
gleich fuchen folte, ihn zur Ablegung der Kloſtergelübde za 
bereden, damit, wenn es ihm jemals gelingen würde, ſich 
durch feine Ränke in die Abtey einzudringen; er in dieſen 
Salle doch derfelben Mitglied wäre. Salomon nahm Di 
a) Provehenda, ober Praebenda. . 


⸗ 


s x - 
% 
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Vergünſtigung, die ihm die Abgeordneten der Kloſtergemein⸗ 


de bekannt machten, freudig an, ließ ſich auch die Einladung 
in das Kloſter zu treten, gefallen; nur verſchob er deren 
Erfüllung von einer Zeit zur andern; würde ſelbe vielleicht 
auch nie in das Werk geſetzt haben, wenn ihn nicht der Zu⸗ 
fpruch feines Gewiſſensrathes Rudger, oder noch mehr die 
fhon fehr wahrfcheinliche Hofnung, Bernards Nachfolger in 


der Abtey zu werden, dazu vermocht hätte. Er legte im $. 


889. feine Gelübde unter lautem Beweinen feiner Sünden, 
baarfuß, mit einem koſtbaren Reliquien⸗Kaͤſtchen am Halſe, 
vor dem Altar der Münſterlirche ab, Bald aber nach der 
Srofeffion ward er wieder nach Hof berufen, und in feine 
vorigen Aemter eingefekt a). Es ift Fein Zweifel, daß diefes 
ucht durch Zuthun des Hatto gefcheben fen, welcher aus ei- 
um Geiftlichen von Fulda Erzbischof zu Maynz geimorden, 
md eben ist im Beſitze der Eöniglichen Gunſt, und des höch⸗ 
fen Anfebens am Hofe, und zugleich. Salomons innigſter 
Freund war. Go mie es auch eine Wirkung der Hoffünfte 
beyder war, dag Abt Bernard hey dem König in Ungnad 
fiel, und Salomon auf die oben bemeldte Weile fein Nach⸗ 
folger wurde b). Auf eine beſſere Art gelang er fait gu 
nämlicher Zeit zu dem Biſthume Konflanz c), welches durch 
den Tod Bifchof Salomons TI. war erlediget worden d). 
Salomons Anfehen Fam der Abtey bald in. einer Gtreit⸗ 


i nennt ihn Minifteriali noſt r.“ Diploma 99, 
b) Eckehard. in Cal. 


. wird er in Cod. Trad, L. 1. ſchon 2 
Dre Fa var ver dritte Diefes Namens. nſcon Biſcheta 


d) Hermannus Contract, — Anmales Me pidan. — Ghrenicon Mſc. - 
Eckchard. u | 


us 
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einen ſolchen die Lebensmittel eines. Kloſtergeiſtlichen rei 
chen a); für welches er der Abtey feine Güter in Goldach 
gab, und bald dieſem, bald jenem Kloftergeififichen eine 
Geſchenke machte. In der Eigenfihaft eines Mitbruders fleng 
er ist an oft in die inneren Kloftergebände (Clauſur) zu fchlei 
chen, und diefes fogar ohne Führer, auch zur Nachtzeit: 
und was das ärgfte ſchien, that er diefes in fernen weißlei— 
nenen Abbe Kleidern, ohne eine Kutte darüber anzuziehen, 
wie es doch die Gewohnheit des Ortes mit fich brachte. Dielt 
unerlaubte Zudringlichfeit nahmen ihm alle, befonders feine 
ehemaligen Schulfameraden fehr übel; fie fahen ihn als di, 
nen heimlichen Ausſpäher an, welcher auf jeden Anlaß lau— 
rete, um die Beohächtung der Flöfterlichen Ordnung dem 
König verdächtig zu machen, und fich durch deſſen Macht, 
als den Mann, der allein felbe gu handhaben. im Stande 
wäre, ihnen aufdringen zu laſſen. Um die Sache dem Abte 
Hartmot Hagweife anbringen zu können, Tegten es Rapert 
und Tutilo, da fie der Wechfel der Nachtwache traf, To an, 
daß fie ihm erwifchten , da er eben mitten in der Nacht, um 
fein Gebeth zu verrichten, hineinfchlich. Abt Hartmot hielt 
darüber Kapitel, wo Hefchloffen wurde, daß man zwar din 
Anfuchen Salomond, in die inneren Gebäude eingeben zu 
dürfen, wenn er vorber über feine Kleidung eine Kutte würde 
angezogen haben, entfprechen müßte, um einen fo mächtigen 
und reichen Höfling nicht zu beleidigen; dag man aber zu 
gleich fuchen folte, ihn zur Ablegung der Kloſtergelübde je 
bereden, damit, wenn es ihm jemals gelingen würde, ſich 
durch feine Ränke in die Abtey einzudringen; er in dieſen 
Falle doch derſelben Mitglied wäre. Salomon nahm DM 
a) Provehenda, oder Praebenda. 


Pd 


Bergünftigung , die ihm die Abgeordneten der Kioftergemein- 
de bekannt machten, freudig an, ließ fich auch die Einladung 
in das Kloſter zu treten, gefallen; nur verfchob er deren 
Erfüllung von einer Zeit zur andern; würde felbe vieleicht 
auch nie in das Werk geſetzt haben, wenn ihn nieht der Zu- 
ſpruch feines Gewiſſensrathes Rudger, oder noch mehr die 
ſchon fehr wahrfcheinliche Hofnung, Bernards Nachfolger in 
der Abten gu werden, dazu vermocht hätte, Er legte im J. 
889, feine Gelübde unter lautem Beweinen feiner Stunden, 
baarfuß, mit einem koſtbaren Neliguien- Käftchen am Halle, 
vor dem Altar der Münſterklirche ab, Bald aber nach der 
Srofeffion ward .er wieder nach Hof berufen, und in feine 
vorigen Aemter eingeſetzt a). Es ift Fein Zweifel, daß diefes 
ucht durch Zuthun des Hatto gefcheben fen, welcher aus ei⸗ 
um Geiftlichen von Fulda Erzbifchof zu Maynz geworden, 
and eben itzt im Beſitze der Eöniglichen Gunſt, und des höch⸗ 


fen Anfebens am Hofe, und zugleich. Salomons innigfier 


Freund war. Go mie ed auch eine Wirkung der Hoffünfte 
beyder war, dag Abt Bernard bey dem König in Ungnad 
fiel, und Salomon auf die oben bemeldte Weile fein Nach 
folger wurde b). Auf eine befiere Art gelang er fait zu 
nämlicher Zeit zu dem Biſthume Konſtanz c), welches durch 
den Tod Biſchof Salomons II. mar erfediget worden d). 
Salomons Anfeben Tam der Abtey bald in einer Gtreit⸗ 


nennt ihn Minifteriali noft r.* Diploma 99, 
2), Knie Brhmis Allemanniae, ° ? er 


b) Eckehard. in Caf. 


Cod. Trad, L. 
9 Je A war. ieh ei Diefes Namens. x. fon Biicef a. 


N Hera Contract. — Arnmales Mepidan  Ghrenicon Mſc. un 
Z 


, . 


wohl gu flatten. Denn nicht fobald hatte diefer nom Kön 


) 
x 
umso mu 
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ſache mit Wrich dem jüngern, Gaugrafen im Linzgan 


Arnolf einen Kellhof zu Luſtnau zum Geſchenk befonime 
als er auch anfieng denſelben nicht nur über das ganze Lu 
nau auszudehnen, fonderg fich auch des Eigenthumsrecht 
jener ganze Gegend dieß- und jenſeits des Rheins ans 
maßen, fo daß er die eichenen Schindeln, melche für 
Ausbefferung des Daches der Kirche zu St. Gallen fchon 
fpalten da Ingen, mit Gewalt wegnehmen, und fein Haus 
LZuſtnau damit decken ließ. Er wollte auch nicht geitatten, d 
die Abtey St. Gallen im Rheingau anders, als mit fein 
Erlaubniß irgend etwas wegführen oder benützen ſollte. Um 
dieſen Gemaltthätigfeiten des Grafen gehörig zu begegnen, 
ließ Salomon am Ausfluffe des Rheins in den Bodenſee a) 
im 5. 890. den 3. Augfimonat ein königliches Gericht hal 
sen, zu dem nebſt Thiotolf Bifchaf au Chur, und dem ge 
meldten Grafen Ulrich alle Großen der drey anfloßenden 
Bauen, nämlich des Thurgaues, Rhätien und Linzgaues, 
als Zeugen zuſammen berufen wurden. Durch diefer cid- 
liche Ausſagen (es waren ihrer zwey und fünfzig ) ward 
erhoben und bewiefen, daß im ganzen Nheingan nur Her 
mentines b) umd die in den Töniglichen Bann gelegten Wäl⸗ 
der Kobel c), Diepoltsau, An und Balgach ausgenommen, 
von bem: Eichelbach d) His Schriensbach ©) , nicht vur die 





3) Nämlich zu Stad, 


b) Hermentin war font ein’ altbeutfcher Fonnenamen. 3. 8. 
Hermintincheven. Urk. 858. in Cod. 


. Ö „uementiyen Nemora Cobolo, — Ibitinsfe- 


wa, Pa 
d) Eichibach in det Pfarrey Au. 
e) Serienespach iſt noch unbekannt. 


— 


Abtey St. Gallen für fich, fondern auch derfelben im Rhein⸗ 
san liegende Höfe, welche die Aebte entweder durch Verga⸗ 
‚dung erhalten, oder durch ihre eigene Leute Jätten anlegen 
‚kfen dag ungezweifelte Recht hätten, gemeinfehaftlich mit 
Ik übrigen Bewohnern diefer Gegend Las Rheingau frey 
und ungehindert als ihr Eigentbum zu benutzen; fey es mit 
Beiden oder Fiſchen, oder mit Schlagung des zum Schif« 
han, Dachſchindeln, Waflerleltungen, oder andern Dingen 
‚üthigen gichenen Holzes, oder mit Austreiben der Schwein 
herde des Kloſters im die Maſtung. Ben diefem Anlaße 
harten auch Die wieder zweifelhaft gewordenen Gränzen 
wiſchen dem Thurgau und Rheingau erneuert, melche fich 
uch der Ausſage bemeldter adelichen Kundfchaften, aus dem 
didenſee in dem Thalwege des Rheines bis an Dionftein a) 
Yaufjogen, dort vom Rheinfluſſe big auf jene Anhöhe des 
Eimarzenegges b) anftiegen, von welcher das Schneewaſſer 
Mh dee Seite des Bodenſees, wo die Zeugen ftanden, bin- 
ſeß c). Dem zufolge erfireckte fich das Thurgan nur bis an 
kn Monftein, und bis an die Bergſpitze des itzigen Appen⸗ 
elletlandes; das Rheinthal aber von Monſtein bie auf Blat⸗ 
tm gehörte als ein Theil des Rheingaues zu dem Linzgau. 
Ehen fo hatte es auch faft drenbundert Jahre früher König 
ı Mgebert angeordnet, da er biefe Mark iu den Felſen eu- 
#) Manen hiefi damals Mond. Mfc. N. 913, n 12. Sec. 8, borum 


3 
übericht Notker der Großlefzigte Iunam et Stellas mit Manen 
unde Sternun. in Pfalterio, 


b) Schwarzunegka liegt im Appenzellerland in der Pfarr Grub, 
von welchem und dem dazu gehörigen Kayenberge das. Wafler 
jum Theile über baren in den Rhein, und anderntbeils über 
Heiden auf Thal fließt. 

%) „Eodem Juramento et Camitatus diviferunt, Terminum inter 
„Durgewe et Ringewe afferentes de Schwarzunezka, ubi 
„aquae adhuc ad nos vergunt.:;ufque ad Manen in medium 
sten, Rheni et inde ulque ad lacum Pedamicum.“ Art. 
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bauen ließ. Salomon ließ nach dieſem dem Kloſter vom Koͤ— 
nig Arnolf das Recht der freyen Wahl, der weltlichen Gr 
richtsbarkeit a) , amd dad Vorrecht, beeidigte Zeugen zu fir 
chen b), beftätigen, und folche Bellätigung ‚nachher, da 
Arnolf Kaifer geworden war, erneuern c). 


| Die genaue Beobachtung Elöfterlicher Ordnung, der 
| auferbauliche Lebenswandel der Kioftergeiftlichen,, und ihr 
flätes Borrücen in Künften und Wiſſenſchaften hatten der 
Abtey St. Ballen allgemeine Achtung und Ruhm erworben. 
Die Profefforen Werinbert, Nichbert, Iſo, Marzell, und 
ihre Lehrjünger Notker, Rapert, Tutilo, Waltram, Sale 
mon, Hartmann trugen dazu nicht wenig bey. Werin, 
bert lehrte im Anfange des neunten Jahrhundertes. Er 
war der Lehrer des Mönche von St. Ballen, der das Le⸗ 
ben Karls des Großen fchrieb d). Ihm umd dem Abte 
Hartmot zugleich wiedmete Otfried von Weißenburg eine 
feiner Werfe e). . Er foll mehrere Schriften, die Trithem 
aufzählet f) „ herausgegeben haben; es ift aber itzt nichts 
mehr vorhanden, das ihm zuverläßig gehörte, als mehrere 
Vergabungsurkunden, die er fchrieb 8). Er war ud 

Küfter des Kloſters h), und flarb um das Jahr 834 i). 


a) 892. Diploma Amelf su Ransdorf. 

b) 893. Diploma Arnolfi zu Frankfurt. 

e) Im Jahre 896. Diploma Arnolfi zu Sorchheim, _ 
d) Um das Jahr 880, Caniſii lection. Antiꝗ. 

e) Bey Schilter. 


#) Vieuzicht aus Quellen, bie ist nicht mehr vorhanden find, dr 
nales Hirfaug. tom, I. p. 28, ) 


g) Codex Trad. e. 4. e. 153.16. 18 
h) Codex Trad. I. 56. $7. 165. 


D Monachns Sangall, de geflis Cardi BA 


x 
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Richbert war unter Abt Grimald Brofeſor, er + fehrich 


. Bücher ab a), und einige Vergabungsbriefe. Iſo ie 


Zögling übertraf beyde weit. Er ſtammte von adelicher Ab⸗ 
lunft and dem Thurgau ber; feine Eltern waren Erinber 
und Waltrad, weiche zu Zillſchlatt, Weinfelden, "und in 
‚ andern Orten des Thurgates Befikungen hatten, welche 


Jſos Brüder Luto und Bono an St. Gallen zinsbar mach⸗ 
tn b). Iſo fund eine Zeit lang der Innern und äußern’. 


‚ Schule zugleich, font aber nur der äußern vor c). Aber 


. bon dieſem Lehrfiuble wurde er nach Granvall in Burgund 


ebgerufen, um dort eine neue Lchranftalt zu errichten. Abt 


Hhartmot hatte diefes der dringenden Bitte feines Vettert dee 
Ä Grafen Rudolfs, der hernach im Fahre 888. König in Hoch⸗ 


bergund wurde, zugeben müflehz doch that er diefes nicht 
wer als mit dem Bedingniſſe, daß Iſo ‚nach dreyen Jah⸗ 
ten zurückkommen, und jedes Jahr dreymal &t. Gallen 


heimſuchen follte. Aber Rudolf machte nach deren Verfluß 
‚ fir St. Gallen dem Abte wieder fo vortheilhafte Auträge, 


daß Iſo der Schule zu Granvall ganz überlaffen wurde, bie 


. doch ihn nur eine kurze Zeit behielt, da er ſchon im Jahre 


871. ſtarb, nicht mehr als 42 Jahre alt d), Stan bat von 
ihm eine Befchreibung der Enthebung, Heiligfprechung, und 
Bunderthaten des hl. Othmars e), und einige Vergabungs- 
Urkunden; aber ungewis it es, ob er der Verĩaſer der 


N 


un „Grimald per Richbertim Magitrum aliud Pfalterium rei 


# God. Mfto, N. 267. p. 3 


ya m Jahre 867. in M 133, A. 146, 

®) Eckehard. ın Caf. — Eckehard, Min. in Yıra 38. Norkerl,. 

d) Hepidanni Annales, = Echkchard, = Hermanmıs Contrach ww Nies 
erologium, 


® Goldaf, er. Allem, ex Mjcin, N: 362, ee GI, 


« 


— Yu 
Briefe und der Urkunden⸗Formeln, die noch in der Dand⸗ 


ſchriften⸗Sammlung ſtehen a), fen. Einer der Gegenſtände, 


darinn er gut bewandert war, iſt die Arzneykunde, eine Wiſ— 


ſenſchaft, welche damals nur Juden und Araber kannten. 
Die glücklichen Kuren unheilbarer Krankheiten, z. B. des 


Ausſatzes, der Blindheit und Gichtbruches zeigen, daß er es 
in ſeiner Kunſt ſehr weit müſſe gebracht haben. Sein Le⸗ 
benswandel leuchtete jedermann ſo untadelhaft in die Augen, 


und feine Tugend war fo unbezweifelt, daß man in Bur⸗ 


gund die Wunder germ.glaubte, die von ihm nach feinem 
Tode erzählt wurden, und daß ein vornehmer Burgunder 
anf den Einfall. ſoll gekommen feyn , Iſos Körper als eined 





Heiligen ausgrahen, und in fein Beirhhaut überfenen 


laſſen b), 


— 


Möngal mar ein Srlinder: er machte in einer Su | 


kellſchaft feiner Landesleute mit feinem Oheim Markus, eh 


nem vornehmen Geiftlichen c) , eine Wallfahrt nach Rom, 


Auf ihrer Rückreiſe durch Rhätien nahmen fie alle ihren 
Weg über St. Gallen, um den Ort au fehen, wo der hl. 
Sal, umd nach ihm fo viele Irländer gelebt hätten d), und 


noch wirffich manche lebten. Diefes’Klofter gefiel Möngal, 
und er ließ fich leicht von den Kloftergeiftlichen da zu bleiben 
nicht blos ſelbſt anwerben, fondern beredte auch feinen Oheim 
dazu 6); fü ſehr auch ihre Reiſegeſellſchaft, der fie ihre 


a) Mſctum. Coaevum. N. ę50. Goldaſt fchreibt fie ibm zu. 
Py) Eckehard, I V. in Caf. 


27 Eckehard IV. heißt ihm einen Biſchof, aber di EHE | 


—— M und bie yareere Kogien ‚nennen Kon a 
arcus hibernen w t 
v* t Grimalds in Codice Mſco. 267. p j p. Fr a —* | 
-Die-Alten nannten die Irlaͤnder oft Schotten, fo wie fie au 
Irland mit dem Namen Schottland belegten, ſo j ’ 
€) Eckehard, Min, in: Kia Si Nockeñ. 
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Pferde und Geld ſchenkten, darüber aufgebracht mar. öl 


gal brachte mit fich nebſt Büchern, Kleidungsſtücken und J 


Gold noch eine große Gelehrſamkeit in das Klofer; man 


hieß ihn dafelbft nach feinem Oheim den jungen Mare, oder 


Marzell, und machte ihn zum Lehrer der Inneren Schu 


Im, denen er mit großem Ruhme vorfand, und viele be 


rühmte Männer bildete a). Außer einigen Urkunden b) bat 
man nichts von ihm; er fol aber der Verfaſſer der Ueber⸗ 


fesungsgefchichte des hl. Othmars, die ehemals im fchottls i 
fher Schrift auf der Bibliothet des Stifts Gt, Goallen 


lag c), geweſen ſeyn. 


Notker, dem man wegen der wenigen Fertigkeit in J 


Reden nach dem Brauche jener Zeiten den Beynamen 
Enmler (balbulus) gab d), wurde zu EI im igigen Kan 


in Zürich von adelichen Eltern gebohren, die ihn noch alß- 


einen Knaben in St. Gallen dem Klofterfiande wiedmeten. 


Er machte unter den Lehrern Iſo und. Marzell er in der 


lateiniſchen und griechiſchen Sprache, in der Mufif, Dicht⸗ 
funft, und in den Kenntniffen der bi. Schrift fo guten Forts 


gang, daß er Marzellen- in dem Zebramte zu erregen, im 


Etande mar. Er miedmete fich diefgu Berufe ganz. Ni 
mals fah man ihn anders als mit Leſen, Schreiben oder 
Serben befchäftiget; alle Memter, deren Berrichtungen fich 
mit diefens nicht vertrugen, lehnte cr aD, en, daß er 


a) Eckehardus in Caſ. 
b) Ur, A. 42. im J. 854, h. 52. im 3. 856. h. mr. im J. 860 
e) Ratalog Fer Bibliothek aus dem 9. Jahrhundert. 


r nannte fich ſelbſt in einem Geſange von St. Sterban Ace 
ar et Balbulus et vitjis plenus. Canif. und Bibl. P 


©) S. Norker in praefat. ad Luisward. in lib. ſequenti in ab. 
N men, “4 Tuimard. in Ib Bareneigren in AGE ar 


— — — 
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auf einige Zeit das eines Bibliothekars, und eines Geſell 
ſchafters der Fremden a) vertrat, Er machte noch ald feht 
Jung mehrere geiftliche Lieder und Gefänge , welche feinen 
Vroͤfeſſern fo wohl gefielen , daß Marzell felbe feinen Ein 
denten zur Nachahmung vorlegte, und ihm rieth, foldı 
auszugeben, und irgend einem Großen zu wiedmen. Not 
ker that folches, und ſchrieb fie auf die Bitte feines Bruderi 
Othar dem Erzlanzler Luitward zu b), den er zugleich bath 
für Diefen Otpar bey dem Kajfer Karl dem Dicken fein Be 
Res zu thun c). Dem Herumfchweifen außer dem Kloſten 
war Notker von Herzen feind, aber doch nicht im Stand, 
feinem Neffen, dem Wolo folches auszureden, Das Bedürf 
niß/ frege Luft einzuathmen, war bey dieſem fonft fähigen 
Kioftergeiftlichen fo dringend , daß er, weil ihm einmal der 
Ausgang ausdrücklich verbothen worden war, fich nicht ent 
alten konnte, ſich gegen alles Zurufen der übrigen von fe 
wem Schreibtifche wegzumachen, auf den Glockenthurm zu 
eigen, um fich wenigſtens mit der Ausficht gu ergotzen 
Aber er fiel im Dinauffteigen fo gefährlich hinab a), daß a 
nur noch feine Beichte verrichten, die letzte Wegzehrung ei 
pfangen, md fich dem Gebethe feines Vetters empfehle 
Fonnte, und verſchied ©). Motfer verzichtete nach dieſen 


2) Hofpitalarius. Urk. 904. zu welchem Amte nur Ne — 
Ren beſteüt werden durften. Capisulare Aquisgran. 8 
5» 1e fanctitatis ment. * 
ino dilectifsimo Luitwardo 
Hentis Kpifeopi dignifime I 
ifsimi Columbani , ac den 
et Gnetifsimi Galli. 
peratoris Karoli Notker —3 


- 8) Praratio 8. Norkeri ad Hymnos er fequeheiae in Mfe. N. 37% | 
4) Im Jahre 876. Wolo cecidit. Annales Hepidann. 
©) Eckehard, in'Caf. - Nerrolog. 915, — Chron, Mje t 


betrüdten Todfalle alle geiflichen Uebungen und Gebethe 
eines Kloͤſtergeiſtlichen doppelt, nämlich für ſich und für 
Bold, Er lehrte die jungen Kloſtergeiſtlichen vorzüglich 
durch fein Beyſpiel nach der Lehre des Evangeliums die 
tiche, Sanftmuth, Geduld und Abtödung ausüben; er 
og Die unachtfamen durch Ränfpern an ihre Pflicht zu 
trinnern; fein eigenes Gemüth hatte er fo fehr zur Andacht 
geſtimmt, daß jeder Vorfall oder Gegenftand in ihm fromme 
Empfindungen , und die Erhebung zu Bott zu bewirken im 
Stande war. Das Knarren eines in der Nähe des Kloſters 
ſchwach getriebenen Mühlrades machte ihn fchon zur Ver⸗ 
fertigung einer fchönen Arie zu einem frommen Liede auf 
gelegt, und das Hinabfehen in die tiefe Schlucht bey dem 
Sartistobel, und die Gefahr der Bauleute bey dem Brü⸗ 
debau, dem er eben zuſah, in den Abgrund zu ſtürzen, 
hahten in ihm den Gedauken zu dem Geſange Media Vita 
herbor. Er wurde für den Geleßrteften feiner Zeit gehal⸗ 
tn a), und fein untadelhafter Lebenswandel erwarb ihm 
nehr den Nachruhm der Heiligkeit, als die Gefpräche und 
‚ Stiege mit den fichtbaren Teufeln, welche nach ſeinem Tode 
dem Geſchmacke jener Zeiten gemäß von ibm erzählet, umd 
von defien Lebensbeſchreibern in ihre Schriften find aufge, 
nommen worden. Notker hatte eine lange, aber bagere und 
ſchwächliche Leibesgeſtalt; er farb im Jahre 912 b). Dreg 
hundert Sabre hindurch that man feinem Andenken Feine 
befondere Ehre an. Auch nachdem Pabſt Innozenz IIL def 
Degen dem Abte Ulrich IV. einen Verweis gegeben hatte c), 


3) Eckehard. Min. in Vita. 
b) Chron. Mfe. — Hepidann, — Consrası, m Ne⸗vloum 
©) Erkehard, Minimus in Vita. “ 
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Ueß man ed dabey bewenden, daß man feinen Namen in dis 
Kalender unter die Heiligen. einfchrieb a); Erſt Abt Fran 
machte dieſes praftifch, da er mit bifchöflicher und päbſtlicher 
Bewilligung deffen Feſt feyern, und deſſen Gebeine der öf⸗ 
fentlichen Verehrung ausſetzen ließ b); Er ſchrieb einen be 
rühmten Kirchenfalender (Martyrologium) c), eine Abhand⸗ 
Yung über die Schriftausleger d), das Leben des hl. Galls 
in Verfen ©), eine Sammlung von fünfzig Liedern und Ge 
quenzien 37 die, in Europa viele Jahrhunderte während der 
bi. Meile gefungen wurden 8), einige Briefe h) und Berges 
bungsurfunden 1); Viele eignen ihm noch manche andere 
Werke zu, weil fie ihn mit den anderen Notkeren, die nad 
ihm in St. Öallen gelebt und gefchrieben haben, verwechſeln. 
Unter feinen Werten hatte das von ihm ben dem Martistobel, 
als ein Gebeth wider die Todesgerahr berfertigfe Media vita 
das fonderbarite Schickſal. Es ward bis im dreyzehnten 
Jahrhundert nicht nur ein allgemeines Volkslied, ſondern 
man legte damals demſelben eine ſo qbergläubiſche Wirkung 





“Ben, daß man es für einen Zaubergeſang hielt, mit weichen 


i) Mänäferipruin N. 338. | 

‚b) Beyde Eckeharde. — Bollandiani. = Joachim von Watt: 
eo) Am Jahre 893. Mfe. N. 456. Es hat zwar feine Auffchrifts 
' aber die Handfchrift N. 620, pag. 1. fchreibt es dem HI, Notker zu: 
U) Bey Pezins. 


.0) De Vita S. Galli ad Hartmannım per möodum dislogi tibri 
tres profaice metriceque. Ipſe in praefatione ad Luirwardum in Co- 
dice M/co..N. 378, et N. 360, Es Catalogus Bibliöchecae S. G 
1461. conferiptus. 


9 Eckehard, IP, in ib. Bened, p. 153. Pneumate Aante facer pa 
git orbi carminı Notker. In gninguaginta fnis ſequentiis. 


g) Sie fiehen in Mfeis. N. 376. 380. 381, 387, 
h) /n Codice Manuferipeo N. 380. 


u —— — * nennt ſich darinn, wie is abem —** 


man fich vor dem Tode bewahren, und feinem Feinde den 
Untergang anfingen könnte. Es- war daher in Kriegen, dep 
Schlachtgefang, den eine Parthey gegen die andere At 
fimmte a). So daß fich der Synod von Köln genötbiget 
ſah zu befehlen, daß niemand ohne feines Bifchofes Erlaubs 
niß gegen irgend einen Menſchen das Media vita fingen 
ſollte b). Notker fchrieb auch Bücher ab, Die griechifchen 
fanonifchen Briefe, welche ihm GSindolf zerfchnitt, waren 
fehr sierlich von einem Exemplar, das ihm der Erzkanzler 
‚Rultwart geliehen hatte, abgeſchrieben . 


Rapert ſtammte auch von adelichen Eltern ab cH, u 
erlernte Die Wiſſenſchaften fo aut, dag er fich bald den 
Ruhm einer großen Gelehrtbeit erwarb , welchen er als 
Kofeffor vergrößerte, Er fand, fo lange er lebte, dei 


4) Hontheim. hiſi. tre vir. 


b) 1316, Can. 21. Albert. Concil. German, Der Gingtert iautete fo: 
„Media Vita! in morte fu- Unſer £eben ift nur ein halbes 
„mus; quem quaefimus ad- Leben, den beftändig umfchwebt 

torem, nifi te domine, Ang der Tod, welchen andert 
su ’ » Helfer konnen wir aber fuchen 
„qui pro peceatis noftris ju. afg dich , 0 Herr! der dur billig 
„fte irnfseris: über untere Vergehen zoͤrneſt. 

Y. „In te ſperaverunt patres . Denn auf dich batten gehofft 
„noftri, fperaverunt, et ji. unſger⸗ Vaͤter, fie Batten aebeft; 

„beraftieos: Re Sancte deus: 


und bp du af fie erlöfet, A. Hei⸗ 
Y. „Ad te clamaverunt Patres 


v. Zu re "hatten gefchrieen un. 
„noftri, clamaverunt, et non tere Vaͤter, fie Batten geru« 
„ſunt confufi, Ri Sancte for- —— und du haft fie nicht ver⸗ 
„tis. 


chmaͤhet. R. Heiliger ſtarker 
Y. „Ne defpicias ı nos in tein- 


Goͤtt. 
V. Verlaß ung nicht in des Al⸗ 
„pore Seneetntis, cıim defe- 
„cerit virtus noftra, ne de- 
„relinquas nas. AR. Sancte 
„et mifericors Salvator ama- 
jsfae morti ne tradas nos.“ 


) Eckshärd, IV. in Cafı capı 1. 


er g Schwäche, wann. untere 


räften werden verfchtgunden u 


feon, derlaß ung nicht. R. Heie 


-liger und barmberziger Selig« 


mächer überlieferte ung nicht 
dem hittern Tode. 


d) Zckehard! in Caj. 


- 


— 


hen. 


Heß. man et dabey bewenden, daß man feinen Namen in den 


Kalender unter die Heiligen. einfchrieb a). Erſt Abt Franz 
machte diefes praftifch, da er mit bifchöflicher und päbſtlicher 
Bewilligung deſſen Feſt feyern und deſſen Gebeine der öf⸗ 
fentlichen Verehrung ausſetzen ließ b); Er ſchrieb einen be 
tühmten Kirchenfalender (Martyrologium) c), eine Abhand⸗ 
lung über die Schriftausleger d), das Leben des hl. Galls 
in Verſen e), eine Sammlung von fünfzig Liedern und Se⸗ 


quenzien t), dien Europa viele Jahrhunderte während der 


bi. Meile geſungen wurden 8), einige Briefe h) und Verga⸗ 
bungsurfunden i). Viele eignen ihm noch manche andere: 
Werke zu, weil fie ihn mit den anderen Notkeren, die nach 
ihm in St, Gallen gelebt und gefchrieben baben, verwechſeln. 
Unter feinen Werken hatte das von ihm bey dem Martistobel, 
als ein Gebeth wider die Todesgerabr verfertigte Media vita 
das fonderbarite Schickſal. Es ward bis im dreyzehnten 
Fahrhundert nicht nur ein allgemeines Volkslied, ſondern 
man Iegte damals demfelben eine fo abergläubifche Wirkung 


bey, daß man es für einen Zaubergefang bielt, mit welchen 


i) Mänuferipeum N. 378, ' 

;b) Beyde Eckeharde. — Bollandiani. — - Joachim von Watt: 

©) Am Sabre 893. Mfe. N. 456. €6 hat zwar feine Auffcheift 5 

“aber die Handfchrift N. 620, PB. 1. fehreibt es dem HI, NRotfer zus 

A) Bey Peziks. 

.0) De Vita S. Galli ad Hartmannum per modum dialogi tibrl 
tres profaice metricegue. Ipſe in praefatione ad Luirwardum ‚in Co- 
dice Mfco..N. 378. et N. 360, Eı Catalogus Bibliehecae S. Galld 
1461. conferiptus. 


H Eckehard. IV. in Ib. Bened, p. 153. Pneumate flante facer pa 
git orbi carminı Notker. id guinqwaginta {nis fequentiis. 


g) Sie fiehen in Mferis. N. 376. 380, 381. sn 
h) Zn Codice Manuſcripto N, 380. 


C d. Frad. © 
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man fich vor dem Tode bewahren, und feinem Feinde den 
Untergang anfingen Fünnte, Es war daher in Kriegen, deu 
Schlachtgefang, den eine Partben gegen die andere Ale 


fimmte a). 


So daß fich der Synod von Köln genöthiget 


ſah zu Befehlen, daß niemand ohne feines Biſchofes Erlaub⸗ 
niß gegen irgend einen Menfchen das Media vita fingen 
ſolte b), Notker fchrieb auch Bücher ab. Die griechifchen 
lanoniſchen Briefe, welche ihm Sindolf zerſchnitt, waren 
ſchr gierlich von einem Exemplar, das ihm der Erzkanzler 
Aultwart geliehen hatte, abgefchriehen ©). 

Rapert ſtammte auch von adelicheh Eltern ab d), EP 
eiernte die Wiſſenſchaften fo gut, daß er fich bald den 
Ruhm einer großen Gelehrtheit erwarb , welchen er als 


i) Hontheim. hifl. trevir. 


„Media Vita! in morte fu- 
„mis; quem quaefimus ad- 
„jutorem „ nifi te domine, 
„gli pro peccatis noftris jü- 
„fte irafseris; 

V. „In te fperaveruht patres 
„noftri, fperaverunt, et li- 
„beraftieos:; Rs Sancte deus: 


Y, „All te clamaverunt Patres 
„noftri, clamaverunt, et non 
„ſunt confuſi. R. Sancte for- 
„tis. 

V. „Ne defpicias nos in tem- 
„pore Seneetntis, eiitn defe- 
„cerit virtus noftra, ne de- 
„telinguas nas. R. Sancte 
„et mifericors Salvator ama- 
„tae morti ne tradas nos.‘ 


0) Eckaiärd, IV. in Cafı capı he 


b) 1316, Can. 21, Albere. Concil. German. Der Gingtert lautete 


ofefigr vergrößerte. Er fand, fo lange er lebte, der 


fo ; 
Unfer Leben ift nur ein halbes 
Leben, den beftändig umſchwebt 
ins der Tod, welchen andern 
Helfer koͤnnen wir aber ſuchen 
als dich, o Herr! der du billig 


über unſere Vergehen zoͤrneſt. 


Vv. Denn auf dich hatten gehofft 
unſe 


re Vaͤter, fie hatten aehofft; 


fere Däter, fie hatten geru⸗ 

fen , und du haf fie nicht vers 

Ichmfbet: R. Heiliger ſtarker 
Bit, 


V. Verlaß ung nicht in des Al⸗ 


ters Schwäche, wann, untere 


Kräften werden verfchmunden . 


feyn, derlaß ung nicht. R. Hei⸗ 


liqer und, barmberziger Selig⸗ 


mächer nberliefete ung 
dem bittern Tode, 


d) Eckehard! in Caf. 


| nicht 


- 


nd du haft fie erlöfet. Z. Hei⸗ 
Tiger ee ii u 2 
V. Zu dir hatten gefchrieen un⸗ 
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Aufern Schule dor, und zwar mit (them Fleiße, und 
unermirdetem Eifer, daB er fich weder durch die Sorge, 
feine Geſundheit durch eine Leibesbewegung zu erhalten, 
noch durch Krankheiten, auch nicht einmal durch die Eid. 
ſterlichen Tagzeiten und Chorfingen in feihem Lehramte fir 
ren ließ. Sein Grundfag war: er verrichte dann die beſte 
Meſſe, wenn er andere ſolche gut zu halten unterrichtete. 
Dennoch beſtellte man einen Lehrer, der unter die aufgeklär⸗ 
teften Männer feines Zeitalters gehörte, dazu, im Klofter den 
Korporal zu machen, und den flrafbaren Kioftergeiftlichen. 
die von den Oberen beffinmten Streiche zuzumeſſen a). In 
feiner lebten Krankheit, welche nach feinem Wunſche ſehr 


| . langwierig war, beſuchten ihn. auf einmal vierzig in Wür⸗ 


den fiebende GBeiftliche, die feine Lehriünger gemefen , und 
auf das Feſt des hl. Galls in das Kloſter gefommen waren, 
Seder verfprach, für ihn dreyßig Meſſen zu halten. Er 
war lange Diakon, nur kurz 2 feinem Tode, welcher bald 
nach dem Fahre 897, ſich ereignete by), Tieß er fich zum 
Prieſter weihen c) Er ſchrieb in eilf Hauptſtücken die Ge⸗ 
ſchichte des Kloſters St. Gallen bis auf ſeine Zeit d), wel⸗ 
che hernach von anderen fortgeſetzt wurde e); ein zur Be 
ſeuchtuns des mittlern Alters vortreffliches und, allenthalben 

denut- | 


2) Eckehard. in Caf. cap. 3, 
b) Necrologium. — Eckehard. in Caf. 


tunden fchreibt er. fich als Diafon unter. Cod. 
* oh ah "einem Tode Ei, im Todtenvergeichniffe —* 





a. 


Cafıs S. Galli ; fie find viermal unter den Hand⸗ 
Dh fe Se et. Gallen "vorhanden. Goldaft b * I 
fehr ‚fehlerhaft ausgegeben in Tomo I. Rerum allemanicarum. 


u) Bon Eckehard, Burlard, Konrad, Kuͤchimeiſter. 


7) of ni 
1} 7, 


knügted Buch, Er verfertigte auch Wieder und Kobgefän- 
Ka) im Geſchmacke feiner Zeitz beſonders machte er zum 
Belfsgebrauche ein deutfches Lied don St. Ball, davon aber 
ur noch die Iateinifche Ueberſetzung, die Eckehard IV. ver 
kiget hat," vorhanden iſt b); Lutanien auf die Früßlings- 
Ränge c), und Anreden an die Könige in Muſik, um 
fie zu empfangen d); die Brabfchrift auf Hedwig, erfle 
if zu Zürich und Tochter König Ludwigs des Deut⸗ 
hen, und eine Inſchrift auf die Kirche daſelbſt. e). 


dutilo erhielt feine Erziehung und Unterricht mit 
Inter und Rapert, alle drey blieben fich von den Schul⸗ 
Ken an immer die innigften Freunde ). Cr machte in 
a Bifenfchaften, und in der Frömmigkeit eben die Fort 
Kite, wie fie, und wurde mit ihnen beym Lehramte at 
Ki, welches er fehr gut verfah 8). Seine Belefenheit 
Btrfahrenheit in der Tateinifchen und griechifchen Spra 
Kin welchen beyden er ſich mit vieler Fertigkeit and 
te, kamen ibm dabey fehr wohl zu ftatten h). Nicht 
Wim Tonfegen zeichnete er fich in feinen Liedern, die ih- 


) Ardua ſpes. Tropos de 88. Gallo et Othm. in Me. 381, - 
Hymnus de Ss. Eucharift. Affe. N. 376, 

D) In Cod. Mſeo 393. pag. 247. | 

In reditu a monte rotundo. Rex Angeloruim. M%. N. 3 

Ü Cd. Mfc. N, 381. daraus fie Caniſius abgedruckt hat, 


') Ced. Mc. N. 397. p. 27. Und 32, Man bat ihn deswegen fuͤr 
einen Zuricher halten wollen. | 


N) Eckehard, in Caf. cap. 3. | 


Ö Er Beißt im Neerologio Magifter et Prefbiter, und in einer 
andern Handfchrift Doctor nobilis et Caelator. 


h F Coneinnandi in utraque lingua promptus. “ äcksherdus 17, 
u A 
G 
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Anfern Schule dor, und zwar mit lihin Fleiße, un 
unermudetem Eifer, daB er ſich weder durch die Sorg 
feine Sefundheit durch eine Leibesbewegung zu erhalten 
noch durch Krankheiten, auch nicht einmal durch die fü 
ſterlichen Tagzeiten und Chorfingen in feihem Lehramte fi 
ren ließ. Sein Grundfatz war: er verrichte dann die beit 
Meſſe, wenn er andere folche gut zu halten unterrichtet: 
Dennoch beftellte man einen Lehrer, der unter die aufgeklät 
tefien Männer feines Zeitalters gehörte, dazu, im Klofter de 
Korporal zu machen, und den flrafbaren Kloſtergeiſtliche 
die von den Oberen Beftinmten Streiche zuzumeſſen ). 5 
feiner Testen Krankheit, welche nach feinem Wunſche fe 
. SIangwierig war, beſuchten ihn auf einmal vierzig in Wü 
den ſtehende Geiftliche, die feine Lehriünger geweien , unl 
auf das Feſt des hl. Calls in das Kloſter gefommen waren 
Seder verfprah, für ihn dreyßig Meſſen zu halten. El 
war lange Diakon, nur kurz ung feinem Tode, welcher ball 
nach dem Fahre 897. fich ereignete b), ließ er fich sum 
Prieſter weihen c). Er ſchrieb in eilf Hauptſtücken die Ge 
ſchichte des Kloſters St. Gallen bis auf ſeine Zeit d), wel 
che hernach von anderen fortgefegt wurde e); ein zur Bu 
ſeuchtuns des mittlern Alters vortreffliches und, allenthalber 

benut⸗ | 





2) Eckehard. In Caf. cap. 3, 
b) Necrologium. — Eckchard. in Caf. 
'€) Zn Urkunden fchreibt er. fih als Diafon unter. 


aber nach feinem Tode wird er im — * 
genannt. 


ieß fie Cafas S. Galli; fie find viermal unter den Hand 
DE: bien fe Site et. Gallen "vorhanden, Goldaft bat ſie 
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0) Bon Eckehard, Burkard, Konrad‘, Kuͤchimeiſter. 
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henützzes Buch. Er verfertigte auch Lieder und Lobgeſan— 
ge a) im Geſchmacke feiner Zeitz beſonders machte er zum 
Seifsgebrauche ein deutfches Lied von St. Ball, davon aber 
ur noch die Tateinifche Ueberſetzung, die Eckehard IV. ver⸗ 

iget but, vorhanden iſt b); Lytanien auf die Frußlings- 
änge c), and Anreden an die Könige in Mufif, um. 
be zu empfangen d); bie Brabfchrift auf Hedwig, erſte 
Kifie zu Zürich und Tochter König Ludwigs des Deut⸗ 
hen, und eine Inſchrift auf die Kirche daſelbſt. e). 


| Tutilo erhielt feine Erziehung und Unterricht mit 
ner und Rapert, alle drey blieben fich von den Schul 
a an immer die innigften Freunde D, Er machte in 
Biffenfchaften, und in der Frömmigkeit eben die Fort 
Weitte, wie fie, umd wurde mit ihnen beym Lehramte at 
Kül, welches er fehr gut verfad 8), Seine Belefenheit 
erfahrenheit in der Tateinifchen und griechifchen Spra- 
F weichen beyden ‚er ſich mit vieler Fertigleit aus 
idte, kamen ibm dabey fehr wohl zu ſtatten h). Nicht 
he im Tonſetzen zeichnete er fich in feinen Kiedern, die ib- 


f Ardua ſpes. 'Tropos de SS. Gallo et Otkm. im Adfe. ↄSſS1. - 
Hymnus de Ss, Eucharift. Adfe. N. 376, 

}D) In Cod. Mſeo 393. pug. 247. 

't) In redisu a monte rotundo. Rex Angelorüm. Mſc. N. 368, 

Ü) Cod. Mſe. N. 381, daraus fie Caniſius abgedruckt bat, 


d) Cod. Mfe. N. 397. p. 2%. und 32, Man bat ihn bewegen fuͤr 
‚ einen Züricher halten wollen. | 


N) Eckehard, in Cafı cap. 3. | 


Ö Er Heißt im Neerologio Magifter et Prefbiter, und in einer 
| ade ee Doctor nobilis et Caelator. ’ 


9. pprinnandi in utraque lingua promptus. * Kckehardus IN; 
nCaf. | | 
& 
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rer Aumuth wegen allgemein beliebt waren, aus; er wa 
auch in Blas⸗ und Saiten⸗Inſtrumenten in Hinſicht auf daı 
Zuſtand, in welchem fich damals diefe Gattung der Diuf 
befand, ein Virtuos. Die Söhne des Adels nahmen be 
ihm im diefer Kunſt Unterricht a), Was ihn aber m 
berühmt machte, war feine Erfahrung in der Baukun 
Malerey/ in der Kunft halb erhobene Arbeit (Anaglypha) 
in jedem Metall zu machen c), und eben folche Bilder 3 
ſchnitzeln. Als ein berühmter Künfler ward er von d 
Großen Destfchlands nach allen Gegenden bin bis a 
Maynz, Mey begehrt, und mar deswegen, Weil er an 
oft in Gefchäften des Kloſters verſchickt wurde, viel a 
Reifen begriffen, wo er ſich aber aller Orten als cin 
tugendhaften Beiftlichen betrug, und durch fein unstadelh 
tes Betragen feinem Klofter Ehre machte. Er war ein gr 
fer beſetzter Mann mit flarfen feſten Glicdern, fröhliche 
und beherzten Muthes; der es unternahm, 'mit einem Gtos 
anf zwey GStraßenräuber, die ihm mil feinem Bedienen 
einem Walde überfallen und beraubet hatten, loszugehe 
und in, die Flucht zu jagen d). Man vertranste im Kloſi 
feiner Verwaltung nacheinander die Aemter eines Keller 
Küfters, und Befellfchafters der anfommenden Gremdt 
an ec). Er ward nach feinem Tode P) in der St. Kath 








a) „‚Filios Nobilium ſidibus docuit.““ Zckehard. IV. in Caf. 


, 6) „Anagliva Vafa dieta, quae fuperius funt ſeulpta. Afpera ſ 
nis Anaglifa.“ Lexicon Salemonis. 


c) „Caclatura elegans, et pieturae artifex, — im ſtructura 
coeteris artibus {nis efficax. Cui fimilem Änaglypham raro 
dere eſt.“ Eckehard. in Caf. cap« 3, 


d) Eckehard, in’ Caf. cap. 
- e) Cellersrius, Cufßor, Hofpitalarius. in Cod. Trad. 


8) Er wird im Jabre gı2, nody genannt, in Cod. Trad. I. 83. ſta 
aber in felbem Sabre vor Et. Niotler. 


N 


Aunfapeile begraben, und darinn als ein heillger verehtt, 
welche Verehrung er aber wieder verlor a); Von dem, 
was er ſchrieb, iſt eine Urkund, von ſeinen Muſikſtücken 
einige Lieder b), von feinen Goldſchmidt⸗Arbeiten ein Deckel 
ds Evangelienbuches, und von feiner Schnitarbeit eine 
Ubbildung der Himmelfahrt Mariä, und des hl. Galts im 
Euifte St; Gallen vorhanden. . Diefe zwey Bilder ſtehen auf 
ine ſehr breiten elfenbeinernen Tafel geſchnitzelt, welche 
chemals Karl der Große nebſt einer andern als Schreibtafel 
ıgnter dem Kopfkiſſen Tiegen hatte, um beym Erivachen feine 
Gedanken darauf zu fihreiben c); denn fie waren mit Wache 
Üogen; Sie Tamen, da auf einer fchon das Bild des 
dellandes mit den vier Evangeliften gearbeitet war, in den 
Schatz des Hatto Erzbifchofs von Mahnz, aus welchem, als 
tum ihm anvertrauten Gute fie Biſchof Salomon IT. here 
mb, tim damit ein von dem Schönfchreiber Sintram 
kihrichenes Evangelienbuch einbinden zu laſſen d)y. Man 
Niet damals dieſe zwo elfenbeinerne Tafeln wegen ihrer au⸗ 
Ferordentlichen Breite fehr hoch, fo dab fich die zwey gemeld- 
„en großen Herten Hatto und Salomon Yarliber eiftig ſtrit 
i ı ea; und ihre Freundſchaft ſich faſt deßwegen gebrochen hätte. | 
" ı) Denn er mird in Urkunden dee elften und zwoͤlften Saprbuir- 
*  derted ein, Heiliger genannt; Cod. Trad: p, a0q, und 
Fr mer zu feiner Ehre em ewi⸗ ben. „2: {ept, Ge: 
dicatio fie fancti Tuthelonis eft cefebranda.'* Calendarium 
in Cod. 342. melche von ibm auch St, —— oder non 


Bells in qua Tutelo jacet‘* Cod. Mfe. 453. P. 208. genennt 
urde. 


d) Der Üymnus, Hodie. cantandus; in Mfc. N. 3%; fesuli 10, 
and mehrere Tropi in Mfc. 380, faec 16, 


e) „Tabulas et Codicillos in lectulo fub cervicalibus cireumferre 
fol lebat. “ Eginhart. in Vi. Caroli M. — Eckehard, in Gaf. cap 1: 


Ü) Echehard, in Caf. sap, I. 
6; 


\ 
\ 


Her Nehnlichkeit der Wrbeit wegen muß man das Blumen 
wert auf zwey anderen elfenbeinernen Deckeln, die ein ü 
fchottifcher Schrift gefchriebenes Evangelium des hl. Johan 
nes befleiden a), auch für Tutilos Werk halten. Diele ber 
den Arbeiten aber können für eine Nachahmung des fehr al 
ten römifchen oder. hetruriſchen Schnitzwerkes angefchen wet 
den , welches fehr Funftreich auf dem Deckel einer dritte 
Handfchrift b) anf Elfenbein angebracht if. Vor dreyhun 
dert Jahren ward auch noch eine künſtliche aſtronomiſch 
Tafel von Möffing, darauf der Lauf der Geſtirne fehr fei 


geſtochen war, ald ein Werk des Tutilo gezeigt ©). 


Waltram war in allen Fächern der damaligen Ge 
Vehrfamfeit wohl bewandert d); er war nacheinander Di 
biiothefar e), Großdefan f), Prediger und Pfarrherr I 
dem. Stifte 8), und der Gewiſſensrath der feligen Wiborad 
Man bat von ihm zwo Elegien, die dem Salomon, ehe di 


Abt ward, gewidmet find h). Waltram ſchrieb auch meb 
rere Loblieder (Hymni) auf zerſchiedene Anläſſe, die ihre 
angenehmen Arien wegen fehr gefchätt wurden i). Dielkl 


Waltram iſt von zwey anderen Waltramen, die mit ihm I 
St. Gallen lebten, wohl zu unterfcheiden. 


Sintram der umvergleichliche Schreiber, deſſen Hand 
fchrift ganz Deutſchland bewunderte k), wiedmete fich dieſel 


a) Cod. Mfe. N. (o. 

b) Codex Manuſcriptus continens gradualia cum Notis. N. 359, 
c) Stumpf lb. s. 

d) Hartmannus III. in Vita S. Wiborad. N. 19, 


e) Cod. Trad. ' f) Eckehard. in Caſ. cap. % 
g) Hartmann, III. loe. cit. h) Bey Canifio. Tom. 1. 


i) Cod. Mfc. 381. — Canıf. lect. Antig. tom. 5, 
k) „Omnis orbis eifalpinus Sintramni digitos miratur.* Kckeharlh 
in Caf. cap. ı. 


Ä 
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Urbeit mit fo unermüdetem Fleiße, daß ſich faſt em jedes 

| berühmte Stift oder Kloſter in Deutſchland mit einem Buche 

von feiner Hand rühmen fonnte a), Wie feine Schrift , die 

‚ mau damals ald das höchſte Meiſterſtück der Schreibfunf 

anſah b), befchaffen geweſen fen, kann man noch ans obge- 

. meldtem Evangelienbuch erfehen. Er wer immer Diafon c), 

farb aber als Prieſter d). Eben fo gierlich fehrich der Probſt 
Solfart ©), a Ä 


Dem ausdaurenden Fleiße, und der großen Beleſenheit 
aler dieſer Männer iſt die Herausgabe des Encyclopediſchen 
Werkes, das unter dem Namen Salomons Wörterbuch be 
lannt iſt F), zuzuſchreiben; welches, die Wörter und Gegen- 
Finde aller Willenfchaften aus den Werten der Kirchenvä- 
iw, Gefchichtfchreiber, Redner, Dichter, erste, Natur 
Indiger, der chriftlichen und heydniſchen Klaſſiker in al 

Ahbetifcher Ordnung abhandelt, und oft ibre Namen In 

Me), Nur Schade, dag es eben von dem Tuſtande, 

darinn fich die Künſte, Wiſſenſchaften, Erdbeſchreibung zu 
ihrer Zeit befanden, nichts ſagt. Dieſes für Fahrhunderte, 

‚ denen man wenige Bücher, und Leine Dietionarien hatte, 


i) Eckehard. in Caf. cap. 1. 3 

b) „Scriptura, cui nulla, ut opinamur, par erit ultra.“ Zbiden, 
6) Cod, Trad. | oo. 
d) Necrologium auf den 18, Chriſtm. 

t) Pjalterium Folcardi. N. 23, “ 
a ne dm amt 


8) Aucd griechifche, z. B. Ariftoteles,; Hypocrates, ober iht me 
nig befannte, Pandectus meiicus, Placidus. Ale 
ey Erzählungen aus der Naturgefckichte wird fein Autor bes 
Kimmt angefuͤhrt, fondern tur überhaupt gefagt: „Hoc Phi- 


[u 


unfeäkbere Werk iſt in Regal auf 1070 Seiten geſchru- 
ben a). 


Den gelehrten drey Profeſoren Notter/ Rapert und. 
Tutilo war der Abtbiſchof Salomon lil., ungrachtet dieſel⸗ 
ben bey jedermann in größter Achtung fanden, nicht gut 
Sindolfs Verläumdungen waren daran Schul. Beil ſich 
diefer unwiſſende Prieſter, der nicht einmal Latein ver⸗ 
fand 6), durch nichts auszuzeichnen im Ötande war, 
machte er bey Salomon den heimlichen Angeher wider Diele, 
deren ehemalige Eiferfucht. gegen Salomon ibm befannt 
war. Der Biſchof gab. dem Verläumder Gehör, litt et, 
daß er den Profeſſoren Verdruß machte, offenbarte ſelbſt ge⸗ 
gen fie Abneigung, und belohnte Sindolfen gegen die ver 
einigte Stimme aller im Klefter mit dem anfehnlichen Amte 
des Dekans oder Auffebers über ale Künfler und Arbeiter 
der Abtey. Doch da es Sindolf gegen Notker zu arg- mad 
‚te, ein auf das zierlichſte von ihm gefchriehenes Such zer⸗ 
fchnitt, und deſſen Weinfante ummarf, ließ ihn der Groß 
dekan defmegen im Kapitel geißeln. Dem Tutilo und Na 
pert gab Sindolf felbit Anlaß ihn au firafen. Denn da der, 
felbe fie in ihrem Schreibzimmer zu Nachts am Fenſter bu 
lauſchte, ergriff ihn. Tutilo, wie fie vorher in Latein abge, 
redt hatten, gähling bey den Haaren, und zog feinen Kopf, 
hinein; Rapert aber Tief eilends hinaus, und verfehte ihm 
‚draußen ‚mit einer Geißel derbe Streiche. Den Kloſterbrü. 





Aſetum. Coaevam. N. 905. Im fuͤnfzehnten Jahrbunderte wurde 
Bu es. — Druck gegeben; aber auch gedrückt iſt es itzt eine Sel⸗ 
) Er gdnmt als Bricht in Cod. Trad. I. ıg. und im Necrolo- 
gium Priefter nicht Latein verftunden , mar da. 
mals, und "fohter Pr ungewöhnliches. Kıkchard, IP. ii 
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dern, welche anf den Lärm berbeneitteih, fante Tutilo, daß 
er den Teufel gefangen hielte, und hieh fie mit den Lichtern 
fh nähern, um zu ſehen, in welcher Geſtalt er denſelben 


bey den Haaren hätte. Da er ihnen das Geſicht Sindolfs 


Senn 


zugewandt, fragte er fie, ob es Sindolf wäre, und anf ihre 
Verſicherung: Er ſey ed, Tieß er ihn los, Zwar wollte er 


.. 8 den Umſtehenden, - die Raperten nicht geſehen hatten, 
wahrſcheinlich machen, daß ein Engel Sindolfen könnte ge⸗ 


ſchlagen haben a); äber fo leichtgläubig man fich auch jene 
Zeiten zu denfen gewohnt iſt, fo hatten fie doch fo viele 


Beurtheilungskraft, ſolches nicht zu glauben, ſondern dieſes 


Benehmen an forchen Männern unanftändig su finden. 


Die Kirche T 4 dorf (Achdorf) im Thurgan, welche 
uf den Gütern des Graf Ulrichs b) erbanet war, wühlte 
diſer Graf nicht. nur zur Grabſtätte feiner Familie; er. er⸗ 
tichtete dabey auch eine Zelle oder Kloſter, das zuerſt von 
Frauen c), bald aber von Priefteen d) bewohnt war. Die 


ſen lag ob, täglich drey Exelänter, und ein Amt für Leben⸗ 
dige zu begehen, und jede Woche dreymal das Pſalter zu be⸗ 
ten. Um dieſen Gottesdieuſt und das Kloſter aufrecht zu 
‚ alten , wies Graf Ulrich demſelben folgende Güter an: 
. die Pfarrkirche zu Adorf mit den dazu ‚gehörigen Rebgärten, 
Liegenſchaften, Wein- und Kornzehnten; doch das Gold, 


Silber, feidene. und andere Kleider, welche der Kirche wür⸗ 
den geopfert werden, ausgenommen, Ferner fein Eigentpum 


a) Eckehard. in Caf. cap. 3, 


DA Urich Batte von feiner Fran Berk drey Kinder: Gerold den 
ugrafen, Hermentrud und Bertrud, welche miteinander die 
nen iefes Kloflers waren, Urk. von 8°. X. 14, 


*) Im 9, 885. Urk. X. 14. 
d, Im Jahre 894, waren ſchon Prieſter da. in Col. Trad. 1. 8, 
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unſchatbbare Werk if in Regal auf 1070 Seiten geſchrie- 
na), on 


Den gelehrten drey Profeforen Notfer, Rapert und 
Tutilo mar der Abtbifchof Salomon III., unerachtet dieſel⸗ 
ben bey jedermann in größter Achtung flanden, nicht gut. 
Sindolfs Verläumdungen waren daran Schuld. Weil fich 
diefer unwiſſende Prieſter, der nicht einmal Latein ver 
ſtand b), durch nichts auszuzeichnen im Stande war, 
machte er bey Salomon den heimlichen Angeher wider diefe, 
deren ehemalige Ciferfucht gegen- Salomon ibm befannt 
war, Der Biſchof gab. dem Verläumder Gehör, litt eh, 
daß er den Profeſſoren Verdruß machte, ofenbarte ſelbſt ge 
gen fie Möneigung, und belohnte Sindolfen gegen die ver- 
einigte Stimme aller im Klefter mit dem anfehntlichen Amte 
des Dekans oder Aufſehers über alle Künfkler und Arbeiter 
der Abtey. Doch da es Sindolf gegen Notker zu arg made 
‚te, ein auf das zierlichſte von ihm gefchriebenes Buch zer⸗ 
ſchnitt, und defien Weinfante umwarf, ließ ihn der Groß⸗ 
dekan deßwegen im Kapitel geißeln. Dem Tutilo und Na⸗ 
pert gab Sindolf ſelbſt Anlaß ihn zu ſtrafen. Denn da der⸗ 
ſelbe fie in ihrem Schreibzimmer zu Nachts am Fenſter be 
lauſchte, ergriff ihn. Tutilo, wie fie vorher in Latein abge 
redt hatten, gähling ben den Haaren, und zog feinen Kopf 
hinein; Rapert aber lief eilends hinaus, und verfehte ihm 
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a) Mſetum. Coaavam. N. 905. Im fuͤnfzehnten Jahrbunderte wurde 
van ud gegeben; aber auch gedruckt if es igt eine Sch 
6) Er koͤmmt als Prieſter in Cod. Trad, I. 18. und im Ylecrolar 
ium 915. vor. Daß Priefter nicht Latein verftunden , war da» 
mals, und fpäter nichts ungewoͤhnliches. Kekehard. IF. u Ui. 
* 
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dern, welche auf den Lärm herbeheilten, fante Tutilo, daß 
er den Teufel gefangen bielte, und hieß fie mit den Lichtern 
fih nähern, um au ſehen, in welcher Geftalt er denfelben 
bey den Haaren hätte. Da er ihnen das Weficht Eindolfs 


 gugemandt, fragte er fie, ob es Sindolf wäre, und anf ihre 


Verſicherung: Er ſey ed, ließ er ihn los. Zwar wollte er 


. 8 den Umſtehenden, Die Naperten nicht gefchen hatten, 
Ä wahrſcheinlich machen, daß ein Engel Sindolfen könnte ge⸗ 
ſchlagen haben a); aber ſo leichtgläubig man ſich auch jene 
Zeiten gu denken gewohnt iſt, fo hatten fie doch fo viele 
Beurtheilungskraft, ſolches nicht zu glauben, ſondern dieſes 
venehmen an ſolchen Männern unanſtändig zu finden, 


Die Kirche T dorf (Achdorf) im Thurgau, weiche 
uf den Gütern des Graf Wirichd b) erbanet war, wählte 
deſer Graf nicht, nur zur Grabflätte feiner Familie; er. er⸗ 
tihtete dabey auch eine Zelle oder Klofter, das zuerft von 
Frauen c), bald aber von Prieſtern d) bewohnt war. Die 
ſen lag ob, täglich drey Seelaͤmter, und ein Amt für Leben⸗ 
dige zu begehen, und jede Woche dreymal das Pſalter zu be⸗ 
then. Um dieſen Gottesdieuſt und das Kloſter aufrecht zu 
erhalten, wies Graf Ulrich demſelben folgende Güter an: 


die Pfarrkirche zu Adorf mit den dazu gehörigen Rebgärten, 


Liegenſchaften, Wein⸗ und Kornzehnten; doch das Gold, 
Silber, ſeidene und andere Kleider, welche der Kirche wür⸗ 
den geopfert. werden, ausgenommen, Ferner fein Eigenthum 


a) Eckehard. in Caf. cap. 3. 


b) Ulrich hatte von feiner Frau gerheld drey Kinder: Gerold den 
ugrafen, Hermentrud und Bertrud, welche miteinander die 
—*8 innen dieſes Kloſters waren. Urk. von ss. K,14, 


0) Gm I, 895. Urk. X. 14. 
d) Im Jahre 894. waren ſchon Priefer da. * Cod. Trad. 1.8, 
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gu Sicheffer, imo Huben zu Wittershauſen, und zwo gun 
cherte Reben zu Bernang, fünf Huben zu Kurtweil bey 
Waldehut mit zwo Mühlen, drey Huben zu Dietlingen, eine 
zu Bannholz, und eine zu Tiefenbäufern a). Zur Gicher- 
ſtellung diefer Stiftung übergab Ulrich diefelbe der Abtey 
St, Gallen als ein Eigentum, doch mit dem ausdrücklichen 
Bedingniſſe, daß fie von der Probſtey Adorf weder etwas 
wegziehen, noch für ſich gebrauchen ſollte, als nur in dem 
Falle, wenn ſie anders ihre Mitglieder nicht mehr zu erhal⸗ 
ten iin Stande wäre. Dafür mußten ſich ihm alle Geiſtli⸗ 
chen von St. Gallen in einem Revers namentlich unterzeich⸗ 
nen b). Hin gegen einzig sum beffern Unterhalt der Kloſter⸗ 
geiftlichen übergab der Fönigliche Hoffaplan Lütbrand den 
St. Gallern die Abten Farndanc); fo daß er dem Abte 
wnterfagte, folche zu feinem eigenen. Vortheile zu verwen⸗ 
den’, oder davon etwas zu Lehen zu ertheilen. Zu dieſer 
Abtey gehörte noch eine Kapelle an der Brenz. Beyde bat 
‘ten am Liegenfchaften, Zinfen, Zehnten, Nebbergen , Leib- 
eigenen, eine reiche Stiftung d)y. Der Diakon Lütbrand 
Hatte fie vom König Ludwig dem Deutfchen auf Zeitlchens 
als eine Belohnung feiner Hofdienfte erhalten e); König 
Arnolf erlaubte ihm aber, diefelbe entweder dem Kloſter 
St. Gallen, oder Reichenau für das Heil der Seele des 


2) Ahadorf. Picheleufe, Wittereshufa , Bereniwane im Kanton 
Zhurgan, Curtwila in Alpigauge, Tuottclingen, Ballenholz, 
Tiufherreshufum bey Kurtwil und Waldshut, Urk. 894. & 8. 
in Cod. Trad. 
b) Im J. 895. Urk. 2 18, 
- ee) Im Gr 895. Ur, 2. 21. Diploma Arnolfi zu Tribur. 
d) Im J. 888. Diploma Arnolfi zu Regensburg. 


m I 876. Dipl. Ludoviei Germ. zu Tribur. J. 26, in Cal. 
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König Ludwigs des Deutichen, Hama der Königin, und ih⸗ 
ter Kinder auf ewig zu übergeben a), und beſtätigte es, da 
Lütbrand St. Gallen vorzog b). Farndau blieb hernach meh⸗ 
rere hundert Jahre dieſem Kloſter als eine Probften. unter⸗ 
worfen; ſie wurde auch Oberhofen genannt , und Ing im 
würtembergifchen Amte Göppingen c). 


Eine andere Abtey, die Maffin hieß, und in der Lom⸗ 


bardie gelegen war, hatte ehemals Kaiſer Karl der Dicke 
feinem Erzkanzler Luitward Biſchof au Verzell gegeben d), 


doch bald bernarh auf Die Empfehlung eben dieſes Erzkaum— 


lers dem Klofler Gt,’ Gallen darauf die Anwartſchaft ſo er» 


theilet, daß Lunnward ſelbe noch Lebenslang beſitzen, aber 
jaͤhrlich davon auf ˖ St. Gallen ſechs Lägeln Del, eder da⸗ 
fir 60 Schilling (Solidos) entrichten folge. Nachdem dieſer 
Kichof im J. 899. von den Hunnen ermordet worden Mary 
Me fich die Abtey St. Gallen in den Beñtz diefer- Verga⸗ 
bung , die an Wein und Del fehr-reich war, Berengar: der 


. König in Italien ſicherte ihr ſelbe zu, und fette hundert 


Bund Goldes gls Strafe auf den, melcher dagegen handele 
würde e). St. Hallen blieb mehr als ſechehundert gahre 
im Beſitze dieſer Abtey. — 
Der Abtey Bfeffers. wegen erfehöpfte Salomon It. 


um diefe Zeit alle feine Hoffünfte... Sie wurde zwar nach 


nn ne ⏑ , —⏑ —— 


ton einigen Kloſtergeiſtlichen bewohnt, die nach der Negel 


des hl. Benedikts unter einem Abte lebten; fie war aber fe 


a) Im J. 888. Dipl. citat. K. 26. . -. 
b) Im J. 895. Dipl. I. zu. loc. cit. 
‘) „güfhinge Erdbeſchteibung . - — Manli Chroni von 


d) Rapert. in Caf. cap. 10. 
95m J. 923, Diploms Beienger. den 2. Jun, zu u Pavine 


N 
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unbedeutend, daß ſie immer nur Abteylein oder Zelle ge⸗ 
naunt wurde a), Ihr Schickſal ſcheint, fo Yang Rhätien 
zu Italien gehörte, beſſer geweſen zu ſeyn, als von der 
Zeit an, da nach dem Tode Kaiſer Karls des Dicken Rhä—⸗— 
/ tien zu - Deutfchland gefchlagen wurde. Denn der Kaifer 
Ludwig II. der Sohn Lothars hatte ald König von Fta 
ten: nicht nur derfelben b) alle. Gerichtößarfeit über ihre 
Zindleute und Beſitzungen beftätiger, Sondern ihr auch zum 
Iinterhalte der Lichter, der Armen, und der Kloſtergeiſtli— 
Gen den Antheil gefchenft, welchen der königliche Fiscus 
an den Schirm. und Strafgeldern daſelbſt gehabt hatte c), 
"Hingegen behandelte fie der deutſche König Arnolf als ein 
Kammergut, und gab felbe, unerachtet er ihr im Fahre 
889. die Freyheiten erneuert hatte d), dem mächtigen rbä- 
Wehen ‚Grafen Burkard e) zu Lehen Di Durch feine Hof 
vänke g) brachte es aber Biſchof Salomon HI. dahin, daß 
ihm dieſer Graf nicht nur diefelbe wieder abtrat, fondern 
König Ludwig das: Kind fogar erlaub⸗e damit ach Gut 
beſinden zu fchalten und zu walten h). Dieſes that auch 
Salomon: denn er berſcheieb Pfeffers auf den Fall bin, 
venn er von dem heldiuge den er au machen im Be⸗ 
u, Abbatiuncula ‚favares, ** 


by) ie wird „ Monafteriie S. Mari “ und ihr Abt Salomon 
„Salamannus Vaſsus noſter““ genannt. 


«) Diploma ovic II. Imperat. 863, Mantuae in Codict diploma. 
sum 


d) Diploma Arnulfi Regis 889, Frankfurt bey Zerrgott. 


e) Dieſer Burkard wird auch Dnx. Urtk. £. 74, in Cod. Trad. 
ER: Urk. 299.4 e genannt. a red. und 


9 Jure beneficiali. Urk᷑. 2. sg, in Cod. Tred. 
æ) Eckehard. in Caſ. cap, I, 


k) Im J. 905, Dipl. Zudovici Infanzis zu Regensburg. 


grife waͤre, nicht mehr zurückkommen würde, feinem Schwe⸗ 
 ferfohne Waldo einem Knaben. Nach feiner Rückkehr 
nahm er aber dieſe Anordnung zurück, umd vereinigte den 
Vortheil des Klofterd St. Ballen; und den feines Neffen fo 
miteinander: Die Zelle Pfeffers fol nach feinem und nach 
Baldos Tode, oder defien Ernennung zu einem Biſthume 
- dem Klofter Et. Gallen ganz zufallen; hingegen wird St, . 
: Ballen fchon itzt ihm und feinem Neffen den Kellhof su Bus 
nang im Thurgau abtretten; wenn aber St: Gallen durd) 
finigliche Macht Pfeffers wieder verfieren follte, wird Walde 
demfelben auch Bußnang zurückſtellen. Die Urkund dieſes 
Vertrages wurde zu St. Gallen in der Kirche vor vielem 
Volke verleſen, wo drey Biſchöfe, fünf Grafen, und ſieben 
md zwanzig Adeliche gegenwärtig und Zeugen waren a), 
Yen ungeachtet hielt Fein Theil diefen Vertrag ganz. Wal 
 Dibehielt demfelben zuwider die Abtey Pfeffers noch ben, da 

a ſchon Biſchof zu Chur geworden war; -unter dem Vor⸗ 
Bande, daß das Kloſter St. Gallen zuerſt den Vertrag ge⸗ 
bhrochen hätte, da Kozold deſſen Dekan noch bey Leben des 
Biſchof Salomons ſich einiger der Zelle Pfeffers gehörigen 
Güter bemächtiget, und diefelben nicht Rhätiern, fondern 
Deutfchen um den jährlichen Zins von zwey Pfunden über - 
geben hätte 6b. Dieſes bewies Waldo in dem darüber ent 
 fandenem Streite vor dem König Konrad au Hochfridingen, 
und im J. 920, vor dem Herzog Burkard und fechdsig Rich, 

teen zu Vinomna in offenem Gerichte. Deßwegen gelangte 
61. Gallen auch einige Jahre fpäter zu dem Defke dor 
Pfeffers. 


6) Am, J. 909. Urk. E74. in Cod, Trad, “ 
5) Alamanis in Cenlum dande. Urk. M. 1. £% 
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Nebſt dem Erwerbe diefer Kiöfter und Probfienen füf« 
tete das Klofter St. Gallen dem Salomon III. zu Gefallen 
ſelbſt noch auf dem Irenhügel a) die Probitey zu St. Mang. 
Salomon hatte dort fchon mit Veyhilf des Kloſters neben 
feinem Haufe eine Kirche in der Form eines Kreuzes ge 
banet, umd fie mit den Reliquien des hl. Mangs befchenft b), 
Um nun diefelbe durch einen feyerlichen Gottesdienft anſehn⸗ 
lich zu machen, verordnete. er mit Genehmbaltung der Klo⸗ 
fiergemeinde, daB in derfelben ſechs Geiſtliche, deren drey 
aus dem Kloſter, und drey Weltpriefter fenn müßten, einen 
beſtändigen Gottesdienft und Chorgefang halten follten, und 
hieß diefeg Geftift die St, Mangenzellec). Zudem Fond 
deſſelben wurden folgende St. Gallifchen Kiefergüter aus 
geworfen: Die Kirche und die Pfrund zu Bernardzell mit 
den Höfen, welche zu beyden gehörten; die Höfe (Curtis) 
zu Sitterdorf und Goldach, die Huben zu Berg, Tegernan, 
Langenrickenbach im Thurgau; Röteln im obern Breisgau, 
und die Kirche zu Höng bey Zürich mit ibrem ganzen Ver⸗ 
mögen d). Dafür mußte aber der Probſt, oder Erzpriefter 
der St. Mangenzelle jährlich am Tage diefed Heiligen dem 
Konvente des Kloſters eine Mahlzeit geben, und alle Fahre 
dem Abte, wenn er in den Krieg zöge, ein Vackpferd mit 
einem Bedienen ſtellen. Diefe Stiftung ließ Salomon durch 


‚3 Diele t in der Stadt St. Gallen de ene Anhoͤ 
on det r, oder chwarz (nigra —* et, „pebe 5 bie fe 7 


* im das Jabr 390. Eckehard. in. Caf. cap. I, 


e) Procurator ipfius Cellulae. {irf, 2. 37, in Cod. Trad. 


d) Sitteruna, Tiegerunowa, Perge, Wolfkereshus alias Niriheie, 
longum Rihhinpah ‚«Rotilein Hoösnka. Der Pfarrherr gu Ber 
hardjel giebt noch iht Bodeminſe von Goldach. 
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den Kaiſer Arnolf beftätigen 2). Es wurden hernach an & | 


‘ 


Mangenkirch auch Vergabungen gemacht b), 
| Kaum hatte im J. 894. König Arnolf Klein⸗Burgund 
eingenommen, und das Land des burgundifchen Königs Rus 
dolf beſetzt, da Abtbiſchof Salomon von Arnolfen fchon bie 
Betätigung alles deſſen begehrte, was ehedem die adeliche 
Natron Birin dem Stifte St. Gallen zu Ried, Utigen, BE 
gelen, Leißigen, Eich, Alberſchwil and Büren c), and übers 


: banpt im Argam gefchenft hatte, und mas demfelben vom. 


Theothard zu Langenthal und Bertſchwil d) vergabet wor⸗ 
den ware). Diefes fehlen mit dem, mas das Stift in jei 
nen Gegenden zu Bomifchwil, Mädifchwit, Rorbach, Diet« 
wii, Huttwil, Lämetfchwil, Roggwil bey St. Urban, Far⸗ 
wangen imd Schönggen f) von Fängerer Zeit ber fchon be— 
fh, Beträchtlich genug, daß fich mit der Verwaltung beffel« 
ben ein Kloitergeiftlicher befaffen müßte, Diefer murde ber 
Wrobſt im Argan oder Klein- Burgund genannt; Burgdorf 
me der Dittelpumft feiner Gefchäfte, Am nämlichen Tage 
“ betätigte Arnolf dem nämlichen Bifchofe den Tauſch, durch 
welchen Anno die Kirche zu Augſt 8) mit fieben Huben, Ge— 


a) Im J. 898, Diplom, Arnolf zu Regensburg, und Zckehard, 
in Caf. c. 1. Zn oo. 


b) Sm 3.89. Hr. 2. 38. zu Zillſchlatt, Sitterdorf, 


e) Riete, Utinzun zwey Höfe bey Zofingen im K. Argan : Pigi- 
luna, Lihfacho, Eichi, — hen Bofinc im 8. Bern; Albines- 
wilare im K. Lizern; damals alle in Aragovir fuperiori in Oo 


mitatu. Eberhardi. Urt. 1.7, in Cod. Trad 
d) Langatun, Berolteswilare. im Jahre 861. Urt. in Cod. Trad, ‘ 
e) Im J. 894. Dipl. Arnoifi zu Regensburg. 


D. Cundolteswilare , 'Madaleftwilare, Rorbach, Huttinwilare, 
Leimolteswilare , Roechenwilare im K. Pern 5; Schongavia, 
Farinwanc, Kollikon im K. Argau; Diotinwilare im a Zus 
zern. Cod. Trad. 


g) Augufta villa im K. Baſel. | . 


j 


J 





"Händen, Reibeigeneh eben fo, wie er folche vom Kaiſer Ar⸗ 
noif. befommen batte a), dem Kloſter St. Gallen hingab, 
binaegen von demfelben zu. Schönenberg im Ramsgan an⸗ 
. dere OGüter befam b). Dadurch wurden jene Beſitzungen, 
. weiche das Stift in der Gegend von Rheinfelden dieß- und 
jenieits des Rheins fchon feit den Zeiten des hl. Othmars 
beſaß, mehr zufammengesogen und verbunden. In der 
nämlichen Abficht, um viele Güter in Zonfchwil beyfammen 
zu haben , übergab Zentrichter Öthar ©), der wie es ſchetnt 
ber obengemeldte Bruder des hl. Notlers war d), dein Stifte 
in Batzenheid fünf Baurenhöſe (Curtilia) mit Hundert acht 
gig Zucherten, in Wilen hundert fünf und fiebenzig Jucher⸗ 
te, zu Utzwil einen Battrenhof mit zwey und viersig Ju⸗ 
cherten, und verſprach, alles, mas er in Jonſchwil eigenes, 
oder vom Kloſter lehnbares befäße , demſelben nach feinem 
Tode übergeben zu laffen. Dagegen trat ihm Salomon in 
Jonſchwil fechd Baurenhöfe (Curtilia) mit dreyhundert acht 
und ſiebenzig Jucherten Wieſen und Aecker, die ſich bis an 
den Bach Ründal erſtreckten, ab e). Dadurch ward Othar 
Herr von ganz Jonſchwil, ſogar von der Pfarrlirche und 
Bfründe HD. In diefer Eigenfchaft nahm er bie Vergabun⸗ 


a) Im J. 891. Dipl. Arnolfi zu Regensburg. Ur. L. 7. in Cod, 
Yad. 


.b) Am J. 894. Dipl. Arnolfi 1. 14. loc. cit. Das Kamsgau Ing in 
eihnaten an den Flufn Roth und Rıf. ’ | 0 
e) Tribunus p. 3. Centurio im J. 904. Urk. e. 123. in Cod. Trad, 
d) Denn Kerhild die Entelin des hi. Notfers, welche ſich im 3, 
952. bey St. Mana als Plauererin ernichließen ließ, Kckehard. 
an Caf. c. 9, — Hepidanni Annales. mar ouch die Enfelin Othars, 
Und machte mit dieſen uy Das Aahr 9e0, iu Jonſchwil Verga⸗ 
bunden an das Erift. Urk. 7. 3. in Cod. Trad. 
e) Im J. 897. Urk 1. 35. Dipl. Arnoifi zu Regensburg. Urk. 
" ), a6. ın Cod. Trad. sr su Hegensburg. U 


Ö . grisqnis ꝑoſt obitum amberum ejus Koelchine deminaverik. " 
Ur . 49: " 
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gen an, die Iſenbold a) und sten dieſer air che u % 
gertöhaufen b) machten; er befchicfte auch auf dag Kirchen 
fet, das ale Jahre zu Jonſchwil an St. Martinstag ge⸗ 
halten wurde, aus dem nächflen Klofter , das mahrfcheinlich 
Biſchofrell war ©), die Geiſtlichen, und machte ihnen mit 
dem, was er zu Bettenau beſaß, eine Stiftungs damit fig 
jährlich auf das gemeldte Kirchenfeſt nach Jonſchwil kom⸗ 
men‘, daſſelbe feyern, und während ihrer Anwefenheit mit 
Brod, Bier, und andern nöthigen Dingen verpflegt werden 
möchten. Das Klofier St. Ballen gab diefe Stiftung mit 
dem Bedingniffe au, wenn die Geiſtlichen von Biſchofzell ab 
biefen Gütern dem Spitale des Kloſters St. Gallen für 
Arme und Neifende auf die Oſterwoche eine Vergabung 
machen, und verfprechen mwilrden, Die bettenauifchen Güter 
m; an St. Gallen abzutretten, wenn Othars Vergabung 
iht Genüge geleiftet ,. und fie dadurch nicht mehr auf Fon 
ſchwil zu kommen verurfachet würden; welches fie thaten d). 
Kach Othars des Zentgrafen Tode fette fich zwar das Klo⸗ 
fer Et. Gallen gemäß dem oben gemachten Vergleiche in den 
Befis von Jonſchwil. Aber Notker, weicher den Dthar, 
wahrſcheinlich als deſſen Sohn oder Enfel beerbt hatte, 
wollte diefen Ort durchaus zu feiner Erbfchaft ziehen, ber 
langte deßwegen, obfchon er ein Vaſall, und Vogt des 
Aloſters St. Gallen war, daſſelbe vor öffentlichem ‚Gerichte, 
1) im J. sog, Urk. ⸗. 26, 
b) Addelgozeshufun. Im J. 904. ut. e. 123, 


0) Salomon hatte dicke eben als ein Benedikriner-Mofter geftife 
tet, and bielt fich im J. 903. viel dort auf, „Salomon Eps 
idet Cellam {uam in turgoja. ““ Hepidanni Annal. ad Annum 
903. In demielben waren int Emezo Art, Beretro Dekan, Abe 
üfter, Hiltibold Portner, Starfolf Kaͤmmerer, Bertram Kel⸗ 
erer, Junfram Megmer, Hilterich Spitaler. _ 


d) Im J. 993. Url. 1. 97. in Cod. Trad. 


u —- 


and rudete nicht eher, als Bis auch ihm Jonſchwil auf die 
Zeit feines Lebens übergeben wurde; fir welche Abtrettung 
er demſelben Stifte eine Alp uud drey Huben bey Utzwil 
gab a), 

König Ludwig das Kind genannt, hegte gegen das 
Kloſter St, Gallen eben die gutthätigen Gefinnungen, wie 
fein Vater, dem er im J. 900, in der Regierung folgte. 
Er legte ein Mißverſtändniß swifchen dem Biſthum Konſtanz 
und der Abtey St. Gallen bey, zu dem ſein Vater dadurch 
Anlaß gegeben hatte, daB er dem Biſthume alle jene Ziuſe 
zu Berg, die fonit der König daſelbſt bezogen hatte, fchenfte. 
Denn da auf diefe Vergabung bin die bifchöfichen Verwal⸗ 
ter nicht nur von denjenigen, welche freye Güter hatten, 
den Zins au beziehen anfiengen, fondern auch von denen , die 
fchon länger St. Gallifche Zinsleute waren; entſtand dartiber 
ein Streit, den Ludwig mit der Erklärung beylegte: daß 
Konſtanz in Berg nur von denjenigen Gütern, die entweder 
freyes Eigenthum , oder erſt unter Arnolf nach St. Gallen 
zinsbar geworden wären , die ebemald königlichen Zinfe zu 
beziehen berechtiget wäre; nicht aber von denen, welche fchon 
vor Kaifer Arnolfs Regierung nach St. Ballen gezinfet hät 

ten b). Eine noch größere Gefälligleit erwies er St. Gal⸗ 
len, als er c) ibm für den ſehr unbequem gelegenen Kell⸗ 
hof zu Pappenheim andere Güter zu Steig, Feckenhauſen, 
Tuningen, Afplingen und Thalbach gab, Denn die Be 

ſitzungen, 
a) ir. » 3. unter Abt Kralo in Cod: Trad, — Eckehard. is 
b) zwey Diplom. König Ludwigs vom %. 902. in d. u 
und 904. 1. 48. 


0%, Bwoey, Diplam. Audwigs von ga0, ieh a5. und 305, h 
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sungen, welche St. Ballen ihm abtrat‘, Tagen in Franken 
ander Altmühl. Das Klofter hatte diefelben mit anderen zu 
Dietfurt und Schanen vor;hundert Fahren von der Graͤfinn 
Reginfind erhalten a); die aber, welche es befam, waren 
kp Rotweil, in der Baar, und an dem Bodenſee gelegen, 
do bey dem Ausfluffe der Simlach, oder des Tiefenbachs 
der König dem Stifte erlaubte, jährlich zehn Mühlſteine zu 
eidenem Gebrauche wegzuführen. Derfelbe ernenerte auch an 
km Reichstage zu Forchheim auf das Anſuchen aller daſelbſt 
kriammelten Bifchöfe, Herzogen und Grafen der Abtey ihre 
Kchte und Freyheiten, beſonders die der Gerichtsbarkeit 
über ihre Leute, des Zwanges zum Eide, und der freyen 
Abtswahl b). Endlich fchenfte er ihr noch auf Zureden ſei⸗ 
ws Hofmeiſters des Erzbiſchofs Hatto die Kirche zu Feld 
Ich in Rhätien mit dem dazu gehörigen Kellhofe, Zehnten, 
Ahen, Weiden, Wiefen, Feldern , eigenen Leuten, zu fer 
am und des Biſchofes Adelbero Seelenheile c). | 
Nach dem Benfpiele feiner Zeitgenoffen gieng Salomon 
auch als Pilgrim nach Nom d). Pabſt Sergius II. nahm 
ihn sche wohl auf, und entiprach ihm gern, da er nichts 
anders ald die Gebeine des hl. Martyrerd Pelagius und des 
bL. Biſchofs Konſtantius, und für feine Stifter Konſtanz und 
St. Ballen nur die Beſtätigung ihrer Srenbeiten bath e), Cine 
Önliche Bittfahrt machte der eben gemeldte Adelbero Bifchof 


9) Im J. 502. Urk. d. 78. 1. c. | 
b) 9m 9. 903. Dipl. Zudov. Infant. in Cod. Trad. 
e) Im J. 909. Dipl. Ludov. Infant. zu Bodmen. in Cod. Trad, 


d) Vor der Abreiſe ließ man fich Feyerlich in der Kirche zu einem 
Pilgrime einfeanen, Benedictionale. 


e) Im J. 904 22 Sehr. Bulla Sergis III. — Kckehard, ın Cal. eo 1. 
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zu Augsburg nach St. Gallen auf das Feſt diefes Heiligen 


en, der nebſt Hatte am Hofe im größten Anfehen fand. Eı 


hatte dieſes Klofter -fchon In einem andern Befuche lieb ge 
wonnen; darum twünfchte er ist in die Zahl der. Verbrüder 
ten aufgenommen zu werden a). Um dieſes zu erhalten gal 
er dem Konvente eine Woche Tang alle Tage Tafel, und be 
zeichnete jeden Tag mit einem Gefchenfe, Die Kirche be 
dachte er mit goldenen und filbernen Kelchen, Kreuzbildern 
Meßkleidern, Gloden und vielem Wache, den Gpeisfaa 
gierte er mit dreyzehn Föfllichen Tapeten, Baldachinen und 
Teppichen aus; in die Wohnftube ließ er zum allgemeiner 
Gebrauche zwey Haarkämpel von Elfenbein an Ketten aufı 
hängen ; jedem Kloftergeiftlichen machte er mit Pelzwerlke 
und anderen Kleidungsflücen, fogar einigen mit tyrifchem 


Vurpur Geſchenke. Davon ganz entzückt ſchrieb ihn die 


Kloſter gemeinde nicht nur in die Zahl der Mitbrüder ein, fi i 
befchloß auch für ihn alle die Gebethe zu verrichten, meld 
au bethen für den Abt in deffen Leben und Tode gewöhnlich 
wären, und fchrich diefe große Freygebigkeit dahin an 
wo fie jedem oft zu Geſichte kommen mußte, nämlich in die 
Regel des bi. Benedikts. Sie nahm auch feinen Beglei— 
ter den Biſchof Meginbert von Brigen in die Bruvderfchafl 
auf b). Befuche von hohen Neifenden waren zu St. Gallen 
in diefer Zeit nichts feltened. Die Nähe der Landftrafe nad) 
Italien, das Anſehen Abt Salomons, der oft in &t. Gallen 
wohnte , und der Ruhm, in dem das Klofter Hand, zogel 
manche dahin, Konrad I., welcher nach dem Tode Ludwigs 
des Kindes König war, machte aus Freundſchaft gegen S% 


. a) Sm J. 908. Eckehard. in Caf. cap. 3. — Liber Frasrum Conſcij 
torum apud Goldaſt. tom. 2. | 


b) Necrolog. Jec. 9, 





U, 


lomon in Fahrzeugen von Konſtanz aus eine Zuftreiſe nach 


Arbon, ritt von dort: auf St. Gallen a), wo er mit feinem 


Hofe an Et. Etephanstage eintrof b). Er überrafchte in 


Befellfchaft zweyer Biſchöfe die Geiſtlichen am Tiſche, ſetzte 
ſich an den Platz des Abts hin, und aß von allem, was auf 


getragen wurde, nachdem er vorher dem’ Probſte befohlen 
hatte, nichts anders als pas fonft gewöhnlich wäre, auf den - 
Tisch bringen zu laſſen. Diefer bedauerte es aber ſehr, daß 


der König eben heut zum Eſſen gekommen wäre, und nicht 
morgen, wo man beffer , nämlich Erbfen ohne Hülfen und 
Fred c) zu effen gehabt hätte, Während dem Eſſen lafen 
tie dem Klofterleben gewiedmeten jungen Kinder nach Ge, 
hopnheit eines nach dem andern Die hl. Schrift auf dem Le 
nult in Tateinifcher Sprache s. jedem, fo wie es berabftieg, 
und zu ihm emporgeboben wurde, Tegte Konrad ein Goldſtück 
in den Mund, und gab dem Kleinſten, der.ed mit Keinen 
ansfpie, dag Zeugniß, daß aus ihm ein guter Kloftergeiftit 
her werden könnte. Am dieier Knaben Eingesogenheit zu 
prüfen, ließ er vor felben, da fie eben in einer feyerlichen 
Srozeffion daher giengen, einen Korb voll Aepfel ausleeren; 
und erbaute fich ſehr, da auch die Kleinften fich dadurch in 
ihrer Haltung nicht irre machen Fießen. Er verordnete deß⸗ 


wegen, daß die Studenten jährlich drey Tage zur Erholung - 


haben folten. Dem Konvente gab er Tafel, an welcher 


a) Eckehard. in Caf. cap. 1, — Hepidann. Annal, ad Annum 912. — 

ron. Me. — Gefla Francorum, 

») Die Anfunft des Koͤnigs feßt das Chron. Mfe. deßwegen ſchon 
auf das Jahr 912. an, weil man damals das neue Jahr am 
Meihnachtfefte anfieng. 

e) Cras fabas midas et panem forſitan hahebimus.“ Es en 
wahrſcheiulich, dag fie nicht taäͤnlich Brod geaeſſen hätten, nit 
wegen iſt bier weißes oder beſſeres Brod zu verſtehen. 
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Fleiſch und Wildpret aufgetragen, und von Muſikanter 
und Tänzern geſpielt wurde, welches alles an dieſem Ort 
unerhörte Dinge waren. In der Kirche des hl. Othmar 
machte er vor dem Altare diefem Heiligen der Verfolgun— 
megen eine fenerliche Abbitte, die der Gaugraf Warin, di 
ner feiner Ahnen, ihn hätte leiden machen; er bebängt 
defien Altar eigenhändig mit Foftbaren Tapeten, und legt 
ein Opfer von Gold und Siber auf denfelben. Damit di 
Ktoftergeiftlichen in der Weihnachtiwoche in Zukunft etwat 
befferes als Erbien zu eflen hätten, gab ‚er der Abten akt 
dag, was der Töniglichen Kammer nach der von Kaifer Karl 
dem Dicken dem hl. Othmar zu Ehren gemachten Schanfung 
zu Stamheim a) noch übrig geblieben war. Nachdem fid 
Konrad in die Zahl der Mirbrüder hatte aufnehmen, und 
jedem Kioftergeitlichen ein Pfund Silber, um fich zu klei⸗ 
den, geben laſſen; reiste er mit feinem Gefolge am vierten 
Tage wieder ab, brachte die Nacht zu Arbon zu b), um 
fuhr den See hinunter auf Bodman c), welches ſchon vick 
Jahrhunderte ein Palaſt oder Hoflager der Könige war 
König Konrad I. war mit dem, was er in St. Gallen gu 
feben hatte, fo zufrieden, daß er dem Klofter noch eine 
Fund von Bodman her zuſchickte, darinn demfelben eini 
Güter zu Miünchingen d) bey Bondorf übergeben mug 
dene). Dem Salomon II. fchenfte er alle Kammergüter 


a) Stambeim Tient im K. Zuͤrich, wo das Stift his zu fein 
Auflöfung den Zehnten, Kirchenſatz, und viele Güter beſeſſ 
e. 


b) Eckehard. in Caſ. cap. 1. c) Potamum. 
4) Im J. gı2. im Jänner, Dipl. Conradi I. zu Bodman. l. 30 
Cod. Trad. 


‚e) Munichinga in pago Chlethgewe. 
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Helfenſchwil a); dieſelben verſchrieb Aber der Biſchof nach 
einem Jahre dem Kloſter St. Gallen mit dem Bedingniſſe, 
dag er, und nach ihm fein Hoffaplan Kotzold, der ein Mit⸗ 
glied des Stifts war, ſelbe nicht nur ihr Lebtage noch ber 
fisen könnten, fondern daß ihnen die Abtey dazu die Pfarr 
tirche zu Helfenfehwil, und alle ihre Beſſtzungen an diefem 
Orte einräumen folle b). Die vom Könige an dieiem Orte 
erhaltenen Kammergüter waren für Salomon eine Beloh- 
nung feiner Hofdienfte c), fo wie auch die Abtey Pfeffers, 
die Höfe zu Wenern bey Wil, zu Schwaningen, und Ober 
dorf im Fürſtenbergiſchen d) folche waren e). Solomon 
hatte diefelben mit der Könige Erkanbniß dem Kloſter Gt. 
Ballen zugewandt; doch nicht ohne Widerfpruch des kaiſer⸗ 
bichen Fiskus. 


Solche Vergabungen verdroſſen ‚die Brüder Berthold, 
und Erchanger, die König Arnolf zu Verwaltern aller Ei, 
pigfichen Kammergüter in Allemannien beſtelit hatte F), fehr, 
weil dadurch ihre Einfünfte verringert wurden. Im Un 
mathe über einige von dem Bifchof Salomon III. zu Bod⸗ 
man erworbenen Guter waren fie fchon einmal fo weit ge 
gangen , daß fie deßwegen an ihn gewaltfame Hand ange- 
gt hätten, wenn er ihnen nicht durch die Flucht in das 


2) Am J. 912, Dipl. Conradi I. zu Ulm. L 86, 

b) Urt. 2. 91. in Cod. Trad. 

e) „Quidquid Epifcopus Salomon, ex Donatione Antecefsorum 
„nostrorum pro ejus frequenti famulatu et palatina fervitute 
„promeruit.°° Diploma Conradi I, im 75, 912. zu Straßburg. 

d) Wihare, Oberendosf, Sueningen. | 

e) Diplom cit. 

I) &ie werden zwar nur Kammerbothen (Nuntii Camerae) ge⸗ 


naunt; ihre Gewalt war aber faft fo ausgedehnt, als jene der 
Herzoge. | 


J 
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Turbenthal a) entronnen wire. Obſchon fie da kaum durch 


die Vorbitte der Biſchöfe Hatte von Maynz, und eben des 
Salomans der Lebensſtrafe, und dem Verlurſt ihrer Güter 
entgangen waren, die König Arnolf auf einer Reichsver⸗ 
ſammlung zu Maynz über fie dieſes Verbrechens wegen zu 
verhängen im Begriffe geweien mar; To mußten fie Darum 


denſelben nicht nur feinen Dank, fondern äußerten im Gt 


gentheite bey jeder Gelegenheit gegen den Salomon Erbit 
terung. Bor feinen Augen Tiefen fie mit Vorſatze ein köſt 
liches Glas fallen, das er ihnen gefchenft hatte: fie zeigten 
ihm Verdruß über die Erzählung, welche er ihnen non fir 


‚nen fattlichen Hirten, und von den großen Keſſeln, Oefen, 
Malzdören zu Et. Gallen madte, und Testen es als eine 


große Verſpottung aus, ald Salomon fie die zwey Oberhir⸗ 
ten des Klojters St. Gallen für freye Leute anſehen, fich vor 
ihnen neigen und die Hüte abziehen Tieß, ohne ihnen zu mel⸗ 
den, daß felbe nur Leibeigene feyn, und von ihm den Auftrag: 
hätten, ihnen einen Bären und Hirfchen zu verehren b). Aus 
Haß gegen den Ahtbifchof geitatteten fie dem Klofter Et, 
Gallen nicht , die eben vom Kaifer Konrad I. erhaltene Be— 
fisungen zu Stamheim rubig zu benüßen, fondern ließen die 
feiben von der Beſatzung ausplündern, welche fie in das in 
Stammheim von ihnen erbaute Schloß gelegt hatten. Der 
Schirmvogt des Kloſters machte ihnen zwar öftere Vorſtel 
lungen; aber dieſe Herren, welche erſt die Schwaben gegen 
die Hunnen glücklich angeführt, und mit Beyhilfe ihres En- 


a) Turbatum aehörte fchon feit dem Jahre 824. dem Kiefer St. 
Sallen. Urk. e. 57. h. 78. in Cod. Trad. Es faq damals in el 
nem tiefen Walde, Eckehard. in Caf. ; heute iſt es ein Bfassdarf 
im Oruningeramte des Kantons Zurich, 


b) Eckehard, " Caf, 
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feld Arnolfs des Herzogs in Bayern denſelben an dem Inn 
eine völlige Niederlage beygebracht hatten a), glaubten durch 
dieſen Sieg aufgeblaſen auf ſolches nicht achten zu dürfen. 
GSalomon ſprach darum, als er ihnen auf einer Reife be 
gegnete, felbft mit ihnen b), und erinnerte fie, ald er nur 
ſchlimme Antworten erhielt, daß fie ihre Rettung und Glück 
doch ihm zu verdanfen hätten. Kaum hatte er aber dieſes 
geſprochen, als Lütfrid, ihr Schweſterſohn alfobafd feinen 
Gäbel zug, und den Biſchof auf der Stelle würde erſtochen 
haben, wenn ihn nicht felbft feine Vetter zurückgehalten hät⸗ 
tn; die aber doch geicheben ließen, daß der getreue Edel 
tnccht des Biſchofs/ der fich gegen den wüthenden Lütfrid vor 
tn Salomon bingeitellt hatte, von ihren Leuten sufammen- 
hauen wurde. Den Bifchof, derauf den Angriff Lütfrids 
eds davon geritten war, holten Berthold und Erchnnger 
nieder ein, und brachten ihn zu einem nahe gelegenen 
bauſe ©) darinn fie fich berathichlagten, mas ferner mit 
Am vorzunehmen wäre. Lütfrid trug anf. nichts wenigers, 
als auf das Ausflechen der Augen, oder Abhauen der rcch- 
tn Hand an, da bingegen die meiften Edelknechte fehr dar- 
auf drangen, feine weitere Gewalt gegen den Bifchof aus⸗ 
wüten, fondern ihn frey gehen zu laffen. Erchanger und 
Verthold entſchloſſer fich aber ihn in das Schloß Diepolts- 
burg d), Erchangers Wohnfiß bringen zu laſſen, weil ihn, ' 
bie fie glaubten, Bertha defien Gemahlin auf diefe oder 
u) Im Jahre 912. Annal. Hepidann. ad Annzm 912, und Chronicon 
AMſctum. 


b) Im J. 914. den 24 Augfſtm. Ä 
6) Annal. Hepidann. ad Annum 914. — Eckehurd. in Caf. cap. 1, — 
Chronican Mjctum. — Continuator Reginonis. — Contractus. 


d) Diefer Drt hat feither den Namen geändert, und cs if un⸗ 
befannt, wo er war, | _ en 
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jene Weiſe and der Welt zu ſchaffen, ſchon Mittel finden 
würde. Aber dieſe erſchrack ſehr, und bejammerte zum 
voraus ihr zukünftiges Unglück, da ſie von einem Eilbothen 
das, was vorgegangen war, erfuhr. Um das erlittene Uns 
recht an dem Biſchofe, ſo viel ſie konnte, wieder gut zu 
machen ließ fie in Eile zu deſſen ehrenhaften Empfang al 
les in Bereitſchaft feßen. Die Kirche und die Zimmer 
mußten ausgezieret, ein Baldachin bereit gehalten, das Ba) 
zurecht gemacht, und die zwey Vriefter, welche ben ihr 10% 
ren, in den Stand gefest werden, Salomon mit möglich. 
fer Ehre zu empfangen. Diefer ward bald durch die dr 
waffneren, denen die beyden Brüder ihn übergeben hatten, 
nachdem fie ibn vorher noch genöthiget, feinen Wächters 
die Füſſe zu küſſen, auf einem. elenden Gaul berbengefühtt. 
‚Die zwey Brieiter giengen ihm mit dem- Evangelienbuch enb 
gegen , nach ihnen empfieng ihn Bertha, umarmte ihn, und 
bath weinend um den Friedenskuß. Die Wache hielt, dieies 
alles für Verftellung; der Biſchof ſelbſt, welcher ſich an die 
fem Tage immer dem Schupe des hi. Galls anempfahl, ahn⸗ 
dere daraus ſchlimmes; doch fchlief er die Macht bindurd) 
fd viel das Rufen und Blafen der Befagung es ihm zulich 
fehr wohl, Bertha befuchte ihn in der Frühe, wünſchte 
ihm gefchwinde Rückkehr zu den Seinigen, und fpeiste mit 
Ähm; indem fie den Bifchof durch die zwey Prieſter, 19 
aber durch ihre Mägde bedienen ließ. 


Erchanger und Berthold mußten es fehr gut, in welch 
ein halsbrechendes Unternehmen fie fich eingelaflen hätten; 
fie hofften aber Doch es mit der noch fehr ſchwanlenden 
Macht des König Konrads I. aufnehmen zu Fönnen beſon⸗ 
ders da fie der mächtigen Hilfe ihres Neffen Arnolfs Her 
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3098 in Bayern, der fich auch gegen den König‘ aufgelehut 
hatte, gewiß waren. In dieſer Abſicht ließen fie Tag und 


Nacht am der Ausbeſſerung des Schloſſes Hohentwiel arbei- 


sen, und ſelbes auf eine lange Belagerung mit Lebensmit⸗ 
teln verſehen, während dem fie ſich, um nicht gähling über 
fallen zu werden, mit wenigen Leuten in großen Waldun⸗ 
gen aufhielten. Diefes hatte‘ Sigfrid des Bifchofes Vaters 
Brudersſohn ausgekundſchaftet; er raffte darum eilends die ' 
Edelfnechte von Konftanz und St. Gallen zufammen , fiber. 
fel mit denfelben fie in dem Walde, und befam nad) einem 
Karfen Widerflande alle drey gefangen a). Er ließ fie ge 
bunden vor die Dietpoltsburg führen mit der Bedrohung, 
daß er diefe Gefangenen um die Burg berum würde auf 
hängen laſſen, wenn die Beſatzung den Bifchof nicht auf 
kr Stelle frengäbe b). Diefe verlieh auf die Nachricht, 
dab ihre Herren gefangen wären, das Schloß, und der 
Bischof empfieng nor demfelben feinen Netter, und die drey 
Befangenen. Er erlaubte der Bertha, mit Erchangern zu 
ſprechen, welches fie eine Stunde lang mit einer folchen 
Gemüthsbewegung that, daß fich ihre häufigen Thränen mit 
dem Blute, das ihr and der Nafe floh, vermifchten, und 
Erchanger ihr endlich mußte entriffen werden. Diefer bath 
den Bischof Iniefällig um Verzeihung, und erhielt felbe vorn 
ihm, fo viel an ihm gelegen märe. Um zu verbüten, dag 
nichts von dem, was der Bertha war, berührt wiirde, blieb 


a) Herman Contrakt erzählt dieſe Gefchichte ganz anders. Nach 
—* nahm König Konrad I. dieſe aufruͤhriſchen Grafen im J. 
13. felbft gefangen, und begnadigte fie zuerſt; ließ fie aber 
&. 917. wegen neuen angeftellten Aufrubren entbaupten. Die 

Francorum aber ſaaen daß fie durch Werrätheren ermor⸗ 
det worden feyn. „Qui dolofe occiduntur.“ - 


®) Den a8 Augſtm. 914. an St. Pelagifeſt Zckeh, in Caf. ec. 3. 
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Salomon noch diefelbe Nacht in dem Schloffe, ließ alles, 
was ihr gehörte, umd fie felbit zu ihren Verwandten brin⸗ 
gen, und fchied, nachdem er fie bey beſſerm Glücke zu ſich 
eingeladen hatte; yon ihr. Salomon erfüllte-mit dieiem ge 
gen die Bertha nur die Pflichten der Erfenntlichkeit; denn 
nebſt der gusen Behandlung hatte fie mit ihm anf die fol. 
. gende Nacht feine Ylucht aus dem Schloffe durch eine heim. 
Yiche Thüre fchon verabredet, weil fie erführen hatte, daß er 
in der zweyten Nacht entweder auf "Hohentwiel follte abge, 
führet, oder gar ermordet werden. Der Bifchof zog unter 
dem lauten Frohlocken und Glückwünſchen einer großen ver, 
ſammelten Volksmenge in Konflanz ein, Die Gefangenen aber 
wurden unter einer ſtarken Bedeckung, welche theils’aus den 
Erelfnechten der Stifter, denen Salomon vorſtund, theild 
aus deſſen Freunden beitand, auf Hohentwiel gebracht, wel⸗ 
ches Schloß indefien ſich an die Freunde des Viſchofes erge⸗ 
ben hatte, | 

König Konrad I. war. auf die Nachricht der Gefangen 
nehmung des Biſchofes ſehr beſturzt, und meinte vor Mitlel 
den, da er mit dem Berichte von feiner Veireyung auch die 
Art, wie er wäre behandelt worden, erfuhr. Er ſchrieb auf 
- Maynız einen Reichstag, und bernach eine andere Zuſam⸗ 
menfunft der Fürſten aus, in welcher Erchanger , Berthold 
und Lütfrid zum Tode verurtheüt, derfeiben Güter eingez0 
gen, und Burfard sum eriten Herzog in Schwaben ernannt 
wurde a). Der König befahl auch dad Schloß zu Stam⸗ 
beim als den Anlaß fo großen Unheiles zu fchleifen. Salo⸗ 
mon bath den neuen Herzog Burkard, dem die Gefangenen, 


a) Non diefer ER an werden in den Daten der St. Galliſchen, 
und andern Allemannifchen Urkunden die Herzoge bald allein 
bald mit den Baugrafen genannt, Lod. Tred, 


N 
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um fle-binvichten zu laſſen, maren übergeben Mmordeny das 
mit noch inne zu baten, weil er hoffte den König zu er⸗ 
bitten, daß das Todesurtheil in eine Verbannung abgeätte 
dert würde, Aber da Yurkard nicht nur das Amt, fondern 
auch die Güter der Verurtheilten vom Könige erhalten hatte, 
mar ihm alles daran gelegen, daß diefelben nicht begnadiget 
würden; er eilte deßwegen fie hinrichten zu Iaffen, welches 
zu Aldingen a) durch das Schwert geſchah b). Dem di 
ſchofe gieng ihr Tod’ fehr au Herzen, er Fonnte fich dar 
üser, daB er doch die Veranlaffung ihres Todes gemefen 
„päre, nie ganz beruhigen , und führte yon diefer Zeit am 
ein weit eingesogenered Leben ald vorber. Gr wiedmete 
viele Zeit dem Gebethe, predigte oft, tbeilte den Armen, 
weichen er die Füſſe wuſch, reiche Almoſen aus, "hielt für 
Bifliche offene Tafel, und gab fich die größte Mühe als 
lenthalben die, melche fich entzweyet hatten, mit einander 
nieder aussuföhnen. Er wollte ſeibſt auf Rom geben, um 
ich von der Schuld, die er an dem Tode der Kammerbo⸗ 
then auf fich müchte geladen haben, durch den Pabſt los⸗ 
iprechen zu laffen. Aber wegen den Kriegsunruben durfte 
er folches nicht wagen; er fchichte darum im J. 918, einige 
Geiſtliche Hin, Die nebſt feiner Losſprechung dem Kloſter 
St. Ballen die Beftätigung feiner Nechte und Frenbeiten 
vom Pabſt Fobann X. mit fich brachten c), Die Kriege 


a) Im MWürtembergifchen find noch zwey Dörfer, die diefen Na⸗ 
men tragen. - 


b) Im J. 916. Chran. Mfe. N. 915. 


©) Im J. 919. im Hornung. Bulla Ioannis X. Diele Bulle warb 
nicht nach dem römifchen Gebrauche auf egyptiſchem Papier, 
fgnbern auf Pergament gefchrieben , welches die Abgeordneten 
nalomond zu diefem Gebrauche mis Ach nach Kom gebracht 


_ 
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unruhen, die Salomon an einer Nömerreiſe hinderten, wa⸗ 
ren die Einfälle der Hunnen in Deutſchland, welche ſie, da 
ihnen König Konrad wegen den beſtändigen Aufruhren der 
Großen wenig Widerfland thun Tonnte, fo weit trieben, daß 
fie im $. 917. bis anf Bafel und im das Elſaß vordrangen, 
Sie nahmen ihren Zug durch Schwaben, mehr der Donanı 
als dem Rheine nach. | 





Da Salomon das letztemal die Weihnachttäge in Sk 
Gallen zubrachte, predigte er viermal zu dem Volke; er be 
ſuchte auch an dem Unſchuldigen⸗Kinder⸗Feſte die Schule, 
wo die Studenten’ eben einen frohen Tag hatten, Dieſelben 
waren an diefem berechtiget ‚ jeden, der die Schule betrat 
gefangen zu nehmen. Dem zufolge umgaben fie den Salo⸗ 
mon nicht ald den Abt, fondern ald den Biſchof, und * 
ten ihn auf den Stuhl ihres Lehrers. Der Biſchof ſagte 
ihnen , wenn er die Stelle eined Lehrers einnehmen müßte, 
fo hätte er auch deffen Gewalt, fie follten fich hiemit alle 
zur Ruthe ausziehen; fie thaten ed behend; bathen aber d% 
bey um Erlauoniß, fich von der Ruthe fo auslöfen zu dür- 
fen, wie diefes ihnen ihre Lehrer geſtatteten. Diefes ward 
zugegeben. Da fiengen dann die kleinſten einiged Latein 
aus dem Ötegreife zu reden an, die größern forachen La⸗ 
tein in Neimen, und die größten thaten diefes in Verſen. 
. Biele aber hielten ganze Neden an den Bifchof. Salomon 
war über dieſe Beweiſe ihres Fortganges im Lernen fehr 
erfreut , umarmte jeden, und machte auf der Stelle die 
Verordnung, daß ihnen an den drey Vakanztagen, die 
jüngſthin König Konrad für fie angeordnet hätte, dad 
Fleiſcheſſen erlaubt, und jedem während denfelben täglich 
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ums der Küche des Abtes drey Speifen und der Tran 
ſollten gegeben werden a), 

Nach feiner Rückkehr anf Konftang ward Salomon von 
einer Krankheit befallen, die am folgenden Tage ſchon ſo 
ernſthaft wurde, daß er vor den Geiſtlichen, die er hatte 
nfommenrufen laſſen, eine öffentliche Beicht ablegte, ‚und 
von ihnen die Losfprechung verlangte. Er empfabl der 
Kloitergemeinde zu St. Gallen die Aufrechthaltung bes 
Gottesdienſtes im der Kirche des hl. Magnus, fchenkte ihr 
noch feine Güter zu Köllifen im Argau, welche ihm König 
Arnolf gegeben hatte b), da felbe fchon vorher Lütard ein 
Vaſall Karls des Kahlen, und nach diefem Notfar ein. Bas 
ſal des Gaugrafen Rudolfs als ein Geſchenk Ludwigs des 
intichen befeffen hatten ce). Salomon flarb d) , nachdem 
a dreyßig Fahre und ſechs Monate die Abtey St. Gallen 
wahrer hatte e). Man begrub ihn im Dome zu Kom 
fan. Er mar zu feiner Seit ein merfwürdiger Mann... 
von fchöner , großer Leibesgeftalt, in allen damaligen 
- Fächern der Gelehrfamkeit wohl bewandert; überdies ein 
guter Prediger, der die Kunft, die Zuhörer Bid zu Thrä. 
nen zu rühren, verftand , ein in den Verſammlungen 
der Geiftlichen eifriger und beredter Bifchof f). Er diente 
dem Staate mit Hatto und Adelbero als Staatsrath unter 
fünf Königen, die ihn ale fchägten, nnd feine Dienfie 

2) Eckehard, in Caſ. 
b) Eckehard. in Caf. — Dipl. Arnolfi im J. g71. h. PER 


e) Im J. 871. Dipl. Ludov Germ. zu Kegensburg.'h. 61. 


d) Im %. 920. den 5 Jänner laut „pebemeldter ul des Dabiis 
Johann X. und der Urkund 93. ® pabſt 


Die Dergeichniffe her Aebte in den Aandfchriften. N. 294. 
9) had in Taf. 
| 
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gehn neue MNühlſteine erfodert wurden / um den Abgang der 
alten zu erſetzen a); und einen eigenen botaniſchen Gurten, 
Die Kranken. mit Arzneyen zu verichen b). Das Gaſthaus, 
weiches im Kiofter für Reiſende erbanet und geftiftet war, 
belebte den Ort noch mehr, befonders von der Zeit an, da 
Walter zu Schliengen im Breisgau c), Thioto zu Utzwil d), 
Amata zu Niederhelfenſchwil ©) demfeiben beträchtliche Stif. 
tungen gemacht hatten. Das Kloſter war von Werkſtätten, 
wirthfchaftlichen Gebäuden und Viehſtällen umgeben f). Der 
Bezirk deffelben füllte das ganze Thal von einem Berge zum 
andern aus, fo dag nicht nur die Häuſer, welche die fih 
anfiedelnden Leute in demfelben erbauet hatten, fondern ſelbß 
die St. Mangenfirche im Umfange des Kloſters fland 8). 


Neben dem Kloſter ‚zog fich der Waltramsberg Kin, 
deſſen äußerſter Theil von den Römern in Arbon, denen er 
fich in einer runden Geftalt darftellte, der runde Berg (ro- 
tundus Mons) genannt wurde. Da fund eine Fleine Au 
pell h), zu der man alle Jahr in der Woche vor der Auf 
fahrt einen Bittgang aus dem Klofter anftellte i). Der Name 
Rotmonten verdrang bernach den des Waltramsberges. 


Die 





&) Diploma Ludov. Infantis. gos, I. 59, 

b) Der Bauriß des Rloſters unter Abt Gotzbert. 

e) Urk 821. in Membrana. d) Ur. 824. e. sg. loc. æ. 
e) Iir®. 903. 2. 46. loc. cit. 

9) Der Bauriß Abt Bonberts. 


„Quandam in Monafterio S. Galli Bafllicam in honore 8. 
—X conftruxifse. * ur. 898. in Cod. Trad. 


h)_ In einem Kalender atıs dem eilften Jabrhunderte wird die 
Kirchweibe diefer Kapelle fo angemerkt: dedicatio in monts 
rotundo.“ Cod. Mſc. 342. 


I) Rapert machte auf diefen Bittgang eim befonderes Lied „R°? 
ae make Lib. Veluensierum, N. 381. ꝓp. 42, cied 


J 
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‚Sie dem Rotmonten gegenüberftehenden Berge hießen 


Nöggersberge a), fie zogen. fich von dem Bach Gtein- 
ah bis an die Goldach hinaus. Der Anfang derfelben 
m der Steinach wurde Nöggersſtirn b) genannt; hin 
‚tr dem fich die Kapeli des hl. Jörgs, die auch Salo- 
nonszell hieß e), verbargs das Ende davon nannte man 
Higgersect d). Der dem Thale nähere Theil des Verg- 
sidens hieß Zirren e), ist Zirregüggt. 

Der Hof Goldach lag in der Arbonerzent F), gränzte 
wa den Bodenfee 8), trieb den Weinbau h), und war zum 
Seile von freyen Leuten bewohnt; die es aber ihrem Vor 
theile angemeffener fanden, fich den GStiftern St. Gallen und 
Sortanz als Zinslente zu unterwerfen. So gaben die Brü⸗ 

kr Engelbert und Otho im Jahre 865, ſechs und fiebenzig 
diharte Aecker um eben fo viele zu Utzwil; der Priefter 
Sn feinen Hof und Hans für eine Pfrünte, und für Klei⸗ 
kt Wurmher, Suzo, Adelman, Gopbert, Iſaak verſchrie⸗ 
hen ihre Güter dem Kloſter St. Ballen, um als Zinsleute 
unter deffen Schug gu kommen i). Diefes that auch Ber 


- a) „De profapia Waltrami_et Notketi, de gquorum dominio Mon« 
„tes noftri Numina habent.“ Zckehard in Ca]. cap. 1. 
64) „Ecce fuper Monteın (Notkeri ffontem) prope rivum (Stein« 
„aha) rupe cadentem.“ Zckehara IV, in lıb. Bened. 


e) „In Cella Salomonis eirca parietem tituli S. Georgii. “ Zckeh, 


in Caf. cap. 9, _ u 

d) Später begriff der Name Nöngerdeaa nur einen Hof von hun⸗ 
dert. Jucharten. Copialbuch CX. unter Abt Diethelm. Heus 
te führt diefen Nanıen nur noch das Krauenklofter, 

®) Et. Ballen fieat: „Inter duns montes Cirrium ‘et Waltrams« 
„berch, a meridie habens Anvium Steinaha,, ah Aguilone Nie 
„graha, qui locus ex ipfius beati.nomine S. Galli Monafteriug 
„eo,nominatur.‘ S. Norker in Martyrolog. 16, Oct. : 

N Villa Coldahuü, Coldaun. Yirf, 850. und 857. 

8) Urk. 860. A. 78. l, c h) Urk. 896. J. 2% 

i) Url, von sso, 851, 857. 875. in Cod. Trad. 


3J 


nommene Zinspflichtigfeit zu Unterthanen von St. Oak 


, 
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nold im Hofe Eppenwil bey Interessen, um der Frohn 
diente Jod zu ſeyn, welche feine Frau Engelfind als ein 
Leibeigene dem Kloſter thun mußte a). In Rofchad hi 
ſaͤß St. Gallen ſchon don frühern Zeiten her Güter un 
Waldungen, davon Abt Grimald der Frau Gotinui zeh 
Jucharte mit Holz⸗ Tratt⸗ und Egerich⸗Rechten verkaufte b) 


Zu Steinache) hatte das Btift St. Sallen-eine Si 
pelle, eine Schifflände, und Liegenfchaften. Für jene macht 
Otbert ein reicher Herr diefer Gegend dem Klofter mit & 
nem Weiler zu Utishauſen eine Stiftung d); dieſe M 
nüste das Gtift um feine Gefälle and Schwaben übe 
den See dahin bringen zu laſſen; und feine Liegenichafte 
beforgte es ſelbſt, da es in Steinach auf eigene Rechnun— 
den Weinbau und die Landwirthfchaft trieb e). Es erwarl 
diefe Güter. nach und nach, 3. 2. fieben Jucharte vi 
Danko £), andere Güter von Bernard, welcher in St. Gal 
Ien ein Kloitergeiftlicher wurde; und noch andere von ol 
gart defien Schweſter, die fich damit ein Leibding kaufte 8) 


Den Hof Berg h) baneten ebedem freye Leute at 
von welchen fich aber bald viele durch freywillig auf ſich 9 


machten i). Die, welche übrig blieben, fehenfte König A 


a) Eppinwjlare. Urk. 909. I. 26, 

b) Rorfchacho, Rotfahnn. Urkt. 851. A. 26. Man heißt das 
den des Viehes in Wäldern Tratt, das der Schweine Eger 

e) Steinahun, Steinaun. -- ’ 

d) „Unum Vilare juxta Utineshufun.“* Heß. 837. f. 4. ix Cod. T 

e) „„ Dun baves, et oves et caprae et porci illius cum ceteris 

, mimcis pecorlbus procurentur.“ Urk. J. 25, um das 
896, loc. cit. , 

N Urt. 782. c. 3. Le, 8) Urk. J. 25. 

h) Berges. Montes. in Cod. Trad. | 

I) 3. B. Engilram 839. Reginfrid 850. Heilram 854. 








u! 


aolf dem Stifte Konſtanz a). Die Kapelle in Berg gehörte 
wie die in Steinach dem Kloſter St. Gallen von unbefann- 
ten Zeiten ber zu. Eben das ift auch von den Höfen Ri 
Genbub und Lömiſchwil zu ſagen. Diefen gab igt dad 
| Stofer dem Wolfhar für andere Güter zu Bernang, und zu 
Utzwil b) weg; jenen verlich es dem Hatto, der fich äber da⸗ 





| fr anbeifchig machen mußte, täbrlich einmal mit vier. Och» - _ 


ſen von Berg Wein, und von Steinach Korn nach St. Cal 
| kn zu führen, und zwölf junge Hähne, und zehn Mitt Ker⸗ 
" Ing zu geben c). In einer ähnlichen Frohnfuhr von 
Sieinach nach St. Ballen, und gu sms Handfrohnen in der 
Uernde, zu sehn Enmern (Eiglen) Bier, und zehn Mütt 
kernen verband fich Heilram aus dem Hofe Gomerſchwil, 
and verſchrieb ſelben auf den Sal, wenn feine Leibegerben 
würden, dem Kloſter d). 

Der Höfe Mörſchwil ed, Huntwild, Achen ), 
drumenan h) wird nur darum in Urkunden gedacht, weil 
Kin denfelben einige frene Leute durch Tänfche oder Ver⸗ 
gabungen unter den Schutz und Bottmäßigkeit des Kloſters 
Ei Ballen begeben hatten, 


- Lieber der Sittern. 
And dem Sprachgebrauche , welcher in diefem Jahrhun⸗ 
he mit dem Worte Zeil immer ein mit Gütern begab - 


a) Dipl, Ladov Infane. 902. 904. in Cod. Trad. 

b) Linbmannieswilare Urkund 904. welche der M. Notker, zu deffen 
Ehre ut die Kirche der Loͤmiſchwiler eingewiehen iſt, ſchrieb. 

e) Richineshöba. Urt. 877. e 86. 

Ü) Cumariswilare. Urt. gai. in Cod. Trad. 

®) Morineswilare. Maurini Villa. Ur. 824. Zoe. cie. Ä 
Huntwilare. Urk. 921. g) Aha, Urk᷑. 977... 

h) Framunauwo, Urt᷑. 820. loc. ciz. > 
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tes, und von ’einem oder mehreren Geiſtlichen bedientes Beth» 
haus ausdrückt, erhellet deutlich a): daß Bernardzellb) 
ist noch feine Pfarrey, fondern eine Kapell war, die eheden 
einem Bernard angehört hätte. Die Zeit, wann das Kir 
fir St. Ballen diefelbe erworben bat, ift nicht fo befannt, 
wie die, da es folhe an Gt. Mangen Probſtey fchenfte. 
Nahe bey Bernardzell fund in einer mwaldigten Gegend cin 
Kirche, die dem Orte den Namen Waldkirch c) zuzog. 
Das Klofter St. Gallen hatte daſelbſt, und zu Romild), 
zu Arnegge) fchon feit dem achten Jahrhunderte Ber-unn 
gen; von welchen aber die erfte Meldung erft mit den dafelbit 
gemachten Entäuferungen vorkömmt. Bon den Gütern, wel⸗ 
che Anno bemeldter Abtey zu Hoferft fchon. im Jahre SiS, 
gefchenft hatte FI, kaufte diefe hernach mit zwey und fieben- 
zig Jucharten andere zu Helfenichwil, und zu Huntwil im 
Mörfchwiler Besirfe an g). | 
In Goßau, wo im Jahre 910. eine Kirche fand"), 
machten fih Berachmar und Richard zu Zinsleuten i), Di 
ſelbſt kaufte Witto feiner Schwefter Gerhild ein Haus, und 
Garten, ein jährliches Gehalt an Brod, Käs, Bier, act 
Maltern Gerften, und vier Fudern Holz, und gab dafür der 
2) „ Abbat'bus liceat habere Cellas, in quibus aut Monachi fint, 
„aut Canonici, et Abbas provideat,, ne minns de Monachis ibi 
„habitare permittat, quam ſex.“ Concil. Aguisgran. 817. cap. 4 
b) Pernhartescella, die Zell des Bernards. Urf, 4. 37. 898. 
8) Waldchirichun: Urt, 979. 904. in Cod. Trad. 
d) Ramonwilare. (Irf, 884. in Cod. Trad, 
e) Arananch. Urk. 909. loc. cit. 
£f) Hounfirft (hohe Fir) Urk. 818. 
g) Urf. 921. in Cod. Trad. | 
h) Cotesova, Cozesowa. Urt. 910. los, ein 
i) Urt, 820. los, ein. 
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Ahtey in Arnegg ſechs Jucharten Aecker, und zwo Juchar⸗ 
ten Wieſen. Der Hof Goßau gehörte dem Kloſter zu, wel⸗ 
ches denfelben durch einen Schaffner verwalten ließ a). Der 
verg Sambiti b), auf dem ein Weiler fand, und der 
‚So Edliſchwil Ingen. im Goßauerbezirke c). In demſel⸗ 
den machten drey freye Männer ihre eigenen Güter dem 
Kloſter zinsbar. Won dem Hofe Gebertſchwil d) gab ge 
neldtes Klofter einem gewiſſen Wilhelm , von dem wahr⸗ 
ſwemich die Gielen abſtammen, hundert fünf Jucharten 
Neder, und vierzig Jucharten Wälder, und befam dafür 
le Wälder, Alpen, und Liegenfchaften, weiche Wilhelm 
in Goßauerbezirke befaß, nur das ausgenommen, was die- 
fm Herrn zwiſchen Gerſchwil and der Steinernem 
dricke angehörte . | 


zu Folkertſchwil tauſchte Abt Salomon von Wi⸗ 
raten ein halbes Haus, und Hof, nebſt ſiebenzehn Juchar⸗ 
mein, und wies ihm fo viele andere in Eigantefchwil dafür 
nf. Die Höfe FZungmanswil und Waltrihek 
Bil, die in dieſen Gegenden vorkommen, fcheinen feitber 
re Namen geändert zu haben, Büren eine weit ältere 
1 tauſendjährige Beſitzung von St. Gallen war ſchon ist 
in Groß. und Klein - Büren geteilt, Die Einkünfte von 
Sim Büren waren mis denen von Waldkirch und Heriſau 


i Urt. 924, loc. cit. 
urt. 968. Es if vieleicht der Gaiſervald. 


t) Kdineswilare, Adelnoteswilare. Urt. t * 
Edliſchwil zu Hertlau, und Aetifchweil ju Wafbtirch > — 


d) Gebaratswiler, Keberateswilire. urk. 791. 796. in cæ. Trad,. 


e) ee eh ange brucco.' getter: Bas: liegt im Sn | 


| 9 Folcharteswilare, Meß; 909 u .. 2 2. 


“ 
. 
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den abdankenden Achten zum Unterhalt gewiedmet a). U 
ſtand eine Kirche da b)., und ein Speicher‘, in den die um 
liegenden Zinsiente ihre Früchte abgaben c). Das Kofler 
ſchloß da mehrere Verträge ab, verlich dem Gerine dus 
Holz⸗ und Egerich Recht d),- und ründete durch Täuſcht 


feine Befigungen in Büren beſſer aus. 
| lieber der Thur. 


Da waren die Fonigliche Kammer e), die Abtey Gt 
Gallen, und frene Leute von unbekannter Zeit her. im Br 
fige der Güter, welche die Höfe. Helfenſchwil, Bilb 
wil, Zuckenried, Zuzwil, Lingenmwilf) ausmachten. 

Zu Helfenſchwil, wohin das Kloſter Et. Gola 
feine Güter zuſammenzog, fand 903. eine Kirche 8), um 
swifchen Zuckenried und Bramgenan h) ein Bu 
haus, welches von dem Priefter Theoding , der es bedient, 
Theodings zell genannt wurde, Diefe Zeil gebörte Rich⸗ 
balden zu, der’ fie aber im Fahre 317. mit allem, wad dw 
su gehörte, dem Klofter St. Gallen fchenfte i), 





1) Eckehard, ir Cafı 'b) Puirra. Biura. Urt. 9%. 
. 6) Url. 818, | 


d) „In filva ufus ad focos, et ad fepes, et ad aedificia, quantum 
„fufficeret al Cortile, porcis etiam in ipfo Gurtili enutritis 1% 
„ginam, quandocunque provenerit.“* Hr. 905. 4 so, in Lot 


e) Nämlich zu Helfenſchwil und Zuckenried. i 
) Helvolteswilare, Pillinwilare. Urk. 817. Zuckinrist, Zus 
sinwilare. Urf..792. & 25. Linsenwilare. Urt 903, is Cok 
.. sTa@. . | 
"g) Urt. 903. in Cod. Trad. 
6) Zückinreod, Pramagunow.. Urk. 817. in Cod, Fred. 
‚i) TheotingeserHa: :@&ie verſchwand aber, nachdem davon noch in 
; 807. ie dene 3 eldumg mar gemischt worden ’ nr 
BVieheicht hat fie fich in den Namen Amtzell oder Ehr 
wan elt. Urk. 817. in Cad, Track " 3 . 


| 45 | 
In Lingenwil verfchrieb die\reiche Amata ihr Erb⸗ 


theil dem Spitale des Kloſters St. Gallen, mit dieſer Be 


fhwerde: daß -idhrlich den Kloſtergeiſtlichen, und eigenen 


Lenten in diefer Abtey an St. Martinstag eine Mahlzeit 


gegeben werden, und es ihr freu ſtehen ſolle; diefe Stif- 
tung nach Gutgedünken mit Erlegung eines Goldſchillings 
wieder zurück zu nehmen a). | 

Mit dem nämlichen Bebingniffe machten zn Ziber⸗ 


wangen Aifere und Adalker ihre Güter zu Zinslehen des 


gemeldten Stiftes; erſter war im Begriffe nach Nom zu 


wallfahrten b). Don ihren-in Wil und Brumshofen 


gelegenen Gütern nahmen Winithar, und Sietä deſſen Mut⸗ 
ur gegen das Stift einen jährlichen Zins von fünfzehn Ep 
nn Bier, dreyßig Broden, und einem Spaferkel auf fich; 
Wh fo, daß fie nach Gefallen diefe Güter wieder frey ma- 


‚ u könnten c). Obſchon fonft-wegen der Unbeſtimmtheid 
ke Urkunden, welche die Lage der. Derter nur Überhaupt - 
Mit den Ausdrucke im Thurgau (in pago-Thurgowe) ange- 


ben, nicht mit Sicherheit kann behauptet werden, daß die 
et vorkommenden Namen Wila, Wilava, Wilare eben die 


Siadt Wil, und nicht Wilen bey Rickenbach, oder andere, 
WViler bedeuten; ſo fcheint doch bier darüber fein Zweifel zu 





walten. Zu Uerenthal bey Wil fchenfte Nandker fein 
sanzeh Vermögen diefem Kiofter, um darinn ale ein Sin 
Fergeiftlicher aufgenommen zu werden dd, 


2) Don Linfg feinem Beſitzer. Dieſer Hof ward hiemit entw der 
erh —X —— Oberer batte vor dem PN feine Be⸗ 


nennung. Urk. 963.-in Cod. Tra 
b) Ciberoneswanga. Ziberaswangun. Urkk. 865. 868. in Cod. Trad. 
‘) ia , Pramolveshofa. datum in Johanniswilare. Urt, 895. 


d) Vrintale. Utt᷑. g6r. Le 


— 
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„Ueber der Blatt. 

Er Henan hatte die Abtey St. Gallen von Älteren 
Zeiten ber einen Meyerhof (Curtis), den fie auf eigene 
Nechnung bauen Vieh. Dahin kamen die Kloftergeiftlichen 
und Zindfente oft; jene, um Taufchbriefe gu errichten, und 
Zinsverpfichtungen anzunehmen a), diefe, um Zinfe her 
zuführen und Frohndtenfte zu thun. Des Hofes Hom 
berg b) wird eines Lichtzinſes wegen in Urkunden gedacht, 
den Kunibert von feinen Gütern dafelbk- gegen das Kloſter 
St. Gallen auf ſich nahm , mir anbedungener Freyheit, ſich 
davon mit vier Pfenningen auslöfen zu dürfen, 

Glatt war kein Schloß, fondern ein. Hof, ein Orth 
ein Bezirk c), darinn ſchon im Fahre 753. Petto alle fein 
Hecker, Wieſen, Weiden und Wälder an St. Gallen ver 


gabt hatte d). Von dem vorbenfließenden Glattbache bekam 
ed den Namen Glatt, und von der Brücke, die da über Me 
fen Bach führte, die Benennung Glattbruck, bente Oben 
glart. Dafelbft wurde von St. Gallen für Neifende ein 
Gaſthaus unterhalten e), für weiches Nüfrid feine Güter 


zu Zuzwil und Ziberwangen dem Kiofter St./Gallen zine⸗ 
bar machte, Diefe Glattbruck iſt von den Schlöffern Glatt 





burg, und von dem Glattburg bey Baflerddorf im Kanten 


Zürich, in welchem St. Gallen auch Befigungen hatte E) 
leicht zu unterſcheiden. 


a): Zu Henau (Aninava, Heninova, Henauva) wurden die Urkum⸗ | 


dene 105. e. II4. e. 117. h. 141, T. 1a 7. 15. ausgefertiget. 
b) Hohenperc, itzt Homburg. Urk. 899. Zac. cic. 
e) V.lla, locus, Marcha, in Cod.. Trad, 


. d) Clataburuhce Urk 788. d. 29. 


€) „Cella Hof —A aus vocator Clata eagnomine. Auvieli vr 


„eini 


P) Urk. 875. is Cod. rad. 


\ 
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Flawil und Utzwil a) waren lange nur eine Cs 


; #einde (Marcha), *.Gie wurden erft um das Jahr 840, 
von den Kommiſſarien des Gaugrafen Gerolds, und von 
| dm und drenßig beeidigten Männern von einander geſön- 
dert. Aber die.vier Orte Speckbruck, Müchelbach, 
 Bürglen, Bleichen, die man da als Hanptmarchen 
annahm b), fcheinen feither ihre Namen geändert zu haben. 
Flawil erſtreckte fich auf die Berge hinauf, und Wolfart 
‚ Shmwil in Maggenau, Alterſchwil in Tägerfchen Tagen 


. der Flawiler Gemeinde c). Dan weiß diefed aus dreyen 


Urkunden, in deren eriten fich Hengilgart in Wolfart 


- fhmit, im der zweyten die vier Schweitern Mdalbirg, Rat 


An Urkunde von Wettin achtzig Fucharten zu Dat 


lirg, Hewar und Geilana zu Alterſchwil dem Stifte 
dt, Gallen zinsbar machten; diefed Kloſter tanfchte in der 


berg, und fünf zu Ramſau ein, und gab dagegen dem⸗ 


ben fünf zu Flawil, und fieben und zwanzig zwiſchen 
‚tm Hofe Aeſch und Flamild), . I | 


me. .. 


Den Landſtrich zwiſchen der Glatt und dem Gonzen⸗ 
hache beſaßen theils das Kloſter St. Gallen, theils Edel. 


lene, theitg freye Bauren; auch gehörte einiges der könig⸗ 
lichen Kammer. Diele trafen unter einander zerſchiedene 


Ih) Specprucca, Muchilinbach, Pusgilun, Pleicha. Norizia Ten. 


Fänfe, Täufche und Zinsverpflichtungen. Das. Stift beſon⸗ 
) Flahinwilare , Flawilare, Flachwilare. Uzzinwilare. Co. 
rad, 2 


fium E. 33. 


: ®) „Villa Wolfkereswilare in Vlacwilare Marcha. “ Ur, 90 


Altiricheswilare in Flawilare Marcho. Urt᷑. 858. 


&) „In loco Ramelia, in Databerye, Flacwilare, Aſcaa.“ Urk. 
882. Diele Höre find noch bekannt, 'aufer Dateberg ; wenn man 


nicht darunter das in der Waldſtadt gelegene. Datichberg ver⸗ 
Sehen will, | | on 


‘ 
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Kaifer Karl der Diele feinen Hofbeamten Wolfar mit einem 
Manſus und fieben Leibeigenen, mit der Erlaubniß, denſel⸗ 
ben der Abtey St. Gallen vergaben zu dürfen a). 

3u Bettenau verfchrieb im J. 835. Wurmher dem 
Stifte St. Gallen eine Hube mit den dazu gehörigen Ga 
bänden’b). Zu Bichwil und Wilen machte ihm Bi 
tigamo feine Güter für einen Pfenning sinebar c). In 
Batzenheid und Bütſchwil erhielt ed fchon im J. 774, 
von Blitger, und im J. 779. von Iſo Vergabungen d), 
und fertigte auf diefen Höfen für andere Orte Wrfunden 
and ©). Don den Gütern, die es zwiſchen Oetwil bey 
Kirchberg, und Efchligen bey Sirnach beſaß, gab es 
im %. 854. zwanzig Jucharten für andere zu Gomerſchwi 
| weg H. 

Im Thurthal. 

Da erſcheint Wattwil als ein St. Galliſcher Meyer⸗ 
hof g) mit einer Kirche, an welche Lüto ab dem Hember 
sch), und Waltram von Lüterheim i) ihre. Güter dem 

a) Diploma 880. in Cod. Trad. 

b) „Una hoba in Petenouva cum cafa et aedificiie atque omnibus 
„adjacentibus utenſilibus.“ Urk. 538. Z. 13. J 

6) „Ea ratione, nt ego ipfe easdem ıes- ad me recipiam cenfum- 
„que inde annis fingulis perfolvam id cft:ı denarium.“ rk 
854. 4. ı21. Pichilinwilare. 

A) urkt. 2. st. b. 54, 


e) „Actum in loco qui dicitur Pucineswilare.“ urke, d. 36, Ef. 
1.33, 1.34 „Actum in Pazzinweida.“ Urf. E. 73. 
£) Otilinwilare, Ezcilinga.' WrPP. 854, A. 174. 7. 29. 

g) Curtis Watawilare, Wattinwilare. Urk. 904. Vielleicht hieß 
er fo, meil man da den Tburfluß zu Pferd durdatten font. 
h) „Cenfum inde annis fingulis perfolvat ad Ecelefiam , quae eſt 

„in Wattawilare. id eſt ı denarium.“ HrP, 897. I. 33. 
D. Urt. 912, Luteraroheim, darunter vielleicht Lite mil,, dA 


: ben Veehlau an der Luter liegt, verRanden | denn die Woͤrter 
dein and wil wurden oft verwechſelt. 2 
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Aloler St; Gallen zinsbar machten. Eben das that auch 
Baltram von den Gütern zu Wattwil, die er für andere 


mOberhelfenſchwil vom Klofter eingetanfcht hatte a)s ' 


die Fran Hildethin aber machte ihre in eben diefem Hofe ges 

boenen Liegenſchaften, und einen Wald auf dem Hem⸗ 
berge der Abtey zinspflichtig b). Altini verfchrieh der 
‚felben vor einer Reife, die er wahrfcheinlich nach Rom un⸗ 
ternahm, auf diefem Hemberge fein ganzes Erbtheil, mit dem 
Bedingniſſe, ſelbes nach feiner Rückkehr mit einem Pfenning 
nieder an fich löſen zu dürfen c), 


Zwifchen Hemberg und Wattwil lag Howart d) eine 
iegeriſche Sicherheitsanſtalt, von der aber jede Muthma⸗ 
fung: wann, von wen, gegen wen: felbe möchte errichtet 
worden ſeyn, nur gewagt. wäre, Diefer Ort gehörte dem 


iier St. Gallen, welches davon dem Heger ginen Wald 


. 


Mm zehn Juchrate Aecker für andere Güter in Utznach hine 


ji e), | | 
| An dem Zuricherfee, 


Her ließen fich zu Eſchenbach, wo eine St, Mi 
Guelsficche war HD, am Utzenberg &), zu Ruter— 


Ü) Helfolteswilare. Urt. 904. 1. st, 

ı b) „In monte, qui dicitur Hemmemberch.“ rk, 882. 2. 56. 
c) Urk. 878. T. 42, d. 
) „Specula chit in unfero Wis Warta.“ Norker Labeo in Pfalmos. 
t) „Accepi 10 juchos de terra arativa in loca, qui Hohinwarta 
„dieitur, et ülvam, quantum mihi necelse eſt exfirpar.da. “ 


et. 912. 2 84. Diefer Hof war viele. Jahrhunderte hernadh 
ein Zins und nach 1418. ein Lehengut von St. Gallen. Lehen⸗ 


’ 


protocoll Tom. 1. 1418. 


f) Eigibach, Efgithorf. Urk. egs. von Fant einem Mannsnamen, 
der auch in Eskislec und Eskiftege vortömmt. f. 13. A. 136° 


$) „ Tradiderunt Luitfind et Hildchard quidgufid proprietatis in 
»Efchibach vel in Votinperech habnerunt. *° ref, 859. 
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tehmit, zu Utzuach a), zu Dättiten von Kaltbrun⸗ 
nen b), welche Höfe alle im Zürichgau lagen, mehrere frene 
Männer und Weiber unter. die St. Gallifche Zinsleute auf 
nehmen, am unter dem Schutze dieſes Kloſters Das ihrige 
beffer bebalten zu köͤnnen. Nuadher, von dem der Hof 
Nuterſchwil den Namen erhalten bat, glaubte unerach—⸗ 
get dieſes Vertrages noch über feine Güter verfügen zu Tüw 
nen; folches wurde aber vor Gericht zu Efchenbach uw 
gültig erfannt c). Utznach, weiches man damals Utzen⸗ 
ried nannte , war nur noch ein Hof, doch hatte er ein 
Kirche, die dem bI. Gall gewiedmer war d). Ans den vie 
Ien an diefem Orte ausgefertigten Urkunden e) läßt üch 
fchließen , daß derfelbe der. Sig der St. Gallifhen Verwabl 
tung geweſen ſey. Wahrfcheinlich hat die benannte Abtey 
den Hof Wurms bach, die Huben zu Wagen, su Burg, 
su Schmärten und zu Enftlingen, mo igt die. Stat 
Rapperſchwil ſteht, von der oben berührten Frau Beata 
mit Utznach erworben. Sie fcheinen aber, ſeitdem fie in 
Sabre 870. dem Landalo zu Leibding waren gegeben wor— 
den, bernach immer Lehen geblieben zu fern, Zu Kem 
praten wurden die alten Beſitzungen des Kloſters © 


a) In utznach waren es Distka 826, Wolfgar delgum 
I Zheotini 928, Gunzo 8 / fg 855, Aely 


b) „In pago Zurichgauge in ville Tattinchova.* Urk. gc6. 


) „Ruadhereswilare. Acttım Esgibach in publico placite.“ U, 
827. und 875. 


4) „Actum in villa Uzinriuda in atrio bafilicae in honorem ꝰ. 
„Galli dedicäte puplice.“ Urk. 8 


0) Re 3. über Reichenbach, * Boſinfen im —A 
mte; über Datfiken, her Schoͤnenbera. Ur Tre: 
eaen Faͤaſchwil und Bünishofen errichtete Ahr ram N mit 

er Maldrat einen Beranbunasbrief „in Con@nio Varmirri pah 
et Bu Bufsinehizichun“ (Wurmipach und Bußkirch). ur 
54 M. die 





S 
. 


Kl, ee BE ‚ 

Balken durch neue vermehrt, welche ihm da Wolfpart ver⸗ 
gabte, -der fie auch felbft vom Kaifer geſchenkt belommen 
hatte a), | | 


' m Dber-Bollingen (Bolgen) befaß das Kloſter 
‚ Reichenau fchon im achten Zahrhunderte eine Zelle und: {9 
nele Beſitzungen, daß es in derfelben eine Schule errichten 
lhonnte, für die der Abt um dag Jahr 840. Meintaden ei 
nen feiner Kloftergeifilichen als Lehrer hinfandte, Aber die 
Epazierfahrten, welche diefer Profeſſor mit feinen Schülern 
über den See, und in den tiefen Ezelwald machte, erweck⸗ 
tea in ihm einen fo unmwiderfiehlichen Hang zu der Einfam- 
kit, daß er fein Lehramt und Klofter verlieh, und in jenem 
Bade ein Einfiedier ward b), 


Ueberhaupt waren die Befinungen der Klöfter an diefens 
Ike, wie in einander geflochten, da an felbeh nebft den ſchon 
medten St. Galliſchen Befisungen Reichenau zu Ke.me 
raten und zu Zonen c), Pfeffers zu Bußkirch und 
nenflingen, Schännis u Schmärfen, und Einfie 
kin bald bernach zu Wagen, Enfllingen, umd anderen 
Orten Güter befaßen. Ehedem gab es da nebft den gemeld- 
‚In Höfen noch ein Banconfiwilare d), und ein Wirinha- 
teswilare e), ein Puabinwilare E). Diefer ganzen Gegend 
| a) Centiprata. Urk. 864 > j 


b) „Deftinatus ad Cellulam quandam ad jam dictum Monafte- 
| „tum pertinentem juxta lacım Turicinum, ut ibidem fcholae' 
„praeefset, aliguantum temporis Aluxerunt eo in his. detento, 
„quadam die fumfit fecum Scholafticos , qnos nutrierat I et 
„praedietum lacum transnavigans, intravit eremum, inde re- 
„verfus ad Cellulam, tandem eaın penitus reliquit et [cholam; 
net asram filvam ingreſſsus.“ Berno Augienfis in Vit. S. Meia- 

radı jec. xt. \ 


6) Johanna Auvins. rk, 834. in Cod. Trad. on 
| Ü) He, 101. e) Urk. 779% ' f) urk. as5. 


“mögen noch die Forſte, welche wegen ihrer Größe und Dun— 
kelheit an dem linken Seeufer der ſchwarze Wald, und auf 
dem rechten das ſchwarze Holz genannt wurden, ein fine 
res Ausſehen gegeben haben. 


An der Limat, Sar und Rhein. 


Auf dem Benkenberge verfchwand das Klofter, wel 
ches da geftanden war, völlig weg; diefen Hügel hatten aber 
bie Grafen von Rhätien in Befig genommen. Von Ihnen 
erbten denfelben jene Grafen a), welche. fich bald, hernach 
Yon Lenzburg fchrieben. Diefe baueten in der Nähe von 
Benken in Schenis ein anderes Klofter b) des bi. Seba 
ſtians; im welchem um dieſe Zeit unter der Abtiſſin Adel 
heid nebft den Klofteriungfeauen auch einige Prieſter wohl 
ten c). Tie benannten Herren, befonders der. Gruf Ulrich/ 
verſahen es mit ſchönen Stiftungsgütern, die aber ſehr zer⸗ 
ſtreut Tagen: nämlich zu Wallenſtad, Murg, Flüe, But, 
Schlinz, Winklen, Kaltbrunnen, Schmärken d), zu Ne 

lingen, 


€) Nach einer alten Handſchrift, die Tſchudi auf das Jahr 132. 
anführt: „Sind * die von Benken) komen uß ains Grafen 
„von Ehurmalchen Hand an die Grafen von Lenzburg, uß ain⸗— 
‚„ Grafen von Lenzburg Hand an die Grafen von Kiburq, und 
“u u Grafen von Kiburg Hand in mins Herrn Hand vor 


» Hefterich. 

%) „Monafterium quod Skeninnis dicitur a parentibus fuis, & 
„a fe (Ulrico de Lenzburg) fundetenus conftructum in hon're 
„S Sebafiani M, dedicatum.** Diploma Henriei III. 1045. 34 
Surich. Ä 

0) Nomina Sororum de Monalterio S Stephani et Skennini% 

‚ „Inprimis Clericorum nomina: Wolfheri pber. Gerbertus 
„prbr Hecho prbr Lifelfus diac Haec funt nomina Monia- 
„Jium: Adalheid Ahbatifsa, Onhild. Pilerat. Adalpurc- Wal- 
„tila etc.“ Liber Confraternitarum S. Galli fec. 9, 10. 11. MA 
2. Ci. 1. füupl. 3. R. 1. 

€) Walaftade, Murga, Flis. Mura, Slines, Chaltebrunen, Sm# 
sischova Siegen im 8. St, Ballen. 
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higen; Woſen, Niederwil, Knonau, RNeitnau a), ar ivek 
ben fünf letzten im Neußthale gelegenen Orten mit dem 
Höfen auch die Bfarrfirchen an Schenis vergabet wurden. 
Berner zu Ranfwil, Giſigen, Fröwis, Gäzis, Eftan, Ben 
kn, Falers, Bludenz, Zizers, Tofters b), zu Wetfingen, 
Goldbach, Gündiſchwil, Ried, Tufſticken, Büttiken, Baar, 
Kulm, Schwng ©), weiche ale der obgemeldte Graf Ulrich 
von Lenzburg bernach im Fahre 1045. vom Kaifer Hein. 
tich UL dem Kloſter beftätigen lieh. Nebft dem Kloſter war 
n Schenis ein Meyerhof, der als cin Kammergut dem Kö⸗ 
tige zugehörte A); Weber der Limat gaben fich die Inwoh⸗ 

u von Wangen und Tuggen alle Mühe, din Schimpf / 
welhen ihre Voreltern den Heiligen. Kolumban und Gall 
metban hatten, an deren Nachkommen wieder gut zu ma- 
Ya; dartım ernannten die von Wangen den hi; Kolumban, 
m deſſen Gebeinen fie einige Theilchen fich verſchafft bat- 
in, zu ihrens Kirchenpateon, und Wolfhart machte im 
dühre 844, dem Kloſter Bobio fehr viele Güter, Hänfer, 
Dihken, weiche er zu Wangen und Tuggen befaß , zind- 
har; fo daß er davor: jährlich zwo Alben dem benannten 
Kftee als Zins zuſenden wolle e). Reginger des Wolfe 


U Ecclefiam Wuolun cum Cufte cäeterisque Appendiciis, Eccles 
2 Chnonowa, Wila, Raitinowa eum Curtibus, Ecclefam 
Mellingen. Sie liegen im K. Argau, Knonau ım K. Zuͤtich. 
b) Ranchwila, Kifingun, Frowines, Cheizines, Finines, Eftanes 
izures, Tooftefs, Beneduro, Fäleres, Pindenes, kiegen über 
dm Rheine, und im K. Buͤndten. 
. Zu Wolen, Buͤtiken, Niederwil im Reußthale beſaß Schenis 
Immer die Kollatur und die niedern Gerichte, in Ried ben Len 
durg die Colatur. | " 
d) Diploma Orhonis I. 972. ' 
) Urt, 844, in Murareri, Italia Medi av 
. , K 


\ 
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hards Enkel verpflichtete ſich im Fahre 872. von eben dief 
. Kirche zu Wangen, und allem, was an Liegenſchaften di 
zu gehörte, dem Kloſter St, Gallen jährlich vier Pfennin— 
Zind zu geben, und wenn er Feine Leibserben hinterließ 
fol es diefelbe ganz haben a), 

Der Wallenfee wurde von Reiſenden ſtark beſuch 
Schon. unter dem Kaiſer Ludwig dem Frommen beſchäfti— 
ten fich nebft vielen anderen Fahrzeugen vier Eniferliche, un 
ein bifchöflich-churifches Schiff mit dem Ueberführen fowel 
‚berfelben , als der Handelswaaren. Diefe fünf Schiffe hai 
ten vor anderen. den Vorzug, daß ſie weder Zoll, noch ei 
ne andere Abgabe entrichten mußten. b). Der nämliche Di 
ſchof von.Chur. hätte in diefem: See auch das Necht I 
fſiſchen, welches ihm Kaifer Otho im J. 976. -beftätigte <) 

Su Flums hatten die Töntgliche Kammer, und di 
Ahnen des bi. Gebhards Biſchofes zu Konſtanz Güter 
Von den erſten gab Kaiſer Karl der Dicke im J. 881. di 
nige leibeigene Leute feinem Erzkanzler dem Biſchofe Lu 

‚wart d), und. der Meyerhof ward dem Biſthume Konſan 
zu Theile). Die Testen und die Güter su Ems; und {m 
nez taufchte der. Hl. Gebhard vom feinem Bruder dem Or 
fen Henrich ein f), Eben fo befaßen auch die Grafen pol 


a) urk. 872. in Cod. Trad. ° 


b) „Navem epifcopalem in lacı Rivano poft dominica ig 
„tlor naves absque telonid et enfu puteftative. ab itine 

j „bus carcandum else.“ Diplomata Lotharüi Imp. 826. Lndord 
Regis 846, Ornonis I. 956, pro Eexlefia Curienfi. in Colleci 
Tfchudu. Myje. N . 1083, 1 


e\ Diploma Orhonis IT. 976. loc. cit. 
d) „Plebes ad Flumina.“ Diploma Ecel. Curienfis. loc. eit. 
e) Diploma Friderici I. de finibus dioecef, Conflant. B 


f) Amidis, Fiumines, Lugeniz. Chron. Meingart. fec. 12. iR 
numentis Queificie Gerardi Hofs. 








kenzburg in Mels einige Güter; die fie hernach dem Klo⸗ 
fer Einfideln fchenften a), 
Die Abtey Pfefferd übte in ihren nächſten Umge⸗ 
bungen dieß- und jenſeits bes Rheines die Gerichtsbarkeit 
aß, ließ ſiſchen und Jagen; und. hätte das erſte und befte 
Recht an die Mineralwaſſer, an die Silber und Goldadern, 
heiche in ihrer Nähe vorhanden wären, auch gehörten ihr 
diele Alyen und Waldungen b). Die Gränzmarchen, innert 
denen ſie dieſe Vorrechte genoß, hoben bey Vettis einem 
der Abtey gehörigen Orte an; Tiefen von demſelben über 
ale Bergrücken zu der Duelle der Tamina; von diefer auf 
den Schneeſchmelzinen fort; bey Las und Bergill Horben an . 
As ufer bey Ruktian; Yon da zogen fie fich an einen am 
Eirunbache ftebenden Marchſtein, giengen diefem Fluße ent- 
Ing in den Rhein, fehten Über diefen, und ſtiegen auf den - 
Sag Graͤppe Barſtilliz, fehrren ; nachdem fie über den Rü⸗ 
den des Graveneza, Garſibele und Spigerhofe gegangen wa 
tn; Über den Rhein zurück, erhoben ſich auf die hohen 
dirſten des Galanda, und fliegen von denſelhen auf Vettis 
hinab c). 


inde wine ad montium fumitates vulyo Schnee leuffe juxta 


X 


— 





. Bon den eriien gab Kaifer Karl der Dice im J. ssı. di 


„wart d), und. ber Meyerhof ward dem: Biſthume Konfan 
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hards Enkel verpflichtete ſich im Jahre 872. von eben dieſet 
Kirche zu Wangen, und allem, was an Liegenſchaften da⸗ 


zu gehörte, dem Kloſter St. Gallen jährlich vier Pfenninge 
Zins zu geben, und wenn er Feine Leibserben h interließe/ 
ſoll es dieſelbe ganz haben a). 

Der Wallenfee wurde von Reiſenden kart beluch 
Schon. unter dem Kaifer Ludwig dem Frommen befchäftig 
ten fich nebft vielen anderen Fahrzeugen vier Faiferliche, und 
ein bifchöflich-.churifches Schiff mit dem Meberführen ſowohl 
derſelben, ald dev Handelswaaren. Dieſe fünf Schifte ha⸗ 
ten vor anderen den Vorzug, daß ſie weder Zoll, noch % 
ne andere Abgabe entrichten mußten h). Der nämliche d 
fchof von. Chun. hätte in dieſem See auch das Necht u 
ſiſchen, weiches ihm Kaifer Other im J. 976. ‚betätigte ı) 

Zu Flums hatten die Fönigliche Kammer, und dk 
Ahnen des hl. Gebhards Biſchofes zu Konſtanz Guter 


nige leibeigene Leute ſeinem Erzkanzler dem Biſchofe Luit 


zu Theil e). Die letzten und die Güter zu Ems, und Lu 
ne taufchte der. H, Gebhard von. feinem Bruder dem Gta 





fen Henrich € ein f), Eben fo befaßen auch die Grafen: vn 


a tie®. 872. in Cod. Trad. 


b) „Navem epifcopalem in lacı Rivano poft. dominicas ® 
„tor naves absque telonio et senfu poteftative. ab itiner@ 
„bus carcandum else.‘ Diplomata Lotharii Imp. 826. Lud ovi 
Regis 846. Orhonis I. 956, pro Fake Curienfi. in Colleciene 
Tfchudu. Mſc. N. 1093, 


c\ Diploma Orhonis" IT. 996, loc. 'cıt. 
d) „Plebes ad Flumina.“ Diploma Eecl. Curienfis. loc. eit. 
e) Diploma Friderici I. de finibus dioecel, Conflant. 


f) Amidis, Flumines, Lugeniz, Chron. Weingart, fec. ı2. in m 
numeneis Quelficie Gerardi Hıfa. 
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kenburg in Nels einige Güter; Die fie hernach dem Klo⸗ 
fer Einfideln fchenften a). 


hungen dieß- und jenſeits de Rheines die Gerichtöbarfeit 
|, hieß ſiſchen und jagen; und. hatte das erſte und beſte 
. Recht an bie Mineralwaſſer, an die Silber⸗ und Goldadern; 
heiche in ihrer Nähe vorhanden waren, Auch gehörten Ihr 
die Alpen und Waldungen b). Die Gränzmarchen, innert 
denen fie dieſe Vorrechte genoß, hoben bey Vettis einem 
der Abtey gehörigen Orte an; lieſen von demſelben über 
uk Bergrücken zu der Duelle der Tamina; von diefer auf 


Die Abtey Pfefferd übte in ihren wächfen-Umge> 


An Schneeſchmelzinen fort; bey Lad und Beraill vorbey an . 


Et Ufer bey Ruftian von da zogen ſie ſich an einen am 
karunbache ſtehenden Marchſtein, giengen dieſem Fluße ent- 


ka; in den Rhein, ſetzten über dieſen, und ſtiegen auf den 


Ing Graͤppe Barſtillis, kehrten , nachdem fie über den Nü— 


fen des Graveneza, Garſibele und Spigerhofe gegangen was ' 


tn; Über den Rhein zurück, erhoben ſich auf die hohen 


dirken des Galanda, und fliegen von denſelhen anf Vettis 
hinab c). | 


‚ ‚U Meilie. Tfchudii Mfe. N. 1089. 
 b) „Totum cum, terminis et cum omni utilitate rerum, id. ed, 
'  „enm Minoralibus. liquoribus, Auri, a:gentique zivjs, Alpi- 
„bus, ſilvis, pifcationibus .contradita ſunto.“ Beſtaͤtigungs- 
urfund vom AR. Yeinrich III. 1050, in genealogia Hapfzurg: 
Herrgort. ren Ne 
d) „Specialiter autem locnmt ipfum Phevers cum. marcha fubno- 
„ninatis locis determinäta. Videlicet villam Vettiß cum per- 
„tinentiis. Inis, filvis et ſummis montium fuperciliis ae jugis 
„ufque ad fontes Calvefanos, ubj torreiıs Tuminga.oritur, ex- 
„inde ufgue ad mantium fumitates ‚vulyo ‚Schnee leuffe juxta 
„laſe et Bergille, dehinc ad ripam Ruchiannem; tanc ab ea- 
„dem ripa ulque ad lapidem, qui pro fpeciali termino diftric- 
„tum illis contigentinm ex_hac parte Auvioli Sarun dicto po- 


2 
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In Gambs mar die Pfarrficche, und der damit ver⸗ 
bundene Menerhof ein Eigenthum des. Berengars und der 
Ima; ſie traten aber dieſes ſchon im 3. 834. der Abtey St. 
Ballen ab, und behielten fich nur die Nutznießung dayon, 
für welchen fie jährlich zwey Pfenninge als Zins gu ent 
richten „verfprachen ; doch behielten, fie fich das Hecht var, 
das Eigenthum und den Zins mit vierzig Schilingen mie 
der an fich Faufen au dürfen a). Die Alpen, von welchen 
in diefem Vertrage gefagt wird, daß fie der Kirche und 
dem Hofe Samba angehörten, können kaum andere. fenn, alt 
das ob Gambs liegende Wildhaus, wo noch ist vice 
Plätze rhätifche Namen haben b), welche fie nur non den 
Gambſern hatten befommen können, und zwar zu der Zeit 
da diefe noch Romanſch fprachen, In Gambs, Grabs 
und Efchens taufchte ſpäter das Kloſter Petershauſen von 
einem gewiffen Burkard Güter ein, und gab ihm dafür zu 
Büren, Berg, Lindines und wieder einem Berg andere c), 
Zu Grabs kaufte im J. 854. Alderam, welcher im 
Forſte Sales wohnte, ein Haus, und ein Gut d). Zu 
. „fitus cernitut; item ab eo Iapide et Auviolo recta per Rhe- 
„num ufque ad montem Grappe Barftillis, et exinde per juga 
„Bizilones ad fuprema Culminz, et per loca Gravaneza, et 


‚„quidquid interjacet Garlibele verfus Spigerhuve uſque ad 
„omnias Culmina Galandın montis.“ Diploma cit. | 
2) „Tradimus in fyndo Campefias curte cum Ecclefia, et cum 
„omnibus appendiciis fuls; agris, pradis, alpis juris.“ Urk. 
-834. in Cod. Trad. 9 | 
») Darunter if die Alp Aſtrakaͤſara, die vieleicht won einem 
an ihrem Fuße bey Wallenſtad ſtehenden roͤmiſchen Lager Ca- 
ſtra Caefarea heißen fol. Über da noch mande andere Drte 
den Namen Kaͤſara tragen, dürfte derſelbe cher vom Kaͤſen, 
als vom Caͤſar herzuleiten ſeyn. | 
e) Campis, Qnarabilis, Efsanc, Büren, Berze, aliud Berge, 
Lindines. Chronic, Petershufan. in German. faıra Emiliani User 
mann ad Annum 1040, | 
d) „Conftat eos vindere et vindfdere fnb legitima jure firumen- 
“  „torum Alderamno, qui commanit in Forafta nuncupante Sa- 
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Buchs verfaufte Manno um zehn Schilling einen: Baum. 
garten a). Da hatten auch die Grafen von Montfort Be⸗ 
ſitzungen, von welchen fie um das Fahr 467, einen Theil 
dem Kloſter Einfideln bingadben ). 

Huf dem. St. Valentinsberge flund fchon vor 
taufend Fahren eine Kirche, welche Montaniola bie, und 
dem Klofter Pfeffers zugehörte c). Zwar möchte diefes 
Bort beſſer auf Dontlingen, oder auf Montioien bey 
Schruns in Montafun zu paſſen fcheinen; aber der Um⸗ 
ſtand, daß Pfeffers in diefen beyden Orten nie etwas beſaß, 
hingegen in Montaniolen einen Amman hatte d), macht es 
wahrſcheinlich, daß Rüti und Gt. Valentinsberg ehedem 
auf Rhätiſch Montaniolen (Berglein) geheißen habe. 


Im Rheingau. 


In dieſem zum Theile nen den Suümpfen abgewonne⸗ 
an Lande beſaß die königliche Kammer die Waldungen zu 
Kobel, Diepoltsau, Balgach, Widnau e), die 
fh an dem Rheine über Grießern und Oberried big 
auf den Kamor hinaufzogen; ferner gehörten ihr unter 
Nonſtein dieß- und jenfeits des Rheines mehrere angebaute 
Sie. . B£ | u 


„iectum, folum cum Cafas de Comparatione in fundo quara- 
„deves. Confinit duas partes in palsivi, et de una in’ yıa pu- 
„blica.” Aaufbrief a. 33. in Cod. Trad, welchen der Priefter 
Laveſo ſchrieb. N 

a) „Faota Carta in Vico Pugo.‘* Maufbrief 934. loc. eis. 

b) Tfehudii Collectio diplom. N. 1083. p. 26. 

ec) „Montaniola cum adjacentiis ſuis, in eaque Ecclefia S. Ma- 
„riae cum Eurticnla.‘“ Diploma faber, Ludovici Pii. 819, 

d) Liber aureus fabarienfis. Ä | 

€) „Exeeptis nemoribus, qui in regio Banno funt. id eft Cobolo, 
„Uhenpoltefowa, Ibirinefowa, Palgaa.“ Urk. 890. Lı, an 


f) Diploma Othanis, I. 980, in Cod, Trad. 


LT" 


In Altſtädten und Marbach beſaß das Kloſter 
St. Gallen von jeher große Beſitzungen. Am erſten Orte 
wies Abt Grimald dem Gerard dafür, daß er ſeine Güter 
in Lutrach dem Stifte geſchenkt hatte, eine Hube zum Leib⸗ 
dinge an a). In Marbach aber gab Abt Bernard dem 
Echo acht Jucharten für eben fo viele in Höchſt weg b), 
In Altſtädten hatten auch "die Grafen von Montfort Be 
fiungen ©). | 


In Bernang d), and ohne Zweifel auch in Altſtäd- 
ten, Marbach, Höchft bauete man Wein, bentikte die Flä⸗ 
chen auf den Bergen zu Alpen, und die Rieder in den Ehe 
nen zu Weiden; die Wälder waren theils gemein, theils 
gehörten fie Partifularen zu. Gt. Gallen befaß zu Ber. 
nang von unbefannten Fahren her Güter, davon Abt Ga 
lomon dem Hadamar einige für andere zu Konſtanzi⸗ 
neswiler e) abtrat. Auch der obengemeldte kayſerliche 
Beamte Wolfhar hatte fich da Beſitzungen, darunter Wein 
berge, Alpen und Rieder waren, erworben; er gab aber 
alle dem Kloſter St. Gallen um einen Leibding zu Lömifch- 
wil und Roggwil bin f). 


. a) Altfteti. Urk. 954. he 42. in Cod. Trad, 
b) Marhpach. Hohitedtharro Marcho. Urt, 886. k. 16. loc. ci. 
. €) Eckehard. in Caf. Cap. 10. 


d) Farniwang, oder Berenwanc. Urf. 892, in Cod. Trad. Diele 
Wörter wurden aber hernach in Bernang verändert; da man 
damals dir Buchflaben FF. oir für 2. zn ſetzen pflog. 3. B. 
Verolteswilare für Bärcetfhwil. Urk. 868. loc, cic. 


e) Dirfer Weiler ik wegen Aenverung feines Namens unbekannt 
gemorden. 


N „@Qnidquid in Ringove in loco Farniwang et in omni il 
„Märcha circum circa hahnit, Vineis, agris, pratis, filvis 
„propriis, et ufu Comunium, pafcuis et paludibus, alpibus 
„que.“ Urk. 904. J. 35. 


x 


ET 


De Hof Höchſt war damals von weiten Umfange; 
md begriff St. Margretheuhöchſt, St. Fohanm 
ih, Brug, Gaißau, Fußach, und den alten 
| Ahern. Diefer lebte Ort war aber ist wahrfcheinlich eine 
| Wnfeh, weiche der rechte Arm des Nheines von Gaißau, der 
' finfe, deffen Spuren noch fehr fichtbar find, von Stad und. 
Ryheinegg abfchnit. Man bieß ihn damals Rinisgemünde 
(die Rheinmündung) a), oder zum Unterfchiede des andern 
Bettes den vornächtigen Rhein b). Vom gemeldten 
Hofe Höchſt gehörten den Grafen, welche nachhin den Bey—⸗ 
namen von Montfort annahmen, große Stücke; eines der 
felben ſchenkte Rudolf der Abtey St. Gallen c), andere in 
vrug, Höchft, Rinisgemünde wies nachhin der hl. Geb- 
hard einer feiner Enfel dem Kofler Petershauſen als ein 
Stiftungsgut an d). 


m Appensellerlande, 


Ä In den Berggegenden, die Int Appenzelleriand heißen, 
 Ammen nur Heriſau und Schwänberg als bewohnte 

Orle vor. Im erſten vergabte fchon im Fahre 337. Win, 
' here fein liegendes Eigenthum an St, Gallen ©), Es fand 


2) Chronicon Petershufanum. 


b) Sehenprotocolle des Stifis St.Gallen. Vernahtiz,' 
benahtig, Uzenahtig heißt foviel als vorgen- aben- außetiar. « 
tig, oder fichtbar. Norker lahea in Cod. Mſc. 818. Daber frägt 
der Schweiger noch int: wer iſt Ächter da? | 

e) „Dono in Villa, quae dieitur Hohunftati, quidquid in ipfa 
„Curte vifus {um habere.“ Urk. 886, k. 16. k. ı7. in Cod. 
Trad. Hoc ift-eine Verftumlung von Hochſtaͤtte, welche 
Benennung der Anhöhe bey. St. Margretben mit Nechte gege⸗ 
- urde. 


q Chronicon Petershufanum ad Annum 109%, 
e) Herinifowa. Urk. 997. loc. ci. 
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Ba eine Kirche, am welche einige frene Lente von Sofa, 
Flawil, Wolfartſchwil, Edlifchwil ihre Zins 
pfenninge, die fie im Fahre 910. gegen dag aemeldte Stift 
anf fih genommen hatten, au entrichten angemwiefen wur⸗ 
den a). Noch früher machten Richo und Roadho ihre Gi 
fer zu Schwein- oder Schmänherg dem oftgemeldten Stifte 
zinsbar b). Dag übrige Appenzellerland war noch zwiſchen 
dem zahmen Viehe des Kloſters St, Ballen, und den wil 
den Thieren getheilt. Diefe fcheinen fich größtentheils in 
den Waldungen auf der rechten Seite der Sittern in des 
Gegenden von Tiefen, Trogen, umd des Kayenberges; jene 
aber mehr auf der Tinten Seite derfelben ben Hundwil, 
Urnäſchen, vorzüglich bey Appenzell, und auf den Inn 
rhoder Alpen aufgehalten zu haben; wa fie doch nicht ganz 
von Bären ficher waren, die gern dort einige Plätze zu dr 
fuchen kamen c). Welche Menge wilder Thiere noch in den 
- Wäldern herum irrte, läßt fich daraus abnehmen , daß bey 
dem Befuche, den Kaifer Konrad I. dem Kloffer Gt, Gal 
fen gab, zwey Oberhirten diefes Stiftes innert vier und 


. zwanzig Stunden für dad ganze Gefolge des Kaiſers Hir | 


ſche, Bären, und jede Gattung Wildpretes zu erlegen im 
Stande waren. Die Nachbarfchaft dieſer Thiere mit den 
Viehheerden machte diefen Leuten zur Pflicht, zugleich Hir⸗ 
ten und Jäger zu ſeyn d). Ein fchöner Körperbau pn 


2) Urkk. 2. 76, 77. 78. 79. loc. eis. 
h) Suweinperas. rk, 821. e, 54, loc. ch. 


e), Mon diefen Beſuchen hatten ebedem da ker enbach 
ir renthal, bie Bärenalp ibre mt Bir 


4) „Cum tales pidie p pro ferina juberentur die noeteque un 


„Tate, urfum uftro unus „8 ter cervum recens oc 
ꝓtulerat.“ Eckehard. ın Eaf. cap. 1. 








um 153 — 


Inge Bärte machten dieſelben fo anſehnlich, daß Unbe . 
kannte. fie für Edelleute halten mußten a), 


LITTEITTTEIEIT TRY TS 


P 2. Vergabungen, Zinſe, Zonsleute, Leibeigene. 


Die Güter und Zinsleute, welche dag Stift St. Gal⸗ 


In an den Ist genannten Orten in diefem Zeitraume erhielt, 
' ind gegen die große Dienge derienigen Höfe und Huben ganz 
| unbedeutend, weiche ihm. in dem Thurgan und Zürichgan b), 


a) „Paftores ‚gregum fe, habere adjunxit (Salomon) quibus etiam 


»ipfi (Comites), ſi viros viderent, pileis capitibus detractis in- 
„tlinarent,. — Maziftri duo paftorum, homines utique flve- 
„res hirfuti, et prolixis barbis, ut id genus multum wideri 
„ſolet.“ Loc. ci. 


b) Davon liegen igt im Kanton Thurgau: Weiler, urkund 
des Jahres 313. Zeziken 819. Bafadingen 819. 902. Keßwil 


817. und bernach oft. Zillſchlacht gı7 und oͤfters hernach. He⸗ 


fenbofen 319. 347. 383. Däniten 319. 914. Wuppenau 819. 


894. Birwinken 321, Bußnang 822. Nichenbach 820. Imen⸗ 
berg, Weziten, Dietiten, Wilen, Bettelbaufen 337. Affeltran« 
gm 427. Bolzhaufen Sar- Boͤttigkofen 830. 838. Weiler, Tin 
gerſchen 828. 838. Marbach 831. Märchen 833. Bußwil 833. 
Lütmäcchen sı5. 878. Romishorn n38.' Iſtigkofen 322. 844 
Mettlen 832. 344. 375. Wilsdorf 845. 833. 902. Buwil, 
Krumbach, Stegen 838. Lenzwil, Wiler 839. Ottenburg 845. 
Bußhofen 849. Gtettfurt 827. 349. Maͤrwil 827. 350. 265. 
Geven 352. Ramfperg 852. Steinegg 850. 854. Lommis 824 
855. Anwil 944. Eck 858. Erchingen, ist Langdorf 854.’ 860% 
Utwil 362. Weinfelden 838. Schneite 376. 876. Schlattingen 
897. 902. Lutrach 357. Dettigfofen 856. Wittwil 349. Schlatt 
860. Lanafchlacht, ist Langenfal 864, Stubiken, Oberdorf, 
Huͤniken, Winiten, Rothhaufen, Winghaufen, Sritzenbof, Bra⸗ 
man, Buckingen, Bolzhauſen 865. Wikramswil 865. Schoͤnen⸗ 
berg 307. Krumbach 867. Stegen bey Wengi, Niet, Bleichen 
368. Richlingen, Epelhauſen 868. Wiſendangen 876. Hadel⸗ 
ſchwil, Börtiföfen 833. Wiler, ich, Kreindorf, Zillſchlacht 
883. Lenzwil 882. Guͤndelhart 833. Huͤniken bey Bußnang 885. 
Buwiler 890. Bichelfee, Witershufen 392. Matzingen 892. Buch 
934. Adorf 395. Eflingen 897. Gitterdorf 899. Sumeri 305. 
Kammern, Wilen, Hrttingen, Mädifchwil gız. Ruͤmliken, 
Warıf, Meiſterbuſen, Hochfädten 914 | 


gau a) gemacht wurden. Zaͤhlet man ju- diefen nach die 
Beſitzungen, von welchen im vorigen Zeitraume iſt gemeldet 
worden , und die, davon die Urkunden find verloren gegan⸗ 
‚gen, und vorzüglich jene, weiche dad Stift, ohne Briefe 
darüber anssufertigen, ſelbſt urbar gemacht bat, fo wird 
manıed nicht unglaublich finden, daß die Abtey St. Gallen 
"damals theild an eigenen, theils an Zinsgütern viertanfend 
Huben, , oder 160,000 Jucharten befeflen babe, welche Zahl 
man damals für ein reiches Stift annahm. Dieß war der 
Fond, aus dem hernach taufend Jahre hindurch diefe Abtey 
fo viele Unfälle, Ausgaben und Kriege beftritten, und fich meh» 
rere Male aus einem gänzlichen Verfalle wieder erholet bat, 

Dieſe Höfe waren’ von einem beträchtlichen Umfange, 
an einigen Orten begriffen fie ganze Gemeinden. Man 
theilte dieſelben faſt immer in mehrere Fleinere Landwirt). 
fchaften, die Manſus, Huben, Schuppiien, Ronkalen bie 
Gen b), ab, inter. denfelben war aber immer einer der 
größte, und Mittelpunkt der übrigen, gewöhnlich Kellhef 
genannt c), Der, weichem Die Abten über fo einen Hof 

ae grs Mori 
925. Neitenau 826. Schaugendorf 328. Neuti 833. Richenbach 
837. 869. Bettenweiler , Apflen, Leimnau, Dberdorf, Lange 
argen 340, Weckenhauſen 845. Weildorf, Winterfulgen 35 
£indenbera bey Bregenz 856. 835. Jeiedermangen 856. Beuren 
bey Sigmaringen 843._ Gerenberg 862. . Argen 862, Weiler 
denmneiler 309. Milbartehnfens Koch 872. Sfrenbnch, Sell gyz 
Hofftadt, Ailingen, Dantertichweil, Haſenweiler 876. Lett 


nang , Haslach 333. Langen ss. Egingen 888. Bermatingen 
889. Daberſchweil 907. 

b) Manfus, Hoba, Scopoza, Roncale. Deren jedes einen Wei⸗ 
ler bedeutete. Eine Sue begriff vierzig Jucharten. „Hoba 
hoc eſt go Jugera.* k. 904. 50. Roncale war das, was 
eine Hube. Urt. 855. 4. 45. . 


6), 3. 8, der Hof (Curt in den Kellhof und fie 
PER Sonim, —RB ——— Pi den Klub und 





. Me Oberanfficht anvertraute, hieß Mayer (Villicus Majos 
ber Oberbauer) , dergleichen fie nach dem Gehrauche jener 


Zeiten viele hatte; Denfelben lag die Leilung des Feldbaues/ 
und der Einzug der Gefälle ob, zugleich mar er auch die 


Oberkeit der Leute, welche auf dem Hofe, und in den dazu 
gehörigen Huben, Manfen, Schuppißen wohnten a), Ws 


die Höfe weniger groß waren, oder wo die Mayer fich mis 
Km Landbaue nicht mehr befaffen wollten , biegen die Vera 


walter der Höfe Keller b). Oft wurde -ein ganz abge 


fünderter Hof unter die Aufficht des nächſten Mayers ge⸗ 


ft c). Die Mayer dünften fich bald zu vornehm für die 


- Randisiethfchafts und fiengen am fich derſelben zu entziehen, 
die Keller damit. zu. beladen, amd ſich nur mit dem Bericht 


lihen abzugeben... Bon den Kellern bekamen viele Wirth 


haften den Namen Kellhöfe, fo wie auch manche Ge 
 tichtsberrlichfeiten von ben Mayern Mayerämter gendunt 
wurden d). Won den. allenthalben vorfindlichen Geſchlechtern 


Mayer and Keller darf man mit Grunde vermuthen, daß 


ire Ahnen ehedem folche Mayerämter and Kellhöfe verwal⸗ 


| tt haben. 


« 


eben Manſus, der Hof Sruteffingen in acht Schuppißen, ber 
fe KRörishaufen in ſechs Danfus adgetfeilt. Rotulus fe. 1%, 
Clafs. 3, Ciſt. I, füupl. 3, | nn 

a) Aus diefer Urſache überfehte man das Wort Villicas andy mit 
Ampahr (Amt); Yocabular N. 913. fec. 9, F 

b) Eckehard. in Caſ. cap. 4, Das Wort Seller koͤmmt von Colle- 
sarius her, welchen Namen die Regel des EL Benedikts demje⸗ 
nigen Kloftergeifllichen giebt, welcher die Haustwirthichafr" bes 

. forgen mußte: P F 0 " ’ e ch 

6) So gehörte der Hof zu Jsny im Allgau in das Et, Galliiche 
—8 ( Villicatns) zu Wangen. Ark. 1325. Of. Yiche 
Aavensburg. ' Zu 

d) Solche Maioratus oder Villicatus hatte das Stift iu Atäb- 
fen, Appenzell, Berg, Herilau, Marbach, Muhlen, Nieber⸗ 
hören, Oberberg, Roſchach, Rotmonten, Ziefen, Turbenthal, 
Bangen, Zuzwil ꝛc. | 


Pe | 





Wenn ſchon die Leute in den Urkunden den Grid 
ihrer Vergabungen ſehr gottesfirchtig angeben , und fagen 
Daß fie ihr Eigenthum als ein Wimofen - aus Liche zu Go 
aus Hofnung eines ewigen Lohnes, für ihr und der ihr 
gen Seelenheil 3. den in St. Gallen Gert dienenden Ri) 
ſtergeiſtlichen übteäten a) ; ſo weiß man dach; daß ſolche 
Beweggründe, die in den zwey vorhergegangenen Fabrbun 
derten Wahrheit waren, im diefem faſt immer nur nach ab 
ren Formeln angegeben find, und daß die Abſicht, fich von 
Kloſter Leibrenten, Kleider ; Lebensmittel, Leibeigene⸗ Geld; 
Hegende Güter, Wald, und Weidrechte ie. zu erfaufeh, oder 
einzutauſchen, und vorzüglich der Wunſch durch) Lehen⸗ "ode 
. Sinsplichtigfeit unter den Schut b) und die Vortmäßigkei 
der Abtey zu treten; dazu der eigehtliche Antrieb und der, 
Hauptbeweggrund waren. Bey folchen Vergabungen c) trat 
der Schenfende dad, was er an dem von ihm genantiten 
Otte Eigenes befaß, dem Klofter ab; erhielt aber felbes in 
der naͤmlichen, oder in einer befondern Urkunde d) als ein 
Lehen⸗ oder Zindgüit entiveder für fich allein, oder auf Teim 
Reibeserben um einen jährlichen Zins zurück e). Faſt alk 
behielten es fich vor ; diefen Zins mit Geld ablöfen ; iind dad 
Bergabie wieder als ein freuen Eigenthum an ſich Sieben zu 
Zönnen; welches aber, weil eine folche Ablöfung ihre Sache 
eher verfchlimmtert als gebeffert hätte, ſelten geſchah. Die 
3) Befunden in Cod. Trade . 

b) „Ut mundihurdam ab Monafterio habeam.“* HER, 854. A. 36. 


0) Sie hießen Traditiones. Die Sammlung derſelben in einem 
gedructer Foltöbande iſt der ſo oft angeführte Codex Tradisio: 
. t. 








d) Diele nannte man Praecariae. 
e) Cenfm vel Tributtm. Diploma 917, &. 15. 826. &. Bj, in Cod. 


‘ 


Anzahl ſolcher Zinsleute, deren Güter nach dem Ansßerben 
ihrer männlichen Nachkommenſchaft an das Kloſter fallen 
mußten a), belief. ſich im Thurgau, Zürichgag, Rhätien, 


Burgund, am Neckar, im Diez, im Alpgau, in Madach 


(Rellenburg) , zu Entingen (im Würtembergiſchen), Diet- 

lilen (in Scheer) , im Breisgau, im Elſaß, bey Augsburg, 
Hm, Memmingen, Nördlingen, Gmünd, Nellenberg, Roth 
teil Tat einem namentlichen Verzeichniſſe auf tauſend fies. 
benhundert drey und zwanzig Köpfe. Diefe Zansgüter ſie⸗ 
In faſt alle in kürzerer oder längerer Zeit dem Kloſter zu, 
welches ſelbe wieder als Lehen auslieh, und ſo nach und 
nach ganze Dörfer lehig machte. Beyde, der jährliche Zins, 
und die Ablöſungsſumme wurden ſchon in der Vergab ungs⸗ 
Urkunde von dem Schenkenden beſtimmt. Dieſe war ge⸗ 
vwöhmich ein Schilling (Solidus) b), bey wichtigen Verga⸗ 


bungen bis auf dreyhundert Schillinge c); der Zins abe 


beſtand in einem oder zwehen Pfenningen d), ſelten in 
Schillingen, oder in Früchten, doch wurden einigemal Fi⸗ 
ſche, Hühner, Schweine, / Schafe, Ochſen, Wachs, lei⸗ 
nerne und wollene Tücher, Hirſchhäute, Eiſen, oder Pflug⸗ 
ſcharen als Zinſe feſtgeſetzt. Oft wurde es dem Zinſenden 
freygeſtellt, den Zins in welcher Gattung Naturalien: es 


a) „Nomina eorum qui traditis bonis ſuis Monafterio S. Galli, 
„eisdemque iterum ad fe receptis ad dies vitae ſuae vel filio- 
„rum fuorum annuum cenfum de iis folvebant, donec eisdem 
„extinctis bona omnia ad Monafterium devolverentur.‘ 
lus in Cod. Trad, pag. Sal, 

b) Ein Silberſchilling galt nach itigem Konventionsgelde ı fl, 

r. 


54 fr. Ein Goldſchilling 7 fl. 27 : 
c) Zwantig Silberſchillinage machten ein Pfund Silber, und zwey 
und ſiebenzig Goldſchillinge ein Pfund Gold. 
d) Ein Pfenning (denarius) aalt 9 ıfa Kreuzer; zwoͤlf Pfenninge 
ten einen Schilling (folidus), und vierzig Goldpfenninge 
einen Goldſchilling aus. nt 


% 
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ſpiel, welcher aus einem Leibeigenen von St. Gallen Pri 
ſter, Bifchof, und ein Mpoflel der Ungarn wart a). Wei 


“man aber den Losfauf geftattete, der mußte denfelben fel 


hoch, 3. B. eine Fran mit einer Hube und zehn Leibeig 
nen bezahlen b) , und noch als Srengelaffener den porig 
Zins von zwey Silberpfennigen entrichten c). Jene, d 
fich für freye Lente ausgaben, obne es zu feyn, verfelg 
man mit Gerichtsswange. Von einer folchen Klage kauf 
fih einer mit vier Jucharten Feld los d), und ein frey 
Mann, der ohne es zu willen, eine Teibeigene Frau gebe 
rarhet hatte, Faufte feine samen aus ihr erzeugten Söhne ı 
der eingegangenen Verpflichtung, jährlich zwey Pfennin 
Zinſe su geben, und vier Frohntage zu thun, frey e); we 
er ſonſt nach dem Allemanniſchen Geſetzbuche dieſelben m 
der Abtey hätte theilen müſſen, und einer ihm als ein Iren 
und der andere dem Kloſter als ein. Leibeigener zugefalk 
wäre f). Die Freyen unterfchieden ſich durch ihre Lang 


Bärte, da die Leibeigene nur kurze trugen. Ein Adelich 
hätte fich zu erniedrigen geglaubt, wenn er vor einem Lei 


eigenen den Hut gerüdt hätte g). Diefer Leute Schidi 
ward aber dadurch ſehr gelindert, daß sie nie ab dem A 
wachſen ihrer Familien in Kummer verſetzt, noch von Na 





a) „Brunwart ame Ifte S. Galli fervus erat, et plurim 
Ungerorum cum aa eorum convertit.“ Necrolog. Febr. 
Mfts. 132. welches von der Bekehrung d 
Bl. Sieopans ——e zu ſeyn ſcheint. | 
b) Urk. 885. k. 10, ir Cd. Trad. 


©), „Uaum trimifsam in cenfum.“ Urk. 784. d. 7. Urk. s6 
5. 92, 


d) Urt. 850. h. 56, e) Urk. 855. A. 45, 
f) ge legem Alamannorum liberes mcos partiri haberemus- 
. 921, M. 4, 


2 —* in Cal, cap. 1. 
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Immgsforgen geplagt werden konnten; da jede feißelgene a 
milte felten weniger als eine Hube, oder vierzig Zucharen 
in ihrem Auskommen hatte. 


— IXXXC 
5,4. Gerichtsherrlichkelten. Kriegswefen. Lehen. 


Schonitzt fangen die. Spuren der zerſchiedenen Ge 
chtsherrlichkeiten fichtbar zu werden an. Die große Ge 
Malt, welche die freyen Leute über ihre Leibeigenen und Zins⸗ 
hſichtigen hatten, läßt deutlich den Urſprung der niedern Ge 
lichtsbarkeit wahrnehmen; ſo wie im Gegentheile die Unter⸗ 
Npinigfeit, welche dieſe Freye ihrer Seits dem Gaugrafen 
hen mußten ;. die höbere Oberfeit an den Tag legt. 





ene als ein Ausfluß des Eigenthumsrechtes und der herri⸗ 

en Gewalt war in eben dem Maße zerſtückelt, zerſtreuet, 
—* wie die Höfe, Huben, Weiler der zerſchiedenen 
Herren üntereinander vermengt lagen. So waren die Ge⸗ 
Thtöbesieke der königlichen Rentkammer, des Stiftes Gt, 
Boten, der freyen Leute, des Gaugrafen, zu Helfenſchwil, 

nah, Goldach, Berg, im Rheinthale de. im nämlichen 
Vorfe durch einander vermifcht; Diefed Durchkreutzen batte 

mals, mo noch feine Oberkeit daran dachte, ihr Gebieth 
it befonderen Geſetzen wie mit tiefen Schluchten von dem 
det Nachbarn abzufchneiden , nicht die nachtheifigen Folgen, 
helche fie fpäter würde gehabt haben. Wie jede Liegenfchaft 
die Oberkeit mit dem Beſitzer änderte, To bekamen auch die 
Denfchen mit Veränderung ihres Standes andere Herren, 
Ein Leipeigener, der die Holle Freyheit erbielt, gieng aus 
der Gerichtsbarleit feines Herrn in Die des Gaugrafen Hin 

x 2 
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über J ſo wie im Gegentheile ein Freyer, der ſich jemanden 
u einen Zinsmanhe machte, oder zu einem Leibeigenen ge⸗ 
macht wurde, fich der Unterthänigfeit gegen die Gaugrafen 
entzog , und unter die feines Zinsheren fiel. Diefes Befug⸗ 
niß der Freyen, fich jedem belichigen Herkn durch Zinspflich—⸗ 
tigkeit zu untergeben, und auf folche Weite fich anftatt dei 
Sangrafen eine andere Oberkeit zu wählen, untergrub fehr 
das Anfehen und die Einfünfte der Gaugrafen a), Denn 
fobald fich jemand einem Stifte unterworfen hatte, konnten 
fe weder von deffen Perſon, noch von deffen Gütern ferner 
einen Dienſt, oder eine Steuer fordern. Noch mehr ver 
Ioren fie durch die Wiedereinführung der Hergoge in Schwa⸗ 
ben, die ſich aller politiſchen und Kriegs/Geſchäfte bemäch⸗ 
tigten, und den Gaugrafen nur die Nechtöpfege überließen, 


Die Klöfter und Stifter hatten nebſt ihren Bezirks— 
bögten noch einen allgemeinen Schirmvogt, dem es oblag, 
die höhere Gerichtsbarkeit des Kloſters zu verwalten, und 
deſſen Beſitzungen zu vertheidigen. Dieſes war oft ein 
äußerſt gefährliches Geſchäft; denn wenn er vor dem 
Gerichte des Gaugrafen gegen die Gegenparthey nicht mit 
genugfamen Beweiſen auffommen Fonnte, fo war nach der 
damaligen Progefordnung der Zweykampf, oder wenn ein 
Theil den Säbel nicht führen konnte, die Fenerprobe mit 





Iſp 837. Mdelbert 854. Wdelbert der Jungere 894. zz 912. 
& Hi hd 987. leo Ha, — A 3— 
‚Eberhard 257. Landolt 97 e ugra⸗ 
fen in Rbätien kommen nur Burkard * Adelberi. 965, Ul⸗ 
rich 924. vor. 
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Serührung eines glühenden Eifend, oder -fiedenden Wat: 
ſers a) der einzige Weg, den Streit auszumachen. Aus 
diefer Urſache, um nämlich fich nicht in eine folche Verle⸗ 
genheit zu verſetzen, wollte niemand der Schirmvogt des/ 
Kloſters St. Gallen ſeyn b), fo lange daſſelbe in feinen 
Streitſachen nicht jeden freyen Mann zwingen konnte, Kund⸗ 
ſchaft zu ſagen. Nachdem aber die Abtey dieſes Vorrecht 
erhalten hatte, und es wegen Menge der Zeugen, die man 
leicht aufzutreiben im Stande war c), nicht mehr zu ſol⸗ 
chen gefährlichen Proben kommen Tonnte, bätte dieſes Stift 
Schirmvögte genug finden können, wenn daffelbe nicht beſſer 
oefunden hätte, neben den Bezirksvögten Feinen zu haben, 
Die Verrichtungen diefer Bezirksvogte waren nicht fehr aus» 
gebreitet. Sie legten in den öffentlichen Gerichten Die Strei⸗ 
tigfeiten bey d), firaften die vorfallenden Frevel durch Ber 
fimmung des Fried⸗ und Buſſengeldes ab, und halfen Ver⸗ 
träge fchließen e). Schwache Bevölkerung, leichter Unter 
balt, wenig Verkehr machten die Zwiſte der Untergebenen, 
und die Geſchäfte der Beamten feltener. Doch mag ihnen 
die Handhabung der perſönlichen Sicherheit Mühe gefoitet 
haben, da die Leute noch fo rohe waren, daB fie ſich aus 
jeder unerheblichen Urſache einander anfielen, fo daß ſelbſt 
a) Diefe wurden borber geſeqnet, damit fie nicht durch die Kuͤn⸗ 
fien des boͤſen Geiſtes gehindert wuͤrden, das Urtheil Gottes 
durch Anbrennen der, fhuldigen Hand an den Tag zu legen, 
Mfc. N. 396. Mfe. N. 397, . 
b) Monäch. Sangall. de Geflis Caroli M. 


e) Man führte Amanzig big fünfzig auf, Diploma I. 40, im Jahr 
902. in Cod 

d) „In publico Mallo ab eo (Advocato) jukitia dictante coacto. “ 
Url. 979. Z. 48. 
e) „Cum manu Advocati fui: * „peist es oft in Urkunden beſon⸗ 
ders in den Präcarien, Cod. T ’ 
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N die Bifchöfe, Aebte und Geiftfichen ſich auf Relfen von 
Bewaffneten mußten begleiten laſſen 2), 


Jeder frene Mann mar ein Soldat; in Kriegszeiten 
befrente ihn von dem Auszuge nichts ald die Armuth, wenn 
er nämlich weniger als achtzig Tucharten (zwey Manfus) 

Eigenthum beſaß. Denn, welcher zwey Manfus hatte, mußte 
mit einem andern, der auch fo wiel befaß, fich darüber eim 
. verfteben, welcher von beyden zur Armee abgeben, und welcher 
zu Haufe Bleiben, und die Koften des Zuges aushalten follte, 
Wer drey Manfus befah, mußte auf eigene Koſten auszic 
ben, und den, welcher zwölf hatte, lag ob im Panzer zu 
erfcheinen. Wenn dad Klofter St. Gallen feine freyen Zins 
leute auf diefen Fuß aufgebothen hätte, würde fein Kontin 
gent Cdie Zinsgüter der Abten auf zweytauſend Manſus oder 
GBuben angefchlagen) fechöhundert fechs und ſechszig Mann 
betragen haben; die man aber aus allen Gauen Alleman⸗ 
niens hätte zuſammenleſen müſſen. Auf weichen Fuß aher 
immer die Kiöfter die Mannſchaft mögen ausgehoben haben, 
fo iſt e8 gewiß, daß fich die Aebte cine Ehre daraus mach. 
gen, dem Köntge fchöne und zahlreiche Truppen vorzufüh- 
ven. Man hieß diefeg bey den Prälaten den Füniglichen | 
Dienſt b), den fie nicht verfüumen fonnten, ohne fich den 
König ungnädig zu machen. Sogar fahen die Könige bey 
der Befltaung den Aebte als eine befonders empfeblende 
Eigenfchaf in, wenn der Neugewählte ein die Kriessbe 
ſchwerden zꝛ übertragen tangliches Alter und Körper hatte ©), 





a) Eckchard, in Caf. de Salomone er Tutilgne, 
b) „Obfequium Regium. Servitia regia.“ Aapert. in Eaf. cap. 9 


&) „Abbatem, qui ad noftrum obfequium perficiendi Airenuittr 
tgm haheat.‘‘ Diploma Arnoik. 892, is Cod. Diplemazm. 
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Da die Könige die im Felde geleiteten Dienfte mit Höfen zu 
jelohnen pflogen, verdienten die Aebte von St. Gallen mit 
Ihren Feldzügen dem Kloſter manche Liegenichaft. Sm Grun⸗ 
de waren aber diefelben nur der Gold für ihre Truppen, Denn ' 
eben fo viel, oder noch weit mehr, als fie von den Königen 
mpfiengen, mußten fie von dem Vermögen der Abten wieder 
hergeben , um ihre Kriegsleute oder Vaſallen a) mit Lehen b) 
oder mit Gelde zu belohnen, und bes gutem Willen au erhal 
ten. Dieſes geſchah fd häufig, dag mehrere Leute, die dem 
Kloſter Beſitzungen zu ſchenken ſich entfchloffen hatten, in 
der Vergabungsurkunde als ein Bedingniß einrücken ließen, 
daß das vergabte Gut dem Kloſter verbleiben, und nie einem 
Beltlichen zu Lehen gegeben werden fole c). Nebſt dem 
Kriegsvolke, weiches alle Fünigliche, das iſt, unmittelbar 
unter dem Könige ſtehende Abteyen ſtellen mußten, gaben De 
wicheren d) dem Könige jährlich noch zwey Pferde, Schilde 
md Lanzen zum Gefchenfe e), die armen Kiöfter aber ver⸗ 
tihteten dafür Gebethe. St. Ballen leiſtete beydes f). 


a) Milites. Zickehard. in Caſ. Vafallns; Urk. 386. k. 23. 


b) „Beneficiom, lehin * Lexicon Salom. Auch die Zinsahter, 
welche die Schentenden „ad ufum fructuarium‘ wieder zuruͤck⸗ 
nahmen; Urkk. e. 85. Ah. 98. 1. 46. l. ss. und noch eher die 
eigenen Güter, welche man um den zeonten des Ertrages, oder 

ee einer andern Beſchwerde ausliceh, bien Beneficia, oder 

edet Dun ” 


6) „Ut nullo Laico in Beneficium praeftitum Fuifser. Ur, ga 
k, 22, h. Ioq. h. 155, M. 5, ın Cod. Trad. 


d) Mabillon. 


e), König Ludwig der Deutiche fagt im Jahre 854. van St. Bal- 
en: „Statuimus, ut annuatim inde dona Serenitati noſtrae 
„veniant ficut de coeteris Monafteriis, id eft, Caballi due 
„cum fcutis et lanceis.“ Diploma 854, 


H Die Gehethe, welche in St, Gallen für König Ludwig den 
Deutichen im der Mefle vor dem Evangelium in der Form ci» 
ner Litaney verrichtet wurden, biegen for „V. Exaudi Chrifte. 
„R. Hludevice. a Deo Coronato magne et pacifico Regig vita 
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8'4 Tau der Pfarrkirchen; Urfprung dr Bis 
dumsgüter , des Zehnten. un | 


Der Urſprung der meiſten Pfarrkirchen ift dieſer: Ein 
‘reicher Güterbeſitzer, weltlichen oder geiſtlichen Standes a), 
oder ein Kiofter bauete anf feinem Mayerhofe für: feine Zins 
feute und Leibeigene in Form eined Schopfes ein Bethhaus 
and freflte zur Bedienung deſſelben feinen Sohn, Bruder, 
‚oder einen Leibeigenen, nachdem er ſelben zum Prieſter hatt 
weihen laſſen, an. Diefer wohnte auf dem Hofe, und * 
ab demſelben fein Gehalt, das’ıhm der Beſitzer des Hofet 
‚entweder in Naturalien, oder in liegenden Gütern anwies, 
bie aber darum, wie das Bethhaus felbit nicht aufborten, 
ein Theil des Hofes zu fenn, und dem Herpn deſſelben zuzu— 
gehören. b). Oft war nach der Sitte jener Zeit c) der Prie⸗ 
fer zugleich der Bfarrer und der Verwalter des Hofes. Nur 
ſelten geſchah es, daB eine Kirche gleich bey ihrer Erbauung 
ein eigenes Vermögen d) angewieſen bekam, Aber auch die 

„et victoria. V. Exaudi Chrifte. R. Hemmae Regipae no- 

„fitrae vita. V. Exandi Chrifte. R. Nobilifsimae Proli regali 

ꝓvita. V. Exaudi Chrifte. R. Omnibus Judicibus et cuncte 

„Exercitni Francorum vita et Victoria." Nach der Meſſe: 

»F”. Domnum Hludovicum Regem R. Deus confervet.  Feli- 

„citer zer, tempora_bona habeat zer. Multos annos.“ Cod, 


Aſc. 397. der bey Boldaft abgedrudt ift. 


@) „In loco, quo Lantpertus domum et Capellum tunc tempore 
habere videbatur.* Lit. 849: A, 22. - - 


b) Darum heißt «6 in Urkunden tald „tradimus Curtem cum 

cclefia,“* bold „tradimus Eccleſiam cum Curte * Urk. k. 

12. k. 29. 2.7. — „Duno Vilarium meum, in quo eft Eccle- 
ſia.“ eh. 757. Ä 


©) „Praeiia alia per Villicos ordinavit, alla vero et maxime ills, 
„in quibus Ecclefiae fuerant, prefbiteris procuranda et diſpo- 
‚ „nenda commiſit.“ Ex Vie. Rabani Mauri apud. Mabillon. 


4) Dos Ecolefiae zu Witershauſen, Urk. 892. I. 8. und „Com- 
„placuit mihi, ut aliguam Bafilicam aedificarem, quod et its 
„reci, et dotavi cam Cafatibus VIII, ct fmiliter Hobas XI, 
et Maneipia XXI.“ Urt. 774 6. 46. " 


wu — 
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feB war der Hauptſache nach das naͤmliche; denn die Sei 
ter behielten in beyden Fällen die Kirche, und alle derſel⸗ 
ben Güter und Einkünfte als ihr Eigenthum, welches fie 
sach Belieben verfauften, vertaufchten a), zu Leben ga, 
ben b), erbten ©), und zwar die Kirche wie den Hof als 
eine Erbmaſſa in Stüde getheilt, fo daß einem die Kirche 
halb d), oder zum dritten, und fünften Theile e) zugehören 
Tonnte. In Jonſchwil ließ fich dem zufolge der Zentrichter 
Othar den Vorfteher der Kirche nennen f). Die Geſetze 
ließen alles dieſes zu, nur verbothen fie den Patronen das 
Eigenthungsrecht fo weit zu mißbrauchen, daß fie in der Kir, 
che ihr Heu und Stroh verforgten, oder die Schindeln ab 
dem Kirchendache wegnäbmen, um ihre Häufer damit zu de 
den 8), und befahlen wenigſtens über die Altäre eine Dede 
sder Gewölb zu fchlagen, damit nicht Unrath oder Regen⸗ 
waſſer von dem Dache auf fie fiele h).. | 

Die Leute, melche in der Nähe eines Hofes wohnten, 
der eine Kirche und einen Geiſilichen hatte, befuchten in ſel⸗ 
ber den Gottesdienſt, und brachten aus Erfenntlichkeit der 
Kirche Opfer i), oder machten dem Herrn des Hofes, er 

a‘ Die Kirche zu Auöft. Diplom. Arnolfi. 894 


b) Ur. 8397. f. 9 | 

0) „Partem Ecclefiae in Urlan (Urlau bey Leutfirch) de prae- 
„dicta Haereditate ad me pertinentem trado ad S. Galli Coe- 
„nobium.“* Urk. 879. A. 46, „Haeredes Eccleſiac.“ Urt, 
874. ]. 10. 

d) „Pars EccleGae.“ Urkk. E. 11. A. 57. 

.e) Urkk. in b. 31. d 66. h. 65. h. 57, 

f) „Ego Hinbald et Brunihild tradimns omnem proprietatem in 
„marcha Johaniswilare ad Ecclefam S. Martini, quae con- 
„fructa eft in ipfo loco, ubi Venerabilis laieus Otherius prae- 
„else videtur.“ Urk. 905. Z. 26, — 

© Capitulare Francof. 794. k) Capisulare ZI, 739, u 1% 

8) Url, 92,29, — Urt, oe ker. 


l 


\ 


mochte geiftlich, a) oder weltlich b) ſeyn, zum Beſten der 


Kirche Vergabungen. Ja fie bequemten ſich nach und nach 
dahin den Zehnten zu entrichten c), welchen Kaifer Karl der 
Große zum Behufe der Kirchen, des Prieſters, der Rei 
fenden und Armen zu geben zwar befoblen, aber in diefen 
Brgenden niemals in Bang zu bringen vermocht hatte d). 
Alles dieſes bezog der Eigenthlimer der Kirche, und des da, 


mit verbundenen Hofes e), deflen Werth folche geiftliche 


Einkünfte fehr erhöheten. Dieſe Herren vertaufchten I), 
vergabten, und erbten 8) den Zehnten mit den Kirchen. 


| Aus dem Gefagten läßt es fich leicht begreifen , wie dat 
Klofter St. Ballen ſchon im neunten Zahrhunderte im 2x 
fige fo vieler Pfarreyen im Thurgau und Zürichgau b), im 


a) „Ego Snanild trado ad Coenobium S. Galli ad Ecclefiam S. 
„Mariae Genitricis Dei, quae aedificata eft fub poteſtate ip- 
„fius Monafterii in loco, qui dicitur Ribinbzh omnem pro 
„prietatem meım in Joco Marinchoven (Märchen) et Affel- 

* „eranga.” Urt. 837. £ 3. auch die Urkk. d. 85, e. 26. & 
26. 36. 

b) Se ward oben dem Zentrichter Othar won Jonſchwil eine 

Vergabung für die Kirche gemacht. 


c) Weil der Hof, der zur Kirche gehörte, fich felbf feinen Zehn 
.. ten gab, blieb derſelbe als ein Widumgut heenach Zehnten frev. 


d) Monzefquieu Eſpr. des Loix. liv, 31. — Kapitular. Francofurt. 794, 
e) „Reginger tradidit S. Gallo Eceleſiam [uam, quae ef in 


„Wangen (Wungen bey Tuaaen) in pago Zurichgowe, et 





„quidgnid terrae nunc ad ipfam Ecclehan pertinere videtur, 
„et quidquid decimae ſeu terrae vel aliarum rerum ab ul 


„hominum pro remedio animae.a nıodo et deinceps annis ſin· 
„sulis tribuitur. Urk. 472, h. 162, such in den Urtk. 1. 8 
. 27. h. 163, 


9 3.3. den Zehnten zu Lemifchwil im K. Bern. Urk. 886. & 
19. auch die Urkk. sg2. Z. 27. 2. 8. L 1. k. 163. 

: g) „Haeredes Ecclefiae in Birdorf.‘“ Urk. 7. 10. „Haeredes et 
difpofitores Ecclefiae in Löflingen.“ Urk. K. 35. 


h) Gm Kantone St. Gallen zu Goßau 910. Zu Berg und 
Steinah 837. 904. 
9%, Helfenſchwil 9173. Wattwil 897. 

bs 83% 


nſchwil ach 
856. Gam now! * u 


“ 
® 


Zu Bernardgel, zu Henau 904. Büren 
3. 
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Urgan a), Im Breisgau b), In Baar c), Im Kleckgau und 
hegau d), im Linzgau e), tm Nibelgan f),- an der Do⸗ 
aan 8), und in Rhätien h) fenn konnte; nämlich es errich- 
ktte dieſelben entweder ſelbſt anf feinen Höfen i), oder es 
uuſche ſie ein, oder erhielt ſelbe mit den damit verbunde⸗ 
‚nen Höfen; da ihre Beſitzer für die Anfrechthaltung des 
bouedienſtes die ihnen durch die Reichsgeſetze empfohlen 
war k), nicht mehr thun au können glaubten, als wenn 
'fe dieſe Kirchen einem Kloſter übergäoen. Die Abteyen, ja 
die Bifchöfe ſelbſt glaubten nach den Begriffen, die man da⸗ 
mals von dem Kirchengute hatte, mit felbem auf eine legale 
Beife gefchaltet zu haben, wenn fie nur die Kirche in ih⸗ 
m Weſen unterhielten, die derfelben geichenften Güter 


Im Kantone Thurgau zu Ridenbach Urk. 837. Maztin⸗ 
gen 892. Bußnang 889. Stammheim 901. 
sit antone 5 Bu ne zu —A . ee Vi E38 
| » Die tr 863 8 nau 85 
KRinolts˖ oder Ringwil 837. I rrdertpal 859. . 


Im Kantone Schwyz zu Wangen. 


a) Im Kantone Bern Rosbach 795. Im K. Gaf ei Aug 894, 
Im K. Argan Kolifen. 


V Dottigkofen ben Biengen ifchingen xoo. Earingen 775, 
| rom jotet bey or ach 78 FASER 786, FR dteln goo, Widnau 
806. Kilchzarten 817. 


) Loͤffingen 889. Gofferſchwil 337. Guͤningen 881. 
q) Wilmundingen 774. Moͤrishauſen 849. 


e) unaflerburg 798. Mandach im Nellenburgiſchen 237. Schwar⸗ 
bach in NeuRavensburg 815. 


Satan 861. Urlau 879. Nibelgau oder Legau 80% Uf⸗ 
n 797. Schönenberg 838. 


N PR 858. und Beuren 858, beyde bey Sigmaringen, Tuße 
lingen 833. Bilslingen 876, \ 


&) Roͤtis gas. Feldkirch I09., 


i) abrfeindieh waren die Kirchen zu Goßau, Herifau, Stein 
Em — ‚ Battwil, Utznach, St. Soden Rapel Kr auch fo 


W —* Fraicafurs, 794. N. ga- 
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Kicht davon entäußerten, und dem Geiftlichen feinen Unter⸗ 
halt reichen ließen; wenn fie fchon die Kirchengüter und 
Einfünfte zu Lehen, oder Leibdinge gaben, oder verkauften. 
So gab im Jahre 913. das Klofter St, Gallen feinem Du 
Tan Kozold die Kirche zu Niederhelfenfchwil mit ihren Ein 
fünften zu einem Leibdinge a). Wolfgern einem weltlichen 
Herrn verfprach Salomon als Abt von St. Gallen jährlich 
drey gemäftete Schweine, zwey Fuder Korn, und eben f6 
viel Haber durch den Dekan des Klofters entrichten zu Laffen, 
‚ damit er dafiir Sorge trüge, daß in den Bethhäuſern iu 
Berg und Steinach Meß gehalten, Pfalmen gefungen, und 
Lichter. gebrannt würden b). Der nämliche Bifchof gab dem 
Prieſter Bero die Kirche zu Mandach, und dem Prieſter 
Valer die auf St. Viktorsberg, weil jener feine Güter zu 
Goldach c), diefer feine zu Bergune, Polefenos und Gt, 
Alexandri d) dem Kloſter St. Gallen gefchenkt Hatte. 


Die Pfarrherren betbeten die Tagzeiten in der Kir⸗ 
dee). Ein Reichsgefes legte Ihnen auf, die Pfalmen, und 
Die Taufgebethe aus dem Gedächtniſſe herzuſagen f), in ib 
ren Predigten die chriflliche Religion wenigſtens den Haupt⸗ 
ſätzen nach vorzutragen 8), und zu dem Ende eine Auslegung 
des Vater Unſers, und chriſtlichen Glaubens nebſt eini⸗ 
gen Homilien des hl. Gregors h) als Predigt- Muſter ” 


a) „Sub ufu fructuario.“ Urt᷑. 913. 2. 91. 
b) Urt. 909. 1. 55. ec) Urkt. 896. 1. 26. 
Het. 896. I. 27. 


e) „Mifsarum et Pfalmediae gplebratio“ war in den Setfhäufern | 
zu Berg und Steinach. Urk. 90 


P) Capitulare Salisburg. 804, = Vita * Wiboradae. 
5) Capäulare I. 789, 
%) Beyſpiele davon werben unten angehradt erden | 





— 1473 — 


anzuſchaffen. Denn die Unwiſſenheit war ben einigen fe 
groß, daß die Bifchöfe es nothig fanden, fie in ihren Qi 
fitatlonen zu befragen: ob fie die Epifteln und Evangelien 
leſen, und bey Ausfpendung der bi. Saframenten die latei⸗ 
nifchen. Formeln, und zwar auch in der vielfachen Zaht 


ausſprechen könnten? 


Aus der St. Galliſchenm Geſchichte ließen fh manche 


Beweiſe der damaligen Kirchenzucht anführen; zum Bey⸗ 


ſpiele können folgende dienen. Das gewöhnliche Oberkleid 
der Geiftlichen mar weiße Leinmand a). Zeder Pfarranges 
börige mußte in feine Pfarrkirche gehen, und durfte nicht 
andere beſuchen. Der Taufftein und die Kanzel ſtunden in 


der Mitte der Kirche b), das Hochmwürdige wurde in einer 


Büchfe aufbewahret, Die Aitäre waren mit Gold, Silber 
und feidenem Zeuge gezieret c). Die Meßgemänder hatten. 
den Schnitt gewöhnlicher Mäntel, die aber auf beyden Sei 
ten aufgerollt und auf den Mchfeln Befefliget waren, "um 
um Priefter den freyen Bebrauch der Arme zu verſchaf⸗ 
fen d), Die Kauf- Taufch- und Vergabungs-Briefe wur⸗ 


den in der Kirche ausgefertiget, und auf den Altar gelegt, 
wenn fie zum Beſten derfelben gemeint waren e). Die, 
. welche Kirchenbuffen zu verrichten hatten, fiunden während 
dem Gottesdienfte baarfuß außer der Kirche, giengen in 
. Umgängen die letzten, und daͤs ganze Bolt bath den Par 


2) Eckehard, in Caſ. cap. Pr 
b) Baurif des Rloſters St, Gallen, 
$) Eckehard. in Caf. 


d) Zeichnungen in den meßbuche ‘N. 342. pæg. a8. des sch 
ten Jahrhundert 


OUkE. Liam. 74, in Cod. Trad. 


| bs STE mm 
see a) für die Losſprechung derſelben b). Die Bird 
predigten oft ſelbſt, Fanonıfirten die Heiligen, festen Feher⸗ 
tage ein c), ließen Zehntenſtreite bereinigen d); auf Reifen 
führten fie ihr Meßgeräth, und ein Reliquienkaͤſtchen mit 
Ben einem feyerlichen Empfang gieng man ihnen mit einen 
Evangelienbuch entgegen ©). Den Pabſt erfannte man in 
St. Gallen als den allgemeine Vater , iind perrichtete für 
ihn öffentliche Gebethe #5 man ließ fich von ihm die von 
den Königen erhaltenen Freyheiten beitätigen. Den Ersbi 
fchof von Maynz aber nannte der HI. Notfer einen Patriar⸗ 
chen 8). Diefer Heilige fand in hießiger Gegend in jeder 


) Prefhiter, und nie Parochus. Paftor war der Titel ber Si 
ſchoͤfe und Aebte. u / 


b) Eckcehard. ia Ca/. \ c) lde. ch. 
d) Zu Birrdorf bey Walbehut, Urk. 874. Z. 10. 
€) Eckehard. in Cal. ' 


)V. Exaudi Chrifte. R. Nicolao fummo Pontifiei et htiirch 
fali Papae vita.“ Lytan. citas. ir Cod. Mfe. N. 397. 


x) Erspifchof Rikolf faate im J. Sto. wegen einer Miehfeuche Cu 
pitular IT g1o. eine dreptägiae Faſten an, Eein Brief an Enind 
Birchof zu Konſtanz hieß for_ „In dei nomine Rihicolfus mife 
„ticordig dei Arhiepifeopus Eginoni Epifcopo falutem. Notnm 
„‚fit fanctitati tuae, quia domnus. Imperator nos admonuit heut 
„fepius in Gonventu Conciliorum, ut omni tempore dei ombi- 
„potentis mifericordian- humiliter deprecare debeamus pro — 
„— quandocumque necefsitas cömpellit, ut unusquitque pef 
„fuaın Parschiam triduanum jejunium indicer „ et rogafs: nt 
„deum omhipotentem, ut omnihus fuis fidelibus dedifsent 
„gratiam ſuam — — et animae. Et ut ab omnibus tribulatio- 
„nibus , quäe pro peccatis noftris afsidue crefeunt, er — t 
„in hominibns, quamqgue et in animalibus in ommibus nobis 
„atiuvafset _Ideoque noftra parvitas jufsionem domni Impera- 
„toris, — ut V. idus decembris, IV. idus, et III idus. quod eve 
„nit fecui.da feria — — mt omnes, quos fenectns vel inhrmi 
„tas, five infantia nen prohibet, jejunent ulque ad_horam — 
„— e* abftineant fe a Carne, et Vißo, et a Cervifa, Milfchida 
„et Mevo; et fi aliquis proprer Catfam infirmiratis non P* 
„tnerit jeinnare unnsgnisque Majores Janet in uno quogl® 
„die folidum 1, mediocre: densrios 6, pauperes fecnndum 
„fuam pofsibilitatem elemoſinas faciant Prefbiteri vero unds 
„quisgue in illis tribus diebus — Cleriei et Nonnanes , 4® 
„‚pfalmos fciunt. ‚so pfalmo« in uno quoque die dantet ei 


a Fragneniium Menbranac ftc. 9, 
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key wenig anled, beſſere Kultur anzunehmen; denn er ant⸗ 
wortete dem Abte von Reichenau auf die Frage: was er 
von der Lage St. Gallens hielte? daß darinn die Leute 
grob, der Glaube roh, und der Boden überaus hart 
‚wären a). Solches mag eine natürliche Folge des Berg⸗ 
klima fen. Denn, wie daffelbe allen Pflanzen und Thier⸗ 
Törpern eine größere Kraft, das iſt: berbere Säfte und 
‚kärfere Siebern giebt, fo muß es auf die gleiche Art an 
em menfchlichen Körper feine Wirkung äußern, und dem 
ſelben in eben dem Maße, als es ihn ftärft, unbiegfamer, 
und der Kultur weniger empfänglich machen. 


EHI HH HIHI RR 


5. 5 Lebensart in Kloͤſtern. | 


Keine Sefchichte, die von diefem Zeitalter gefchrieben 
Bird, kann es unterlaſſen, von der Einrichtung der Klöfter 
in fprechen, welche damals die dentfche Nation als ihre Er⸗ 
ichungshänfer, als Studienanſtalten, als den Aufenthalt 
der Gelehrten, als die Pläge der feyerlichen Andethung 
Gottes, und als Mufter der Kandwirthfchaft betrachtete. 
Am wenigſten darf in einem Buche, darinn yon der va 
terländifchen Gefchichte die Nede iſt, die Verfaſſung des 
Kloſters St. Gallen” mit Schweigen Übergangen werden, 
weiches alles das, was man in jenen Zeiten von den Kloö⸗ 
fern erwartete, in einem vorgüglichen Grade leiftete b), und 
deffen Urkunden und Haus-Chronicd noch Ist mehr als alles 
andere die damalige Befchichte des Kantons beleuchten. 


a) „Dura viris, et dura fde, durifsima gleba.“ 
5. Norker bey Vadian. 


b) König Zul heißt (6: „a Prioribus noftris in Primos hab 
m,‘ Diplom. 992, . * | 


In dieſem Kloſter, fo wie in allen des Reichs lebie 
Man damals nach der Vorſchrift der Regel des bi. Bene⸗ 
dikts, welche der bi. Abt Othmar anitatt der des bi. Kolum 
band da eingeführt hatte. Die genaue Beobachtung der St, 
Benedifts. Regel war von den Königen fehr eifrig betrieben, 
and jeder Kloitergeiftliche mußte auf ihren Befehl dielelbe 
ganz von Wort zu Wort im Gedächtniffe herſagen Iernen a). 
Nach der Vorichrift diefer Regel nahm man Freye und Leib 
eigene zu Kloftergeiftlichen an, Doch von den letztern men 
ger als von den erften, weil die Reichsgeſetze verbothen, 
durch eine ſtarke Aufnahme der Leibeigenen dem Zeldbaus 
Nachtheil zu verurfachen b). Eben fo wenig wünſchte man 
Jünglinge vom hohen Adel zu haben, meil man bald die 
Erfahrung machte, daß fie weit eher 18 andere ansartetet, 
und im Kloiter VBerwirrungen anrichteg.n c). Einige wur 
den noch als Kinder von ihren Eitern dem Kloſterleben ge⸗ 
wiedmet, dieſe hießen Geopferte (Oblati); andere traten it 
reiferen Jahren, oder ald Priefter, oder gar ald Verbheirathe⸗ 
te d) in das Kloſter, und hießen Bekehrte (Converfi) e), 
‚ Meiftentheits F) machten dieſe, oder ihre Väter dem Kloſter, 
dag für die Aufnahme nichts nehmen durfte 2), eine Der 
gabung , darinn fie fich diefe Aufnahme zum voraus anbe⸗ 
‚dungen h), im Falle nämlich fie dazu fähig erfunden wit. 

den, 





9) Capieular. Agulsgran. $17. N. æ. b) Capisulare I. 805. 
6) Eckehard. in Caf. i d) Urk. 1. ss. 

€) „Gebene fabarienfis Abba Converfas obiit.‘“ Newolog. Aſſc. 915 
©, urtt. hu 39. h. 47. M 77. . 86. he 190, M 153, M. 9. in C 


8) Capitulare Francofurt. 794. N. 14. 
4) Urtt. 797. d. 56, 809. d. 1ca,-f. 22, . 10, ia Cod, Trad, 
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en a), pder Luſt bekaͤmen b). Bey dem Eintritte in den 
Nden verſprachen fie mit einem feyerlichen Gelübde im 
fer auszuharren, und den ‚Oberen zu gehorſamen c), 
Später ſetzten fie diefem noch das Gelübd der Lebensbeſ⸗ 
ring bey. Sonſt hatten fie Feine andere Gelübde; aber 
as des Gehorſames erſetzte alfe; fo wie auch die fchriftliche 

willigung , daß die Abten fie im Falle einer Entweichung 

Gewalt wieder zurückführen könnte d), welche ein jeder 
he feiner Profeifion ausſtellte, diefe Gelübde unanfibslich 
macht Hätte, wenn folches auch durch die Firchlichen Sa⸗ 
fangen nicht fchon angeordnet worden wäre. Die Namen 
kr Neuaufgenommenen wurden in ein Buch eingetragen ©), 
wi noch vorhanden iſt; eben fo wurden auch fiber die Der» 
Irienen Verzeichniſſe geführt, Ans beyden erbellet, daß 
85. Gallen die gewöhnliche Zahl der Kioftergeiftlichen. 
Br hundert flieg F), darunter ungefähr die Hälfte Prieſtet 
varen, wie es auch der bi. Ball und Dihmar geweſen 
had 8). In St. Ballen; wie in allen andern Klöſtern 

a) Ürf. 597. d. ag. loc. ci. en 

b) Urtt. 792. d. 37. E. 20. gık. E. 2r. 818, loc. cit. 

e) „Ego N. promitto Stabilitatem, Obedientiam coram Des € 
Sanctis ejus,‘* mar lange die ganze Profeflionsformel, Caralen 
zus Monachorum S. Galli. et Cod. Mfe..914. p. 194. 

d) in Cod. Mfe. N. 914. p. 325, = Baluzii Topirülarid, 

©) Caralogus Mondihorumh 5. Galüi, Er bebt mit dein hi. Othmat 
an, und wird bis_gegen das Ende des zehnten Jabrhundertes 

fortgeſetzt. Die Erfien wurden um das Jahr Bı6. eingefchrieben, 

| g. werben zi id vierzig Prieſter, wi 

— a ran obne 

eiben (Laici), zufammen hundert und einer_mit Namen ge 
nannt. in Cod. Trad.. Man unterſcheidet die Mhätier an ihren 
lateiniſchen Namen Flavinus, Conftäntius, Exfuperantius, Vin- 


tentius, Aucuſtus ete; leicht von denen, Pie Allemanniſcher 
Herkunft waren. 


8) Welafrid, in Vita itriuſque. in 


u u 
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waren die Geſchaͤfte und Einkünfte unter die Kloferbenmte 


- vertbeilt. Diefe waren der Abt, der Stiftsprobſt, Dekat 


Keller, Küfter, Portner, Spitaler und Kämmerer &), der 


ein jeder gewiſſe Gefälle und Zinſe als Einnahme zu bezi 


ben, und gewiſſe Zahlungen und Lieferungen als Ausgal 
zu beftreiten hatte, Diefen find noch die Pröbfte beyzuzäl 


- Ten, welchen die Beforgung der entiernteren Befigungen di 


Klofters oblag b), und die deßwegen oft dahin reisten. 
Die Neichögefege forderten in den Kapitularien va 
alten Klöſtern eine buchſtäbliche Befolgung der Regel de 
hl. Benedikts, ohne auf den Umſtand Rücficht zu nehmen 
daß manches, was diefer Ordenoͤſtifter in Ztalien bey Ka 
pua für angemefien fand, er in Deutfchland gewiß. anden 
würde angeordnet haben. Dem zufolge mußte man zu Gt 
Ballen in der Nacht zweymal Chor halten; hingegen “ 
Tage nach italienifcher Sitte au Bette geben. Gogar Ni 
welche in dieſer Zeit leſen wollten, mußten ed auf dem Be 
tbun. Sie durften Fein Fleifch effen, obfchon fie die Dal 
dungen vol Wildpret, und die Ställe voll Vieh hatten, un 
obgleich fie wegen Mangel der italienifchen Früchte, und we 
gen der Theurung der Fiſche meiſtens von Hülſenfrüchte 
und vom Mus zu leben gezwungen waren. Diefes Musch 
fen war in St. Gallen fo gewöhnlich, daß Gero das Wor 
Cibi ( Epeifen ) nicht beffer als mit Mus, und das Wor 





‚caenare (fpeifen) nicht anders als mit Abendmufen zu über 


fegen mußte c), Der Küchezettel, den Abt Hartmot mach 
a) Abbas, Praepofitur, Decanus, Cellerarius, Cuſtos, Porte 
rius, Hofpitalarius, Camerarius. Urtt. in Cod. Trad. 


b) 3.2. au an in Ba Yaar und im — 
81 . & II, m byau. 0 3 m 4 au. 
. 2. In Stalien, Urk. Z. 10, in ee. Trac is 


e) Vocabular. Keronis, 


— IT — 


‚md weichem in St. Gallen zweyhundert Jahre fang nach⸗ 
giebt wurde a), war ganz in diefem Sinne abgefaßt: Nur 
ben der Beſtimmung des Getränfes, und der Fette zum Kan 
hen wichen fie von der italtenifchen Sitte ab, da fie für je 
3 anftatt der halben Mag Wein, welche die Regel jedem 
dlaubt, eine Maß Bier, und anftatt des Dlivenöls vom 
ſmolzenen Speck zum Kochen der Speifen b) nnördite. 
Inc). Jedem wurde fein Antheil d) an Speiſe, Trank, 
" Kleidung befonders gegeben e); fie Tpeisten aber doch 
In dreyzehn Tifchen miteinander f), wie fie auch in drey⸗ 
Kin Stühlen Chor hielten 8), Ihr Oberkleid hatte ganz 
die Form der Dalmatif eines Diafons mit einer angehäng⸗ 
n Kappe h)s 8 war ſchwarz i) oder dunkelfarbig , und 
de Kutte darunter weiß k). - Den Bart trugen fie kurz, DIE, 
Sure etwas lang, von welchen fie fich aber auf dem Hin⸗ 
hanpte einen Theil in der Beftalt einer runden Platte 
Wufhnitten_ 1). Das Junere des Kloſters hielten fe vor 


| a) Rapert. in Caf, 


b) Aus diefem, und weil lange in den St. Sallifchen nrkunden 
viel von Kaͤſe und Zieger, und nie vom Butter die Kede iflz 
folte man fchließen, dag fie noch keinen Butter gemacht hätten: 


€) Capitulat. Aguisgran. 817. cap: %, — Mabillonis Analecta, 
d) Bieter & Antheil hieß arnona, Provehenda, Pracbenda Monachi. 
rad. 


Aus Praehenda wurden wwater die Wörter Pfrunde 


und Spend gemacht. 
€) Capitular. Aquisgran. sm 


M Cod. Mfe. N. 914, g) Eckehard. in Caf. 
h) a ehildungen ger &l &ofiergeiftfichen in den alten Handichriftein 
375 . 


)) BR} Bulla Cuculla id 4 Mona veßis trikitae, * Eilicherdp 
in lib Behed. N. 393 * 


ehr. in kiſt. Silv. nigr. tom. I. 
1) Gemeldte Zeichnungen 2 
| Mm2. 
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jedermann auf das genaueſte verſchloſſen; niemand als d 
Berbrüderten und den Großen ward der Zugang in daſe 
geftattet, und diefen nur mit dem Bedingniſſe, daß fie üb 
ihre Kleider eine Kutte anziehen, und fich von einem Di 
gliede des Kloſters begleiten Inffen mußten. Der Geſchi 
fchreiber Eckehard IV. ſah noch zu feiner Zeit am Oſterta 
‚acht Grafen in Kutten, fiber welche ihnen die Langen Sa 
big an die Gürtel herabhiengen, mit den Kloiergeikli 
in Progeffion geben, und zu Mittag fpeifen a). Hinges 
giengen fie oft auf Reiſen; die Gelehrten amd Kün 
- zwar wohin fe den Ruf erhielten; die Pröbfte aber in ih 
Berwaltungsbezivke, andere in andern Gefchäften. N 
Verordnungen Kaifer Ludwigs des Frommen wollen ni 
daß, außer in einem Nothfalle die Kloflergeiftlichen Zeh 
beiten verrichten ſollten; anſtatt derfelben legten fie ib 
die Beforgung der häuslichen Gefchäfte, 5. B. das Bad 
Kochen, und das Bücherlefen auf b). Dan hielt es 
mals, mo man noch Fein Gelübd der Armuth able 
nicht gegen die Negel, wenn einzelne SKloftergeiftliche Lei 
dinge ©), Lehen d), und Höfe e) beſaßen. Ja die Könk 
ferbit gaben den Aebten folche zum Gefchenfe. Das Klof 
St. Gallen war wegen der genauen Beobachtung Friketl 
















a) „Vidi egomet Comites, aliosque.potentes, loci quoque Mil 
„tes feflis diebus Crucem nobiscum ſeqnendo juvenes et fent 
„quosdam ad Cingnlym barbatos monachicis roccis nobifeu! 
„quagqua ivimus, ingredi.“ Eckehard. in Caf. cap. 16, 


b) Capitulare Aquisgran. 817. N. 4, 17. 


ec) Der Propſt Tegenbard hatte zwey Höfe im Breisgau. Le 
. > nn r us Bernard Ya heil Wein aus ennel 
Mebberge zu Steinach. Urk. !. 25. | 


d) Kozold hatte Zehen zu Helfenſchwil. Urk. 913. 2. 91. 
e) ‚Meonung aehieit ſch ben feinem Eintritt in das Kloſter ein 





! 
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cher Ordnung und dem tugendhaften Lebenswandel ſeiner 
Glieder beſonders berühmt a). 
Dieſer Ruf bewog viele, wie ſchon oben von einigen 
WM gemeldet worden, ſich in die Zahl der Verbrüderten 
ehmen zu laſſen b) , um fo das Berdienft frommer Ue⸗ 
hangen zu haben, ohne doch diefelben wirklich mitzumachen, 
Vanche ließen fich deßwegen vieles koſten. Andere ver 
a fih, das iſt, fie fchenften dem Kloſter einige 
genfchaften, um ven felben eine Wohnung, und dem 
dch und die Kleidung, wie folche einem Kloſtergeiſtlichen 
Keeicht miirden c), zu erhalten; wo fich einige die Woh⸗ 
Bang im Kloſter, andere im Gafthaufe der Fremden d), 
ir anf einem Hofe des Gtifted ©) ausbedungen, Arme 
Wehen auf ihren Gütern , die fie dem Kloſter verfchrichen 
nen, und Tießen fich dahin von ibm anflatt des Tifches 
den, Thiere, Kleidungsſtücke ic, geben D. Manche Ber 
Mindete behielten es fich vor, in den Orden treten zu 


ur „Famam loci magnam“ hat der Bifchof von Verona gehört, 

Eckehard. in Cal. cap. 1. — num ego fanetum et hunc de- 
„funetam (S. Gallum) quaelivi, vives auterh fanetifsimos fratres 
„inveni.‘ loc. cit. „Comperimus omnia fecundum Regulam 
„Ss. Benedicti efse difpofita.““ Diplom. Amolfi. 892. 


b) „Fratres Conferipti, “Das Berseiäniß derfelben ift noch vor⸗ 
ach Sranfreich, Prin —* 
oͤnige von Deutſchland, England, Frankreich, Prinze 
ten, viele -Bifchöfe und Grafen. Ba ' 4 


‘) „Volo, ut locum meum apud vos plagitatum habeam in vic- 
„cu, veilitu, aliisque‘ nevelsitatibus cut unus Monachus.“ 


845. h. 4. in Cod. Trad. — „Praebendam quafi unus 
„Monachus habeat.“ Urk. 849. 4. 22, loc. cit. 
i) Urk. 972, 7. 1. 


2% 8 m Beil bey Leutkirch, urk. E. 9, &ı 32, Zu uUttwil. 


N RAR hie Bien von Steinach erbielt zibrlich ſechs Mal. 
Oki a a Sonein ed ond 
men meine und ne ienene nerne Kleider, Wine, Arte. 838. 865. 4. * 


’ um ISE wm ’ 
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Binnen, wenn fie die Luft dazu anwandeln würde m), Eine 
andere Gattung geiftficher Bündniſſe waren die, welche die 
Kröfter zum Behufe der Verfiorbenen mit einander batten, 
. Dad Klofter St. Gallen gieng mit der Abtey Reihenan by 
mit Murbach und Rheinau c), mit Bobio, Diſentit, 
Kempten, Schinen d), mit Pfeffers, Schenis, Werd ı 
andern Klöftern und Domſtiftern e) ſolche ein. Man ver 
band ſich dadurch gegenſeitig den Begrähnißtag, den ſiebe 
ten, dreyßigſten, und den Jahrzeittag eines verſtorben 
Mitgliedes mit Meſſe Halten, und Opfer geben, mit Abſ 
sen der Todtenvigil, und Aoberhen aller Pſalmen, od 
eines Theils derfelben zu begeben. 

Der Kloſterfrauen ‚ die man Nonnen f), oder x Goten 
dienerinnen &) hieß, gab es zwo Gattungen; einige wohn 
ten in Klöſtern, und lebten unter dem Gehorſame, und i 
Gelübden, wie die zu Schenis und in Lindau s andere hich 
tem fich bey den Ihrigen h), oder in einem eigenen u 
auf, ohne eine Oberinn oder Gelübde zu haben; nur I 
ihnen ihr Habit, und der ſchwarze Weihel, den fie trugen i) 








a) Urk. 865. loc. eis. 

b) Im Jahre 800. Cod. Mfe. N. gıs, Mfe. N. gig, 

e) Sm Jahre ses. Urt. in Neugart Cod. Dipl, 

d) Cod. Diplom. Allemanniae. 

©) nie niß der mit St. Gallen verbündeten Kloͤſter der 
B rer Allem. © eines bat auch Pfeffers aus jenen Zum 
en nr 

D Nonnana. Urf. 779. in Cod Trad. Aus der Regel des hi. 54 
nevitrs, welche faat: „Juniores priores fuos Nonnos voccıy 
quod intelligitur paterna Reverentia.“ 

) Ancilla Dei. Urk. a. 7. h. 22, Cod. Trad, 

)_ 3. B. zu Romishorn lebten die zwo Nonnen Sheodfind mb 
Gatani im Haufe der Waldrat der Tochter des entrichten 
Waltram. Urk. 779. B. 62. loc. ci. 

D „‚Cuculla Monachi, Bulla Velamina., “ Eckehard. in lib. Bene- 
“die p. ı7ı ,,Si Sanetimoniali fe habitu induere vel velare 
voluerit: Hr$, 837, F. Gr dam, eite 





die Berbindlichkeit als Jungfrauen zu leben, fo unnachläß- 
lich auf, daß, wenn fie auch die Ordenskleidung ablegten, 
und aufhörten Klofterfrauen zu ſeyn a), welches ihnen nicht - 
verbothen war, fie dennoch nicht heirathen durften, und 
wenn fie es thaten, wieder von ihrem Manne yefchieden 
werden mußten b). Aber von fo einem Falle liest man in 
der vaterländifchen Gefchichte nichts; im Gegentheile gieng 
‚ber Eifer des weiblichen Gefchlechtes fo weit, daß fie an- 
fiengen fich neben. den Kirchen zwiſchen vier Binde auf 
ihr gaͤnzes Leben einſchließen su laſſen co). 
5. 6, Schulen. Wiſſenſchaften. Das Picerfäreien 
Bibliothel. 
Die Wiſſen ſchaften und Schulen waren zu St. Gallen 
im Verhältniſſe, darinn jenes Zeitalter gegen dem unſrigen 
ieht, in einem hohen Grade gut beſtellt. Denn zu einer 
Zeit, da das bloße Schreiben und Lefen fehr felten, und 
für eine große Kunft gehalten wurde, da man fchon ein 
Gelehrter ſeyn mußte, um Teine Mutterfprache Schreiben zu 
Tonnen, verfland, las und fchrieb man in St. Gallen die 
deutſche, Tateinifche und griechifche Sprachen; man übte 
fih in der Dicht- Nede» und Schlußkunſt d), lernte Mu- 
ff e), Sternfunde und Ariney D), verfertigte Zeichnungen, 
a). Sy eine heißt ſich „quondam Dei ancilla.* Urk. g51. 4. 12. 
b) Thomafın. de ver. et nova Eccleſiae diſciplina. Tom, I. I. 3. 


e) Vita S. Wiboradae apud Bollandianos. 


d) Ein überzeugender Beweis davon iſt das Lexicon des Salo⸗ 
m n 4 ®. 905. 
2 Die A Sr und d Marie unterrichteten ihre gehrjün- 
S, kerus in praefat. ad. Luistwardum ap 
Ber . ru 1. 
5) Bm Arzte war eine beſondere Wohnung angewieſen. 210. 
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Peine. Malereyen a), Schnitzwerke (Bas zeliefs) und getris⸗ 
bene Arbeit. | 
Diele maren in der Schrift Auslegung, in der Gr 

ſchichte und klaſſiſchen Schriftſtellern ſehr wohl bewandert, 
welches ſie nothwendig werden mußten, da ſie jenes heilige 
Buch mit den Auslegungen der Väter, und der Geſchichte 
Joſephs des Juden ihr ganzes Leben hindurch über Tiſche 
leſen hörten, und. die Klaſſiker von Jugend auf in den 
Händen hatten. : Die gricchifche Sprache , welche die fühl 
geren aus der Grammatik des Dofitbeus lernten b), ver⸗ 
fanden viele; fie nannten fich die griechifchen Brüder 0). 
Ein Theil des Gottesdienſtes wurde in diefer Sprache ab 
gehalten q). Im der Mufik waren fie. die größten Meile 
jener Zeitz ihre Arien wurden, nachdem die Päbfte folde 
‚in dag Meßgeſang aufgenommen hatten ©), in gang Europ 
gelungen. Heut ift noch nie ein Muſikſtück der berühmteſten 
Tonfünftler mit größerm Entzücden und Beyfalle aufgenom⸗ 
men worden, als König Konrad I. mis feinem Hofe eis 
Stück anhörte, welches ein Geiflicher von St. Gallen it 
Maynz, wo et Profeſſor war, am Oſtertage mit zwey Bi 
{Höfen feinen ehemaligen Lehriüngern abfang. - Er, die 
Königinn, und deg Königs Schweſter rifen den Sänger 
au ſich, nahmen ihre Ringe von den Händen, und Bedten ft 
‚D Solche kommen in den alten Handfchriften allenthalben vor. 
b) Diefelve if in Handſchrift nach vorhanden. N. go, 

e) „Fratres Ellinicl.“ in Cod, Me. 381. p- 9, | 
" rim n le nie up a a 38 un | 
Nandſchriften jener Zeit N. 378. 381. 382. fonnen ‚nachgefcle- 
gen werden. Den Sterbetag_deg hi. Rotkers zeichnete man 
auch im Neerologio in griechifcher Sprache an, 


0) Es waren die Gequentien, welche eheheng i n der Meiſt 
vor dem Evangelium gefungen —X w immer ' m 
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m an die Finger a). Damals machte immer der, welcher 
Die Arie erfand, auch- den Gingtert dazu. Für ihre Mu—⸗ 
ſitnoten hatten fie. noch feine Tonleiter, fie bedienten fich 
anftatt derfelben zerfchiedener Zeichen, Strichen und Punk 
ten b), um die Töne damit zu beflimmen. Die Mufit ward 


den Et. Gallern von Rom zugebracht. Roman ein Sänger >. 


des Pabſts, welchen Kaifer Karl der Große für die Kirche 
zu Mes von Nom befchrieben hatte, gab ihnen darinn deu 
erſten Unterricht; und zwar um defto lieber, weil er zu 
SGt. Ballen in einer Krankheit, von der er auf feiner Reife 
nach Dentfchland mar befallen worden, die bereitwilligfie 
Interflügung gefunden hatte c). Ein Gefangbuch (Anti- 
phonarium), welches ein and dem durch die Normänner 
vermüfteten Gimedin entflobener Priefter mit fih nach St. 
Ballen brachte, helebte da die Mufttenner , , beionders der 
pl. Notker auf ein nenes d), 


Das Bücherfchreiden war ihre Hauptheſchüftigung: ; fie 
beſchrieben die Werke, welche fie abfchreiben oder verglei⸗ 
hen wollten, von entfernten Orten‘, oft ans Italien oder 
Frankreich Herz dieſes mar der gewöhnliche Gegenſtand des 
Briefwechſels, den Gelehrte miteinander führten e). Sie 
ſchrieben nur auf Pergament f), das fie aus den Pänen 


a) Eckehard, Minimus in Vit. S. Notkertè. 

b) Derfelben Bedeutung fönnte mit Benhilfe eitter alten Hands 
ſchrift des Gotthaufes Einfideln von einem Mufikfenner Teicht 
gefunden werden 

e) Eckcehard. in Gaf. cap. 4. — Eckehard. Mi inimus in Vita S. 
Norkeri — Monach. Sangallenfis de Oeflis Careli 

d) 8. Nocker in praefatione ad hymnos in Cod. Mic. N. 378. p 149. 
er Mc. 380. 

€) Cazalog. Bibliochecas S. Galli, ec. Ei —  Formulae anis, . 

$) Denn anderes Papier als das Eayptifche mar noch nicht er⸗ 
hun de, ‚und ai Wachttafeln ira te man nur iu Konzepten 
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der wilden Thiere mit ſolcher Kunſt zuzurichten wußten, 
daß man es itzt oft in Urkunden fo weiß, und dünner als 
das feinfte Voftpapier antrift. Ihre Schrift war am An. 
fange des neunten Jahrhundertes durch viele Merovingiſche 
und Longobardifche Züge und Buchftabenverbindungen noch 
fehr verunſtaltet; auch erfcheinen grobe Schriften , die mit 
Wenberrohren a) auf diem unfauberm Pergament, das 
mehr Hänten ähnlich iſt, gefchrieben find. Uber von dem 
VJahre 820." an verloren fich dieſe Kurfiv - Schriften, und 
verwandelten fich nach und nach in die Karolingiſch⸗Roͤ⸗ 
mifche , weiche von derjenigen wenig unterfchieden it, mit 
der ist die Iateintfchen Bücher gedruckt werden. Wenn fe 
ein Prachtwerk fchreiben wollten, welches fat allein bey 
Blichern, die zum Sottesdienfte gebraucht wurden, der Fall 
war, bedienten fie fich einer filbernen oder goldenen Dinte/ 
färbten das Pergament mit Purpurfarbe, und zierten die 
Anfangsbuchſtaben und Titel reich mit Golde b) umd zer 
ſchiedenen in hoben Farben gemalten Figuren c) aus. 
Diefes alles geſchah mit fo vieler Kunſt, daß. fich der 
Slanz des Goldes, Gilbers, der Dinte und der Farben 
Dis itzt neunhundert oder taufend Fahre lang fo ſchön er 
halten haben, ald wären diefe Bücher erft vor einigen Ta 
gen gefchrieben worden. Die größten Kenner des Alten. 


‘ a) „Calamus et Penna inſtrumenta feribae, fed calamns Arbaris 
„eit, penna avis.“ Lexicon Salomen. . | 


" b)_Salomen arbeitete, als Biſchof einige ſolche Buchſtaben zum 
2 Seweiſ⸗ feiner Geſchicklichkeit in dieſer Kunſt aus. ſteben u | 


in Caf, cap. ı 


«) Zum SH: „nienen Mnit old Het Pialterbuch, Mfe. N. 23, 

ein andere iebenes alter, neh, yicke 

.- andern San Ifen, bie in St. Gallen von dieſer Art noch 
voranden — * 


en 








i 
! 
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ums betheurten a), anderswo ſelten ſolche Handſchriften 
angetroffen zu haben. Man arbeitete ſich in die Hände; 
einige verfertigten das Pergament, andere zogen bie Li— 
nien, andere ſchrieben die Bücher, andere vergoldeten die 
Kite und Anfangsbuchliaben, andere malten fie aus b), 
andere verglichen dad Gefchriebene mit dem Original c), 
und die letzten banden daffelbe "gewöhnlich in faft. einen 


: 300 dicke eicherne mit Leder, Elfenbein oder Metall übers 
gene Breiter ein d). Weil die Bücher nicht in Kurfiv, 


fondern in Minuslel oder Uncial gefchrieben wurden , und 
darum der Schreiber ben jedem Buchftaben abſetzen mußte; 
ging das Schreiben fehr mühevoll und langſam von flat 
im e), Der Schreiber Eadbert beklagt‘ fich darüber bey. 


- feinen Leſern PD. Sie wußten auch obne Dinte zu ſchrei⸗ 


ben und zu zeichnen, da fie mit einem Griffel die Buchſta⸗ | 
ben oder Striche auf das Pergament eingrnden 8). Der 
Dienſt, welchen die Klöfter mit diefem Bücherſchreiben der 
Welt Teifteten , - kann nie hoch genug gewürdiget merdem 


a) Mabillon, Baluze, Bafnaze, Calmet, Gerbert. 


b) Darum, weil man diefeg vergaß, haben einige Spandfchriften 
feine Anfangsbuchftaben. 


©) Diefes geſchah gewöhnlich zu Nacht im Schreibsimmer „Scri 
toriam“* "Aroifehen ber "DRekte und den Landes, Zckehard. im Ca 


d) In Cod. Aſſc. 260, 


e) Die befien und befannteften Urkunden⸗ ung Pücherfchreiber 
von diefer Zeit waren Sintram, Folkard, Wolfkoz, Gopbert, 
Bernwick, Alfart, Thiothard, Rifine, Wikram, der hi. Not⸗ 
ker, Burgolf, Albrich, Ealolf. Cartae Traditionum; et Catalo- 
gus Aſctorum S. Galli. fec. 9. Das Schreiben lernte man durch 
befläindiges Wiederholen de8 Derfes: „Adnexique Globum Ze- 
Big ique Kanna fecabant, ““ der alfentbalben vorkoͤmmt, und 
of afle Buchflaben des Alphabets enthält. | 


) „Qui nefeit fcribere non putat efse laborem, tres enim digit 
„fcfibunt, totum Corpus laborat.“ Cod. Mſc. N. 243. 


Bentwiele davon find zu finden in Cod. Aa. 977. p. 116, 
Denn Bibliochee, Ale. — &6 m ” 
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ver wilden Thiere mit ſolcher Kunſt zuzurichten Rufen, | 
dag man es ist oft in Urkunden fo weiß, und dünner als 
das feinfte Poſtpapier antrift. Ihre Schrift war am An 
fange des neunten Jahrhundertes durch viele Merovingiſche 
und Longobardifche Züge und Buchftabenverbindungen noch 
fehr verunſtaltet; auch erfcheinen grobe Schriften , die mit 
Weyherrohren a) auf dickem unfauberm Pergament, dat 
mehr Hänten ähnlich iſt, gefchrieben find. Aber von dem 
Vahre 820, "an verloren fich dieſe Kurfiv - Schriften, und 
verwandelten fih nach und nach in die Karolingifch- Ro 
mifche , weiche von derfenigen wenig nnterfchieden iſt, mit 
der itzt die lateiniſchen Bücher gedruckt werden. Wenn ſie 
ein Prachtwerk ſchreiben wollten, welches faſt allein bey 
Büchern, die zum Gottesdienſte gebraucht wurden, der Fall 
War, bedienten fie fich einer ſilbernen oder goldenen Dinte, 
fürbten das Pergament mit Purpurfarbe, und zierten die 
Anfangsbuchftaben und Titel reich mit Golde b) und zer⸗ 
ſchiedenen in hoben Farben gemalten Figuren c) and. 
Diefes alles geſchah mit fo. vieler Kunſt, daß. fich det 
‚ Blanz des Goldes, Gilbers, der Dinte und der Farben 
bis ist. neunhundert oder taufend Fahre lang fo ſchön er. 
halten haben, ald wären diefe Bücher erſt vor einigen Ta 
gen gefchrieben morden. Die größten Kenner des Alter⸗ 


‘ a) „Calamus et Penna inſtrumenta ſeribae, fed calamus Arbaris 
„eſt, penna avis, Lexicon Salomon. 


- 6b) Salomon arbeitete als Bifchof einige folche Buchſtaben zum 
) Beweiſe feiner Befchieklichkeit in dieſer Kunſt aus. a 


in Caf. cap. ı. 


«) am Berseife „ienen ort falterbuch, Affe. N. 23, 
ein anderes 9 d geichriebenes Pfalter, neh — 
andern Handid haften, die in St. Balken von dieſer Art noch 

vorhanden fi nd. 


. — 
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ums betheurten a), anderswo felten folche Handfchriften | 
angetroffen zu baben. - Dan arbeitete fich in die Händes 
einige verfertigten das Pergament, andere zogen die Li 
nien, andere fchrieben die Bücher, andere vergoldeten die 
Titel und Anfangsbuchltaben, andere malten fie and b), 
andere verglichen dad Gefchriebene mit dem Original c), 
und die Testen banden daſſelbe gewöhnlich in faft einen 
Zoll dicke eicherne mit Lerer, Elfenbein oder Metall übers 
jogene Bretter ein d). Weil die Bücher nicht in Kurfiv, 
fondern in Minuskel oder Uncial gefchrieben wurden , und 
darum der Schreiber bey jedem Buchſtahen abfegen mußte, 
sing das Schreiben fehr mühevoll und langſam von flat 
tm e), Der Schreiber Eadbert beklagt fih darüber bey. 
feinen Leſern HD. Sie wußten auch ohne Dinte au ſchrei⸗ 
ben und zu zeichnen, da fie mit einem Griffel die Buchſta⸗ 
ben oder Striche auf dad Pergament eingruden 8). Dee 
Dienſt, welchen die Klöfter mit diefem Blicherfchreiben der 
Belt: leiſteten, kann nie hoch geung gewürdiget werden. 


a) Mabillon, Baluze, Bafnaze, Calmet, Gerbert. 


b) Darum, weil man dieſes verga haben einige Handſchriften 
Dt Anfangsbuchfaben. gaß, ine Handſchrift 


©) Dieſes geſchah gewoͤhnlich zu Nacht im Schreibzimmer „Scrip- 
toriam** jwiſchen der Mette und dem Laudes. Zckehard. in Cafı 


d) In Cod. Mc. 260. 


e) Die beſten und befannteften Urkunden⸗ und Bücherfchreiber 
von diefer Zeıt waren Sintram, Folkard, Wolfkoz, Gotzbert, 
Bernwick, Altart, Zhiothard, Mifine, Wikram, der hl. Not⸗ 
fer, Burgolf, Albrich, Eglolf. Cartae Traditionum ; et Catalo- 
us Mfctorum S. Galli. fec. 9. Das Schreiben lernte man durch 
beftändiges Wiederholen des Werfes: „Adnexique Globum Ze- 
—— ue Kanna ſecabant,“ der allenthalben vorkoͤmmt, und 
of afle Buchſtaben des Alphabets enthält. 


8) „Qui nefeit feribere non putat efse laborem, tres enim digit 
„fcfibunt, totum Corpus laborat.““ Cod. Mfi. N. 243. 


Peniviele davon find zu finden in Cod. Mſo. 877. p 116, m 
DB Bibliochee. Mfe. — a6 ‘ mr ” 


— 
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Denn hätten fie won der hl. Schrift, von den HI. Wätern, 


don den Kirchengefchichtfchreibern, von den römifchen und 
griechifchen Schriftftellern nicht fo viele Exemplarien ver 


fertiget, fo würden wahrfcheinlich alle Bücher der Aiten, 
und mit denfelben alled menfchliche Wiſſen verloren gegan- 
gen, und die Nenſchheit in die äußerſte Unwillenheit und 
Rohheit verfunfen feyn. Noch fo giengen uneracht ihres 
fleißigen Abſchreibens viele ſehr geſchätzte Werke der Bor 
welt zu Grunde... | | 


Die Schulen, welche fchon mit dem Klofter ihren An 


fang genommen hatten, waren in diefem Zeitranme nach 


den Vorſchriften der Reichsgeſetze a) fortdaurend in Die 
äußere und. innere b) getheilt. Die änfere befuchten bie, 
weiche nicht Luft hatten, in das Kiofter zu treten; viele 
Bifchöfe, Pfarrherren und Prälaten erbielten in felber ihre 
Bildung. Die innere war allein für die beſtimmt, welche 
die Höfterliche Kleidung trugen c), und größtentheils noch 
als Kinder von ihren Sitern dem Klofterleben maren 96 
mwiedmet worden. Diefe wurden als Mitglieder des Gtifteh 
augefeben, und als folche Eoftfren erzogen d). In beyden 
Schulen bediente man fich der Ruthe e), um an biefen 
meiſtens adelichen Fünglingen die Unachtfamfeiten und den 
Unfleiß abzuſtrafen 7); worüber der ſich nicht. verwun⸗ 


a) Capitulare Aquisgran. 817. N. 46. 
b) Der Bauriß des Rloſters St. Ballen. 
e) „Monachiei habitus pueri.“ Eckekard. in Caf. 
d) Zpiflolae Rudperti apud Goldaſt. rerum Allemann. 
_ e) Sie hießen diefelbe Anguilla, ſcutica. Lexicon Salomon, 
D Eckehard, in Caf. weldyer cap. 6. beyſetzt: „Erant difeiplinse 
„loci, et femper et tun feverae non mode in Clauftro, ſed 


„et in Schalis exterius. 
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dern wird, welcher weiß, daß in St. Ballen) es Sitte 
mar, Die Kloftergeiftlichen wegen Fehlern wider die. Ors 
dengregel am eine Säule au binden, ihnen die Oberfleider 
auszuziehen, und fie zu geißeln a); und dag auch die Bis 


ſchöfe auf ihren Senden, oder Sittengerichten die Leute, 


welche fich gegen ein. Geboth Gottes oder der Kirche ver⸗ 
gangen hatten, mit Geißelſtreichen dafür züchtigen ließen. 

Wie viel man damals anf die Schulanflalten und Stu— 
denten hielt, bemweifen die Stiftungen , welche ihnen König 
Konrad I. und der Abtbiſchof Salomon III machten. Se. 


' gar fliftete Erchenbert ein Leibeigener der Abtey St. Gallen 
den Studenten ab feinen Gütern zu CIE auf den Oſtertag 


fühle, 





ein Glas Wein b). Die Profefforen in St. Gallen ſtanden 
mit bem Hofe und den Gelehrten ihres Zeitalters im Briefe 
wechfel c), und erbielten oft den Ruf auf entfernte Lehr 


Im achten Jahrhunderte hatte man in St. Gallen noch 
wenige Bicher. Abt Gotzbert war der erſte, der fich der 
felben Vermehrung angelegen ſeyn ließ Ad). Die Nebte 
Grimald und Hartmot vergrößerten. deren Zahl theild mit 
ihren Hausbibliotheken e), theils mit denen, weiche fie _ 


2) Eckehard. in Caſ. cap. 6, ’ 
b) „Eueris adhuc fcholae deditis Cyatus com vino praebeatur.“ 


9. 

e) 3. B. mit Luͤtward dem Bifchof zu Verzell, mit Tatto, mit 
Otfried yon Weißenburg, Walafrid Strabo, Ado dem Bilchafe 
zu Vienne x. 

d) Raper:, in Ca/. cap. 6. 

e) Die, welche Grimald gab, waren, die Briefe des hl. Pauls, 
falmen - Meß⸗ und Evangelienbücher , Homilien ,_ einige 
erte der bl. Vaͤter, einige Leben der Heiligen, eine Aftrolpe 

gie, ein Arzneybuch, ein Wirgil, Chronica Julii Caefaris, De 
vita Garoli Imperatoris, de Benitate Hludovici Imperatoris, 
de R egibus Merovingorum, Epiftola Alexandri de ſitu Indiae. 

Ex (od, Aſſe. N. 267, feculi 9, 


l 


’ 
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durch die Kloſtergeiſtlichen men fchreiben ließen a). Man 


fammelte und fchrieb fo Amfig, daß die nene Bibliothek 
bald vierhundert- Bände "zählte, deren manche mehrere 
Werke enthielten. Es waren Bibeln, Kirchenväter , befon- 
ders Auguftin, Gregor, Hieronymus, Iſidor und Br 
da; Kirchen. und profan » Gefchichtfchreiber , Inturgiicht 
Bücher, Legenden, Regeln der Ordensflifter, Sammlungen 
der römifchen , allemannifchen, faltichen re. Geſetze; Samm⸗ 


Jungen der fränfifchen Kapitularien, der Defretalen und 


Konzilien; Gedichte, Grammatifen, Homilien, Arzneybü⸗ 


cher, und fechd und zwanzig in angelfüchfifcher oder fchotb 


ländiſcher Schrift: gefchriebene Bücher b). Ein Bibliothe⸗ 
Far c) machte in der letzten Hälfte des neunten Jahrhun⸗ 
dertes einen Katalog darüber d), der fehr ſchätzbar iſt; 


theils, weil er zur Probe dienet, welche Bücher damals in 


den beiten Bibliotheken Deutſchlands anzutreffen waren, 
theils, weil er mehrere Bemerkungen enthält, welche die 
Bibliothekare bey ihren Büchermußerungen am ande 
hinſetzten; wo fie oft das Alter des Buches e), den Wert) 
oder Unwerth defien Inhaltes F), und die Berfonen, wel 


e) Die Verzeichniße derer , die Hartmot fchreiben Tief , oder vor 
feinen hergab, Liefert Rapere in Caf. cap. 9, er 10. bey Boldafl 


rer. Allemann, 


4 Bon diefen „libris ſcottice fcriptis* find alle bis auf zmey 
verloren gegangen, daaeaen find wieder andere von der name 
lihen Schrift hingekommen. 


e) Die in diefem Zeitraume befannten Bibliotbefare find lite, 
Urt. 82. h. 98. Lütard, Urk. 867. & 134 Notker und 


. 


rt. . 
Waltram , Urk 909. 2. 74. 
d) Er fieht in Cod. Mfe. N. 728. 


e) So beißt es oft: „Antiquum, Antiquifsimum. Vetus. led 
non poteft.“* 


H mit „Volumen optimnm, oder Inntile. Corruptum. Nihil eſt.“ 
and ben einigen Legenden; „Mendacium. Mendacilsimum.“ . 


* 
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che felbe bey Handen hatten a), bemerkten. Nebſt der ger“ 
meinen Bibliothek batte im Kofler noch jeder eigene Bü⸗ 
her, darunter gewiß die Klaſſiker zu zählen find, die fie 
feißig Iafen, da doch in dem Katalog wenige angemerft 
fehen. Bon dieſer zum Theil tanfendiährigen Bibliothek 
iin Kloſter St. Gallen noch ein großer Theil vor⸗ 
handen , welcher obſchon von Gelehrten häufig benügt, und 
nm Drucke befördert, dennoch ihrem Forſchungsgeiſte noch 
lange Stoff geben wird b). 


s 
ELIIISSTTITIITSIETT I 


57. Die deutfche Sprache vor taufend Fahren. 


| Die Deutfchen Fonnten ange ihre Sprache nicht ſchrei⸗ 
ben; fie wagten es erſt im neunten Jahrhunderte, Die er⸗ 
fen Verfuche darinn wurden vor taufend Jahren gemacht, 
‚ho man zuerſt nur. einzelne. Iateinifche Wörter mit ihrer 
deutfchen Bedeutung in Eleinen Wörterbüchern (Vocabula- 
Aa) miederfchrieb c); hernach Sätze aus dem Latein. in 
dad Deurfche überfegte d), und endlich in der deutſchen 
Eprache ſelbſt zu fchreiben anfleng e). Man bediente fich 


> 


a) B; 9. „Unum ex his datum eft Carolo Regi. habet Domna 
„Richard. Duo Luitwardus habet. Ruodinum vidi habere, qui 
„dixit ſuum efse. Non vidi. Ad Scholam, Ad Rorbach. Ad Ia- 


„cerarinm.**® — 


b) Der gelehrte Bibliothekar Pius Kolb machte daruͤber vor 
Has abren einen neuen Katalog , der noch ungedrucht da 


6) Yocabularia in Cod. Aſſc. 913. feculo 8. Scorice ſIpto. = Aſſe. 
N. 911. fec.g. — Mfe. N. 37 8. — Mja.'N. 397. fec. * 
Aſc. N. 184. ſec. 9. — Mſc. N. 242. ſec. 9. 

d) Einen Theil der Regel des bl. Benedikts uͤberſetzten fie im 

, Antange des neunten Sahrhundertes. in Cod. Me. 916. J 


©) Das Vater unſer, den Chriſtlichen Glauben, die offene Schuld. 


| 
.. 


Baben mit Hintanſetzung der zweckmaͤßigeren griechiſchen =) 
und runifchen b) Alphabethe der Tateinifchen Buchſtaben, 
mit welchen man aber die der deutfchen Sprache eigenthüm. 
lichen Laute auszudrücken nicht im Stande war. Man fuchte 
Diefelbe zu erzwingen, und häufte mehrere Buchflaben auf 
einander c), ſchrieb das nämliche Wort, umd die gleichen 


Shulben bald fo, bald auf eine andere Weile d), und fchuf 


überhaupt ein Deutfches, das ist nicht nur unfrer heuti⸗ 
gen Rechtſchreibung ganz fremd, fondern zum Theile vollig 
amverfländfich if. Die SKloftergeiftlichen von St. Gallen 
maren von den eriten, die diefed Feld bearbeiteten; Napert 
machte fogar fchon im neunten Jahrhunderte ein Volkslicd 
zur Ehre des hl. Galls. Man fieht es noch in ihren Schrif 
ten, wie fauer fie es fich werden ließen, ihre Mutterſprache 
u fchreiben; und doch iſt alled, was man noch aus dem ad, 
sen und neunten Jahrhunderte von ihnen bat, beynahe gan 
anverftändlich. Daran find folgende Urfachen ſchuld: 


Sie ſchrieben und gebrauchten die Buchſtaben anderd 
wie wir. 


© kömmt nur felten vor, Man ſetzte für daſelbe den Selbũ⸗ 


. = lauter » Meila Meiſe. Zunga die Zunge. Wazzaf 


2 offer. 


| „ie alten Helbetier ſchrieben ihre Sorgche mit griechiſchen 


chſtaben. Caeſar. Commentar. de bello g 


A quibus Runicis litteris Originem hust, gui theotifcam 
„ed löquuntür.* - Rhabanus apud Mabillon. de re diplomat. 


«BD. Hyvelihhiu; welche: Himichihk Feht; FH odet 
ürge r ee Hehraft; Araft. Hrviz; weiß. Svvualvviia 
eine & chwaͤlbe. Anfatt des in den Pandıchriften einzig übe 
lichen U_mırd bier und in Zukunft der Deitlichteit jenen, d% 
wo das U als Mitlauter gebraucht wird, immer V gefeht. 


. ds di Kae. 
23 2 Die Anfanasfulbe ge druͤckten fi fie mit ue. 








ame, Thonat der Bonner, Regan der Regen; 
oder i. Cazugi zeugniß, Hratl Sertigteit, Kir 
Gierde, Kerni.Sleiß, befonders in der Endung Auf & 
Engil sengel, Snabil Schnabel, ERI Eſel, Bichil 
Bühel; oder in der vielfachen Zahl « Albun die As. 
pen. Erft im zehnten Jahrhunderte begann der Buch⸗ 
ſtabe e die übrigen Selbſtlauter zu verdrängen ; und die 
Herefchaft, welche er nach der heutigen Rechtſchreibung 
in der deutfchen Sprache ausübt, anzutreten: 
‚ le gaben fie mit iu. Fliuga Siege, Fliuza fließt; oder 
mit eo. Lesth Gicht, Teoro Thier, Feor vier, Deob 
Dieb, oder mit do; Stior Stiet, 
sd wurde oft den einſylbigen Hauptwörtern angehängt. 
beò der See, Spazo der Spatz, Firco der Fink. 
u drückten fie auch mit o= aus. Moath Muth, ; Boacha 
Bud; j Canoac genug, Zoa zu. 
mit du du, 00, 0%. Fuſt Sauft, Hüus Zaus, God 
mo Gaum, Houa Saue, Tou Chau, Bouum Baum. 
mit ai. Stain Stein; oder mit z. Hrif Keif, Tis Eis/ 
Ct Zeit, 2 
mit einem gefchmwänjten «. Elli die Hefte. Für 5 fegten 
fit oe: Ploet Bloͤt Blur; Gloet Glöͤt Glut. Für ü ent; 
iveder zz Sder iu: Fuir Feuer, Tiür Theuer, Linted 
Leute. — 
e, ch; 8; k verwechſelten ſie durcheinander. VVolcin 
Wolken, Cinnizenni Rinnzaͤhne, Mucca Muͤcke, 
Poch Bock, Corn Korn, Clocca die Blode, Chuvva 
Ruh, Troch Trog, Roccö,; Rogea Roggen, Saken 
Sagen, Meki möge, Cela Rehle. 
Fr | 


\r 
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eh ſchrieben fie da, wo es heut gefebt wird, nie. Oh 
Ochs, Raha der Rachen , Loh das Koch , Joh das 

Zoch, Ah die Ach, Nahe die Nacht, Sprehhan Spre, 
chen, Eih eine sEiche. 

F und Ph, gebrauchten fie eines für das andere, Phuaz 
der Suß, Fili der Pfeiler, Troffo der Tropfe, Fluoc 
der Pflug, Phao der Pfau, Fanna die Pfanne. 

F und V verwechfelten fie auch. Fogal Vogel, Zovvival 
Zweifel, Graveo ein Braf, Fihu Dieh. Sie ſchrie⸗ 
ben V oder VV.fürB. Farva, Farvva Sarbe. Nie aber un. 
terfchieden fie den Mitlauter V von dem Selbſtlauter U. 

h ſetzten fie überflüßig vor. r und Z am Anfange eines 
Wortes. Hros Roß, Hraban der Raabe, Hrenefsi 
Reinheit, Hludi ein Laut, Hriuvve die Reue. Oder 
am Ende‘ in zweyſylbigen Hauptwörtern mach einem 
Selbſtlauter. 3. %. Storah der Staar, Granuh der 
Kranich, Gouh der Rufu. Hingegen Tießen fie es in 
der Mitte der Wörter, mo mir ed zur Dehnung braw 
chen, weg. Jaar Jahr, Rora dag Rohr, Hano der 
Zahn, Melo das Mehl. | - 

Sch batten fie feines. Ste behalfen fich blos mit dem F 
oder Sc. Syvin Schwein, Slaf der Schlaf, Seat 
Dfluafchar, Seiluf Schilf, Scefil Schefel, Scula dis 

- Schul, Frofc der Froſch, Fleisk dad Fleiſch. 

W drücken fie mit zwey u and. Uuurzala die Wurzel, 
Uurfti Wuͤrſte, Unuft dag Bewitter. 

Z ſetzten fie für £ Straza die Straße, Hornazza dir 

 Hornuß, Yvizzo Weis fapiens. 

Zu oder Trv fchrieben fie anflatt Zw. Zui der Zweig. 
Trink für zwing. | 














Fre Anfang⸗ und Endſylben waren von den heutz⸗ 

zen ſehr zerſchieden. Sie ſchrieben 
Far für Der. Farnunft Vernunft, 

Ar für ee. Irvvaht erwacht. 

' Pi für be, pitecht bedeckt. 

ana für an und für ohne. Anavanc Anſang, At 

reg ohne Weg. ara für ar. Arapeidi Arbeit. 

fora für Bor, | 

ea, ka, ki für Ge. Kitteint, Geſteine, kadroit gedro⸗ 
het, Limeitheit Gemeitheit Hochmuth. 

nefsi für niß. Antnelei Achtniß Verfolgung; Firneßf 

Begierlichkeit. on 
unka fir ung. Samanunka Sammlung. 

I für ig, Unkichuldie ungeduldig, Mahdic maͤchtig. 
ih für ich. Manalihho Kimali, Maͤnniiches Bemäls, 
tha für teh. Kicymbritha ätmerten Fabricatio; 

ki für Iofigteit, Kumaloi Rummerloſigkeit. 

Sie Hatten andere Bindwörter Als wir, 4. B. Pitheo, 
fr pedin darum, Sofama gleichwie, Sar alſobald, 
Edho oder, opa ob, Aftar nach oder wieder, Enti und, 
sowie de | 

Sie ahmten aus der lateiniſchen Sprache die Partizi⸗ 
Nm nach, und ſchrieben 5. 8. Euue Kepandi Geſetzgeber, 
Droftendi Troͤſtende, Thenkkendi Dentende, Forahtendi 
Süchtende , VVepenteio Webender ; Forä WVifantei 
horwiſſender, Theononch dienend. Sogar gaben ſie 
ka Zeitwörtern lateiniſche Biegungen; 5. B. Hoorit er hs >» 
t, horret ihr erhoͤret, hoorka er hat gehoͤret, kehorta- 
“daß wir hören, hooran hören, .hosrres hörend, 
| 2 


/ 
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hoorentis um zu hoͤren, horramun daß wir gehört wer 
den a). Sie änderten auch die Hauptwörter auf lateiniſche 
Weiſe ab; 4. B. Nom. fing. Sela die Seele, gen. Selu der 
Seele, Nom. plur. Selun die Seelen, dar. Selono den 
Seelen. Ueberhaupt hielten fie alles auf dem Latein, hießen 
ihre deutiche Muiter ſprache demſelben zur Ehre die barbari⸗ 
ſche oder die deutſche b), und entlehnten manche Wörter 
aus demfelben, und machten fie deutſch; z. B. Sihchure 
@icher von Securus, Angeſt Angſt von Anguflia, Prob 
Drobit von Praepofitus, Chola Röhl von Caulis, Scu 
Scheuer yon Scuria, Scuzil. Schuffel von Scutula, Nap 
von Nappa, Chorop Korb von Corbis, Pilegrim Pilger 
von Peregrinus, Wil von Villa, Wiler von Villare, Diubi 
Divfil Teufel vom griechifchen Diabolus etc. | 
Vielen Wörtern legten fie einen andern Sinn bey, al 
man ihnen beute giebty z. 3. Opphar Opfer hieß ein B 
dienter, Opfarod opferet hieß gehorcht, VVohtari Wuch 
hieß Wachsthum, Unfruma Unfrom hieß Schaden , Su 
Sucht hieß eine Rrantheit, Silihka, Skillink Schillin 
bieß eine Goldmuͤnze, VVaffa Waffen und Spata ein 
Spate nannte man einen Degen, kivrer Geſchwür bede 
tete einen Schmerzen, Keiffa ein Reif hieß Strick, U 
taro ein Gatter hieß Thür, Purc eine Burg hieß Stadt 
Kneht ein Knecht hieß Jüngling oder Knabe c), Ni 
gad eine Magd hieß Jungfrau, Chvvala Dual bedeutel 
Armuth, Arabeit hieß Truͤbſal, Theorna Dirne hiel 
a), In Cod. Mſc. 910. 


» '%) Barbaricum, Theotiſce, Tiutiſce. Urk. I. 64. in Cod. Tradı 
— Notker labeo. — Epla Rudperti in Goldafl. rer. allemann. 
Rapert. in Catilen. 


‚e) Denn Puerpera mard durch Knehrperan r 
a uberfehr. a. {ncht tpera Enecht gebäbte 
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Jungfrau, VVappi Wappen hieß Zeugmiß , Geftichus 
ein Gaſthaus hieß Spital, Zimbarari Zimmermeifter hieß 
Rünftler, Zimbar Zimmer hieß Materie, ‚Strala Strahl 
ein Pfeil, Eun Che das Beferz, Moas Mus eine Speife, 
Selida Siedeley ein Zelt, After unächt hieß nach, Puvvit 
bauet hieß wohnet, Hailer geheilet hieß geſund, VVintar- 
maneht hieß Jaͤner, Hornung Zormung, Lengizin Ma 
soht Maͤrz, Oftermanoht April, VVunimanoht May, - 
Bracmanoht Brachmonat, Hevvimancht Zeumonat, 
Aranmanoht Augfimonat ,. VVitamanoht Serbiimonat, 
Windunmanoht · Weinmonat, Herivifimanoht Winter⸗ 
nonat, Heilagmanoht Heiligmonst a). 


Viele Wörter ſchrieben fie ganz anders als heute, z. ©. 
Lnnzin Lenz ; Sumar Sommer, Herpift Yerbft, VVintar 
Winter, Suntarvvind Sudwind, Ofavvind Oſtwind, 
dio ein Adler, Alons ganz, Amesla Ymfel, Agalftra 
Jegerſten, Aravviz Erbs, Anapoz Umbos, Boha ein 
Buch, Bian Biene, Cronen grünen, Cuninc Roͤnig, 
Chlouulouh Knoblauch, Dinftri Sinftere, Feorhahi Stain 
ein ins Viereck gehauener Stein, Foha ein Suche, Fe- 
hir Faͤrkel, Hlactar Gelächter, Herizcho Zerzog, Heri, 
Zeer, Heidinfe Seydnifch, Herda sErde, Lidi, Lidali ein 
Glied, Leraha gerche, Meta Miet Gabe, Maniscunc 
Menſch, Meriha Maͤhre, Nahtagala YYachtigall, Pere 
dir, Raccehce Bach, Pipoto Gebothe, Pigit Beicht, 
scef ein Schiff, Sevrın die See, Situ Sitte, Sla Ge⸗ 
fülecht- oder Ley, Strenki Stärke, Segunſa Segeſen, 
Torf Dorf, Tharama Daͤrme, VValtilin. Wälder, 


u CH. ag. N. 997. 
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- YYehch Woche, Unaholta Unhold Teufel, VVituhoppa 
Midhopf, Zokang äugang. | 
In vielen Wörtern festen fie Selbſtlauter an, die it 
verfchlungen werden; z. B. Ambati Amt, Akus Art, Bu 
suhe Burg oder eine Brücke, Chorop Rorb, Erila Erle, 
Ftemide Stemde, Garitan Barten , Hanuf Zanf, Hapıh 
“abicht, Haupit Haupt, Kelaub Glaub, Milus mild), 
Perege , Perage Berg „ Piladi Bild, Blettirun Blätter, 
Sihila Sichel, Silabar Silber. Oder ſchufen durch Zufanı 
menfesen neue Wörter 5 z. B. Augatora Augenthor Ft 
ſter, Cnatkund gute Rund das Evangelium , Cherziftal ein 
Lichtſtock, Einherodi Monarchie, Flumfedera Pflaum 
federn, Jares Umbiyverf Anniverfarium, Hantfana Yan 
tuch, Moas himilihh dag Manna , Notnamo ein Raͤuber 
reinberga Stiefel, Pleccaꝛunga Blaͤkenzunge der Blit 
Ruumſcoha Rumſchuhe Sandalien, Scafhus a) Schafſtall 
Slegifedera Fluͤgel, VVentelſeq Wendelſee dag Mei 
‚ VVipere geiligenberg. 
Was aber mehr als alles andere das alte Deutſche um 
kennilich macht, iſt die große Menge von Wörtern, die mal 
feitber hat in Abgang Tommen laſſen; z. B. Antleiz Brand 
opfer, Antluthi Angeſicht, Apulka Zorn b), Au ein 
Schafmutter, Aigi Zucht, Cehf Geduld, Chnuati Natur 
Clingo ein reißender Bach, Cepar Opfer, Diete Voͤlket 
Diufa Diebftal, Diu_ eine Magd, Ekio Schrecken, Eker 
allein, Eo ewig, Freifa Verſuchung, Ganafter Sunte 
Heit Befchlecht, Horskine Ernſt, Honida Unbild, Kor 


1) Dem zufolge waren die Stadt, dd N 
Io anlen bed Gehafbäufer oder ee niide 9 


5) Daher Balgen. 








Kotb, Hecht Beſitzung, ‚Haren ſchreyen, Ilunke die 
Studien, Kihucti Gedaͤchtniß, Kilihhitha Bleichheit 
ein Bid, Kuruni Saframent, Luppi Rlage, “Luzichiz 
wenig, Lauge Flamme, Lahhen. Tuch, Mahel Ders 
trag a), Mezzi eine Speife, ‚Meintad eine Kafterthat, 
 Nihel viel, Magin Biutsverwandte, Noft Verrichtung, 
. Phidbi freudig, Por Bipfel b), Palo Bosheit c), Puzza 
da Sodbrunnen, Quiti Rede, Quedan reden, Quad 
er fagt, Spabitha Derftand, Spahi finnreich, Sumen 
jemand, Sonari Verſoͤhner Nichter, Stoufa ein Trink⸗ 
becher, Svwvelgo ein Schlund, Scrana ein Bank, Tol 
‚ Wunde, Thoifc Unrath, Trohtin Herr, VVuoff Seuf⸗ 
zer, VVuft ein Bewitter, -VYinna Zwift, VWalm Eifer, 
Vpigi Muͤßiggang, in WViftar auf der linken, VVerid 
Inſel, VVamba Bauch, Zala Gefahr, in Zefo auf der 
rechten 3, Man kann überhaupt annehmen , daß feit tan. 
ſend Jahren die deutſche Sprache den ſechsſten Theil ihrer 
Stamm. und Wurzelwörter verloren babe, | 

Aus dieſen altdeutichen Stammmörtern läßt fich bie 
Abſtammung von mehren eigenen Namen der Perfonen und 
. Derter deutlich nachweiſen. So kömmt z. B. Ludwig von 
Bludi d) Laut, und VVic e) Schlacht her, und heißt 
Schlachtgetümmel. Herman von Heri f) Zeer, und 
‘ Manno Mann, und beißt ein Kriegemann.” Kunigund 
von Chunni g) Abfunft, nnd Kund beruhmt, und heißt 


a) Aus Euu und Machel entfland Ehegemabl. 

b) Davon eine Porkirche. ce) Yacabular. 913. 
d) „Hindi,-fonus.“ Yocabular. 9ıL. 

6) „VVio, praclium.“* Zar, eie. 

H Inc, ei; | 5) Fomabular. 913. 


N 


YVehch Woche, Unaholta Unhold Teufel, VVitahoppa 

Miphopf, Zokang Zugang. 
In vielen Wörtern ſetzten fie Selbſtlauter au, die ist 
verfchlungen werden; z. B. Ambati Amt, Ahus Apt, Bu- 
ruhc Burg oder eine Brücke, Chorop Korb, Erila ıPrie, 
Ftemide Sremde, Garitan Barten, Hanuf Aanfı, Hapuh 
Sabicht, Haupit Zaupt, Kelaub Glaub, Milus mild), 
Perege , Perage Berg , Piladi Bild, Blettirun Blätter, 
Sihila Sichel, Silabar Silber. Oder ſchufen durch Zufa 
menfehen neue Wörter 5 4. B. Augatora Augenthor Fe 
fer, Cuatkund gute Rund das Evangelium, Cherziftal ei 
Cichtſtock, Einherodi Monarchie, Flumfedera Dflau 
federn, Jarcs Umbiyverf Anniverfarium, Hantfana San 
tuch, Moas himilihh dag Manns, Notnamo ein Raͤub 
‚Peinberga Stiefel, Pleccaꝛunga Blaͤkenzunge der Blit 
Ruumſcoha Rumſchuhe Sandalien, Scafhus a) Schafſta 
Slexifedera Fluͤgel, VVentelſeq Wendelſee das Mer 
‚ VVipere geiligenberg. 

Was aber mehr als alles andere das alte Deutfche un 
fenntlich macht, iſt tie große Menge von Wörtern, die mal 
feither hat in Abgang Tommen laſſen; z. B. Antleiz Brand 
opfer ; Antluthi Angeſicht, Apulka Zorn b), Au ein 
Schafmutter, Aigi Zucht, Cehf Geduld, Chnuati Natur 
Clingo ein reißender Bach, Cepar Opfer, Diete Dölfn 
Diufa Diebſtal, Diu eine Magd, Ekiſo Schrecken, Eka 
allein, Eo ewig, Freiſa Verſuchung, Ganafter Sunte 
Heit Geſchlecht, ‚Horskine Ernſt, Honida Unbild, Hor 








3) Dem zufolge waren die Stadt, dd t. 
Hr Mu Oebedem Seharbäuer or ehe. “ale 9 


b) Daber Balgen. 
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Roth, Hecht Beſttzung, ‚Haren ſchreyen, Tunka die 
Studien, Kihucti Gedaͤchtniß, Kilihhitha Gleichheit 
ein Bid, Kuruni Saframent, Luppi Klage, “Luzichiz 
wenig, Lauge Flamme, Lahhen Tuch , Mahel Vers 
trag a), Mezzi eine Speift, Meintad eine Kafterthat, 
Nihel viel, Magin Blutsperwandte, Noft Verrichtung, 
Phidbi freudig, Por Bipfel b), Palo Bosheit c), Puzza 
‚tn Sodbrunnen, Quiti Rede, Quedan reden, Quad 
er fagt, Spahitha Verſtand, Spahi finnreich, Sumen 
jemand, Sonari Derjöhner Richter, Stoufa ein Trink⸗ 
becher, Svvelgo ein Schlund, Scrana ein Ban, Tol 
Munde, Thoife Unrath, Trohtin Herr, VVuoff gef 
‚ger, VVuft ein Bewitter, -VVinna Zwift, VValm spifer, : 
Apigi Muͤßiggang, in Vviſtar auf der linken, VVerid 
Inſel, VVamba Bauch, Zala Gefahr, in Zeſo auf der 
rechten ac. Dan kann überhaupt annehmen, daß feit tan- 
ſend Jahren die dentfche Sprache den fechsten Theil ihrer 
Stamm. und Wurgelmörter verloren babe, 

Aus dieſen altdentichen Stammmortern läßt fich die 
Abſtammung von mehrern eigenen Namen der Verfonen und 
Derter deutlich nachweifen. So kömmt z. 8. Ludwig von 
‚Bludi d) Laut, und VVic ce) Schlacht her, und heißt 

Schlachtgetümmel. German von Heri f) Beer, und 
Manno Mann, und heißt ein Kriegsmann! Kunigund 
von Chunni g) Abkunft, nnd Kund beruͤhmt, und heiße 


a) Aus Euu und Machel entfland Ehegemabl. 

b) Davon eine Porkirche. c) Yecabular. 913. 
d) „Hindi, fonus.“ Vocebular. 9ı1. 

e) „VVio, praelium.'“ Zac. eie. 

D Inc, ei; Ä 8) Fosabular. 913. 


⸗ 
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. YVeheh Woche, Unaholta Unhold Teufel, VVituhopps 


Mipdhopf, Zokang Zugang. 
In vielen Wörtern ſetzten fie Selbſtlauter an, die ih 
verfchlungen werden; 4. 3. Ambati Amt, Ahus Art, Bu- 
zuhce Burg oder eine Brücke, Chorop Korb, Erila Erle, 
Ftemide Sremde, Garitan Barten , Hanuf Aanf, Hapuh 
Gabicht, Haupit Saupt, Kelaub Glaub, Milus Milch, 
Perege , Perage Berg , Piladi Bild, Blettirun Blaͤtter, 
Sihila Sichel, Silabar Silber. Oder ſchufen durch Zufam 
menfeßen neue Wörter z z. 9. Augatora Augenthor Jet: 
fer, Cuatkund gute Rund dag Evangelium, Cherziftal ein! 
Cichtſtock, Einherodi Monarchie, Fiumfedera Pflaum 
federn, Jares Umbiyverf Anuniverſaium, Hantfano Sand 
tuch, Moas himilihh dag Manns, Notnamo ein Räuber, 
‚Peinberga Stiefel, Pleccazunga Blaͤkenzunge der Blit, 
Ruumfcoha Kumfchube Sandalien, Scafhus a) Schafftall, 
Slegifedera Slügel, VVentelfeg endelfee das Die 
Wipere Zeiligenberg. | 
Was aber mehr als alles andere das alte Deutfche u 
Fenntlich macht, iſt Die große Menge von Wörtern, die ma 
either bat in Abgang Tommen faffen; 4. B. Antleiz Brand 
opfer ; Antluthi Angeſicht, Apulka Zorn b), Au ei 
Schafmutter, Aigi Zucht, Cenf Geduld, Chnuati Natut 
Clingo ein reißender Bach, Cepar Opfer, Diete Holt 
Diufa Diebſtal, Div eine Magd, Ekiſo Schrecken, Eber 
allein, Eo ewig, Freifa Verſuchung, Ganafter Sunte 
Heit Befchlecht, ‚Horskine Ernſt, Honida Unbild, Kor 





8) Dem zufolge waren die Stadt, und_b 
Gihatbaufen ebedem Sehafbäuler oder oder in ” 


B) Daher Balgen. 





Kotb, Hecht Beſitzung, ‚Haren ſchreyen, Ilunka die 
Studien, Kihucti Gedaͤchtniß, Kilihhitha @leichheit 
ein Bild, Kuruni Saframent, Luppi Alage, Luzichiz 
wenig, Lauge Siamme, Lahhen. Tuch, Mahel ver; 
trag a), Mezzi eine Speife, -Meintad cine Kafterthat, 
Nihel viel, Magin Blutsverwandte, Noft Derrichtung, 
Phidbi freudig, Por Gipfel b), Palo Bosheit c), Puzza 
ein Sodbrunnen, Quiti Rede, Quedan reden, Quad 
er fagt, Spahitha Verſtand, Spahi finnreich,, Sumen 
: jemand, Sonari Verſoͤhner Richter, Stoufa ein Trink 
becher, Svvelgo ein Schlund, Scrana ein Bank, Tol 
Wunde, Thoifc Unrath, Trohtin Herr, VVuoff Senf. 
zer, VVuft ein Bewitter, -VVinna Zwift, VValm spifer, - 
Apigi Muͤßiggang, in VWViltar auf der linken, VVerid 
Inſel, VVamba Bauch, Zala Gefahr, in Zefo auf der 
rechten xc. Man kann überhaupt annehmen , daß feit tan. 
ſend Fahren die deutfche Sprache den fechsten Theil ihrer 
Stamm. und Wurzelmörter verloren habe. Ä 

Aus dieſen altdentichen Stammwörtern läßt ſich die 
Abſtammung von mehrern eigenen Namen der Berfonen und 
: Derter deutlich nachweiſen. So kömmt z. 8. Ludwig von 
‚Bludi d) Laut, und VVic e) Schlacht ber, md heißt 
Schlachtgetummel. German von Heri f) Zeer, und 
_ Manno Mann, und beißt ein Kriegemann,” Kunigund 
von Chunni g) Abkunft, und Kund beruhmt, und Heißt 


a) Aus Eun und Machel entfland Ehegemabl. 

b) Davon eine Porkirche, c) Yecabular. 913. 
d) „Hindi ,-fonus.“ Vocabular. 9ır. 

6) „VVio, praclium.“* Ze. «ie. 

H Ic. ei; 5) Fosebular. 918. 


4 


ze 20, 


‚Berühmte Herkunft. Adelbeid von Athallih a) adelic, 
und Heit b) Geſchlecht, ein adelichen Geſchlecht. Gün—⸗ 
ter von.Kund, ein Zeug c). Hildegard von Hilden 
biegen, und Garte eine Buthe, krumme Authe. Gertrud 
von Giri oder Ger Bier, und Truatı Braut, Brantgier. 
Notker von Noth umd ger, Nothgierde Gerold vn 
Ger und alt,. Altegier Konrad von Kuan kuͤhn, um: 
Rat, Kühnerrath d). Wiborad von VVib Weib, und 
Rat Rath, Weiberrath. Gotteſchalk von Cot Bott, 
and Scalk Diener e), Diener Botted, Gottesdin von 
Cot Bott, und Diu f) Dienerinn, Gotteödienerinn m. f. f. 
Die Namen der Dörfer find gewöhnlich aus altdeutſchen Na⸗ 
men der Maͤnner, welche im fiebenten oder achten Jahrhun⸗ 
derte folche befeffen hatten, und einem andern Hauptworte 
zuſammengeſetzt; 3. B. von den Beſitzern, die Uzin hießen, 
kömmt Utzwil, Utznach; von denen, die Buzines. genannt 
wurden, Buͤtſchwil, Bußkirch, Bußnang, Baginheid; 
und von Zuzin Zuzwil; von Flahin $lawil; von Herincı 
‚Herifau; von Morines Moͤrſchwil und Marwil; von Co- 
tes Boßau; von Helfotes Selfenfchwil; von Rapert Ra; 
perfchwil; von Johanna Jonfhwil und Jonen ber, ı. 
Oft war aber auch ſchon die erfte Sylbe ein Hauptwort; z. 
B. Waldkirch, Rirhberg, Steinach, Goldach, Mar: 
bach, Raltbrunnen. 


Das Hauptwort in den Endſylben bejeichner meiſten⸗ 
theils eine Eigenſchaft des Ortes. Lag der Platz an einem 


a) „Attalihh Chunni, Nobilis genere. “ Vocabular, ↄii. 
b) „Heid, Sexus.'* loc. eir. 

€) „.Kuntharius, teſtis.“ loc. cit. I 

d) Yüsa S. Conradi ex Cod. Guelfico BFeinganenf. 

e) Vocabular, Fr FB f) loc. et, .. 


u 2601 an 


fiefenden Waſſer, fo wurde er gern Büren (by Non von 
Nin oder rinnen) genannt: oder demfelben das Wort Uch-a) 
Fluß, oder Bach b) angehängt; 3. B. Roſthach, Bold» 


Ab, Utznach, Marbach, Gonzenbach. War er an eh 


| 


‚gen Moos A) ader Niede); z. B. Zudenried, „Einen 
Waſſerfall nannte man Laufen H); ein tiefes filed Waller 
me Bag 8); 4%. Ramuns VVag Ramſchwag ; weite 


sem See, fo hieß man: ihn Stad co); z. B. Wallenſtad, 
Stad. Orte in fumpfichten Gegenden befamen die Endun⸗ 


Ehenen eins Heid, oder Weid; z. B. Batzenheid oder 
Baenweld h); eine Fläche Schlatt i); z. B. Zill⸗ 
fhlatt; eine Anhöhe Bühel oder Büel k);3 3. B. Schoͤ⸗ 
nenbuͤel, Ennetbuͤel, das iſt, ennet dem Bühel. Einen 
lihten Binnen Wald hieß man Lob; z. B. Bocksloh, 
Breitenloh ; einen von Bäumen und Stauden gereinigten 


Bag Rüti 1) oder Schwendi m); ein ansgemeflener 


Umfeeis, oder auch eine mit Eſchbäumen bewachſene Ge⸗ 
send hießen beyde Weich n); 4. 3. Tegeralca Tegerichen; 


2) „Aha Fluvius.“ Cod. 242 

b) „Bach oter Paccehe“ Bach. Iidem. 

e) „Stad, Ripa,“ Ufer. Vocabular. 913. fec, 8. 

d) „Mos, Palins.‘ sc. ca. "e) „Riot, Rihat.‘ Col, Trad. 


F) Loufin nennt Eckehard den Fall der Steinach in dem WMuͤhlen⸗ 
tobel od der Stadt St. Gallen, in lib. Benediet. p. 24, 


g) „VVac. VVazzar; daz ftillo ſtat.“ Hocabular. 911. 

h) „Bazinheide, Bazinvveidun.‘* Cod. Trad. 

i) „Slihti, fuperficies.‘“ Norker. labeo in Cod. Mfe. 818. p. 4 
k) „Puhila, Rubil, Colles.“ Vocabular. N. 913. N. 242, 

I) „Rinto extirpare‘* ausreuten, Yocabular. N. gut. 


mw) Den Wildbaufern wird 1334. erkaubt , im Grabferiwalde 
Schwendinen gu machen. Het. ı 1334. Ach. St. Ferwa 


2) Aſcaa. Cod. Trad, — Aſo eine Sſſche. one 184. 


”. 


‚Urnafce Urnaͤſchen; ein mit Weiden bewachfener Bezirk Mi. 
dena), z. B. Widnau, Wittenbach; ein mit Aepfelbän. 
men angepflanzter Ort Affolterg b). Die Gtelle,. m 

‘ein Thal, ein Fluß, ein Weg von feiner Richtung abwic, 
befam oft den Namen Wangen c) Abweichung, 3. 8. 
‚Biberwangen ; dafür man aber auch nang, oder lang 
ſchrieb, z. B. Bernang, Wosnang, Arnang. Ein 
Sennthum hieß Schweig e), daher die Schweigalp. 
Viele Orte nannte man aber nur überhaupt Ster 
ten f), das it, bewohnte Plätze, z. B. Altftätten, Hochſter⸗ 
ten (Höchſt), oder Dörfer, das beit Gebäude 8); oder 
Bil, Wilen, Wiler h), das it Mayereyen; ode 
Höfe Hoba, Hova; von welchem Worte die ganz zerſchi⸗ 
denen Endungen auf Hub, Tofen, an, en berfommen, 
z. ®, Dettichova Dettifofen , Cotesova Goßau, Smarin 
.chova Schmaͤrken Marinchova Maͤrchen , Rameſova 
Ramſen. Die eigenen Namen der Dörfer und Höfe wa⸗ 
ven am Anfange diefes Zeitraumes noch nicht allgemein at 
genommen; fie änderten ſich oft mit den Beſi itzern i). Auch 
verwechſelte man noch gern die ſich verwandten Endungen 





a) VVida. loc. et. 
‚b) Aßaltra ein Ayfelbaum. Vocabylar. N 184. 


„. .e) VVanc. Cod, Trad. Ane VVane, unabmweichlich. Lied der 
blungen ; und Nosker. Labeo in Pſalterio. 


8 ‚BT Tivinvvang wird auch Tiunlang gefchrieben. Urk.“ 


e) —S —*— eine Kuͤherey. Vocabular. N. 134. 
F) „Stetee locus.“ Notker Labeo in Paraphrafi in Ariflotelem, 
8), „Duruft opus. Vocabular. N. 911. „Torph Vicus.“ Mk 


-k) Von Villa, Villare. 


i ”; Hadaleihinhofen, ist uͤ . Ufeſ 
95 — * A af —A Dürnten, Wolf 


f 
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8. Ach mit Ried, Wiler mit Ruͤti, Wit mit ofen, 


Deid mit Zeid a), 


Die man aber im Zufammenbange in St. Ballen vor 
tanfend Fahren fchrieb , forach, betbete und predigte, fol- 
len folgende Muſter lehren, welche au Alter alle in Deutſch⸗ 


land übertreffen. 


Das Vater unſer. 


Fater unſeer, thu piſt in 
himile. VVihi b) Namun 
dinan. Ghueme rihhi din. 


Vverde VVillo din ſo in hi. 


mie, fofa in erde. Proth 


| unfeer emezhic kib uns hiu- 
tu Oblaz uns Sculdi unſee- 
‚ 10, fo vvir oblazem uns Scul- 


dikem. Enti ni unſih ärleiti 


in Korunka c). Uzaerlofi un. 
Äh fona ubile, 


Vater unſer! du biſt im 
Himmel. Geweiht Name din. 


ſo auf Erde. Brod unſer 
mäßig gieb uns heut. Laß 
nach ung Schulden unſere; 
wie wir nachlaffen uns Schul 
digen. Und nicht ung verleite 


Komme Rich din. Werde 
Willen din, wie im Himmel, 


— 


in Anfechtung. Auserlöſe uns | 


vom Uebel. 


\ Der chriſtliche Glaube. 


Kilaubo in Kot: Vater al- 
mahtigum “Kifta d) himiles 


| enti erda, Enti in Ihm Chrift 


fun fin ainacun unferen Troh- 


' in Der inphangen ift fona 
| Wihemu Keifte, Kiporan 


Glaube in Gott Vater all 
mächtigen Steller Hinunels 
and Erde. Und in Jeſum Chriſt 
Sohn feinen einzigen unfern 
Herrn. Der empfangen il 
von wihem Geiſt. Gebohren 


V gen fhrieb Ugnach und Ukried, Roßwiler ımb 
Bafrati n Blteisnll m 6 efchbofen,, Batz en⸗ 


agenmweid. C 


» Wihi heilig; davon Weihwaſſer. 
‘) Koren tentare, Korondi yerfucht, F’osebular. IL, 
V Don Stetten. Fundare. Inc, et. 


Wand 


wMna Mariun Macidi evvikern. 
Kimartrit in Kivvaltiu Pila- 
tes. In Cruce pislacan, to- 
tendi picrapan. Stehio a) in 


XVizzi.b) in drittin Take:er- - 


ftoont fon Toden. Stehic in 
himil, fizit az zefuun ca. 
tes fateres almatikin, Dhana 
ehuinftic iR fonen c) qhuck- 
he enti tote. Kilaubu in wi- 
han Keift: In Vviha khir- 
rihhun catholica. VWVihero 
kemeinitha, Uzlaz Suntike- 
ro. Pleiskes urfodali ” in 
Ins ewvikan. Amen d). | 
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von Marta ewiger Magd. Ge⸗ 
martert im Gewalt des Pila⸗ 


tus. AnsKreuz gefchlagen, todt 


und begraben. Fahrend in die 
Höll. Im dritten Tag erſtan⸗ 
den von Todten. Fahrend in 
Himmel, ſutzt bey der Rechten 
Gottes Waters allmächtigen 
Dannen Fünftig iſt, richten 
Geweckte und Todte. Glaub it 
wiben Geift, in wihe Kirche 
katholiſche, wihe Gemeind, 
Nachlaß Sündiger, Fleiſchet 
Urſtände, in ewiges Leben. 
Amen. 


d O-gelonbigin Liu- 
te, ir brudere unte 
fweltere in Gote ge- 
„Aennet pird. Ferne» 


met dazV Vert mines 


‚Trohtines. der ift fä- 
lic,.der dri behüttet 
find Gevvante, daz er 
nihet naecat negan- 


eine Dredigt. 
O Fideles Po- 


puli, qui fratres 
et forores tnChüi- 


fto vocaminilau- 


dite verbum do- 
mini: Beatus, qui 
auftodit vefti- 
menta fua, ne 


nudys ambulet, 


..®) Von Aſtego. currere laufen. loc. cit. 
b) WVizzi die Hitze. Cavvizzinot damnabitnr.“ Iac. eis. 


e) Sonari. Judex Richter. Yrocabular. 913, 


O gläubigen Leute! 
die ihr Brüder und 
Schwerter in Gott ge 
nannt werdet, Der 


nehmet dag Wort 


meines Herrn: Det 
ift ſelig, welcher fein 


Gewand treu behütet/ 


banner nichtnacen 


A) Dieſes Vater Unſer und d Ca 7 
9IL. Pag. 239. fea 8. fine, -, Glaube fehen in Co Mi 


ge. Daz min Trehtin 
fpriehet fone der be- 
haltenufle desGevva- 
tes, fon danna der 
noc6et tega fol be- 
' dekket vverden; daz 
fcolet 
bedensgin. Unte mite 
_ ahnadähten dren iu- 
res herzen fernemen. 
ker dur die heilic- 
keit der touf zeme 
heiligen geloube cho- 
_ met fon den Gevvä- 
ten defse rehtes, un- 
te der göti,.vvärend 
ir nakket. mit den 
geburtlichen Sünden 
ſon demo £rifte men- 
_ nifken avvahffenen 
irvallene unte gevaz- 
zet. Auriin der töufi 
wirdin dier gevätt 
mit vvizzeme gevva- 
tin fcönern dem äl- 
ler löttriftin Golde. 
daz felbe gevvate 
rihfenter der Sunton 
in iureme totlic libe 
mit höre mit ubre- 
hören mit meincnei- 


ier einuzihc 
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Quod. dominus 
dicit de obfer- 
vatione vefti- 
menti, unde nu- 
ditas debet ve- 
lari, diligenter 
attendere, et in- 


tenta cordis äu- 


re debetis per- 
cipere. Priuf- 
guam per facra- 
mentum Baptif- 
matis ad fidem 
venifsetis jufti- 
tiae, innocentie- 
que veltibus era- 
tis nudi, origi- 
nalibus tantum- 
modo peccatis 


.ex primo -homi- 


ne pullulantibus 
obruti. In Bap- 
tismo autem al- 
bas veftes, auro- 
purifsimq 
preciofiores ac- 
cepjftis. Quas 
Credo regnante 
peccato in veftro 
mortali corpore 
fornicatiogibus , 


que 


gehe. Was mein Hery, 
fpricht von dem Be⸗ 
balten des Gewan⸗ 
des, von. dem Die, 


Nackheit ſoll bedeckt 
werden, das folletihe _ 


fleisig bedenken, und 


mit andächtigen Oh . 


ren euers Herzens 
vernemen. Ehe ihr, 


durch die Heiligkeit 


der Taufe zum heili⸗ 


gen Slauben kamet, 


waret ihr nackend von 
den Gewanden der 
Nechtſchaffenheit und 
der Güte, mit den ge⸗ 
burtlichen von dem 
erſten Meuſchen her⸗ 
wachſenden Sünden 
befallen und gefaßt. 
Aber in der Taufe 
werdet ihr bekleidet 
mit weißem Gewan⸗ 
de, ſchöner als dag 
lauterſte Gold. Daſ⸗ 
ſelbe Gewand habet 
ihr bey der Herrſchaft 
der Sünde in euerm 
ferblichen Leibe mit 
Huren, ueberhuren 


⁊ 


% 


ven mit Manflah- 


ten, mit Tiuven, 
mit röuben, mit 


PLusen, und mit an- 


dre manegen den 
gelichen habent ir fi 
gemeiligit unte be: 
wollen. Unte vvel- 
let mit foler unrei. 
nikbeit undrivvefen 


. des himiliskes Chu- 


niges bröte bötten, 
der hütte mit siner 
Gemahtlan mitter 
heiligen Criftenheit 
wvärlicheri, unt ana 
‚Zvvifel keiftlichen 
vrirtskeftit, Lieberi 
pruedere, daz irfurht 
hic. unt ift iu nihut 
min zerfurhtine. daz 
föne folichen fchl- 
den iur gebet hie 
nihet vernomen wer- 
den, unt daz ir 
in deme khünftigen 
fdeneftäge fon der 
Genoskeft aller gö- 
ten, und aller vvel- 
tten gefundist, und 


adulteriis; perfa- 
riis, homicidlis, 
furtis , rapinis, 
mendaciis ,„ et 
aliis multis his 
fimilibus coma- 
eulaftis. Et ta- 
nen cum tali im- 


munditia eterhi 
„Regis nuptiis in- 


terefse cupitis. 


Qui hodie cum 


fponfa ſua feili- 
cet fancta Eccle- 
fia vere et fine 
dubio fpiritua- 
liter epulatur. 
Quod fratres cas 
rifsimi valde per- 


timefco , vobis- 


‘ne nibilo mi- 
nus pertimefcen- 
dum eft, Ne pro 
talibus culpis et 
hic- preces ve- 
ſtre non exau- 
diantur , et in 
futuro ab elec- 
torum confortio 
feparepini, Qui. 


(Ehebrechen), mil 
Meineiden , Tode 
ſchlagen, mit Steh⸗ 
len, Rauben, Lügen, 
und‘ mit anderen 
manchen dergleichen 





entheiliget und be 
fledet. Und ihr wol. | 
let mit folcher Iinrei, 
nigfeit dem Braut 


bette des himmlifchen 
Königs gegenwärtig 


fenn; der heut mit ſei⸗ 


ner Gemahlin mit der 
heiligen Chriſtenheit 
wahrhaft und ob, 
ne Zweifel geiftlich 


wirthgaſtet. Liebe 
Brüder! ich fürchte, 


und es iſt euch nicht 
minder zu befürch- 
ten, daß euer Gebeth 
wegen ſolchen Schul⸗ 
den hier nicht verno⸗ 


| 
| 
| 





men werde, und. daß 


ihr an dem zukünfti⸗ 
gen Serichtötage von 


der Genoßfchaft aller 


Guten, und aller 
Erwählten gefünders 
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ferteiletwerdet.Swer 
diz mit vvärem ti. 
wen forget ze be- 
denkenne, unt wir- 
‚dilichen unt vvärli- 
then hinnen füre 
_ piezen wile, ter hef- 
fe üf sin herce unde 
ſpteche näh mir: 


cunque iftud per 
veram poeniten- 
tiam perpende- 
- re curaverit, et- 
digne poft hoc 
emendare volu- 
erit, furfum le- 
vando corda di. 
cat poft me: 


denfen, und. würdig 
und wahrlich hin⸗ 


nach: | 


Die offene Schuld. 


Ich ferſache den tiufel, unt 
elliu ſinu VVerc. unt alle sine 
Gezerde fone minemo Libe, 

fine miner fela, ih nevvil 
imo gelöben, imo fcol nie- 
‚ men gelöbe, ih weil gelob in 


Got vater almahtigen unden 


 fkephir des himiles und der 
. ade. Unt gelob An sinen 
‚ änpornen fon, unt gelob 
an den heiligen Keift, unt 
telob die tri kenennede ei. 
din vvaren Got, dri hie vvaß 
Ana Anagenge unt iemer ift 
‚ Anente, Unt gelob, daz er 
geborne vvart unt gefangen 
ver, unt gemartoret vvart, 
ent daz er irftarbe, daz er 
begraben vvart, unt daz er 


Ich verfag dem Teufel, und 
allen feinen Werfen, und al⸗ 
Ien feinen Gezierden von mel 
nem Leibe, von meiner Seele. 


Ich will ihm nicht glauben, 


ihm foll niemand glauben, 
Sch will glauben in Gott Va⸗ 
ter almächtigen, und Schd- 
pfer des Himmeld und der - 


Erde; und glaube an feingn 
eingebohrnen Sohn, und glau⸗ 


glanbe an die drey genannte ei⸗ 


und vertheilet wer⸗ 
det. Wer dieſes mit 
wahrer Neue be 


füran büffen will; 
der bebe fein Herz: 
anf, und fpreche mir’ 


d 


be an den heiligen Geiſt, und 


nen wahren Gott, der hier war 
ohne Anfang, und immer iſt 
ohne Ende, Ich glaube, daß er 
gebohren ward, und gefangen 


ward, und gemartert ward, 


und daß er erſtarb, daß er be⸗ 
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zere helle fuer, unt dan- 
nan nà alle, die der vvolt, 
unt gelob, daz er irftuont 
‚an demo trittin tage, unt 
gelob, daz er an demo fier- 
‚zeehoften taga after finer 
urſtende ze himile fuore ze 
sinss fater zefuun vvarer Got 
ant vvarer Menniſk. unt ge: 
lob, daz er dannan chunf. 
tig if an demo judgeften 
tage. ze irteilenne lebentin 
unt totin. unt gelob ein 
Criftenheit alliche unt po- 
teliche. ein tofe. unt ge- 
lobe gemeinfamede der heili- 
gen abhiefigorne. unt gelob 
Antlaz miner fundon nah 
liutere pihite. unt gelob. 
daz ih erfterben fcol; unt 
daz ih irften fcol. Unt ge- 
lob after difine lib den ewvi- 
gen Lib. In demo Gelob 
fi pigi ih dem allemahtigen 
Got, unt difine heiligen, 
unt dir prieft aller miner 
funton, der ih hie gedahte, 
ader gefrumete fone miner 
“8 unz an diefen hiutigen 


tata 


\ 


‚graben ward, und daß er aut 


Hölle fuhr, und dannen nah 


alle die, die er wollte, Und 
glaube: daß er erſtund am drit- 
ten Tage; und glaube: daß er 
am vierzigften Tage nach feiner 
Uritände gen Himmel fuhr zu 
feines Vaters Nechten, wahrer 
Bott und wahrer Menfch. And 
glaube: daß er von bannen 
fünftig iſt An dem jüngſten Ta⸗ 
ge zu verurtbeilen Lebende und 
Todte. Und glaube eine allge 
meine apoftolifche Chriſtenheit / 
eine Taufe. Sch glaube Gr 
meinfchaft der von bier abge 
twichenen Heiligen. Und id 
glanbe Ablaß der Sünden nach 
einer" lautern Beichte. Ich 
glaube: daß ich erſterben foß; 
und daß ich erſtehen fol. Und 
glaube nach diefem Leib einen 
einigen Leib, In diefem Glau⸗ 
ben bekenne ich dem allmäch⸗ 
tigen Gott, und dieſen Heili⸗ 
gen und dir Prieſter alle mer 

ne Sünden , die ich je 1% 

dacht , oder begangen habe 
von meiner Tante bis anf dir 
fen 





man 


taga mit huor, mit huöres 
geluften, daz ruivet mi, unt 
itzibi mi fcöldigen demo Al- 
‚natigen Got, unt difene heili- 
zon unt allen Gotes heiligot, 


ut tir prieftere ze warere pi- 


kerde unt ze williger puezze. 
Amen. mifereatur ere. 


Habet ir diz getah mitter 
Änikeit vvares :mötes , unt 
vet ir daz 'irfollen. mittin 
Werken, daz ir mitti mund 
klprochen habent, fb ftiu of- 
kmemines trehettines Gerade 
tbre allez, daz des iru hie pi- 
fit, piert nah der falikheite 
üts Libes und iur fela a), 
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fen heutigen Tag alt Huren, 


mit Hurenlüflen. Das reuet 
mich, und ich gebe mich ſchul⸗ 
dig dem allmächtigen Gott, 
und diefen Heiligen, und allen 
Gottes Heiligen, und dir Price 
fer zu wahrer Befehrung und 
su williger Buſſe. Amen. 


Haber ihr dieſes gethan mit 
Innigkeit wahres Muthes, und 
wollet ihr das erfüllen mit Wer⸗ 
ken, was ihr mit dem Munde 
geſprochen habet, ſo ſteht offen 
die Gnade meines Herrn über 
alles, das ihr hier bittet. Be⸗ 
gierdet nach der Seligkeit eu⸗ 
ers Leibes, und eurer Seele. 


Fuͤnftes Hauptftäd, 


—üüRRXYXXXVX 


Ücerfälle von Hunnen, von Sarazenen, von 


einheimifchem Kriegsvolke. 


Das Stift Sh 


Ballen Behauptet in den Künften, Wiſſen⸗ 
Khaften und Plöfterliher Zucht feinen alten 


Aus einem 


die Decke eines Buches 


Yersemenenrätt des zehnten Mothandenic, Tu 


© 
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Ruhm. Pfeſfſers erlangt feine Unabhängig 
keit, Schenis größere Freyheiten, die Stadt 
" Et. Gallen und Appenzell ihr Daſeyn ıc 


—XRX& 200 200 





Son 920, bis 1076; 


Put der neue Herzog In Schwaben war ein großef 
Krieger, und eben darum eher geneigt Kriege zu erregen, 
als ſelbe zu vermeiden. Den erſten fieng er mit ſeinen 
Nachbarn dem Könige Rudolf in Burgund an, In demſ— 
ben fchien das Glück ihn zuerſt nicht begünftigen zu wollen 
da Rudolf den Krieg in dag Herzogthum Allemannien ſpielt,, 
and defien Truppen bis in unfer Vaterland. vordrangen. 
Aber in der Schlacht, welche zwiſchen beyden zu Winter 
thur vorfiel, ſchlug Burkard Rudolfen aus dem Felde ) 
fühnte ſich aber bald wieder mit ihm aus, und gab ihm | 
cKahr 922. feine Tochter Bertha zur Gemahlinn. Im Ver 
trauen, welches‘ Burkard auf den _Benfkand dieſes feind 
Tochtermannes fegte, weigerte er fich Heinrichen den Bey 
ler, welcher Konraden I. gefolgt war b), als König au et 
kennen, und war im Begriffe fich deßwegen mit ihm zu meh 
fen. Aber da Heinrich mit Überlegener Macht beranrüdt 
Kind Burkard es zuträglicher, fich ibm au unterwerfen. It 
diefen Eriegerfchen Bewegungen verwüſteten bes Burlard 
Anhänger Allemannien dermaßen, daß dadurch eine Hun 
gersnoth entſtand c). Burkard felbft leerte in Gt, Galer 


a) Im Jabre 919... Annal. Hepidannk, 
b) Im J. 919. Fckehard, in Caf. En 
. e) Wi. 8. Wiborada«, “ap. 2% 
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durch Seqniftionen und abgenothigte Geſchenke alle Ver⸗ 
täthe der Lebensmittel, und den Kirchenſchatz aus a). Selbſt 
die felige Wiborad, welche er auf feiner Reife nach, Italien 
in St. Ballen befuchte b), Fonnte ihn nicht abmendig ma⸗ 
hen, fich von den Sloftergeiftlichen Kelche ſchenken zu laſ⸗ 
ten; doch befahl er aus Rücklicht ihrer Bitten feiner Fran, 
dieſelben tem Stifte. wieder zurückzugeben, wenn er von fel- 
nem itakienifchen Feldzuge nicht. wieder zurückkommen wür⸗ 
ec) Abt Hartmann, welcher im J. 921. dem Salomon 
in der Abtey gefolget mar, und Abt Engelbert, der Nach 
filger des Hartmanns d), mußten alles dieſes gefchehen laſ⸗ 
ſen. Jener als ein Gelehrter e) und alter Mann mandte 
ale feine Sorge auf die Schulen, Wiſſenſchaften, und anf 
de Handhabung einer ſtrengen ˖klöſterlichen Zucht f); diefer 
aber fand mit dem Herzoge Burkard fo wenig in einem 
guten Vernehmen, daß er ben deflen Ankunft in St. Gal⸗ 
km aus dent Klofter entweichen mußte 


Die inneren Unruhen, welche die Großen In Deutſch⸗ 
land ohne Unterlaß anſtifteten, gaben den Hunnen die er⸗ 
wünſchte Gelegenheit, dieſes Land zu überfallen. Man hieß 


1) Erkehard. in Caſ cap, $. | 
b) Hepidann, et Hartmann, in Vit. S. Wiborad. — Eckeh. in Caſ. 
0) x darian im Jahre 925. 12 Nov. Cod. ME. ↄix. - 


4) — * 923, Engelbert. warb 924. Abt. Annal. Acpil. | 


tum beißt : ibn Mayifter et Abbas. Er war ein 
"ana ie Mt nu 1 8, —— als Profeſſor die Ge⸗ 
ſchich t. Gallen. bis auf feine Zeit; Percard, in 
— und de. Siofeis © mehrere Lieder. Eckehard. in Caf. 


f) „Doctrinas ita amabat ut inter Scholas et Claufrum aut oe 
wi Ecke a. \ 


aut garım interät. hard. in 


J 
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AMe in: Deutſchland Ungerer, das iſt, Fremde; eigentllich 
waren fie eine tartarifche Nation, die von einer andem 
vertrieben, hinter dem ſchwarzen Meere bervorbrach, und 
ſich an der Donau niederließ. Sie waren Feine Dänne, 
hatten tiefliegende Augen, und ein gräßliches Ausſehen a), 
m Kriege Tießen ſie fich nach Art der Tartarn.in fein 
Handgemenge ein, ‚fondern umfchwebten auf ihren Teichten 
Pferden die fehmerbemaffneten Gegner, und ſetzten ihnen 
mit Pfeilſchießen zu. Da König Heinrich I. ihrer Merg 
nicht widerſtehen konnte, vertheilten ſie ſich in kleine Schw 
ren, durchzogen, oft nur hunderte beyſammen, ganz Deutſch 
dand, und brannten, plünderten, mordeten allenthalben, 
In St. Gallen, wo man lange nicht an ihre Ankunß 
glauben wollte, traf: Abt Engelbert erft ſpät auf das 38 
reden der bi. Wiborad ‚einige Sicherbeitdanftalten. Dick 
Hefiunden darinn: Es wurden men. Schlöffer gebaut, eind 
auf einem Hügel an der Sittern in einem zwo Stunden bot 
St. Ballen entfernten Walde b); das andere war die Zi 
fel Waferburg an dem Bodenſee, die er zu befeftigen un) 
mit Lebensmitteln zu verſehen befahl, Nebſt dem ließ u 
Harnifche aus Spaget, Schilde aus gefochtenen Weiden 
verfertigen, Holz zu Keulen an dem Feuer härten, un 
Pfeile machen c); die Bücher: ıchichte er in die Inſel Rei 
chenau, die älteſten und. jüngfien Geiſtlichen in das beie 
ſtigte Schloß Waſſerhurg, mit der Weifung, ſich, fo vi 








=) Rheginenis Chronicon, | 
+ 5) Die Beſchreibung, welche Eckehard IV. und Hepidan im Leben 
* —* Wiborad —* der Lage dieſes Schloffes machen , taust 
weder auf Nofenbera ‚” weder auf Klanx, noch auf Meldest 
ganz; doch fheint Tegteres den Vorzug zu haben, 
's)_.Fabricantur fpienig , 'piltris loricae fiunt, Wannis ſenu 
Smulantur. Eckehard, . 


\ 


— UZ — 


immer möglich, anf dem See in Schiffen aufzuhalten; en 
aber zog unter die Kutte den Harnifch an., und warf fick 
mit den ſtärkſten amd beherzteſten feiner Geiſtlichen, die er 
chen fo bewaffnet hatte, ald Beſatzung in das neuerbaute 
Schloß bey der Sittern, wohin auch die um das Kloſter 
nohnenden Leute ihre Zuflucht nahmen. Niemand. blieb: 
zurück als die in den Klauſen bey St. Mang eingefverrten 
Tungfrauen ‚ melche ſich licher wollten zu Tod fchlanen laſ⸗ 
fin, als die angelodte Einfchließgung brechen; und Heribold- 
ein blödſinniger Kloftergeiftlicher von vornehmer Abkunft, 
de fich aus dem Grunde, dag ihm der Kämmerer noch 
kin Leder zu Schuhen gegeben hätte, durchaus: mit den 
ibriaen fortzugeben weigerte: Die Hunnen kamen den 1 
an 925 ſchon vorher. durch den auffteigenden Rauch. der 
agezündeten. Hänfer angefündigt, in St. Gallen an, ſpür⸗ 
im da verborgenen Schägen nach, verbrannten wen auf 
ihrer Gefellfchaft, welche, um dad vergoldete Bild des HI. 
Bulls ab dem Thurme herabzuholen, binaufgeftiegen , and 
iu todt gefallen waren, und nahmen ihre Mahlzeit im Graſe 
ſtzend ein. Nach derſelben übten fie fich in Kriegöipielen, 
und waren tm Begriffe einem gefangenen Prieſter, den ſie 
als Dollmetſcher mit ſich führten, die Tonfur fächerfich zu⸗ 
zuſchneiden a) und ihn zu enthaupten, weil er um feine 
Freyheit gebethen hatte. Da ſie ſchon die Meſſer gezogen 
hatten, blies die ausgeſchickte Vorhut Lärmen, und die Aus. 
ſpäher kamen mit der Nachricht zurück, daß fie in der Nähe. 
ein Schloß voll, ‚beigafinter Männer geſehen hätten. Dieſes 
being. fie, weil fie. ich nicht ganz iicher glaubten, noch am 
Cultello⸗ iminaleram, quod:teutones Pichin vorant, ie 


") 
„ Corenam ejus facerent, anteqnuam capite illum plesterent, 
vexigunt.“ Zrkchand. IP. in Cafı. cap. %..: 


] 


= a6 


des Gelübdes der Einſchließung erlitten‘ hatte, hielt man % 
‚fir eine Martyrinn, und Abt Engelbert befahl ihrem Bru— 
der Hitto, der Probſt au St. Mang war, den Jahrstag 
ihres Todes mie den einer heiligen Jungfrau bey St. Mau 
fenerlich au begehen; welche Anordnung hernach von den 
Pabſte Klemens II. auf die Verwendung Kaifer Heinrichs IIL 
in eine fenerliche Hellisfprechung tft verwandelt worden a), 


Der Raub. und Mordzug der Hunnen,. welcher nur en 
nen Heinen Theil diefes Landes berührt hatte, brachte dem 
felben Teinen beträchtlichen Nachtheil b). Gräßer mar der 
‚ Schaden, ben. bie Abtey St. Gallen auf ihren Höfen i 
Schwaben von ihnen litt. Diefelben waren ohnehin fchın 
. von einiger Zeit her durch den Uebermuth der Mayer in 
Abgang gerathen, welche anftatt der Landwirth ſchaft abin 
warten, fich als Adeliche zu betragen, Hunde für Haſen 
nachhin für Wildfchweine und Bären zu halten, wie Edel 

leute Schilde und glänzende Maffen zu führen, und im 
Blaſen ihrer Weidbörner fich durch befondere Töne vm 
‚andern zu unterfcheiden, dabey aber die Beforgung di 
weitläufigen Höfe ihren nachgeſetzten Schaffnern , den Ad 
Tern zu überlaſſen angefangen hatten c), Abt Engelben 
ſteuerte diefem Unfuge, verboth ihnen Waffen zu tragen 
und wich fie zu ihrem urfprünglichen Berufe dem Ackerbaue 
| zurück. Nicht fo leicht war es feinem Nachfolger d) Thieto e) 

4) Burcard. ın Caſ. cap. 6. ad annum 1046. apud Golda ‚et Ecke. 

De, Au Ba BR BEE Ber 

ürt. 1463. ci. Bernardsel, | | 
-. I) Geha Franconm, €) Eckehard, in Cay. cap. 4. 


4) Engelbert danfte im Jahre 933. ab, Eckehard. in Cafı mb 
farb im J. 934. Annales Hepidann, — Necrolog. Mſc. N. Je 


8) Thleto war vorher Probſt. Urkt. in Codı Trad; 
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den Schaden wieder gut zu machen, welchen ein Student 
der Abtey zugefügt hatte. Dieſer Bube, als ihm die Schul⸗ 
aufſeher befahlen zu feiner Beſtrafung von dem Eſtrich Ru⸗ 
then herabzuholen, nahm im Vorübergehen Feuer aus dem 
Ofen, und zündete damit nicht nur die Schule, ſondern das 
ganze Kloſter an, Die Brunſt wäre, weil das Feuer ſehr 
langſam um ſich fraß, ſehr leicht zu löſchen geweſen, wenn 


man den Gebrauch der Feuerfprigen gekannt hätte; ſo abet 


wußte man die Langſamkeit des Feners zu nichts weiterm 
als zur Rettung alles deſſen, was einigen Werth hatte, bes 
fonders der Bücher, Glocken, und des Kirchengeräthes zu 
benutzen. Thieto banete in Eile und mit großer Anſtren⸗ 
gung das Klofter wieder auf, dankte nach vollendstem Baue 
zu Sunften feines‘ Halbbruders des Dekans Kralo die Ab⸗ 


tn ab a), und bezog nach dem Benfpiele ſeines Vorfahrers 


die Zimmer, der Winkel der Alten genannt, in denen er Die 
den abdanfenden: Aebten befiimmten Einkünfte genof. 


Das Stift St. Gallen erhielt fich nicht Tange im Be 
fibe der Abtey Pfeffers. Es verlor fie wieder durch die 
Ränfe einer rhätifchen Familie, aus der Enzelin und Bil 
tor entfproffent waren. Zener der fie als Probſt im Namen 
des Abtes non St. Gallen verwaltete, fuchte fie feinem Nef- 
fen Viktor, einem Kloftergeiftlichen und Profeffor in Gt. 
Gallen, zuzuwenden, und hatte feine Familie, die in jener 
Gegend viel vermochte, dahin verleitet, daß fie folche aus⸗ 
drücklich vom Abte Kralo für den Viltor forderte; aber die- 
fer frenge Abt weigerte ſich eine Abtey einem feiner. Geikli- 
Hm wegzuſchenken, der an ihn, als er noch Dekan Wat, 


- 3) Im Jahre in welchem Abt —— dem Eu May vom Kat 
ei Otho I be — get wurde. Diplom. Ä 


— 2ꝛis - 


wegen einem gegebenen Verweiſe gewaltſame Hände hate 


anlegen wollen; im Gegentheile als Enzelin in Pfeffers ſich 


eines Fehlers ſchuldig gemacht hatte, beſchied er ihn nach 


St. Gallen, ließ ihn da im Kapitel geißeln, und entſetzt 


ihn feines Amtes. Aber dieſer floh an den Hof. su feinen 
Verwandten, klagte dort dem Kaiſer in kleinen Gedichten 
feinen Sammer, und fand bey ihm Eingang. Otho I. be⸗ 
lud ſich ſelbſt damit, ihn mit ſeinem am Hofe gegenwärti⸗ 
gen Abte Kralo auszuſöhnen, und ergrisunte, da dieſer 
hartnäckig auf Enzelins Beſtrafung befand, fo ſehr, daß 
er ibm durch einen Rechtsſpruch die Abtey Pfeffers wegneh⸗ 
men ließ a), dieſen Geiſtlichen wieder eigene Aebte zu ha⸗ 
hen erlauhte, und es beſtätigte, da fie dem zufolge im Jahre 
949. Erinberten, und im J. 958. den gemeldten Enzelin zu 
lebten erwählten b). Zwar ſetzte ihnen Kaiſer Otho II. 
wieder einen Fremden, nämlich den Alwig aus der Rei⸗ 
chenau zum Abte auf, doch ohne ihnen das Wahlrecht, 


welches er auf das kräftigſte erneuerte, wegzunehmen c). 
Kaiſer Heinrich II. verboth auch allen ſeinen Nachfolgern 
das, Kloſters Pfeffers jemanden als ein Lehen, oder Eigen 
tum zu übergeben d).- Die Abtey Pfeffers hatte viele Leibe 
eigene, die fie nach dem Beyſpiele anderer Klöfter tbeild zu | 


häuslichen Verrichtungen und Handwerfen, theilg auf ihren 
Höfen zum Feldbaue gebrauchte, Veber diefelben war der 
Abt Richter e); der Schirmvogt mußte jene, die ihm nicht 


") Di oma Oth, 7. 958. im Archiv Pfeffers. — Echehardus m 


cap. 8. 
%) Diplomaa Otk. 1. von 949. und 98) WO er dem das 
RA „Nobilis et eximii_viri‘“ ent hei it. Engelin 

‘e) Diploma Och. IT. 974. im Archiv Pfeffers. 

a es Kaper Fimiliam intus wel foris. irmam kab 

e) „ as ſuper iam intus vel foris. firmam to⸗ 
Rate tem. * —— a. Dipl. 949, Eben- dort, Ka 
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gehorchen wollten, mit Gewalt dazu anbalten, Beyde rit⸗ 
ten mit einander zweymal im Jahre in dem Gerichtskreiſe 
des Kloſters herum, um Gericht zu halten, und wo ſie hin⸗ 
kamen, mußten die Leute ſie und die Edelknechte, welche ſich 


in ihrem Gefolge befanden, gaſtfrey halten a), Der Abt 
durfte den Schirmvogt entlafien , fo bald derfelbe anftatt ihn _ 


und, fein Kloſter zu ſchüten, daſſelbe anfiel, die Strafgelder 


J für ſich behielt, oder von den Leuten des Kloſters Nequiſitio⸗ 
nen machte b). In dem der Abtey gehörigen, und durch 
| die Zamina, den Rhein, die Salanden- und Kalveifer- 


berge begränzten Gerichtsbezirle mangelte derfelben noch 
der Beſitz eines Waldes, der ſich vom Thale Verſan und 
von der Mündung der Languar bis an die Tamina hinab⸗ 


3095 diefen erhielt Abt Birtilö im J. 1050, vom Kaifer 


Heinrich zum Geſchenke. Derfelbe ficherte dem Kloſter auch 


den ruhigen Beſitz der Jagd, Fiſchenz, Wälder, Alpen, 
Quellen und Metallgruben zu, nachdem er von Dietmar 
dem Biſchofe in Chur, und vom Grafen Otho die Ver⸗ 


fiherung erbalten hatte, daß Pfeffers dieſes alles von jeher 
befeffen babe c). Zum Danfe überließ dieſer Abt dem Bi⸗ 
fhofe in gemeldtem Walde bis an die Tamina hinab deu 
Wildbann I), In dieſer Abtey fprach man noch Roma 
niſch; alle Berge, Felſen, Wälder, Alpen, Flüſſe, Thal⸗ 
gründe wurden mit rhätifchen Namen benennt, die fie noch 
beute tragen. Doch verfianden die Geiſtlichen im Kloſter 


a) Diplom. Henrici IIT. 1050, Eben dort. 

b) „Si non ut Advocatus, fed ut perverfor Monafterii fuerit, 
„quando nimirum Bannum aut Mulctas quasounque, aut fo- 
x rum, aut Angarias petierit.“ Diplom, Cenradi I, 1028, ben 

ort. J — 

) Diplom. Hesrici III. 1050, “ " 

d) Urkund ıcso, in Tſchudis Eidden. Geſchichte. 


— 
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auch das Deutſche, welches aber in ihrem Munde eben ſe 
- Hang, wie ed heute die Italiener bervorbringen a), Weil 
hie Rhätier damals das Latein nach. ihrer Mundart fchrie- 
ben b), sand ihm noch eigene Wörter benmifchten ©), fo 
‚wurde dadurch ihre Urkundenſprache fo verunſtaltet, Daß fe. | 
‚ ist kaum noch verftändlich ift d). Im Kiofter Pfeffers mach⸗ 
ten, in der Bibliothel die römischen Klaſſiler eine Hauptru- 
brik ans ©); in der Kirche ftand ein Altar. von Gold, und 
in den fünf Altären Tagen Neliguien von ist zum Theile | 
ganz unbefannten Heiligen £). Neben dem Kloſter fand für 


a) Der Probft Enzelin von Pfeffers fprach zu Abt Kralo als „Re 
„tianus et ıninus teutonicus: Err! Cott ilft. Herr Gott bilft. 
‚. „quod multis rifum moverat.“ Zckehard, in Caj. cap. 8, 


6b). 3. B. Gredo epfe, Credo ipfe. Ec Cartola, hacc Cartula. M» 
vile, mobile. feat, fe. ig, hic. ingerat, incurrat. Oberis ad- 
grefgat, operis adcrefcar. logo noncobantem , loco nuncupato. fer- 
ma, firma. Veit. im J. 860. J. 34. I. 35, in Cod. Trad, 


e)_ 2. B. lui ihm, Roncale eine Hube, Pagalia Vergleich, con- 
finit graͤnzt an, Solamen ein Hof, ꝛc. 


a) Die letzte lateiniſche Urkund von Mayenfeld in Rhaͤtien, wel⸗ 
che vom Fahre 968. in St. Gallen aufbewahret wird, heift ſo: 
„In Xpi nom. 'Ego itaque hrefbiter Valencio fanus a Sana 
„inente pro comadu fenioris Iltebaldi et cum manu — — da 
„no et facio, et donatumque efset volu tibi nepoti meo Priec- 
„to, et in manu. Viyilii omnia mea proprietate, quantum ego 
„abeo in Lopiene in Solamen, in edificiis in Vineis in Corti- 
„nis, in agris, in pradies die prefente faciendi 'quaegne' vo- 
„luerit, fine Cenfo omne omni pro mundi. Et Carta ifta fiı- 
„ma permaneat ommi tempo. Et fi quis contra anc cartam 
„umquam ınquietare voluert folvat duplum, quod carta ifts 
„continet, et aurum libras 3. Facta in Lopierie, menfe Fe- 
„bruarinm, Anno II. reg. Ottone filio Ortonis. Teft. Lauren- 
„cius , Vigili, Dominicns, Salrianus, Solvanıs, Orfacius, Ma- 
„ginaldus, item Solvanus, Umbertus teft, Et 50 Pauli Canc. 
„Togitus da Vigilio ane Cartam ſcripſi.“ Cod. Trad. 


©)_Liber vivensium. Dieſes Buch ift zwar ſchon wegen den vielen 

Runen der Verbrüderten , die im neunten und den folgenden 

abrhunderten darinn aufgeseichnet wurden, merkwuͤrdig; abet 

weit fchäßbarer machen es die hiftorifchen Anmerkungen und 

. Urkunden, melde vom eilften bis sum vierzehnten Jahrhun⸗ 
derte von zerfchiedenen beygeſetzt wurden. 


® B. 8. M bed S. Jeld 8:93 i dermari, 
3 Michaelis. loc. ci 7.109, feripeura fs, 10 i, * 
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un DU a” 


Reiſende ein "Spital, eine bey allen. Abtenen gewoͤhnliche 
mohlthätige Anftalt. Diefed Haus muß häufig befucht wor« 
den fern, wenn es wahr iſt, daß -Neifende, weiche bey der 
Zollhrücke über den Rhein nicht fegen Tonnten,, oder woll⸗ 
ten, feit der Nömer Zeiten ihren Weg nach Bündten über 
Diefers und Vettis genommen haben, und daß der Name 
Porta Romana , ten eine Stelle diefer Bergſtraße igt noch 


Möge, daher feinen Urſprung genemmen babe, 


| 


In diefen Jabren a) farb Hermann der allemannifche 
Herzog. Durch deſſen Vorwort hatte Abt Kralo vom Kaifer 
Otho J. die Erlaubniß bewirkt, in Roſchach, wo immer 
viele nach Italien reifende Leute zuſammenfloßen, einen 
Narkt, Zoll und Münze anlegen zw dürfen b). Der näm— 
lihe Herzog war auch Urfache, daß der fromme Einfiedler 
Eherhard für feine Meginradszelle (Einficdeln) von gemeld- 
im Kaiſer die Kirche zu Grabs mit dem Zehnten, Gütern, 


Zinſen und ber Fiſchenz zum Gefchenfe bekam c). Dem 


Hermann folgte im Herzogthume feiner Tochter Mann il 


tolf, der aber im Jahre 952. gegen feinen Vater den Kaifer 


einen Aufftand erregte, und alle Großen, die demfelben ge- 
teen bleiben wollten, and Allemannien wegiagte. Abt Kralo 


wartete feine Ankunft nicht abs; er packte in St. Gallen das 


Befte zufammen, und floh zu dem Kaifer, wurde aber auf. 


a) Im Jahre 949, 10 Chriſtm. Nerrolog. 915, 


b) „‚Snzeefsit, quendam locum nomine Rofchaha ad Jus ipfius 
„Coenobii pertinentem, mercatum ibi haberi ad Italiam pro- 
„Acilcentibus vel Romam perzentibus efse commodum,, 'et uti- 
„litati Fratrum necefsarium etc. Annuimus et mercatum ibi 
„habere, et percufuram Monete ibi facere permittimus., et 


naecunque de ipfo mercato in Vectigalibus et perculsura 


> umifmatis, vel in quibuslibet debitis exigenda funt, ad 
„Jus Ab atis pertineant.‘‘ Diplems.Orh. d. 947. Magdeburg 


Ö Diploma Ost. I. 948; Fransofure. m. 
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dem Wege rein ausgeplündert, und fand den Kaiſer noch 
ſo abgeneigt, daß der hl. Ulrich Biſchoſ von Augsburg, der 
ehedem fein Mitſchüler in St. Gallen war, alles fein Hufe 
hen anwenden mußte, bis ihm am Hoflager der Unterhalt 
zugeſichert wurde. Auch dieſen erhielt er nur kärglich, und 
die Freunde Enzelins, die Speiſemeiſter waren, ließen ihn 
gefliſſentlich mit feinem Gefolge großen Hunger leiden 3). 
In St. Gallen ließ im Herbfimonate 953. Herzog Lütolf 
anſtatt des entwichenen Kralo den Anno zum Abte wählen; 
er war ein Bruder des Kralo, aber wegen feinem Tichvel 
Ten und gefälligen Betragen ganz das Gegenſtück deſſelben. 
Dieſer Anno unternahm es, während fein Bruder am Hofe 
Hunger litt, das Kloſter zu befeſtigen. Schon hatte er um 
daſſelbe und die darneben flehenden Häufer einem Graben 
zu sichen, und dicke Mauren mit dreyzehn Thürmen anfıtr 
‘führen angefangen, als er, da felbe kaum eine Elle hoch 
"and der Erde geſtiegen waren, zum allgemeinen Leidweſen b) 
Im fünfgehnten Monate feiner Amtsverwaltung farb c), und 
den folgenden Aebten feinen Plan auszuführen, und St. 
Gallen zu einer Stadt zu machen überließ. Der Umfang 
den Anno feiner Stadt gab, war zum Theile auf zukünftige 
Bevoölkerung berechnet, und fcheint mehr Wiefen und Gaͤr⸗ 
ten, als Häuſer eingeſchloſſen zu haben. Die alten Man⸗ 
ren zeigen den Umfang derſelben noch, und an einigen 
Stellen ift daran die erſte Maurerarbeit an den fchichten 
‚weile gelegten Kiefelfteinen kenntlich. 
Solche Städte wurden in Deutſchland feit dem von 


e) Eckchard. in Caf. . | 
b) mAs „ Anno Abba hen pro dolar! obiit.“ Amale Mepidam. A 
anuum 964, Eckehard. in Cal. cap. 8. 


0) Den i. Sorifm, 954 Necalqg. Hl ’ 





m 13 4 
den Hunnen erfittenen Ueberfalle in Menge gebauet, und 
zwar infolge eines Reichsgeſetzes vom Jahre 926. a), wel⸗ 
ches jedem Großen zur Pflicht machte, einige Höfe (Cur- 
tes) durch Mauren und Gräben zu feilen Plägen umzu⸗ 
fhaften, und ſelbe dergeftalt mit Landleuten zu bevölfeen, 
daß von neun Hausvätern einer in die neue Stadt ziehen, 
die andern achte auf dem Lande bleiben, und den neunten‘ 
in der Stadt erhalten follten. Es tt ſehr mahrfcheinlich, 
daß die Städte Wil, Altſtädten, Rheinegg, Utznach und 
Wangen diefem Geſetze ihr Entſtehen au verdanfen haben. 
Da diefe Orte mie Burgen befefliget waren, und von ih⸗ 
ten Bewohnern vertbeidigek werden Tonnten , biesß man ſie 
Burgen b), und die Inwohner derſelben Bürger. 


Indeſſen hatte fich Herzog Lütolf feinem Vater Otho L 
unterworfen , und Allemannien war wieder beruhiget. Der 
Kaiſer ſchickte darum den Abt Kralo nach Haufe, und gab 
Ihm, weil er Widerftand vorfah, den hl. Wirich und Ames 
kungen den Bruder des Defan Eckehards I. als Kommiffe- 
din mit, Wirklich hatte die Kloſtergemeinde geſchloſſen, 
hur dieſe, Nicht aber den Abt zu empfangen, und Viktor 
gab dem zufolge bey dem Bewillkommen nur ihnen , nicht 
aber dem Kralo das Evangelienbuch zu küſſen; der br. UL 
rich ergriff ihn zwar bey den Haaren, und wollte ihn mit 
dem Buche zum Abte führen; aber Viktor warf das Buch 
bin, und tief in die Klauſur zurüd, wohin ihm auch alle 
Uebrigen folgten; ſogar dachten viele eher in der folgenden 
Nacht aus dem Kloſter wegzulaufen, als den Kralo wieder 
zum Abte anzunehmen. Aber die kaiſerlichen Kommiſſarien 


: X) Chronicon Hermanni Contracti. 
V „Pure Civitas.“* Pocabularing isting Germanicam, ec; &, N, 911, 


' 
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dem Wege rein ausgeplündert, und fand den Kaifer noch 
fo abgemeigt, daß der hl. Ulrich Bifchof von Augsburg , der 
ehedem fein Mitſchüler in St. Gallen mar. alles fein Anſe⸗ 
hen anwenden mußte, bis ihm am Hoflager der Unterhalt 
‚gugefichert wurde. Auch diefen erhielt er nur kärglich, und 
die Freunde Enzelins, die Speifemeifter waren, ließen ihn 
geflliſſentlich mit feinen Gefolge großen Hunger leiden 3). 
In St. Gallen ließ im Herbfimonate 953. Herzog Lütolf 
anſtatt des entwichenen Kralo den Anno zum Abte wählen; 
er war ein. Bruder des Kralo, aber wegen feinem liebvol 
len und gefälligen Betragen ganz das Gegenſtück deſſelben. 
Dieſer Anno unternahm es, während fein Bruder am Heft 
Hunger litt, das Kloſſer zu befefligen. Schon hatte er nm 
daffelbe und die darneben fehenden Häufer einen Graben 
zn ziehen, und die Mauren mit drenzehn Thürmen anfıl 
führen angefangen, als er, da felbe kaum eine Elle hoch 
and der Erde geſtiegen waren, zum allgemeinen Leidweſen b) 
Im fünfzehnten Monate feiner Amtsverwaltung farb c), und 
den folgenden Aebten ſeinen Plan auszuführen, und St. 
Gallen zu einer Stadt zu machen überließ. Der Umfang 
den Anno feiner Stadt gab, war zum Thale auf zukünftige 
Bevölkerung berechnet , und fcheint mehr Wiefen und Gär⸗ 
ten, als Häuſer eingeſchloſſen zu haben. Die alten Ma 
ren zeigen den Umfang derfelben noch, und. am einigen 
GStellen iſt daran die erfie Maurerarbeit an den ſchichten⸗ 
‚weile gelegten Kiefelfteinen kenntlich. 
Sole Städte wurden in Deutfchland feit dem von 


®) Eckehard. in Caf. . 
: 5) „Anno Abba hen pro dolor! obiig. Anna Hoidanı. ds 
ann Eck in Caf. cap. & i 


A. 
6) 20 1. Sorifm, 954 Namiag. Ma. . ’ 
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den Summen erfittenen Ueberfalle in Menge gebauet, und 
zwar zufolge eines Reichsgeſetzes vom Fahre 926. a), wel⸗ 
ches jedem Großen zur Pflicht machte, einige Höfe (Cur- 
tes) durch Mauren und Gräben au feiten Plägen umzu⸗ 
ſchaffen, und ſelbe dergeflalt mit Landleuten zu bevöffern, 
daß von neun Hausvätern einer in die neue Stadt ziehen, 
die andern achte anf dem Lande bleiben, und den neunten 
in der Stadt erhalten follten. Es iſt fehr mahrfcheintich, 


daß die Srädte Wil, Altſtädten, Rheinegg, Utznach und 


Wangen dieſem Geſetze ihr Entſtehen zu verdanken haben. 
Da dieſe Orte wie Burgen befeſtiget waren, und von ih⸗ 
ren Bewohnern vertheidiget werden konnten, bieß man ſie 


Burgen b), und die Inwohner derſelben Bürger. 


Indeſſen hatte ſich Herzog Lütolf ſeinem Vater Otho J. 


| unterworfen, und Allemannien war wieder beruhiget. Der 


. - Den 5 - |. nn. 


Kaiſer ſchickte darum den Abt Kralo nach Haufe, und gab. 
Ihm, meil er Widerftand vorfah, den hl. Ulrich und Ame⸗ 
lungen den Bruder des Defan Eckehards I. als Kommiſſa⸗ 
rien mit, Wirklich hatte die Kloſtergemeinde gefchloffen, 
nur dieſe, Nicht aber den Abt zu empfangen, und Viktor 


gab. dem zufolge bey dem Bewillkommen nur ihnen , nicht 


aber dem Kralo das Evangelienbuch zu küſſen; der br. UL 
sich ergriff ihn zwar bey den Haaren, und wollte ihn mit 


dem Buche zum Abte führen; aber Viktor warf das Buch 


hin, und Tief in die Klauſur zurück, wohin ihm auch alle 
uebrigen folgten; fogar dachten viele cher ın der folgenden 
Nacht aus dem Klofter wegzulaufen, ald den Kralo wieder 
sum Abte anzunehmen. Aber die Faiferlichen: Kommiſſarien 


: &) Chronicon Hermanni Contracsi. 
N) „Buro Civitas.““ Focabulariım Ierine Germanicnm, fec; 8, N. 911, 


l 
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hießen fich dadurch nicht ſtören, fie klopften und ruften an 
der Thüre bald diefen, bald jenen fo lange mit Namen, 
bis ihnen dieſelbe geöffnet, und Kralo wieder als Abt am 
genommen wurde, Auch der Profeſſor Viktor ſohnte ſich 
mit ihm; aber nur anf .eine Turze Zeit aus; denn bald 
darauf entwich er aus dem Kloſter, um auf Pfeffers zu 
gehen, ‚gerietb auf dem Wege mit dem Edelknechte, der 
ihn auf Befehl des Abtes zurückführen wollte, in Händel; 
in denen er jenen in Ohnmacht ſchlug, die Bedienten def 
felben ihm aber dafür die Augen ausſtachen. Darüber, weil 
man dad Gefchehene einen geheimen Winke des Abtes zu⸗ 
ſchrieb, wurde alled genen den Kralo aufgebracht, Die 
Verwandten des Viltors nicht zufrieden, den. Edellnecht 
ermordet, und defien Bedienten an einen Baum aufgehan- 
gen zu haben, firebten dem Abte felbft nach dem Lehen, fa 
daß derfelbe nie mehr ohne Leibwache ſeyn durfte, und 
feine Edelfnechte oft große ‚Mühe hatten, ihn au retten, 


Er endete endlich fein mühevolles Leben den 27 Hornung 


959. a) auf einem GSpasierritte, den er nach Heriſau 
machte b). Der blinde Viktor wurde nachhin von feinem 
Vetter dem Biſchofe Erchenbald als Profeffor in Straßburg 
angeftellt, wo er ſechs und zwanzig Jahre lang den Schu 
len mit großem Zulaufe vorftand c). Nach dem Tode dire 
ſes Biſchofes bezog er ald ein Einſiedler die: Hochfeldifchen 
Gebirge, und farb dort in einem boben. Alter als em 
Büſſer, im Rufe einer ausgezeichneten Frömmigkeit A), 
| Bor 

a) Annales Hepidanni. — Neoolog. Afſc. j 
b) Eckehard in Caj. cap. 8. et 9. 1) Vom Jabre 965. biß 991. 


Eckehardt IV. , welcher nach dr-ykia Jahren deſſen Gran auf 
Open Beraen befuchte, borte Wunder von ihm erzählen, de 
„u cap. 9.0 . . a . . ER es s 
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Bor dem Anfange des Hunnenkrieges wohnte zu Buch⸗ 
horn an dem Bodenfee der mächtige Graf rich, mis ſei 
ner Frau Wendelgard , die "eine Schweſter Tochter des: 
Kaifers Otho I. war, in einer glüclichen und gefegneten 
Che. Schredlich war deßwegen der Wendelgard die Nach» 
richt, daß ihr Mann in einem Gefechte gegen die Ungarn 
geblieben wäre, Um fich in Diefem Verlnurſt zu tröſten, 
gieng fie auf St. Gallen, bezog dort neben der St. Man—⸗ 
genfirche eine Wohnung a), ließ fich von dem Bifchofe 
den Weihel geben, und Iegte fich unter der Anleitung der 
ſel. Wiborad ganz anf die Ausübung der Tugendwerfe, 
mit dem Vorfage endlich gar eine Klausnerinn zu werden, 
Bon St. Gallen gieng fie ale Fahre nach Buchborn, um 
dort Das Andenlen ihres Eheherrn mit einer fenerlichen 
Fahrzeit zu ehren. MS fie einmal nach derfelben mit eige- 
nee Hand den Armen Almofen austheilte, forderte einer 
derſelben ganz ungeflüm ein Kleid; und riß, da er es em 
bieft, die Gräfinn mit demfelben an fich und Tüßte fi. Da 
Bendelgard. fehr Über diefe Gewalt traurete, und ihre 
Sedienten auf diefen unverfchämten Bettler Iodgiengen, um 
ihn empfindlich zu züchtigen , entdeckte fich der todtgeglaußte 
Graf Ulrich in demfelben, und bewies feine Angabe durch 
das Anfzeigen einer alten Narbe. Wendelgard ward, nach 
dem die Geifklichen ihr den Weihel abgenommen hatten, 
ihm zurückgegeben. Sie Tam nach einiger Zeit mit einem 
Knaben nieder, aber fo unglücklich, daß mit ihr der Kat 


2) Die ohnbeit ſich nach dem Verlurfte des Zeitlichen dem 
en 3 ann muß bey vornehmen Bienen ziemlich. 
ublich geweſen ‚fenn „Darum wird im Liebe der Nibelungen 
gedichtet, *8 rlemhild nach dem Tode ihres Sifride neben 
dem Munfter zu Worms ihren Aufenthalt genommen babe, 


ſerſchnitt mußte vorgenommen werden, an dem fi e furl, 
. Das Kind kam zwar davon, blieb aber immer fo ſchwach 
and zärtlich, daß jeder Fliegenſtich es bluten machte. Graf 
Ulrich wiedmete daſſelbe zufolge eines gethanen Gelübdes in 
St. Ballen dem Klofterleben , und ſteurte es mit dem Zehn 
ten und mehreren Liegenfchaften zu Höchft aus a). Dielen 
tungen Grafen, der Burkard hieß, wählten die Kloſtergeiſt⸗ 
lichen nach dem Tode Kralos zu ihrem Abte b). Als fie 
ihn. dem Kaiſer Otho I. vorftellten, tadelte diefer ſehr an 
ihnen, daß fie einen fo zärtlichen Jüngling, obgleich aus 
dem Faiferlichen Hauſe, und nicht vielmehr den wackern 
Dekan. Edebard I. zum Abte gemacht Hätten, und gab fih 
erſt dann zufrieden, als er vernahm, daß die Wwahl zuerſt 
auf. Eckeharden gefallen fen, Daß aber dieſer ſelbe wegen 
einem Beinbruche abgelehnt hätte. Er ſtimmte darauf zur 
Einfegung des Burkards, der ein Enkel feiner Schweſter 
‚war, ſelbſt das Tedeum an, 


Burkard trat die Abtey in fehr klemmen Zeiten an. 
Zu den alten Wunden, welche die Kriege, die Brumſt, 
und die Feldzüge gemacht hatten, Tamen igt noch wieder⸗ 
bolter Mißwachs, und die Ränberenen der Sarazenen. 
Diefe wilde Araber, die and Spanien ind Burgund ge 
kommen waren, und fich dariun niedergelaffen hatten, fe 
ten fich, nachdem fie da vom Könige Konrad waren weg 
gejagt worden, auf die Berge von Bündten, Gar 
gang, Toggenburg , und Appenzell, und thaten von 
felben herab immerwährende Ausfälle auf die bewohnten 
Gegenden, ermordeten bie Lente, raubten das Vieh und 


a) Eckehard. in Caf. cap. 10. 
b) Im J. 959. Annales Hepidanni. = Eckchard, in Caf. cap. 19, 








} 
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die Lebensmittel weg, und verbrannten die Hauſer. Der 


Schaden, den fie auf folche Weile den Stiftern St. Gal⸗ 
kn a), Pfeffers, Chur b), und derfelden Leuten zufügten, 
mar ungeheuer. Aus Furcht vor ihnen Tonnte man weder 
die Berge benutzen, noch das ebene Land bauen; fie waren 
fo keck, daß fie zu St. Gallen von der Bärneck herab auf 
die Prozeſſion, welche um die Stadt gehalten wurde, Pfeile 
fhoffen. Umſonſt fuchten die Kriegsleute der Abtey mit ih⸗ 
nen anzubinden; wie flüchtige Rehe waren fie bey der Au⸗ 
lunft der fchwerbemafineten Krieger verfchmunden. Doch 
gelang es einmal dem Dekan Waldo c), fie auszufundichafe 


ten, mit dem Kloftergefinde in der Macht zu überfallen, und 


von ihnen einige zu tödten, und andere gefangen zu neb⸗ 
men; die fich aber alle hartnäckig weigerten eine Speiſe zu 
geniehen, und fich mit Vorſatze zu Tod hungerten d). 

Die: Wirtbichaft der Abtey St. Gallen gerietb durch 
dieſe ungünſtigen Zeitumftände in folche Zerrüttung , daß 
bt Burkard. nach dem Nömersuge, den er mit Kaifer 
Othe L im Jahre 963, gemacht hatte e) , nicht mehr im 
Stande mar, feine Kloftergeiftlichen zu ernähren, ſondern 
ihnen erlauben mußte, fich um ihre Bedürfniſe, fo gut-fie 

i) „Si miferiam omnem, guam noftri a Saracenis Sant pafli, 


„percurrerem, velumen efliserem.“ Zckehard. I * in Cal 
“ap. 15, 


b) Cs Kaifer Otbo 1. ‚auf feiner Ruͤckreiſe gus gtalien bie soon 
den Garazenen verwuͤſte ten Befigungen bes —1 — 
(ah, 1 Kent te Re demſelben im Jahre 972. den Sof izers. EHE 


ve ‚Er * dan im Sabre 954 Dekan, und farb im I. 776, Ecke 


* —se in Caſ. cap. $, 


©) Bon der Bulle, die Pabſt Leo VIII. 954. dem Klofer Ein 
dein gab, war Kt — Rom Ei den i 6 
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Tonnten, ſelbſt umzuſehen. Diefes brachte aber das Rloſter 
in üblen Ruf, den Rudman der Probſt von Reichenau bey 
dem. Kaifer aus Neide fo fehr vergrößerte, daß Otho 1. die 
Geiſtlichen von St. Gallen zwar als gelehrte und tugend, 
bafte Männer betrachtete; aber fie nicht für genaue Beob⸗ 
achter der St. Benedifts-Regel, die er durchaus nach dem 
Buchitaben befolgt wiſſen wollte, zu halten anfleng. Er 
beſchleß darum ihre Lebensart durch acht Bifchöfe a), und 
eben fo viele: Aebte vifittren zu laſſen, und jene, die fich im 
Taumel ihrer Gelehrtheit zur genauen Beobachtung der Re 
gel nicht verfichen wollten, als Profeſſoren an den Hof zu 
nehmen. Aber die Bifitatoren fanden d) außer dem Fleiſch⸗ 
Geflügel und Allein-efien, welches fich einige erlaubt hat 
sen, nichts abzuändern; im Gegentheile gaben fie der ſtren⸗ 
gen. Mannszucht des Kloſters großes Lob, machten demſel⸗ 
ben ein Gefchent von vierstg Pfunden, die fie zuſammen 
gelegt batten, und empfahlen es dem Kaiſer zu einer Ber 
gabung. Denn es Fam ihnen bedaurungswürdig vor, daß 
fo gelehrte Männer , derer viele entweder aus dem kaiſerli⸗ 
chen Hanfe ; oder von Grafen und Edeln herſtammten, Hun 
ger leiden ſollten. Otho I. ‚fchichte darum dem Abte Bur⸗ 
kard fechszig Pfunde Silber zu, und machte ihm zu einem 
Weinberge zu Sasbach im Breisgau Hofnung. 


Die beyden heiligen Bifchöfe Wirich von Augsburg und 
Konrad von Konſtanz, die in St, Gallen ihre Erziehung und 


a) Ri maren die eirhife von Lrier Aa M — —X Open 

6%, Konſtanz, Chur; deren Pam —5 — IV. einige 

— pe ee verfehlt ; weicher Gebler ber von deu 
ſtellern des M —*2 haͤufig begangen wird. 


Eckehaxd Mr teb dieſe ifitation in Annal. Hepida- mit! 
” * Hand et Ad ſetzt ſelbe auf das J. 966. Jun in 
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die Aufnahme in die Zahl der Verbrüderten erhalten hat⸗ 
ten, zeigten ſich in der vorübergehenden Noth des Kloſters 
gegen Die Alten und Kranken defieiben befonders frengebig. 

Der hl. Ulrich fandte ihnen ganze Ladungen von Tyroler 
Weine zu. Da einmal eine ſolche Weinfuhr in dem Mar⸗ 
tinstobel, wo ſie mit den Zugochſen von der Brücke in den 
Bach hinabſtürzte, nicht den geringſten Schaden genommen 
hatte, ſah man dieſes als ein Wunder an, das Gott durch 
das Gebeth des im Kloſter gegenwärtigen heiligen Biſchofes 
Ulrich gewirkt hätte, amd holte dieſelbe, nachdem fie mit 
unfäglicher Mühe ans dem Abgrunde war beraufgebracht 
worden, in einer Prozeſſion nach dem Klofter ab, Der bi. 
Konrad gab dem Konvente oft Tafel, an der er ſelbſt den 
Yufwärter machte a), bielt im Jahre 968. am Palmfonn- 
sage das Hochamt, Prozeſſion, Predigt, weihete einige zu 
Prieſtern, ertheilte andern die Firmung, und ließ fich wie⸗ 
derholt in die Zahl der Verbrüderten aufnehmen b), und 
einige täglich zu verrichtende Gebethe und Almoſen zu- 
fihern c). Das nämliche hatten Tchon vor ihm Adelſtan 
der König in England, und der Marggraf Kero erhalten; 
jener hatte dafür dem Abte durch den Bifchof Keonwald ein? 
fhöne Summe Geldes zuſtellen laſſen d); diefer aber opferte 
auf einer Rückreiſe von Rom in St. Gallen acht Pfund 
Silber, und verfprach, die erfte Liegenfchaft, welche er im 
Schwaben vom Könige erhalten würde, dem Kloſter zu 


2) Eckehard. in Caf. cap. 4. er ti. "b) Cod. Mfe. N. 915. 


2 Die Kletteroeifitichen mußten für ihn täalich den 142. Pſalm 

Meßgebetb verzichten, und fo fange er lebte, täglich 

einem. Armen die nabrung und die Kleider geben wies ſelbe 
ein Kloſtergeißlicher befam. 


d) Im Jahre 929. Cod. Aſſe. N. gig, — Liber Frasrum Conferip- 
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vergaben, und ſich am Hofe zu jeder Zeit für das Belle 
deſſelben zu verwenden; welches Verfprechen, weil es das 
Wort eines Helden war, dem das ganze Reich die Bezwin⸗ 
gung der Slaven verdankte, man ſehr hoch hielt a). End. 
Yich erholte fich dag Kiofter wieder gang; theils durch den 
Erwerb von Altflädten, welches des Abts Bruder Graf 
Adelhard der Abtey abtrat b), theils durch die wirthſchaft⸗ 
lichen Einſichten des Probſt Richers des Sohues dieſes 
Adelhards. Ihm, als dem Sohne ſeines Bruders gab 
Burkard, nachdem er wegen einer Verrenkung des Fußes 
anu Krüden zu geben genöthiget mar, die Gefchäfte der Ab⸗ 
ten zu beforgen über, und dankte im Jahre 971. die Abtey 
ſelbſt ab. Bor feiner Abdankung hatte er noch den Pabſt 
Johann XIII. durch Otkern den Biſchof von Speyer det 
Kaiſers Gefandten, und durch eigene Abgeordnete und Briefe 
erbethen, feines Klofers Freyheiten gegen die Anmaßungen 
der Bifchöfe zu betätigen. Der Pabſt that ed aus Achtung 
. gegen den Kaifer gern, und verboth unter der Androhung 
des Banned allen geiftlichen und weltlichen Oberfeiten,, daß 
nie eine wider den Willen des Abtes das Klofter betreten, 
noch unter dem Vorwande bifchöflicher oder anderer Recht 
famen von deſſen Beſitzungen, Zehnten oder Pfründen Ab⸗ 


gaben fordern, vielmeniger dem Stifte einen Zehnten, deffen 


rechtlichen Befiß der Schirmvogt beweifen Tünnte, abnehmen 


.folle c). Abt Burkard hatte von Fygend auf gegen Arme 
und Neifende ein ſehr mitleidiges Gefühl, Er gab ihnen 


oft die Kleider won feinem Leibe ber; als er diefes als Abt 


zu daufs that, machte ihm -fein Neffe der Probſt Richer 
2) Im Jahre 950. loc, eit. Der Tob Ddieſes Kero Recht im Nr 


ösgium auf den 23. Riı; ange 
») Eckehard, in Cafı cap. 36,. je Ball Joannis ZU. 968. 
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deßwegen ſtarke Vorſtellungen; der Dekan Eckehard J. aber 
unterſtützte ihn darinn, und ſteckte ibm heimlich Kleidungs- 
Rüde unter. dad Hauptliſſen au. Nach feiner Abdankung 
wollte er durchaus ein Klausner ‚werden, umd hatte fich ne⸗ 
ben der St. Gallenkapelle fchon eine Klaufe zurichten laſſen. 
Der HL Biſchof Konrad that fein äußerſtes um ihn davon 
abmendig zu machen, und da er nichts audrichtete,, berich⸗ 
tete man die Sadıe. an den Hof, wo der Kaifer Otho I. 
Burkarden befahl von ſeinem Vorſatze abzuſtehen. Er mußte 
ſich wider feinen, Willen in dem Winkel der Alten von dem 
Dekan Eckehard I. gut werpflegen laſſen a), bis er im Jahre 
975, ſtarb b). 

Die firenge Lebensmweife der Klausnerinnen CI Inclufa- 
sum), zu der nach dem Benfpiele feiner Mutter, Wendelgerd 
Abt Burkard fo große Luft hatte, begann um dieſe Zeit in 
St. Gallen wie anderswo bey Franensperfonen ziemlich all, 
gemein zu werden c). -Kerbild die Enkelin des hl. Not 
kers d), Bertrad die junge Wittwe, Giſela, Kotestiu, Hil⸗ 
degard, Diemut, Udalgard, Ima e), Gotelinda f) ergrif⸗ 
fen theils bey St. Mang, theils zu St. Jörgen nacheinan⸗ 
der diefe Lebensart. Sogar Mannsperſonen, z. B. Chadelo . 
und Heſſo 8), und Kloſtergeiſtliche, wie vanler/ ließen ſich 

V Eckehard. in Caf. cap, 10, 
b) Den 9. Augfimonat, Necrologium, = Eckehard, in Caf. 


c) Trickemii Chronicon Hirfaug. 

d) Annales Hepidanni ad annum IR, — Eckehard. ja Cal. et ini, 
Benedicı, 

e) Necrolog. in Cod. Mfe. 915, 

R Sie farb im Jabre ı 1015, Chronic.in Cod. Mfc. 915, 

&) Necrolog, in God. Aıc. 915. Wahrfcheinlich hatte. einer von 
diefen Klausnern feine gute über der Berncan ,, und Ma dg* 
ener Gegend den Kamen Zell, oder benzell 

en amen dieſelbe noch b aan. hatte, feicher a aber N interhofe 


fetten heißt. ci Denriche wider die a en⸗ 
zeller. — in —— von 1460 pp 


u 


ig folche enge Hütten lebenslang einfperren. Der chen ge 
meldte Briefter Hartker Tonnte-in der niedern Zelle der Ber 


grade, welche er zu St. Ibrgen nach derer Tode im Jahre 


#90. bezogen hatte, nie aufrecht ſtehen, er bediente fich ei 
nes Steines zum Kopfliffien a), fchrieb in den Stunden, 
die er neben.dem Bethen, Lefen, Betrachten übrig hatte, 
"Bücher ab b), und hielt feine Einfyerrung fo unverbrüch- 
Ach, daß er feine Mitbrüder, die ihn in feiner legten Krank 
beit bedienen wollten, umd-vor feiner Hütte ſtanden, eifrigft 
beſchwor, ja in diefelbe fo lange er athmen würde, nicht 
einzudringen ©). Die Meiften brachten in folchen freywilli⸗ 
gen Gefängniſſen ihr Leben auf ein hohes Alter, da Ker⸗ 

vild bey St. Mang von 952. bis 1008. ſechs und fünfzig 
Jahre d), Bertrad in St. Jürgen zwey und zwanzig 
Sabre e), Hartfer dreyßig Fahre, und Kotelind f) noch 
Finger fo eingefperrt Tebten. 





Den Notker, den die Kloftergemeinde zum Nachfolger 


des Abts Burkard gewählt hatte, zanderte Kaifer Otho I. 


a) „Saevior Hartkero quisnam fibi martyre vero? 
Carcere ter denos qui fe mage (is) fregerat annos, 
Non finit erectum tota tempera quem breve tectum, 
Petranı quam fuevit sapiti moriendo fubegit 
In Crucis et forma fpargens parcifsima membra 
Surlum fpectando domino dat pflichen amando.“ 
Eckehard. in lib. Bened, pag. 1$4. 

b) Davon find noch zwey vorbanden:_Cod. Mſc. N. 390 er 3915 
welche Kirchengefänge mit alten Muflfnoten enthalten. Dartfer 
wird darinn auf dem Litelblatte in einem Gemälde vorgeftellt. 

©) Eckehard, in lib, Bened, pag. 154, — Annales Hepidanni ad am- 
num 1014, 

d) „Cruda virens des Gerhild ſenlore fub aevo, 

Fungitur in Clauftris referans ergaftula carnis.“ 

757 Annales Hepidannk, 

e) Gie ftarb im Jahre 980, loc. cit. et Necrölogium.. 

9) „Flendo peractorum Kotelind veterana dierum 
Sponfi eelia petit; cui fe vivam fepelivie.‘ E 

u Eckehard, in liki Bened. pag. 15% 


f 





as Abt zu beſtätigen, er nahm defien Jugend zum Bor 
wande; eigentlich wollte er die Abten St. Gallen feinem 
Lieblinge dem Sandrat einem Kioftergeiftlichen von Gt. 
Bantaleon bey Köln zumenden. Nur auf vieles Bitten ‚der 
St, Galliſchen Abgeordneten, das der junge Kaiſer Otho IT. 
eifrig unterftügte, bieß er zwar die gefchehene Wahl gut, 
(hidte aber bald dem gemeldten Sandrat ald einen Nefora 
mator dem neuen Abte über den Hals. Wie erflaunt war 

man aber nicht über felben in St. Gallen, da man Ihn 


Öentkichh im Kapitel über das viele Bethen und Singen, 
über die mie Schweinenſchmalz gefschten Speifen , über die 
Meine Portion Wein, und Über den immermährenden Sonm- 


tag in der Kieche, und deu hefländigen Freytag in dem 
Speifefale fich befchweren börte, ihn fich betrinfen, und 


die Kloftergeiftlichen mit Fäuſten anfallen fah; und wie fehr 
freuete man ſich, als er, nachdem man ihn an dem allen 


‚ Kloftergeiftlichen . firenge verbothenen Fleiſcheſſen ertappt 


hatte, davon lief, und fich ferner weder am Hofe, noch in 
6 Gallen nicht wieder blicken ließ. Als Otho im Jahre 
2, ans Italien nach Sachſen zurückkehrte, wollte er in 


dieſer Abtey die Mlöfterliche Ordnung ſelbſt prüfen, sieng 
ben feiner Anfunft am Vorabende des Mariä Himmelfahrts- 


Feſtes gerade der Kirche zu, ftellte fich, da eben darinn 
die Tagzeiten gehalten wurden, mitten in den Chor , und 
bielt e8 für einen Beweis der beſſern Zucht, da er weder 


Mb feiner Gegenwart, noch auf das Geräufch, welches der 
‚ Mit Vorbedacht auf den Boden geworfene Stock verurſachte, 


leines einzigen Geiftlichen Kopf noch Ang fich bewegen fah. 
Er gieng darauf in das Innere des Klofiers, unterhielt. 
ſch da mit Notkern feinem ehemaligen Hofarite, während 
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„fein Sohn Otho IT. die. Bibliothek beſah. In St, Balken 
‚beftätigte diefer dem nengeflifteten Kloſter Einfiedeln defien 
Freyheiten und die Beſitzungen, welche daſſelbe zu Wa⸗ 
‚gen a), Kaltbrunnen, Mels b), Gambs, Grabs c), und 
einigen anderen Orten hatte d). Dieſem Kloſter hatte 
Otho J. nicht lange vorher zum Hinabführen ſeiner Gefälle 
‚im Oberlande zu Wallenſtad ein eigenes Schiff erlaubt e), 
und ibm die Zufel Ufnau, und mehrere Güter am Zür⸗ 
cherſee geſchenkt, welche er vom Kloſter Seckingen um den 
Waſſerzoll, um die Schiffahrt zu Wallenſtad, und um die 
Pfarrkirche zu Schan eingetaufcht hatte f). | 

‚ Den neuen Abt Notfer, deſſen Water ein Bruder des 
Abts Kralo, die Mutter eine Schweſter Notlern des Arztes 
waren, festen gefegnete Jahre und die mirtbichaftlichen 
Talente des Probfies Richer in den Stand» Aufwand zu 


2) Zu Wagen vergabte dem Klofter Einfitdeln Graf Gerard die 
Kirche und vier Zuben? und defien Sohn Hartmann , der 1039. 
‚als Bifchof von Ehur flarb, alles das, mas er in diefem Dorfe 

in Eichenbas obrſat. Tſchudi⸗ Sammlung der Ein⸗ 
rduſoe Urkunden. 

b) Seine Beſitzungen gu Me Mels phoute Einf edeln zum Theile vom 
Grafen Landold erha Urk. 970. Es tauſchte aber dieſelben 
FR das Klofter Pfeffers ab, von tem A dafür die De in | 

mug | (Villicationem in Suites) erhielt. Urk. 9 
Zinde lifchen Urfunden Sammlung des gibs hust 
m Archiv Einſiedeln. 

2 Wagen. Chaldbrunun, Campefia, Quadravedes, Meilis, 

‚ galtbrunnen , Oambs und Grabe waren Kirchen, die am er re 
dem bi. Joͤrg, am zweyten dem bl. Gebaftian, am drit 

ten dem bl. Barthofomä eingewiehen waren. Cod. Affe, Eınfid- 
Ec. IE 

d) Nämlich zu Freyenbach (Frigenbach iebenen (Sibbi ih- 
ha), Schnu — Senob bio), © Sälınd (Eile), ek ders ON Ä 
ploma Fe II. 973, „in S. In 2 — alie Drufana). D | 

e) „Proprium Navigium in portu Rivano, quod vulzo Walahe- 
ada nuncupatur. Diploma Otk. I. 966. Archiv. Xinſiedeln. 

: #) „.Portum Rivanım, Navigium cum Naulo. Eccleſia Schanna.“ 

Welches abe aber Eau Die, "die ‚Prarelische iu Schenis ſeyn kann. Dr 
8 


zudra), * CC ife), un 
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men, und mehrere koſtſpielige Dinge zu unternehmen, 
Henn er vollendete die von Anno -angefangenen Mauren 
der Stadt St, Gallen, er errichtete fiir die Söhne feiner 
Vaſallen und Edellnechte eine adeliche Akademie, darinn er 
ihnen durch angeſtellte Lehrer eine dem damaligen Adel an⸗ 
zaſende Erziehung geben ließ, ihren Fleiß mit Waffen und 
Gtoßvögeln belohnte, die Trägheit aber mit Streichen zu 
züchtigen befahl, Er bauete ein prächtiges Behältniß fir 
wide und feltene Thiere und Vögel, von denen er viele 
shmen ließ a). An der Tafel ließ er fich von feinen Edel⸗ 
inechten aufwarsen b), und fie in diefem Dienfte wochen. 
weiſe abwechfeln c). Dem Hausgeſinde (Familiae), das 
a8 hundert/ſiebenzig Leibeigenen beſtand, ließ er zu ihrem 
‚ Unterhalte anſtatt des bis andin gewöhnlichen Habers Rog⸗ 
gm reichen. Eben fo eine Ordnung hielt er im Kloſter 
anter feinen Geiftlichen; die Ordensregel und die alten 
Satzungen des Abt Hartmots, die fich alle feine Verfahren 
me Richtſchnur genommen: hatten, mußten genau befolgt 
werden; die Kloſtergeiſtlichen, die fich offenbarer Fehler 
ſchuldig gemacht hatten, firafte er Öffentlich vor dem Wolfe; 
andere verwies er auf die entlegenften Beſihungen des Klo« 
Pad, z. B. auf Necderburg bey Rotweil am Nedar, um 


' 2) „Spichafigm novum folis feris et beiluis, avibusque dome- » 
 "Rieis et domeſticatis juxtz fratrom, quod et ipfum jam fieri 
jußit magnifisum, condi fecit.““ Eckehard. in Caf. cap. 16, 


b) Wo der, welcher die Speifen vorfeste., Truhtlazzo Truchſeß 

! son Truhten Zerr und Sazzen fegen: der, welcher das Ge» 

ttänf brachte, Schenko Schent, Eckehard. in lib. Bened. p. 24; 

F Der, welcher über die Prerde die Aufficht Hatte, Marefcalk 

Marſchall von Märe Pferd und Scal necht; und der, 

Welcher die Zimmer , Kleider und Einkünfte beforgte, Chama- 

rare Yliniffee oder Raͤmmerer genannt wurde. Vocabulare 
Kerenis N, gI1, 


' @) „Milites qnidem intus et foris menfae fuae ropofitorer et 
| Yincernag-hebdomadarios hahere folebat.* Eckehard. in Cal. 
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dort in Waffe und Brod Buſſe au thun; er ſchonte darinn 
aicht einmal feines Vaters Bruders Sohne, einem fonk 
ſehr gefchictten Wanne, den er in gleicher Abſicht nad 
Sarsdan ins Würtembergifche Bringen ließ. Hingegen 
forgte er: für die Bedürfniſſe eines jeden auf das Bei, 
gefattete ihnen Erbolungen, und fchuff mehr Wein in die 
Keller , als vorbin nie darinn geweien war, Für alles div 
ſes erhielt er vom Hofe öftere Belobungsfchreiben,, mn 
bekam daſelbſt den Bennamen des vortrefflichen Abtes a). 
ber der Tod, welcher ihn fchon im vierten Jahre feine 
Amtsführung wegrafte b), vereitelte alle fernere Erxrmar 
gungen , die man von ihm hatte, 


Die vaterländifche Gefchichte wird von diefer Zeit as 
hundert und dreyßig Fahre hindurch äußerſt mager. Man 
würde den Faden derfelben ganz verlieren, wenn ihm nicht 
Burkard ein Kloftergeiftlicher von St. Gallen und die Fahr 
. bücher des Hepidanns in’ der Fortfegung der Haus-Chronit 
erhalten hätten, Schade, dab fie die Begebenheiten nur 
berühren, anſtatt ſelbe zu erzählen. Ueberhaupt, da im 
ganzen Kantone alle Urkunden, die vor dem Jahre 1200. 
geſchrieben wurden, außer denen in den Klöfiern, zu Sr 
de gegangen, und von denen, die nach diefem Jahre bi 
4300, errichtet wurden, nur wenige übrig geblieben find, 
Tann eine Gefchichte, die bloß nach bewährten Urkund 
erzählen wi, bis anf 1300. faſt nur eine Kloftergefchich 
ſeyn; ; und muß reichhaltig oder dürre ausfallen, je nach—⸗ 
dem die Quellen derfelben in den löſtern ſtärker oder 
ſchwächer vorzufinden ſind. 

a) Eckehard. in Caf. cap, 16, 
b) Er ſtarb den 15 Chriſtm. 975. Chronic, Hepidanis 


% 


Aus den gemeldten Chroniken weis man, daß in St. 
Gallen dem Abte Notfer Immo gefolgt fen: Diefer wandte‘ 
auf die Verzierung der Kirche alles an. Er verichrieb zu 
diefem Ende berühmte Künſtler; er felbit, and mehrere ſei⸗ 
ner Geiftlichen a) waren kunſterfahrne Meiſter. Mit diefen 
werfertigte er für den Hochaltar ein goldenes Altarblatt, 
daran der Kunſtwerth das Gold weit übertraf; er flidte 
mehrere Meßgewänder auf Purpur, an denen die Sticketen 
bibliſche Geſchichten vorfiellte, und reich mit Gold und Edel⸗ 
gefteinen beſetzt war; er bereicherte die Kirche mit fo vielen 
töftlichen Gefäßen und Kleidern, daß fih die Nachkommen 
vermanderten, wo er fo viel Gold, Steine und Purpur 
bergenommen babe; er ließ die feit der Brunſt noch nicht 
ganz hergeſtellte St. Othmarskirche verypſen, vergolden/ 
bemalen b), und ſtellte dem Volke die Lebensgeſchichte des 
U. Galls durch viele an die Wände der Münſterkirche an⸗ 
gebrachte Gemälde vor c). Als Kaifer Otho II. auf feiner 
Neife nach Italien wieder in die Nähe von St. Gallen 
dam, befuchte ihn Immo zu Höchſt, umd erhielt von dem 
felben durch das Fürwort der Kaiferinn Theophania, daß 
ihm einige durch die Beamten der Taiferlichen Nentlammer 
freitig gemachte, oder allbereit entzogene Beſitzungen wieder 
jurüdige„coen wurden d), Immo erwarb dem Kiofter meh⸗ 


3) 2; B. Notker der Arzt, Kunibert, Eckehard IL Zckehard, in 
fs cap. 10, ‚ 
b) Barcard. ia Caf. cap. 1. 


e) Abt Burkard IL ließ hernach unter dieſe Gemälde I ch 
en ken, N noch zu leſen a" inc N one Gh 


‘) Krämli Bar Daradorf be Münderfingen an der Donau, Die 
AR warzenſee Im Nibelgau ben der "&tadt 
— Zur und Doenbiren m Xhein. „In pagn Rin- 
er in_Comftatu Adalberfi is —5 — Ripae Hoch- 
et Torrenburra.“ Diploma 2. zu Seal. 
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tere Liegenſchaften, darunter das Dorf Hünziken (Huncinge 
in Aragewe) bed Münfingen ob Bern zu zählen if; daſſelbe 
erbhielt er im Jahre 982. von Eginolf dem Bifchofe von 
Loſanne, der. fich damit fir die ebedem in St. Gallen er. 
lernten Wilfenfchaften dankbar erzeigen wollte, doch mit fol 
genden Bedingniffen: Pas Stift fol dafür dem Biſchofe 
den Weinberg zu Bernong mit den Winzern, das Fiſcher⸗ 
recht zu Rofchach mit den Fifchern und ihren Garnen ab⸗ 
treten D, ihm alle Einkünfte, die das Klofter zu Henau 
und ab den eilf Huben zu Watt bey Niederglatt an Steu⸗ 
ven, Zehnten und eigenen Gütern bezogen hätte, auf Ic 
benslang überlaſſen, und jährlich Zu feinem Andenken dem 
Konvente und dem Handgefinde zwo Mahlzeiten geben, das 
. mit er bey feinem öftern Aufenthalte in St. Gallen dem 
Kloſter nicht zur Laft wäre b). Immo farb den 30 Herbſt⸗ 
monat c) im Jahre 984 d), Die Gefchichte, welche feiner 
mie Ruhm gedenft e), und von feinem Nachfolger Ulrich J. 
der nur fünf Fahre Abt war, ſchweigt, brandmarkt Gerar⸗ 
den, der im Jahre 990, zur Abtey gelangte, den erſten von 
den St. Galliſchen Aebten mit hartem Tadel. Er verdiente 
auch denſelben; denn er führte ein ärgerliches Leben, ver⸗ 
kaufte die Pfrinden um Geld, verſchwendete die Kloſtergü⸗ 
ter, und beſtach, als er deßwegen von den Kloſtergeiſtlichen 
am Hofe verflagt wurde, nicht nur den Grafen Mutzo mit 


1 a) „In Rorfkachen Sagenam cum pifcatoribus, cunctisque uten- 
ibus, necelsariisve.“ Be 
b) Das Konvent: befahl. aus Dont efuͤhl diefen Vertrag in das 
5 


Buch, daraus die Hrdensregel t elefen wurde, einzw 
fchreiben. Cod. Mſc. N. 9ı ig alich geleſ | 








@) Necrelog, N. 915. U 1D 
4) „Hunc merito naftri vigilanter habent memorari 
Piura loca Galli ftant monimenta u Hepid , 
J idanni 

e) Burcard, in Caf, cap. 1, ” J * 


s 
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Gelde, ſondern hob noch um ihn dafür zu belohnen, daß 
er ihm bey dem Kaifer Otho II. Straflofigfeit bewirkt hatte, 


die dem Kloſter unterworfene Prebften Hadorf auf, veringte 


die zwölf Chorherren derfelben, und entäußerte ihre Güter 
and den fehönen Kirchenſchatz a), Er hörte endlich durch 
kinen Tod im Jahre 1001. b) zu ſchaden auf. 

Nach dem Tode Gerards ward Burkard IL ein Schwe⸗ 
herfohn des Dekan Eckehards, und Geſchwiſterkind mit Ecke⸗ 
Iarden dem Höflinge dazu erwählt c), um als Abt das von 
feinem Vorfahrer Verdorbene wieder gut zu machen. Als 
tn Knabe hatte er auf dem Schloſſe Hohentwiel /wo⸗ 
hin ihn fein Vetter der genannte Höfling mit ſich nahm, 
von Hedwig der Herzoginn ‚in Schwaben die griechifche 


Eprache erlernt. Diele fonft firenge Fran gab fich eine 


hiche Mühe gern, und befchenkte ihn darüber noch mit dem 
doraz, weil fie ein großes Vergnügen ab den Knütelverſen 


mpfand, die der Knabe aus dem Stegreife zu machen im 


Einnde war. Davon hatte er gleich hey feiner Ankunft 
ine Probe gemacht, da er ihr die Abficht feiner Neife A), 
md feine DBerlegenbeit Über den Kuß, den fie ibm wegen 


kinee Gefchiclichfeit gegeben hatte ©) , in folchen Werfen 


flärte, Als Abt gab Burtard II. ſeiner Abtey in der Klo⸗ 


a) Im unmuthe über alles dieſes machte ein Kioftergeitlicher 
über den Kaifer Otho II. und über den Abt Serard ein Fluch» 
gedicht, welches anfängt: „Otto Rex, tua Lex, quia feınper 
venditur aure.‘* und endet: „Tu cum Kerhardo noftro nimis 

bona tardo, et cum damnatis utrique precor pereatis.“ Bur- 
. in Gaf. cap. 3, 


b) Annal. Hepidunn, = Buürcard. in Caf. cap. 3, 
%) Im Jahre 1001. Annal, Hepidann, 


Er fa Efse ‚ven ecus, eum fim vix Domna letiaus.“ 
9 Zeichen I ” Cal. cap 0 ’ 


) „Nimis expavi, Duce me libante ſuavi.“ dp din... . 
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ſterordnung, Wiffenfchaften, Wirthſchaft und Gebäuden ih» 
ren vorigen Glanz wieder, zog manche von Gerarden ent 
änferte Beſitung zurück, behauptete gegen den Biſchof vor 
Konſtanz und die Pfarrherren, die feiner Abtey in Hinficht 
der Pfründen, der Zehnten und Gendgerichten zufiehenden 
Rechtſamen a), und machte mit dem Kaifer Heinrich dem 
Heiligen zwey Feldzüge nach Italien. Während dem erfien 
ward in St. Gallen der Kirchenfchag beſtohlen, und dem 

Münzmeifter zu Buchan und fechd Handelsienten von Kom 
ſtanz verkauft; auch brach eine ſtarke Pferdſeuche aus. Bey 
des berichteten die Kioftergeifllichen nach Stalien durch den 
Abt dem Kaiſer, damit Heinrich auf feiner Rücklehr fid 
vor diefem hüten, wegen jenem aber den Vögten von Gt 
- Gallen und Konflanz befehlen möchte, die Zurückgabe de 

felben zu beforgen b). Auf dem zweyten Feldinge ii 

Burkard in Italien an der anſteckenden Krankheit, welch 
unter dem deutfchen Heere ausgebrochen war, den.16 Het 
monat im Fahre 1022 c). Das Lob, welches ihm die Ge 
ſchichte giebt Ad), und die Wunder, welche man fich ji 
Franlenmünſter an feinem Begräbnißorte nachhin erzählte 
find ein Beweis, daß Burkards Lchensmandel ee 
auferbanlich müſſe geweſen ſeyn. Die Armee brachte die 
italientfche, Seuche nach Deutſchland, und die St. Galli 
fchen Kriegsiente in ihr Heymat, mo fie große Verwü 
ſtungen anrichtete e). Die Bet war kaum verfchmunten 

a) Eckehard. in Caf. cap. 14. al | 


b) Listerae in Cod. Mfe. N. 556, et in Cod. Trad. | 
6) Annales Hepidann, — Burcardus in Gaf. cap. 4. - Chronict 


Hermanni Contracti. 


d)_Annales Hepıdenni nennen ihn: „ Elegantifsimum Bocicht 
fpeculum. 


€) Ackehand, IV. in Tib. Benodictionnm 
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als dieſe Gegend der Taumelplatz des Aufruhres ward, den 
Erneſt Herzog in Schwaben, und Werimbert der Gaugraf 
von Thurgau. gegen den Kaiſer Konrad IL anfiengen; zum 
Glücke nahm aber derfelbe ein gefchwindes Ende, da Koks 
rad den Herzog abfegte, und den Werimbert im J. 1027, 
durch eine dreymonatliche Belagerung zwang , fich und das 
Schloß Kiburg zu ergeben a). Auf diefem Feldzuge hatte 
Die Kaiferinn Giſela ihren Gemahl Begleitet, als fie auf 
ihrer Reife nach St. Ballen kam, ließ fie fich und ihrem 
Sohn Heinrich HL in die Zahl der Verbrüderten aufneh⸗ 
men, und bath ſich vom Abte Dietbald dem Nachfolger 
Surfardg II. das Buch Zobs und der Pſalmen ans, welches 
Notker der Großlefzigte erft in deutfcher Sprache ausgege⸗ 
ben battes welches ‘fie, nachdem man vorher innert vier 
Tagen davon eine Abſchrift genommen hatte, erhielt b). 


Um diefe Zeit gab fich in den Niederlanden Poppo 
Abt zu Stablo große Mühe in den ihm unterworfenen. 
Klöſtern die alte Ordenszucht wieder berzuftellen; fein Un⸗ 
ternehmen glückte ibm fo gut, daß Kaiſer Konrad II. nichts 
üfriger wünfchte, als daß alle Klöſter eben fo mie das des 
Abts Poppo verbeffert fenn möchten. Um folches zu bewir⸗ 
fen, gab er diefem Abte die Macht, allen Abteyen, die im 
Reiche erledigt wilrden, ans feinem Klofter Aebte zu ges 
inc), Das Schickſal, auf ſolche Weife einen Niederlän- 
der zum Abte zu bekommen, traf wie viele andere Klöſter 
auch das zu St. Gallen, welchem nach dem Hintritte des 


2) Annales Hepidann, ad Annum 1027, -. 

b) Echkehard. IV. in lib. Benedict. 

e) Vita 8. Poponis apud Bolland, ig. Januar. ı 
| Q 
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Oietbalds, der ſich den 7 Jänner a) 1034, b) ereignete, 
bemeitter Poppo den Nortbert als Abt mit einigen Kloſter— 
verbeſſerern von Stablo zuſandte. Aber diefe Fremdlinge 
waren in St, Gallen nicht fehr werth, man verabfchenen 
fie, weil fie Sranzofen waren, und fich durch kaiſerliche 
Macht in die Abtey eingedrungen hatten; man wollte in ih- 
rer Aufführung, das Enthalten vom Kleifcheffen ausgenom⸗ 
men, feine Verbefferung , fondern eher Hang zum Trinken 
und Verfchwenden wahrnehmen c) , und man fah ihre weiße 
Kleidung , weite Röcke und breite Tonfuren d) für eine 
benchlerifche Auszeichnung und Spaltung im Orden an e), 
Darım zogen diefe-Neformatoren, ohne etwas Gutes geſtif⸗ 
tet zu haben, wieder ab, und ließen nur den Abt Nortbert 
zurück. Diefer war aber nicht befier als andere Aebte, Er 
machte im 3. 4047, wie die übrigen mit dem Könige Hein 
eich III. den Nömerzug mit, und führte der erſte unter al. 
len St. Sallifchen Aebten Privatkriege, und zwar mit ſei⸗ 
nem Bifchofe dem Romuald von Konfanz, und wie es 
fcheint, wegen den Gegenftähden, über die ſchon unter dem 
Abte Burkard IT. mar geftritten worden. Nachdem beyde 
Theile einander ihre Beſitzungen verbrannt, ausgeplündert, 
verwüßtet und viele Leute getödtet hatten, nahmen fie den. 


@) Necrologium. = Eckehard, in lib. Benedict. 
b) Annales Hepidanni. 
6) „Nam a Crapula Gallis ingenita inchoantss in miferanda in- 


opia nos religquerunt. “* Eckehard. IV. in Nata Marginalı in Cod. 
Adſc. N. 21. Pag. 213. 


d) „Mit hypocrifi breitero Blattun, witero Kugulun, et mille 
aliis etc. '" doc. ci. 


e) „Ropponifcos Schifmaticos inter Monachos maxime inter San- 

allenfes.“ loc. eis. „Vidi egomet ante tempora, quod a Gal- 

is patimur Monaschorum Schifmatis, Comites etc.” Jdem im 
Ca}. cap. 16, " 


I 
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don Rudolf Herzog in Schwaben vorgefchlagenen Vergleich 
an, deſſen Inhalt aber nicht bekannt iſt. Diefer Herzog 
hatte damals in St. Gallen einen geifllichen Bruder Adel⸗ 
bero genannt, der an Länge, Dicke und Stärke des Kör⸗ 
pers ein Rieſe, aber an einem Fuße lahm, und ein unge⸗ 
mein ſtarker Eſſer war a). Er wurde im Jahre 1070, zum 
Biſthume Worms befördert, welches er ſechszehn Jahre gut 
verwaltete, und.endlich an feiner umgeheuren Fettigkeit er⸗ 
ſtickte b). Mortbert dankte im Jahre 1072, c) die Abtey 


ab, überlebte aber noch: feinen. Nachfolger Weich IL, weis 


cher fchon 1076. ſtarb. Diefer Nortbert Riftete fich der erſte 


unter ben Aebten eine ewige Jahrzeit, und verordnete, daß 
. dem Konvente an diefer zwey Tage lang Fiſche, Eyer, Bobs 


nen, Käfe, Brod und Wein aus den Einkünften yon Utwil 


und Hnfen follten gegeben werden d). 


Aber ein meit dauerhafteres Denkmal hatte er fich ins 
Sabre 1064, errichtet, da er in einem new urbargemachten 


runden Bergthale an der Gittern zur Bequemlichkeit det 


Leute, die fich feit einiger Zeit in demſelben angeſiedelt bat- 


ten, eine Kieche bauete e), und zum Unterhalte derfelben 
und des Pfarrers ein Lehengut, den Antheil an Speife und 
Trank, die man in St. Gallen einem jungen Geiftlichen zu 


a) Lamlgreus Schafnaburgenfis ad Annum 1070. er 1065, 


um 6 . P} 
br 6 a. Be Democharch frben über ihn rum⸗ 


6) Praefario Hepidanni in Vit. S. Wiborad. — Catalogi Abbatum, 
d) Tiufburg" Anniverfaria in feptembri hey Goldafl. rer. Allemann, 


0) „In novali loco Neugreuͤt), qui Atbacella nuncupatur , ba« 
ala am Ioei illius incolis ad Oratorium Aabilivi.‘* Stiftunge- 
X 1. ” 
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reichen pflog a) ; ein Stück Tuch d), und den Zehuten an 


wies, der in demſelben Thale zwiſchen dem Hirſchberge, der 
Sollalp, Meglisalp, Bärenthal, Portersalp, Kronberg, 
dem Buchen- und dem Rothbache fallen würde c). Diele 


neue Pfarrey unterwarf er der geiftlichen Gerichtsbarkeit des 
Biſchofes von Konſtanz, auf deſſen änferfien Biſthumsgrän⸗ 
gen ſie lag. Sie wurde entweder von der neuen Kirche, 


oder welches wahrſcheinlicher iſt, von. einem :äktern Berhe 
hauſe, das ein früherer Abt da etiva für feihe Hirten er⸗ 
richtet hatte, Abts⸗ oder Appenzell genannt; weichen Na⸗ 
men Zell man um jene Zeit einzig nur den Probſteyen und 


Kapellen zum Unterſchiede von Pfarreyen: und größeren Kid. 
ſtern zu geben pflog. Eine: folche Zelle, .oder. geiſtliche Woh⸗ 
nung war auch jene, die um diefe Zeit in dem tiefen und 

engen Thale des Nedarfiufes in..der Pfarrey Mogelsberg 
errichtet, und von der Kapelle, die man dem HI. Peter 
wiedmete, St. Peterszell genannt wurde. Man hat vom 
u ſprung derſelben die Muthmaßung, daß ſie von einigen Be⸗ 





nediftinern mit Zuthun des Stifts St. Ballen, der Edeln 
von Rofchach und der Brafen von Toggenburg fen erbauet 
worden. Wenigſtens hatten alle drey am diefem Orte Be 
ſitzungen d). Um diefe Seit bauete auch einer von jenen 


a) „Hanc Ecclefam Praebenda pueri unius de Clauftro noftre, 
et una Watfpenda, et Beneficio unius Manſus, et omni fub- 
feriptae decimationis determinatione dotavi.“* loc. ci. 


b) „De Munolfingen Pınn! dicti Watſpende.“ Rotulus Teſtium 
1299. Claſs. 3. ciſt. 1. ſupl. 2. " R 

e) „A mente Hersberch, ab alpe Solmi, a Meggelis alpa, 2 
Barental, a Portaris alpa, a Chranberch, a rivulu Buchen- 


bach, ab oftio Auvioli Rota ufque dum fluit in Sitterun ufque 
: sd originem.‘““ loc. cit, 


ne Reiang ale dm sinn es 
1215. 
Gallen — Ahern und Oramenan, Urt. St; Jobann 1232. 


— Ye 
Eden, die ſich nachhin von Toggenburg. nankten-, auf der 
büchften Spitze der zwiſchen dem Gonzenbach und. Mufel- 
bach gelegenen Bergreihe eine Feſte, die Dochinburg ge- 
mannt wurde a). Da dieſes Schloß auf eben den Platz hin. 
gefellt wurde, den ehedem Notker und deffen Nachtömmlinge 
Digar und Notker der St. Galliſche Schirmvogt und Vaſall 
beſeſen hatten b), fo kann man mit Grund dafür halten, 
daß ein Sohn oder Enkel diefed Notlers der Erbauer von 
Toggenburg geweſen fen, und zwar um defto mehr, meil 
fonft von feiner andern wohlhabenden Familie in jener Ge 
gend eine Meldung vorfömmt. Das Schloß Toggenburg 
fand im Mittelpunkte ihrer Beſitzungen, die fich ganz um 
den Hörnliberg herumzogen. Nebft diefem feſten Plage führ- 
im diefe Herren noch an dem Zuſammenfluſſe der Thur und 
des Neckars das Schloß Lütisburg auf, baueten zu Wengi 
Ve Burg Nengerfchmwil, bey Tusnang das Schloß Lu—⸗ 
terberg, und bey Wsnach die Fee Ußznaberg. Sie 
find auch die muthmaßlichen Erbauer der Städte Wil, Lich« - 
tnfeig und Utznach. 
Die Grafen von Lenzburg ließen ſich die von den Gra⸗ 
fen von Roätien ererbie Abten Schenis c) ſehr empfohlen 
Die Grafen von Thotendura befaßen die Viebalp Emenberg, 
von der fie fährlii als — eine Kuh.und vierzig Kaͤſe bezs⸗ 
gen. Jahrzeititift Detersgell 12ı5. 
3) Dochinbuic. urt. ah, in Cod, Diplom, Allemann. Tocchen- 
burc. Ark. 1223. Tocbin war. ge Altdentfcher Mannsnamen, 


von dem in’ Hof bi eilen am Züricherfee den Namen 
Aaln dun —— ürt in Cod. Trad. 


5 n in Rhaͤtien 
lenzburg mit 
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ſeyn. Konrad und Ulrich fcheinen in der Mitte des zehnien 
Jahrhundertes felbit da gewohnt, und daher den Beynamen 
von Schenis erhalten zu haben a). Graf Arnold Ulrichs 
Sohn widerfprach der Vergabung, die Kaifer Otho I. mit 
dem Hofe Zigers dem Biſthume Chur machte, und behaup⸗ 
tete, daß diefer Hof ein Eigenthum feines Kloſters Schenis 
wäre; fiel aber, ald mehrere Bürger von Chur vor Gericht 
für den fpätern Beſitzſtand der Taiferlichen Kammer zeugten, 
durch b). Arnolds Sohn Wirich der Reiche ließ den Frauen 
durch. den Kaifer Heinrich TIL. alle Befigungen beftätigen, 
entfagte aller Einmifchung im die Wahl der Abtiffinnen, 
räumte dem Stifte alle Vorrechte ein, deren ſich die könig⸗ 
lichen Klöfer zu erfreuen batten,. und entließ es fo der 
Vormundſchaft, in der feine Ahnen als Kaſtenvögte es bis 
dahin. gehalten hatten c). Graf Arnold Ulrichs des Rei 
chen Enkel vermehrte der Klofterfrauen Einfünfte mit feinen 
Gütern. zu Benken, Maffeltrangen, Bilten und Schmitten, 
bie er ihnen im J. 1085. für eine Jahrzeit und Wochen 
mefle gab d). Damals war der Hof Benfen der Sig und 
‚Mittelpunkt der Gerichtöbarfeit des Stiftes e), und fogar 
die Hofe, welche das Stift zu Fiſchhauſen bey Kaltbrun⸗ 
nen, iu Tuggen, Kemnaten und Utznach befaß F), gehör⸗ 


2) „Ceonradi de Lenzburg de Schenis. Ulrici de Lenzburg dicti 
de Schenis.“ Necrolog. Einfidl, in Herrgait. Geneslog 
22 Diplom. Orh. 1. 972. ibidem 
Diploma_Heinria III. 1048. Die Frauen yon Schenis werden 
darinn „Moniales de — rezula gen 
a Seittungebeiet i3 eo. — ——— 
10. „* e 
Enns AR: N worde 
2 „Der ——— der Sewen, und ‚der Rieter und der Wälder 
d er Koll von allen ee in den Hof ——— Pr 
en Sewe. ar befchreibun erer Ueberſetzun 
das Deutfche — — 1220 —Ez bey Herr Ego 
$) Wifcharehufin, Tuggeno, Kaminatun, Uzena: - 
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ten dahin a). Die Gränzen diefes Gerichte, die um biete 
Zeit fefigefegt wurden,‘ hoben am Rötenbache jenfeits der 
kimat an, und giengen mit dem Mayerbache in den Tug⸗ 
generfee hinab; da zogen fie fich dem Seeufer nach, Tiefen 
durch das Dorf Tuggen zu den unterflen Rohren hinab, 
Bon biefen giengen fie neben des Eglolfs Hand über die 
Limat, Tätiken vorbey an den Kaltbrunnerbach. Aus die 
ſem ſtiegen fie auf Reglenſtein hinauf, und Über Bo⸗ 
denbach, Egg noch höher auf den Sperrkamm; ließen 
fh von ihm auf Mettlen hinab, und ſchloſſen ſich über 
vetrusrunt wieder am Rötenbach an. Innert dieſen Grän- 
zen hatte das Stift Schenis für ſich insbeſondere noch einen 
andern Gerichtäfreis, den die Marchen Sale, Rapoltsbül, 
Steinthal und Guntrichsſtein bezeichneten b). Der Hof 
. Senken Hand ſchon damals oft in Wafler c), und vor mehr 
als taufend Fahren war Lüzelau wie ist eine Meine Inſel; 


2) Diele giebt der Vermuthung, daß Schenis von dem auf 
Denken geftandenen Klofter herſamme, noch mehr Wahrſchein⸗ 


b) Derfelb Getwing der vahet an an Rötinbach, wfd gat nieder 
untz an des Meigersbach, und dannen als der Tuggeneriee 
Bet untz gen Tuggen; und dannen unz da das niderft- Ror 

t,. und dannen untz an Egelofs hus .da felbs nider, und 
aber‘ von Egloffs hus uf dishalb Wafler ze Berge für Tatin- 
kon untz am Kaltbrunnerbach , wie difen Getwing her gat, 
alfo gat er och vom Kaltbrunnerbach ze Berg unz an Reglun- 

fein, und Jdannen unz in Bodenbache ze Berge, da dannen 
die Egga ze Berg unz an Sperkamb, und danne unz an Mett- 
len , “und dannen unz an Petrusrunt; und dannen über an 

Rötinbach, als die Lagen begriffen find, allfo hört difer Ge- 

twing, innerhalb alles in den Hove ze Bebinkon. In difem 

Getwing fo gat des Gotshus zu Schönis Eigni funderbar an 

an dem Sale, und danne unz an Rapoltsbül, und dannen unz 

io Steintal, und dannen unz an Gimtrichsftein. Alle dife 

Getwinge, unde diſe Rethu die gab der Graf Ulric von Len+ 

us: und der Grave Arnold von Baden an das Gotshufe. 

Marchenbrief in der Schenifer, Urkunden⸗ Sammlung, 

und in Serrgotte Beneslogia Sabſpurg. 


6) Bebinkon in dem Sewe. Eben dort, u 
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ein Beweis, daß der Waflerftand des Züricherfees ich (ch 
dieſer Zeit nicht viel geändert ‚habe, 
. " > ⸗ 
Bemerkungen 
uͤber den vorhergegangenen Zeitraum. 
Von gæo. bis 1076. 
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$. 1. Einige Beyſpiele der damals in unferm Bar 
terlande üblichen Lebensart und Kirchlichen Bu, 


braͤuche. 

| 
| Dei Leute waren, wie es aus dem Betragen des Adels 
und der Geiftlichen erhellet, in ihren Leidenfchaften nad 
Art der Wilden auffahrend und veränderlih. Ohne eine 
erhebliche Urſache, 3. 3. bey geiftlichen Ermahnungen, Ab⸗ 
ſchieden, Ausföhnungen meinten fie und warfen fich auf das 
Angeficht vor einander nieder; aber wegen der geringften 
- Beleidigung fagten fie ſich auch die härteſten Dinge in das 
Geficht, und griffen einander an.a). Zur nämlichen Zeh, 
da fie Kirchen und Kiöfter ausranbten, und die gröbſten 
Gewaltthätigkeiten gegen diefe Beiftlichen verübten , flifteten 
fie neue Kiöfter und Kirchen, und marben eifrigft durch 
Geſchenke um das Gebeth jener Seiftlichen. Sie waren fehr 
leichtgläubig, und hielten icden unerwarteten Zufall für ein 
under. Nach ihrer Meinung fasten die Kometſterne nicht 


a) Viktor, Rudman , Gandrat und andere bey Zckehard, in Cal. 
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ur Landplagen vor,. fondern Fündigten auch an, was in 
Klöfterg gefcheben, und wer da fierben würde a). Eckehard 
der Chronikſchreiber ift mit den jüngern Leuten feiner Zeit 
gar nicht zufrieden, weil fie unerwartete Ereigniſſe nicht 
mehr für under halten wollten, - 


Sie hatten viel Nationalſtolz, und glaubten ald Schwa- 
ben und Allemannen alle übrigen Deutfchen au Tapferkeit 
und Wise b) zu übertreffen. Schwaben hießen fie das Land 
der Heiligen, weil feine andere. deutiche Provinz fo viele 
eigene Heilige hervorgebracht hätte, oder von Fremden 
wäre befucht worden wie Allemannien c), Eckehard IV. 
tadelt es an den Großen feiner Zeit, daß fie mit Hindans 
fegung der dentichen Töchter ſich Frauen aus Italien, oder 
gar and Briechenland holten d). . Das Baden in Häuſern 
wor noch in allen Ständen üblich; die Klausnerinnen Be 
- dienten fich deffen in ihren Klaufen e), und den Studenten 
in St. Ballen war folches an ihren Ergökungstagen eine 
ihrer Hanptfrenden. Das Küffen war nicht nur die allge 
meine Empfangs - und Abfchieds - Höflichkeit, fondern auch 
ein Ausfühnungszeichen, nach welchem es nicht. mehr er⸗ 
laubt war, feinen Gegner anzuflagen f), 


Im Kloſter Gt. Gallen, nachdem man Fleiſch zu ſpei⸗ 
ſen angefangen hatte, aß man, nebſt dem gewöhnlichen 
Wildprete und Schlachtviehe, das Fleiſch von Bären, wil 


2) Annales Hepidanni. = Burcard, in Caf. cap. I, 
2 ‚Suevi acuti.“ Zckehard. in lib. Bened. N. 393. p. 152, 


‚Nulla Teutonum terra tot fuae gentif Sanctos numerast et 
. ventities. — Terra Sanctorum.“ loc. eis, p. 239 


d) loc. cit. pı 228. e) Ya S. Wiboradae. 
N) Eckehard. in Caf. cap. 10, ec 


N 
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den Pferden a), Wiſentochſen b), Auerochſen c), Stein 
böcken d), Murmelthieren e), und das der Faſanen/ Schwä—⸗ 
nen, Pfauen, Rebhühner, Kapaunen, Turteltauben, un) 
die kleinen auf Vogelheerden gefangenen Vögel F). Auch 
batte man befondere Tiſchgebethe für das Speiien der Sal 
men, Lachfen , Rheinlanken 8), Rothfiſche b), Walaren )), 
Zampretin, Donauhaufen, Heurlingen k), Gtodfifche I). 
Häringe m), des Viberfleifches n), und anderer gemöhnli 
cher Fiſcharten; als Obſt und Zugemüſe waren ihnen die Pier 
fihe , Kaftanien, Kürbis, Melonen, Feigen, Dliven, Dat 
teln befannt. Die Schwänme genof man mit der Vorfict, 
biefelben vorher fiebenmal mit Wafler abzukochen. Non dem 
Käſe glaubte man fich. das Gries zuzuziehen, wenn man 
ſelben nicht mit Wein, Hönig und Pfeffer, oder wenigſten 
mit Hönig genöffe 0), Die Ziegenmilch P) empfahlen die 
Aerzte als gefund; die hingegen die Erbſen und Birnen 
der Blafe, die Nüffe dem Magen, den Knoblauch den Nic 


a) „Feralis Equus.‘“ Eckehard, in lib. Bened. N. 393. 
. b) „Vefons Cornipotens.“ loc. cie. „Germania es feras et 
Uros atque Alces parturit.“* Zexicon Salom. In dem Triebelun. 
enliede tödtete Sifrid einen Wifent und einen Ur. Beyde 
arten ungeheuer aroße Hörner. » ubulus soraua habe i in- 
entia, et fimilie eft bovi Wiſant.“ A. N .% 
Aus diefem Wiſant machte bernach H. Büfon den Bor —* 
e) „Urus. Bos filvanus.“ Eckekard. N. 393. 
d) „Verbices,“ anſtatt Ibices wegen dem Metrum. doc. cit. 
e) „Caſſus Alpinus “ Loc. cit. 
f) „Nil noceant ulli de Decipnlis voluoelli. * loc. eis. 
g) Er bieß damals „Illanch Allemanicus.‘* loc cit. 
h) „Rubricus. Rotin.“ !. « 4) „Walara.“ La 
k) „Millia coctorum benedic Dee pifticulerum.* L. «. 
]) „Balaena marina.* Le. 
'm) „Sit falfus pileis (Harinch) bonus Almarinus in aefcis.“ . 
na) „Sit benedicta Fibri Caro.* I. c. 
0) „Mel, Piper et vinum lac dant minus else nocivium 
Parturiat nullos lactie prefsura lapillos.“ 4 c 
p} „Lac mage (is) Geprinum medici perhibent fore fanum “ Lg 
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ren für fchädlich, und den Hirs den Fieberhaften gar file 
tödtlich ausgaben, und den Schnittlauch mit vielem Wein⸗ 
trinken unſchädlich zu machen rietben. Ihr gewöhnliches 
Betränf war das Bier, oder wenn fie fich gut thun wollten, 
Meth a), oder Wein; fie mußten ſich aber auch aus dem 
Aepfeln einen Moſt, aus neuem Weine ein füßen, und aus 
Moſt und Honig ein ſtark berauſchendes Getränf zu verfer- 
tinen b) ; fie Tegten aber doch daben dem Waſſertrinken hohen 
Werth bey c), Im Allgenreinen waren felbit reiche Herren 
aus Unkunde einer guten Zandwirtbfchaft mit den Annehm⸗ 
lichkeiten des Genuſſes wenig bekannt; fie begnügten fich 
größtentheild mit. den erſten Bedürfniſſen, die auf eigenem 
Boden erzeugt und verarbeitet wurden, fie trugen 4. B. 
GStrohhüte, im Sommer Teinerne, im Winter wollene Röcke, 
die fie ſelbſt verfertigen Tiefen. Da man mit Naturalien 
- wenig Handel trieb, und jeder das Venöthigte fich ſelbſt am- 
ſchuff, ſpürte niemand einen Trieb, feine Naturprodufte über 
das eigene Bedürfniß zu vervielfältigen. Aber eben darum, 
weil ans Mangel des Abſatzes keiner mehr anbauete, ald er 
“brauchte, verfielen im Falle eines Mißwachſes alle in bie 
größte Noth, und mußten vielmal Hunger und Thenrung, 
und die darans entfichbenden Krankheiten erleben. Die va⸗ 

terländifchen Jahrbücher find mit den Erzählungen derfelben 
angefüllt d). - Ä | 


H Hönig mit Waſſer vermifcht biegen fie Mulfum Meth. loc ci. 
An dem Liede der Nibelungen werden vornehme Gäfe immer 
mit Wein, oder Meth, oder Moras, ohne Zweifel Moſt, bee 


e - 

b) „Succus Pomorum, qui Sicera eft, ut Auguftimss ait, fuccus 
pomis optimis exprefsus, qui melle digeftus, ut vinum inebrist, 
et diutius durat. Eckenhard. I. c. 

e) „Pluris quam vina Fontana valet medicina. 

Nudo cum pane fons cor confortat inane.* L « 

0) Hepidanni Annales. = Hermannus Contracus. 


- 
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.. In St. Ballen fparte man nichts, um den Gottesdien 
prächtig umd herzerhebend zu machen. Die feit der Brun 
auf die alten Mauren nenerbanten Kirchen waren gegupfe 
bemalt, und.an vielen Orten vergoldet a), der Tabernafel 
die Kanzel, die Säulen, auf welchen die Hauptbalfen r 
beten , mit Silberbleche beſchlagen, die Altarblätter « 
dem Hochaltar waren von Gold, die an zehn anderen A 
tären von Silber ‚verfertiget. Im Kiechengeräthe ba 
man einen Kelch von Bernſtein b), viele filberne Ampeln 
amd ‚Kronen, und köſtlich geſtickte Prieſterlleider, darau 
aber die Bilder nicht allemal heilig waren c). Die Kir⸗ 
chen des hl. Galls und des hl. Othmars wurden ald ein 
Walfahrtsort viel befucht d). Der Chorgeſang darin! 
war einnehmend, ct erhob fich bald hoch, bald fiel er in 
Die Tiefe gegen die Gewohnheit anderer Stifter, in denen 
er mehr einfürmig und gleichtönend fortgesogen wurde, Dan 
hielt an allen Sonntagen d) und Feten Umgänge; in denfel 
ben wurden oft die Reliquien der Heiligen von dem Prie⸗ 
ſter mitgetragen, welche Gelegenheit Kranke benützten, und 
fich vor diefe Priefter binmwarfen, damit diefelben mit den 
br, Reliquien über fie binfchreiten müßten, wovon die Kran- 
-Ien Heilung hofften D. Nach dem Hintritte eines Kloſter⸗ 


a) „Othmari Eeclefiam Crypta et fornicibus Gypfi atqne Anrl 
fpeciebus auctam, auro et coloribus ornaverat.** Burcerd. in 
af. cap. 1. 
b) Ex Electri-miro opere.“ loc. ci, cap. 7. 
e) So war auf einem aus der heydniſchen Bötterlehre die Hoc⸗ 
jet des Merkurs mit der Philolsgie, auf einem andern ein 
bier: vorgeftellt. Loc. cis cap. 10, 
d) S. Neckerus in Martyrologio, = R in Cantilena. — Eckeharl. 
), V.mV. erfibus ad pleturas , er in lib. Benedict, * 
©) Eckehardus in lib. Benedin, . F) Kckehard. in Caf. cap. 4- 
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seiklichen wurde deſſen Leichnam gewaſchen a), in die Kirche 
geſtellt und bewacht; die Seele aber befahlen die übrigen 
auf den Boden bingeftreckt in einer Todtenmette und Ante, 
nd mit vielen Almoſen Gott an b); fie hofften mit dreyßig 
Neſſen eine Seele aus dem Fegfener erlöſen zu können c); 
darum hielten fie in der St. Peterskapelle alle Tage ein Amt 
und Bigil für die Verfiorbenen, und betheten für den König, 
den Abt und die Gutthäter; bey weichem. Gottesdienſte fie in 
ſechs Abtheilungen miteinander abwechſelten I. Wenn ein 
Kloftergeiftlicher gefährlich erkrankte, verfammelten fich auf 
das Zeichen einer Glocke alle übrigen bey ihm zum Gehe 
the, während demſelben beichtete der Kranke, verzich allem, 
und empfieng auf den Sinicen bie leute Oelung. Diefelbe 
ob ihm zuerſt defien Beichtvater, und nach ibm ein jeder 
Kgenmärtige Briefier an den fünf Sinnen, und an des 
kidenden Theile, Dieſe Oelung wurde fieben Tage nad 
einander wiederholt, menn der Kranke fo. Tange lebte, und 
das Hans mit Weihwaſſer befprist. Nach dem bi. Abend 
mable, welches erſt nach der letzten Delung dem Kranfen 
‚gereicht wurde , begab fich das ganze Konvent in die Kirche, 
und bethete auf dem Befichte Fiegend für den Kranfen bie 


2) „Corpus eft nudatum, ut folet, ob lavatum. “ Rapen, in Can- 


.b) Das odtenamt und di ef wurden oft für n noch, 
[chende ntthäter r, z. B. f —3 — Keonwald, Kontad, 
und für den —Xã Kero — 
ee IV. fchreibt diefe SReonuns dem BI. Gregor dem 
oße 
Gregori ultos redi docet torio) fepultos ; 
a ankon sim do Keane punzutorio) Tepulbos; 
„At tamen hanc una Venialis { non n capitaliter reus) habet me- 


„Qui nimium reus eſt, vivens Beat, id bi ‚prodek “ 
ib, Bened, ꝓ. % 


€) Im Jabre 945. Confraserniser, bey Bottef. 
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Sieben Bußpſalmen und Lytaneyen ab. Immer waren einige 
bey dem Kranken, um mit ihm die Tagzeiten zu bethen, 
und ihm vorzuleſen a). In der letzten Stunde verſammel⸗ 
gen fich wieder alle um den Sterbenden, gaben ihm die letzu 
Wegzehrung, und betheten auf den zwey Seiten bes Betites 
in Chöre getheilt wechſelweiſe über denfelben gegen einan⸗ 
der, bis er ſtarb b). 


Bey der Taufe wurden in biefen Gegenden bie Kinder 
noch in das Wafler eingetaucht c). In der Beicht prüfte 
Des Prieſter den Beichtenden vor allem durch Fragen, ob 
er von deu Glaubenswahrheiten genug unterrichtet wäre, 
und ob er gegen jemanden eine Feindſchaft trüge. Fand er 
eines von diefen, fo wurde die Beicht abgebrochen, um 
Das VBeichtfind als dazu unfähig entlaſſen. In dem entge⸗ 
gengeſetzten Fake fuhr der Priefter fort, durch Fragen dem 
Beichtenden ‚zum Bekenntniſſe feiner fchweren Sünden * 








zuhelfen, legte ihm dafür eine große Buſſe auf, und warf 
ſich nach der Beichte mit demſelben auf den Boden bit, 
und betbete mit ihm die Bußpſalmen nebſt vielen anderen 
Gebethen d). Die Priefier Iafen täglich Meſſe; man geſtat⸗ 
tete folches auch denen, die aus Unwiſſenheit zwar weder 
die Worte verkunden, noch felbe richtig ausfprechen Ton 
ten, aber daben fich durch einen frommen und untadelhaſ⸗ 
ten Lebenswandel auszeichneten e). — Die gleichgültigfien 
Dinge, z. B. das Anziehen neuer Kleider / das Haar- und 
a)_Die Leben der Altväter, den Dialog bes Pabſt Gerasrs, dit 


Ericheinungen 
. ecke Lu na 1 Ba tins und Baronis, die nech in Handſchrif⸗ 


b) Cod. Mſc. 394. pag. 269. Sec. 11. 
6) Eckehard, IV. in lb, Benedic, N. 393. Pag. 20, 
d) Cod, Adfe. 994 Pı 245. 0) Eckahard, in Alfa. 391. 
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Bartabfchneiden, murden im Klofter mit vorgefchrichenen 
Gebethern vorgenommen a). An der Oſtern waren für daß 
Bolt alle Täge in der Woche Feyertäge, an Püngften aber. 
nur der Sonntag b). 


EYLIYYITYIIYTTTTYY) 


$, 2. Abhaͤngigkeit der Kloͤſter von den Kaifern 
und Bifchöfen. 


Bis anf diefe Zeit bat man von der Macht und Ge⸗ 
Kalt des Pabſtes tn dieſen Gegenden keine andere Spur; 
als daß die Abtey St. Gallen ihre Beſitzungen und Frey 
beiten non ihm in den Schutz nehmen, und. die Heiligfore- 
bang der bi. Wiborad gutbeißen ließ, Die Appellationen 
giengen nach Maynz c), das Übrige beforgten die Bifchöfe 
von Konſtanz und Chur, jeder. in feinem Sprengel. Don 
"der geiftlihen Gewalt war zwar kein Kloſter, fein Ort ber 
freyet; doch hatten die Bifchöfe nichts zu der Verwaltung 
‚ber Klöſter⸗ Kirchen. und Pfründen - Güter, zu der Wahl 
der Mebte, und zur Ernennung der Pfarrherren zu fagen, 
Beil man. dieſes nicht fir etwas geiftliches anſah. Die 
Kaiſer allein beftätigten die Achte, entiegten die Unwürdi⸗ 
gen, erlaubten den unbrauchbar gewordenen abzudanfen, 
fe festen den Nengewählten durch Darreichung des Abtſta⸗ 
bes, den die Abgeordneten des Konvents an den Hof Brit“ 
sn, und dem Kaifer übergeben mußten d), mit einer ge⸗ 


U Od. Mi. 9. 

&) Diefes ward hernach im Jabhr 1094., auf Kinem Mu Konſtanz 
gebaltenem Synod abgeſchaft, und für Oſtern ſi fen 
drey Tenertage beffimmt. Chronicen Bertholdi ak. 

°) „Si Cnnftantiae male judicatum ſit, Maguntiam appellatur. J— 
Eckehard. in lib. Benedict. pag. 142, 

Ü) Eckehard, in Caf. cup. 10, 
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wiſſen Formel a) fo ganz in ihr Amt ein b), daß niemand 
am eine fernere Betätigung oder Cinfegnung dachte. Ueber 


das beluden fie ſich mit der Oberaufficht, ob die Kiöfer 


nach der Regel des hl. Benedikts lebten. Keinem Monar⸗ 
chen war je die Mannszucht und Haltung ſeiner Truppen 
eifriger am Herzen gelegen, als die Kaiſer Otho I. und 


NRonrad II. auf die genaue Veſolgung dieſer Regel hielten. 
Otho J. ſchwur, feine Krone zerbrechen, und die Stüce 


æ) AI tzy exigens tribnit ei verbis, quihus ſolitum eſt, Ab- 


derſelben dem Kloſter St. Ballen geben zu wollen, mens 
folches zur Beobachtung diefer Regel nötbig wäre; er zau⸗ 
derte bios darum, dem neuerwählten Abte Notker den Auf 
zu geben, weil derfelbe zierlicher gekleidet war, als ihm 
fchien, daß St. Benedikt es möchte geweſen ſeyn; er hiek 
nach jenem Kloſtergeiſtlichen Nachfrage, "welcher die ihm 
gefchenften Eßwaaren, ohne fie nach ber Hegel mit der 
anderen zu teilen, mit dem-Beyfape: Wenn ein Schuh! 


vertheilt wird, fo if niemand beſchuhet, allein gegeſſen 


hatte c). Aus diefee Macht, welche die Kaiſer über die 
Abteyen, die auf eigenem Grunde und Boden fanden, aut 
übten, kann man abnehmen, daß die, welche den Grafen, 
Bifchäfen, Klöſtern, oder der Töniglichen Kammer angehör⸗ 
ten 9 / in einer noch größern Abhängigkeit geflanden hat 
ten. 





loc. cıt, 


b) „Cui a ze ia poteftate idipfam (Ahbatiae) soamnittiter. ofi- 
cinm * Diplom. Heinrici III. 1045, apud Herrgors 


e) Eckehard. ın Caf. cap. 16. 


—EX ver Aa —A jur \ (ging Belt een 
quam fifcaliter tua.“* ( Ottonis 1} Eckehard. in Caf, capı % 
und Schennis — d den Grafen von Senzburg zu. 
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"Ele war fo groß, daß Abt Gerard von St. Gallen 
uigeahndet die Probſtey Madorf aufheben konnte. | 
Die Bifchöfe ließen ihre. Gerichtsbarkeit durch die Ep 
friefer verwalten , und übten dieſelbe an den Gendgerichten 
(Srnodica) fehr fchmerzbaft aus. Wenn der Erzprieſter 
fiche in einer Pfarrey abhalten wollte, forderte er die 
feben angefehenfien Männer derfelben zu ſich, und lieh fie 
nen Eid ablegen , daß fie ihm alle feine Fragen getren und 
Amprbaft beantworten wollten. Darauf fragte er fie, ob ſich 
in der Pfarre ein Mörder, Zauberer, Wahrfager , Segen⸗ 
hrecher, oder ein Weib, das ſich vieler Künſte rühme, be 
finde? Ob die Weiber beym Spinnen und Wolleweben Aber⸗ 
lauben trieben? Ob jemand den Zehnten nicht geben wolle, 
ee mit Verachtung feines Pfarrers eine andere Kirche bes 
fat, dort fommuniziere, und den Zehnten dahin gebe? Ob 
Mund den Wallfahrtern und Reiſenden die- Herberge abs 
(ige, oder ob jemand in der Näbe der Kirche unzüchtige - 
leder finge ac. Die, welche diefe fieben beeidigten Männer 
Angaben, wurden alfobald vörgefordert, und wenn fie freye 
Beute waren, mit Bethen, Falten, Geldbeyträgen zu from⸗ 
ben Werfen, die Leibeigene und Zinsleute aber mit Authen 
Ageiraft, welche an den. Sendgerichten nebſt einer Scheere 
m dem Evangelienbuche immer auf dem Tiſche vor dem 
Pripriefter lagen; wollte fich jemand dieſen Strafen wicht 
Mnterzichen, über den wurde der Kirchenbann verhängt, 
du der zwiſchen der Sittern und der Goldach gelegenen 
diaͤrrey St. Ballen bielt zufolge eines vom Abtbiſchofe 
kalomon III. erhaltenen, vom Kaiſer Karl dem Biden, 
and vom Vapſte Sopannes behänlgien Feegpeitebeite | 

NR 
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fes a) der Pfarrer nicht, nur die Sendgerichte, ſondern 
übte außer den Eheſcheidungen auch alle andere Rechtſame 
eines Erzprieſters aus. In einem ſolchen Gerichte ward zu 
den Zeiten der hi. Wiborad eine ehebrecheriſche Kindsmoͤr⸗ 
derinn von dem Volke verurtheilt, an einen Pfahl geb 
den, mit Ruthen zerſchlagen, der Haare beranbet b), und 
ein Fahr Tang vor der ‚Kirche des hl. Mangs alle Son 
und Feyertage in bloßen Füßen ausgeſtellt zu werden c), 
Die Bifchöfe fuchten zwar vom Jahre Taufend an, dem 
Kiofter dieſe geiftliche Gerichtsbarkeit wieder abzunehmen, 
und beftellten für die St. Gallifche Pfarrey einen befondern 


Erzprieſter; aber da diefer einige Weibsperfonen, Die fih 


der Zauberen verdächtig gemacht hatten, die alte Wafler 
probe zu machen zwang, und felbft gegenwärtig war, ci 
man fie ganz entkleider in ein fließendes Wafler warf, " 
zu ſehen, ob fie hinunter ſänken, das ift unſchuldig, ode 
aber oben auf ſchwämmen, das ift fehuldig wären d); f 
gab er durch diefes unanitändige Benehmen der Abtey di 
Waffen in die Hände, ihre Nechtfame kräftiger iu beban 
ten e). 


a) „Unde (Geraldns), yt antiquitus loci noſtri mos erat, pub 
„licus popnlo noftro Prefpiter pofitus, ut in Eccieha S. Otk: 
„mari omnibus, qui inter Goldahun et Sintriam fluvios de 
„zgunt, Tynodica quaeque practer disjunctiones Conjugum pri 

-‘„Epifcopo faceret. Cujus Privilegia, cum a Jganne Papa a 

 „Salomone Epifcopo , necnon Carolo adftipnlante, habeamus 
„invidi Monachis nunc temporis Epifcopi vix nobis et noſtri 
„halitum relinguentes etc.“ Zckehard. in’ Caf. cap. 14. 


b)_ Das Urtheil Tautete: Cute privetur. Gpäter hieß es: fol 
Haut und Haare verlieren, Ä 


0) Hepidanni in Vic. S. Wiborad. cap. 26. 


. | 
d) Das Gebeth, telches vor dem Syineinmerfen zu dieſem End 
verrichtet wurde, ſtebt in Benedicriondi. Mje, N. 396, | 


®) Kckehard. in Caf. cap. 14, 


5.4. Schulen. Wiſſenſchaften in St. Gallen. 


Die Wiffenfchaften und Schulen, welche in Frankreich 
und Deutfchland fehon wieder zu finfen angefangen hatten, ' 
ſchaupteten in St. Gallen fo vollkommen ihren alten Glanz, 
hi Kaiſer Otho J. durch felbe den wanfenden Schulen am 





dofe und im Reiche wieder aufhelfen au können glaubte a). 


die Schulen waren noch’ wie vor in die Äufiere und innere 
heilt, von adelichen und unadelichen, meiſteus aber vom 
men beſucht, von denen viele zu hohen Würden gelang« 
en b), Sie hatten ihre beſtimmten Ergbtzungetage, an 
ken einige mit Würfeln ſpielten, andere für einen geſetz⸗ 
im Brei nach einem Ziele liefen, oder paarweiſe mit ge- 
bern Händen rangen, auch gepanzert auf einander Steine . 
rin, oder dad Stockſpiel trieben c). Sie befamen an 
"in Tagen Wein, Bäder, und, um bis fpär in die Nacht 
br Spiele fortfegen zu Können‘, Lichter. Dieſe drey Ur 
kiel hießen fie ihre drey Fremden d), Ihre Aufſeher (Cir- 
Kiotes) und Profeſſoren zeugten ben folchen Anlaſſen gegen 
bie Fehler Machficht, amd ihr Wunſch: dag jene ſiuum 


Ö Eckehard, in Caf. cap. n1, 
b „Elures eorym vidit (Eckehard 11.) Epifcopos.* Eckehard, 
p. 30, 


in Caf, cap. 
9 „Hac Galea lapident pneri, plandantane tenielli, 
„His ftadiis (al) meter tendant, his —ã8 prendant, 
„dot Tnalos juvenis dextret, manlıs ndeta palaeftret, 
„Jerfa tegat nudus, Tolet ietus clam dare ludüss . 
»ophebis nulla hodie fint quaclo Narella, 
„Jirtator ſleat oculosque videndo reflectat, 
»„. mihi donetur, hodie fibi talpa yntetur. 
„In Pater eiyſiis videare quieloere Campis.“ u 
Datanslied von Ylotker Cabeo in Ih. Bened. p. Mk 
) „Suppeditant fefto-tria Gaudiä (Pax Pater eflo) 
„Fax, vacrum, Vinum.‘* doc. cit. j 


#2 


| 


um blind wie Schärrmüufe, dieſe aber wie in die Etißſ 

- Felder verſetzt zu ſeyn ſcheinen möchten, ward erfüllt. D 
‚Studienplan war noch der nämliche, welcher in vorig 
Jahrhunderten zu Ct. Gallen und allenthalben befel 
wurde. Nämlich man theilte alle Lehrgegenftände in d 
Gramatik, Rhetorik, Dialektik, Geometrie, Arithmen 
Aſtrologie und Muſit ein, und hieß die erſten drey di 
Triplum oder Trivium, die vier letztern das Quadruplu 
oder Quadrivium, ale zuſammen aber die ſieben freu 
Künſten a). In der Gramatik lernte man die lateiniſe 
Eprache fo volllommen leſen, verſtehen und ſprechen, U 
in dem Leſen, mit welchem das ganze Jahr hindurch 
Speiſenden unterhalten wurden, kein Fehler gelitien wurd 
und daß außer den Meinen Kindern Fein Student ein den 
ſches Wort fprechen durfte b). Zu Lehrbüchern hatten | 
des Priſzians, Donats, Alfuins und Bedas Gramatifen c) 
De des Ariftarchs Biente ihnen, um Griechiſch zu lernd 
darinn ed einige fehr weit brachten d), Im ganzen Reid 
ſchrieb man nirgends ein fo gutes Latein, wie in St. Gi 
len, wo man die Auffäte gleich von Anfang in lateiniſch 
Sprache nieberfchrieb , und nicht, wie es andere mac 







a) Den Lehrgegenſtand einer jeden befchrieben diefe Verſe: 
„Gram. loquitur, Dia. verba docet, Rhe. verba colerat, 
„Mus. canit, Ar. numerat, Geo. ponderat, As. colit aftrz 
“ Edchard IV. entwarf für jede Kunſt ein Sinnbild mit ie 
Attributen und Infchriften. in Cod. Alfc. N. 830. pı 4%. 

b) „Ubi vel in Puncto errare capitale erat. Nemo praeter 
„les pufiones quicquam alteri nifi latine luqui aufus 
Eckehard. is ca) cap. 9. 10. | u 

9) Echeltard. in lib. Bened, p. 146, — Bibliothek Katalog 
Pfeffers. ın lib. V. iventium. 

d) 3. B. Eckehard III., Notker der Drehleinte, ckeh ard 
laſen zen Homer, und machten grischiiche Verſe. loc. cu. P 
. 
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wi dem Deutſchen in das ‚Latein überſetzte a). In den 
Schulen erffärten die Profeſſoren den Cicero, Quintilian, 
birgil, Ovid, Lucan, Flaccus und. Statius, und gaben 
kn Salluſt, Livius, Trogo, Frontinus, Solinus, Varro, 
guwenal, Terentius, Perſius und Sophocles ihren Schü⸗ 
ken zu leſen b). Aber uneracht dieſer vortrefflichen Muſter 
naren fie doch in der Dichtkunſt die armſeligſten Stümper. 
Ber Gebrauch, jedem Verſe zwey NReimen zu neben, ließ 
ſe in dieſer Art nichts erträgliches zur Welt bringen, wie 
befes Eckehard IV., der von ſelben ein Buch voll ſchrieb, 
ml erkanute. Weil aber der Geſchmack ihres Zeitalters 
x einmal fo mir’ fich brachte, übten die Profefloren ihre 
bhrjünger darinn; und Notfer Labeo, und Edehard IV. 
nimen den Stoff dazu meiftentheild ans der Kiofter- und 
Sichengefchichte,, aus der Bibel, den Legenden und Kir 
thenfeſten c). Die Deklamation der Gedichte wurde dem 


2) Ekkehard. in Caf. cap. F t. 


b) Nocker Tabeo in Dein angezogenen Vakan edi e. in Ecke 
ar IV. lib, Bened. .p, 1 8 akanzgedicht 


eo) Als Beyſpiel dieſer Knuͤttelberſe ſollen jene dienen, die Ecke⸗ 
hard IV. in Miltons Manier auf das Feſt des bt. Michaels 
machte: J Zr ' ' 
„Advolet e Coelis benedieta Phalanx Michaelis, 

„Gabriel armetar, draco turgidus fuperetur, 

„Clafsica dı (c) aelis elangant fociis Raphaclis, 

„Coeli Muerones Erebi mactent leriones , 

„Pars cadat heftilis per pila micantia pilis, 

„Tela micant, haftieque volant, ubi numina pugnant, 
„Praeripnos Michael mactat, Satanas ubi [pectat 

„Hoftis abyfsıni fternunt 'genus omne Polini (coelefles), 
„Confligunt atri, Cecidit nigr2 turba baratri, 


. 


„Qua e vertebat Michael pars tetra cadebat, 
„Depulerat Cornu dextrum ftatione finiftrum, 
„Aınboque mirantur, quod tam cito pulfa fugantur, - 
„Cegitur ignitos Satan omnis inire Cocitos, . 
„Signa levando Chorus victor volat alta Canorus, 
0 34 6% 
»Dexa Des eceinit, Tropheim figendo refedit. 
Zih, Benıd, pP: 138 


\ 


che fie In die Logik, Peripathetik, Stoik und GSoppit ei 


des erſten; die fünf Iſagogen des Porphprius, und die Lehr 


nn — HE | 
Befer mit Muflnöten erleichtert: a). In dir Dialektik, tod 


theilten, waren Ariftoteled, Plato, Porphyrius und Boctinl 
ihre Lehrer by); die gehn Categorien und die Periemerien 


art des Sokrates c) waren ihnen wohl befannt. Rotler dei 
Großlefsigte fchrieb ſogar eine. deutſche Auslegung über U 


4 


Kogit des Ariſtoteles d), 


a eſſen ſind die Gedichte d edullus id ed 
) Deflen find, Die Gedichte des Sedulius und Aderbe 





%) Cod. Mf[e. g18, ’. ” \ 
eo) Wegen feinem Vortrage an den Koͤni vid mar ihnen 
' Net Nathan „Saeraticus Orator.“ na. in * Bene 

p. 10, p. 181. nn 

4) Als ein Benfniel, mie er die Ausdrücke des Ariftoteles auf 

| an und deutich gegeben babe, bdienet folgende Erklärung 
Eontinui , 
Findeft tn deheina idun in rei- 


} . 


Findeſt du an einem Hole s 


sis vviskaenda an demo holze, 
alde an demo fteine. 'tiu ift ke- 
mein Merche dero in ebin li. 
gendon teilo. fpaltet fih an 
dero idım dero fein in zuei, 
alde daz holz; fo fehen vvir 
gene durhkanga in reizis.vvis 
ze uornahtigemo fpalte, die 


beuore vvaren ein durhkang, 


unde ein reiz. unde ane daz 


“ fehen vvir zuei nivviu fuper- 


ficies, tiu alfo breitit ſint, fo 
"dich dag gorpus vvas. VVanda 
man diu nivvin fuperfiies fo- 
‚ye ne fah. Pediu Tkinet, taz tiæ 
eorpus peuore continuum vVa2. 
VVio wvirdit aber fuperficies 
kemein mırehe? Taz tuot iz, 
ube du vvindeft an feine alde 
an holz ſtrimen gaende in ftra- 
30 vvis, tie heizent Superfi- 
eies, vvanda dar.breiti ſamint 
tero lengi ift Tie ftrimen un- 


| de die. fraza fint ouh far un- 


der Stein oder das Hol; di 


war; da: man vor die M 


Steine ‘einen ale Linte lauft 
den Strich, der iſt der eben ! 
genden Theile gemeine Ma 
Spaltet fih am dem Etri 


zwey, fa feben wir Strichw 
fe zwey Durchſchnitte an d 
fiehtbaren. Spalte, die vorl 
nur ein Strich und Linie 
ren. Und über das fchen 
zwo neue Oberflaͤchen, die & 
breit find, als dick der Karl 





Oberflaͤche nicht ſah. Darı 
erbellet, daß diefer Körper vi 
bin zuſammenhaͤngend mar. 

Mie wird aber die —*— 
eine gemeine March? Das 
ſchieht, wenn du am et 
oder Holz Straßenweiſe geb‘ 
de Streimett ſiebeſt; diele N 
jen Oberfläche, weil, dire 
eine Breite ſamt der Länge ba 
Die Streimen und Nie Steh 


— 
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In dem Ouadtwium erhellet von der Mufit , daß fe | 
tn ‚jungen Knaben in derfelben nach Grundregeln und 


der merche dero in eben li- find auch Smwifchenmarchen der 
gendon teilo. VVir fehen of- ebenliegehden Theile. Wir feben 
to aha obenahtigemo berge oft ab einem hoch in die Augen 
nider gan fraza, dar Dleipfa fallenden Berge eine Straße hin- 
alde vveg if, VVir fehen ab geben, die eine Schleife, Hier, 
vviza ftraza vvola breita an ein Weg if. Wir ſehen die weiße 
demo himile,, quae lactens wohl breite Straße .an em Him⸗ 
eircalus dioitur, daz fint al mel, die der Milchkreis genannt 
under merche gemeinin de- if; dieſe find alle gemeine Zwi⸗ 
ro in eben ligendon teilo des fchenmarchen der eben liegenden 
himiles, ioh dero erdo. Ube Theile des Himmels, als der Er⸗ 
an mitten dien ftrimon, un- de. Wenn in der Mitte der Strei⸗ 
de dien firazen der berg men, und der Straßen, der Berg, 
fcrindet alde holz, alde. oder das Holz, oder ter Stein 
fein, fo fint zuei corpora fvaltet, fo find aus einem zwey 
vvortin uzer 'einemo, unde Körper geworden, und aus einer 
nzer “einero ftrazo zuo, die Straße zwo, die neden dem Bru⸗ 
danne-[kinent an dien bru- che gefeben werden; und tiber das 
chin. Unde aber ane daz pe- beginnen zwo neuen Dberflä- 
ginnent fkeinen zuei nivvin chen fihtbar gu werden, die mat 
fuperficies, tin man beuore vor nicht fab, da es nach ein Koͤr⸗ 
ne ſah, to iz ein cerpus ver war. Milli du fagen, dag ge⸗ 
wvas. VVile du chedin, daz ſchieht der Weſenbeit, und nicht 
kefkihet an fubftantia, nalg der Beſtandtheile nach, fo ver. 
in quantitate, fo nernim daz nimm wohl. Da fih die Körper 
vvola, tar fih tin corpora tei- tbeilen, daß fie zertheilen ibre 
lint, taz fih tar teilint iro Beßandtbeile, Umriß und Ober⸗ 
qnantitates, reiz, nnde Nih- fläche, und Inhalt. Und vernim 
fi, unde heui. Unde uernim auch noch mebr. Wenn die Kör- 
onb noh mer. Ube diu cor- ver fo ſtark find, daß fie nicht 
pora Io ſtarch Iint, daz Ge weichen mögen, bewegt man ei⸗ 
vvichen ne mugen, ervve- nen Theil deſſelben, fo bewegen 
get men iro enin teil, fo vva- fich alle, wie ein Stein, Alu Saa⸗ 
gent alliu iro teil, alfo ein menkorn. Daraus erheilet auch, 
Stein tuot, alde ein chorn. daß ihre Beflandtbeile zufammen- 
Tannan -fkinet io, daz iro haͤngend find, Wenn es aber ein 
quantitates continuae fint: Haufen Stein, oder ein Muͤtt 
Übe iz aber if ein hufo fei-, Korn tft, bemeget ihr eines von 
ne, alde ein sputte chorhis, ihnen, durch dag bewegen fie ſich 
irovvagot iro ein, turh'taz nicht alle, daraus erbellet, daß 
ne vragont fiu alliu. Tar Ski- Me, und ihre Beſtandtheile unter⸗ 
net, taz fin, unde #0 quan- fchichen find se, j 
. .- Citates underfkeiden fint'eto. - — 
Nocker Labeo in Paraphraßi in logisam Ariferds in Cod. Aa, S18, 
Pag. 45 
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Kchrblichern Unterricht gaben 2), uud da man die Ginp 
kunſt der Studenten benutzt babe, um deu Gottesdienſt fener 
licher zu begehen b). Sie ſtudierten auch Mathes und Ge 
metrie c); es iſt aber nicht bekannt, wie weit fie es darin 
gebracht haben , weil davon nirgends etwas vorkömmt, all 
die von Notker Labeo gezeichneten mathematiſchen Figuren d) 
und die von ihm in das Deutfche überſetzten Kunſtwörter e), 
Nach ihrem Dafürhakten war der Patriarch Abraham du 


e) con der Hi. Notker fagte von Mich, daß nachdem feine Pre 
fefforen Iſo und Marzel mehrere Verſtoͤße gegen die Reaeln 
der Kunft in feinen Stnaftücken gefunden hätten, „illa in 
eortexi, illa in de et de neglexi. & Praefasia ad Hymnos in Co 
3738. . 77 BE Ä 

P) „Verſus de nativitate domint pueris eirca elauftrum poſt cr 
cem in deminieis cınendi:- Liber Bened. p. 253, | 


€) Norker Labeo in. paraphrafi ad Cathegorias Ariflotelis is Cod. Mk 

818. pagg- 44. 62. 109. 140, ete. 

HH Ron viefen Fiauren fagt Notker Labeo, In Geometria fol nın 
. er lernen, vvaz punctum fi, 'unde linea, unde figura, ee 
man beginne felbun die figuras fcafon uzer dien lineis, M& 
818. pag. 133. 5 

e) „Linca vvirdit kediutit reiz, Linea wird überfekt mit Kiß, 





-... Reh tanne ane diu, zit, unde 
Kar 


nnde zila, unde riga, unde 
ftrih, unde durhgang. Super- 
- ficies heizit Obeflihti, unde 
»zenahtigi. Corpus, five foli- 
dum mag heizia heui, unde 
diechi. Si autem fit adjecti- 
wem dicimns felidum erbaue- 
„iz, dichiz', elangiz, daz chit 
ale sanziz. unholiz, feftiz, — 
‚Staph ne ift nchein Teil des 
reizes, er ift echirt Ort, unde 
marcha. — diu wnterfkeidenz 
‘ quantitas taz ift zala unde re- 
d2; tin fih z-famine habet, 
taz if ter keiz, unde die obe- 
‚ flihti, unde diu heui; vunde 


* 


und Ziel, und Rig, und Strio, 
und Durchfchnite. Superfcier 
heißt Oberfläche „ und Außen⸗ 
feite. Corpus, five folidum mag 
Debe, und Dide heißen ; went 
es aber ein Beywort if, ſagen 
wir erbauenes, dickes, elanard, 
das heißt all ganzes, unhobles, 
feſtes. Stupf (Punctum) if 
nicht ein Theil der Linie, erif 
blos Hirt, und. March. Die un⸗ 
terfcheidene Quantitas if die 
Zabt, und Die Mebe; die tt 
fantmenbänaende Theile (Con 
tinunm) iR die Linie, die Ober⸗ 
fläche, und die Hebe; umd noch 
dann find ohne dieſe die get 
und Ort. 


Nocker Tabes in Paraphrafl ad _wochegerimn, Ariisediv in Cod, AA 


M 818. Pr AI. ꝓ. 65: 
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Erhinder der wathematiſchen Figuren a). FR der Ahrens 
mie, die fie mitunter auch Aftrologie nannten, ſchränkten 


fie ihr Willen nicht blos in der Kunde Die Gternbilder und 
des Sonnenlaufes ein. Sie wußten ſich auch des Tubus b) 


and des Aſtrolabiums o) zu bedienen, und waren im Stande . 


tinen Himmelsglobus zu verfertigen d), vieleicht den erſten 
in ganz. Deutſchland. Ihre aſtronomiſchen Lehrbücher mas 
zen die Werle des Aleranders, Higins und Aratus e), wel⸗ 
her letzte noch vorhanden ii f). Sie hielten den Zoroaſter, 
deſſen Reich fie nach Baktrian verſetzten, für den größten 
Aſtronomen, und einen König Piolomäns für den Erfinder 
der Sonnenubren 8) und des Aſtrolabiums, eines aſtrono⸗ 
niſchen Anßrument werdet el Raler damals we dar 


2) Lie Bott. N. 30° 72 16 pe. 2 


n der Handſchrift N. 1 end das Sie 
"efakersc (am, der ch Fire CTubus ein And 
eobachter. Eine raͤub aber den. Distus deck, 

den berandgefnitten 
e) „Dens Aftrologie, — nec quadra lexorum. Ptolomeaque 
radiorum.“ un. 393. ꝓ. 36. . 


DO, Dieien Globus beſchreibt Notker Labeo fe: | 
„‚Daz mag man wola fehin an 
der fphera ‚die in Cella fci der Kugel, die in St: © 


mag man wohl. fen ar 


Galli gemachot iſt ſub Purchar- 
do Abbate. Sie hat alliu gen- 
tium gefelle, und von diu, 
So man fie fo ftellet, daz der 
Ralus feptentrionalis.. uf. uf- 
zihti fihet , fo fint fex Signa 


zodiaci feptentrionalis zeugen, : 
alia ſex auftralia fint ge. Le. 


, gen. 66 


luszelle unter Abt Burkard ge⸗ 


macht worden if. Sie hat al⸗ 
lee Voͤlker und Länder Lage, 


Menn man fie- fo ſtellt, daß 


der Nordpol aufrecht ſteht, fo 
find die fechs nördliche Zei⸗ 
hen im Thierkreiſe ſichtbar, 
die ſechs ſuͤdlichen aber Aub 


verborgen. 


ün Perapiraf: de Confol. Phi. in Cadı Me abe 9 

€) Liber Rened. >». 3% . 

BD) In God. Aſt. N. 2sosnde.ie Me. N, 908. ’ 

g) „Climate, id eh ‚horologisrum- loos Pielemacus Rex per T2- 
wem texas inyanik, Mas 203. ' 


1) 


! 


⸗ 
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Einnbild der Zauberey gebrauchten a). Einen Erdglobus jn 
verfertigen, waren fie nicht aufgelegt, weil fie die Meinung 
von den Gegenfüßlern als ganz unſtanhaft verwarfen b). 


Als fleißige Leſer der klaſſiſchen Schriftſteller hatten fe 
Sch aus der Götterlehre, aus der griechiſchen und römiſchen 
Geſchichte viele Wörter fo eigen gemacht, daß fie oft damit 


‚ganz andere Gegenſtände bezeichneten. So hieß bey ihnen dir 
chriſtliche Kirche Senatus Populusque, Respublica ; das Ge 


wiſſen und auch der Teufel Practor; der Heiland als aufünf 
tiger Richter Auguftus und Cenfor ; die Kanzel Roftra; Gt 


und fagten: daß der hl. Gall am jüngfien Gerichte winter 


Dem Bürgermeiſter dem bi. Peter als Praetor und Cenfor 


‚auftreten werde c). Noch fleißiger, als die Klaſſiker laſen 


fe die hl. Schrift, die Väter, befonders den Origenes, 


Athanaſius, Auguſtinus, Hieronymus, Gregorius, Iſido⸗ 
rus, Chryſoſtomus/ Beda, Sedulius, Boetius, Avitus, 
Primaſius und die Kirchengeſchichtſchreiber, und bildeten 


ſich dadurch zu gründlichen Gottesgelehrten d). Doch klaub⸗ 


—E cit, p. 36. p. Er 100, 


b) „Antipodes nulla ratione credendi funt, quia nee foliditas 
patitur, nec centrum terrae, fed neque hc ulla hiftoriae cag- 
nitione "firmatum , fed hoc Poetae quafi ratiocinando conjec- 

bt “ enicon Salem. weiches Buch auch in Einfiedeln unter. det 
ee Incipiont" Glofsae Salomonis Conbant Epifcepi. 
vorhanden if, aber Ichan mit dem; Vachaaben DR aufbirt. 


e) Lib. Benedict. N. 393. 
d) we richtig ihre Begriffe waren, denen als Beyſpiel Diele 


“ Dom Gebethe: „ Brecibus Deus non mutatur , praefcige 8 
rum eper eratur. * | 


Moritz Dictator. Sie verglichen den Heiland, als cr nad | 
„feiner Urſtände den Apoſteln feine Wundmalen zeiget, dem 
Römer Marius, wie er dem Volke feine Narben aufdede, 








ven fe auch aus aporriphifchen Schriften einige Abweichun⸗ 
gen auf; z. B. daß die Priefter und Biſchöfe ehedem fich 
gleich gewefen, in Irland es noch wären a), und dag nus 


der Hochmuth der Bifchöfe den Unterſchied eingeführt ha⸗ 
be b); daß die drey Weiſen als Geſandten des König Zos 


roaſters zu Herodes gefommen ſeyn; daß der Erzengel Na 
pphael bey der Geburt Chriſti Hebammendienſte verrichtet 
habe c); daß man das Haupt des hl. Johannes des Täu- 
fers anter die Bettſtatt der Herodias begraben babe; daß 
die Frau des Pilatus in jener Nacht vom Schrätel fen ge 
drücht worden d); und daß die Buchſtaben jener Sprache, 
die Adam und die Schlange geſyrochen hatten eine magi⸗ 
ſche Kraft Hätten ce). 


Ueber die Wiſſenſchaften im Gegenſatze der Religion 


 fillten die Profefivren in St. Gallen in einem gebundenen 


Aufſatze dieſes Urtheil: Die Religion müſſe immer als über 


ſolche weit erhaben betrachtet werden; ihr zulieb müſſe 
man, ohne auf die Gramatik zu achten, Solöcismen und 
Barbarismen gedulden; die Redekunſt gelte nichts, die Ab⸗ 
bitte aber alles, und die Schlüffe der Dialektik. würden bey 


Don der Beichte: „Vult velut ignarus DEns, ut fatearis - 


Amarus. 
Intime ſalvamur, fi continne fateamur.“ 
Von ber Buffes „Optime plorantur, ‚guae ‚poftea non ge⸗ 


v ung: Millieh exchleras , "rote yalt „pe nti 
Don der Zofnung: „ aa Du | 


.%) „In Hibernia Epifcopi et prefbitei unum ſunt.“ L e. 2 240, 
b) Zoe, cit. er iu Cod. Mſc. 621. 


*) „Conveniens Mariae Raphael fuit obſtiter almze,* Norke 
Labeo loc. cit. p. 4% 
4) „Ouam premit inenbiter (Scrare) per fomnia Prachäis uxvr 
onftra vire mandat.““ bp en. p 13% 
Dad 
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einigen Religiontgeheimniſſen als falfch befunden; inzwiſchen 
weil Irrlehrer oft die Gläubigen mit dem Ariſtoteles, Plate 
nnd mit ihrer Sopbiftit angefochten und geſtöret hätten, 


müßte man fich dieſer Waffen auch bemächtigen, um die 


Kirche damit zu vertbeidigen , wie es Athanas, Auguſtin, 
Boetius %. gethan hätten a). Mit den Wiſſenſchaften ver⸗ 
band man wie vorhin das Bücherabſchreiben, und die Kunf 
auf. Purpur Bilder zu ſticken. Man benupte auch die neuen 
Erfindungen Anderer. Denn Abt Nortbert lieh, ſobald Abt 
Kerd von Würgburg dag Teuchelbohren erdacht hatte, einen 
Sodbrunnen graben b); welches wabrfcheinfich auch mis 
den Dachziegeln der Fall war, welche aus Leim zu bren⸗ 
nen dem Bifchofe Bernward von Hildesheim. wert einge 
fallen war. . 

Veber dem Studium der Alten vergaß man ” St, Gal⸗ 
Ien feine Mutterfprache keineswegs; die Geißlichen legten 
jich dort mit Eifer auf derer Ausbildung, und machten fe 
sum Gegenſtande ihres Gtudierent c) und Briefwech⸗ 


4 dieſem Sinne bie n t. Gall b 
we gieiem Gi re A n ers Sl en bie ei lbliothet auch 


"b) Eckehard, in Caſ. cap. en 
«) Hier ein Beyſpiel davon . 


Sumeliche chedent fubftan- 
ieht id eſt uliquid. Accidens 
mit Ehte. Videtur autem 
eise "Compolitum leht, et 
sjus negatio Nieht:, quod 

e dicitur Eineht, un- 
chein eht ; font et et 
eerrapte 
De -omni ' tamen re VViht 
diecitur.  Interrogamus e- 
im iſt tar Tovviht ? 
naſi diceremus: 
iht, ide aliquid, Re- 


%am Eht, qued intelligitur- 


eht (ein Yecht, fein A 
dieitur Niovviht. ° 


it tar ein, 


J a 
Andere nennen ein Weſen Eht - 


(Aecht), das auch mit Jeht(Jecht), 


oder Etwas ausgedrädt wird. Das 


Akkidens nennen fie Ehte. Es 


: scheint aber, daß lebt, und deſſen 


Begentak Nieht (Nicht) Cbeile 
des Wortes Eineht pber Nehein 
t) ſeyn. 
Auch wirb verderben Tovviht und 
Niovviht (Wicht und Nichtwicht) 
gelurochen. Jedes Ding kann man 

ht heißen , denn wir fragen: 
iſt der Iovviht? als fprädıen wir: 
it der ein — dos iß Etwek 
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kis a). Durch Ne ward dieſe deutſche Sprache einigen 
Maßen von den vielen und überflüſſigen Mitlautern gerei⸗ 
niget, mit einer Art Rechtſchreibung verſehen, aus der 
griechiſchen Sprache mit Alzenten bereichert b), und durch 
den hänfigern Gebrauch der Bindewörter biegfamer gemacht, 
So zwar, daß Notker der Großlefzigte in derſelben abgezo⸗ 
gene Begriffe geben, und die Logil des Ariſtoteles komen⸗ 
tieren konnte. Ueberhaupt lich ihr dieſer Gelehrte -eine Zier⸗ 
lichkeit, die ſie vorher nie gehabt hatte c). Freylich finden 
wir itzt in ſeinen deutſchen Schriften jene Zierlichleit nicht 
mehr, die feinen Zeitgenoſſen fo wohl gefallen hatte; im 
Gegentheile find feine Wörter und Schreibart noch fehr der 
des neunten Jahrhundertes ähnlich. Deſſen ungeachtet find 
die Vorſchritte, welche die dentiche Sprache in ihrer Au 
bildung gemacht.bat, ſehr fichtbar, fogar ward im 9. 10, 
4. Jahrhunderte darinn verhältnißmäßig mehr gethan, als 
in den folgenden fieben hundert Fahren. Aber Sein Deut⸗ 
ſcher mag fich bey dem Durchblättern folcher alten deutfchen 
Schriften des Schmerzgefühles erwehren, welches ihn über das 


ſpondemus quoque: Nio- Und wie antworten: "Niowväht, 

vviht, id eft nehein VViht. bas it Neheinvviht. Iovviht und 
Unum ergo Sienificat Io- Ieht; Niovviht und Nicht fagen 
wriht, unde Ieht, et Nio-. biemit das gleiche. Ein Menfch 
wviht unde Nieht. De hemi- wird auch ein Uebilvviht, Pofe- 
ne quoque dicitur Ubilvviht, vvibt (Uebelwicht, Söfersicht ) 
Pofevviht. ergo VViht, Eht, genannt; Biemit bedeuten VViht, 
Ieht, VVif fubftantiam üig- Eht, Icht, VViſt eine Veſen⸗ 
nifieant. beit. 

Notker Labee in Periemeriis in Cod. 818, 


. 3) Schreiben des Profeſſors Ru ext über die deutfchen Sun 
MN der PR — ———— —8 a ent het Koi ’ 


v an ber „Seteinifchen — une fie nur dem Worte Ru 


PN —* Barbrla! init „ facieasgue faporam.® 
Behehard. IV, in lb. Harch. } PAR 


\ , \ 


— 2878 — 


‚ae Schulen viele Jahre, bis Ihm Abt Kralo zum Grofde⸗ 
Tan beſtellte. Er fand bey dem Vabſte Johann XII., un | 
bey Kaifer Otho L in großer Achtung. Jener, behielt ihn 
in Nom Teiner Gelehrtheit wegen eine Zeit lang ben ſich, 
befuchte ihn öfters während der Krankheit, die ihn den) 
befallen hatte, und fchenfte ihm einige Reliquien von dem 
Y. Johann dem Täufer, welchem zur Ehre Eckehard nad 
feiner Rüdtunft in St. Gallen eine Kapelle bauete. Kar 
fer Otho I. nannte ihn einen großmütbigen Mann, und 
“wollte nicht, daß der Abt ohne feinen Rath etwas vornch | 
men folle. Durch ‚feine Geſchicklichkeit kam die Abtey wir 
der in den Beſitz ihrer Güter in Jonſchwil, die wegen der 
Macht und Widerfeplichfeit des Schirmvogtes Notker zum | 
#peile ſchon verloren fchienen. Die Armen und Nothler 
denden unterflügte er mit feengebiger Hand, und wollte 
nicht einmal geſtatten, daß von dem Vedienten des SH. 
tald einem Fremden übel begegnet würde, der fich für lahm , 
ausgegeben, und ‚hatte tragen lafien, aber burtig aus dem | 
Bade fpringen Tonnte, da der Bediente auf. deſſen Klage 
über zu große Wärme, die er in welfcher Sprache mit Caldo, 
Caldo zu verfichen geben wollte, aus Mißverfiande, ald wenn 
das Waſſer zu Falt wäre, immer beißeres , und endlich ſie⸗ 
dendes nachgoß a). Eckehard I. ftarb im Jahre 973, und 
feiner: wird allenthalben mit großem Lobe gedacht b). Er 
hinterließ eine Vefchreibung der Heldenthaten des Waltherd, 
welche 








8) Eckchard. M Ca. cap. 8. 9. 10, ex ie lö. Bened, p. 260, 


W) Necrologrum 975, ——. Hepidanni Annales. Eine Urkunde vyn 
zu ae giebt :ihm das beſondere praͤdiat Servi Dei @ 


— y — 

Kiche hernach Eckehard IV. ing Neine brachte a), ein Buch 
it der Auffchrift Lydius Charlomanicus , deffen. Inhalt un- 
Hanne iſt; mehrere geiftliche Hymnen, befonderd die zur 
Fire der hl. Afra. Auf Anrarhen des Hi. Ulrichs, und zu⸗ 
age eined Gelübdes hatte er auch das Leben der bi. Wi. 
rad zu fchreiben unternommen, aber felbes nicht vollendet. 
[ie diefe Schriften find längſtens verloren gegangen. Er 
kachte vier Enkel in das Klofter St. Gallen, Eckehard II., 
iehard TIL, Notker den Arzt, und den Abt Burkard IL 


Eckehard IL.der Höfling (Palatinus) genannt, ein 
hficher Mann b), erlernte die Wiſſenſchaften von den bey. 
a Lehrern Gerald und Eckehard J., welcher Teste feiner 
Bater Bruder war. Als Profeſſor fand er der äußern 
m innern Schule vor c); er machte zwiſchen Adelichen 
Bd Unadelichen Teinen andern Unterſchied, als daß er bie 
kniger Fähigen mehr mit Bücherfchreiben, Malen, Ver⸗ 
plden befchäftigte. Viele feiner Lehrfünger traten in das 
lloſter St. Gallen, oder wurden Bifchöfe, weiche Würde 
uch ihm Willigis der Erzbifchof von Maynz vorfagte, ald 
vfih mit ſechs Bifchöfen, die er ‚alle erzogen hatte, in 
üfee Stadt befand. Er kannte das Geheimniß, alles, was 
um fprach,, eben fo geſchwind, ald man es vorbrachte, mit 


3) Eckehard. in Caf. cap. 9. Dieſes Merf Rand noch im J. 1220, 
in der Bibliothek zu Muri Acta Murenfia bey Herrgott. Gin 
anders Erempfae wurde 1155. zu Pfeffers mit andern Büchern 
wieder aufgefunden. Liber Viventium. 


b) „Facie decorus, ftatura procerus forti alsimilis, aequaliter 
„grofsus, oculis fulgurofus, ut Otho faxonicus rufus de ille 
„dixerit: nemini unguam Benedicti Cuculla decentius infede- 
rat.“ Eckehard. in Caf. cap. IO, 


©) „Doctor profper et aſper.“ Zckehard. IV. 


&. 
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gewiſſen Zeichen aufzufchreiben a), Mit der Etlaubni 
feines Abtes gab er auf dem Schlofie Hohentwiel der. Had 
wig Gemahlinn des fchwäbifchen Herzogs. Burfard- in de 
Iateinifchen Sprache Unterricht, und erklärte ihr. den Bir 
gil. Denn diefe Fran lag von der Zeit an, da fie als ein 
dem morgenländifchen Kaifer verlobte Braut die griechiſch 
Sprache hatte lernen müſſen, viel den Wiſſenſchaften of 
Don ihr wurde Edehard an den Hof des Kaiſers Othol 
"befördert, wo ihm die fernere Ausbildung Othos II., mi 
die Beforgung des Gottesdienſtes in der Faiferlichen Kapell 
aufgetragen wurde. In diefer Stelle that er feinem Kloſte 
bey Otho I. gute Dienfte; er wurde bernach Domprobit ı 
Maynz, und farb den 23, April im Jahre 990 b). Nu 
bat nichts mehr von ihm als einige Urkunden c), und zw 
Sefpräche, die er durch feine Sefchwindfchreiberey aufge 
merft, und welche Eckehard IV. feiner Chronif eingetrage 
bat. Seine Epigrammaten und Sequentien d) waren fche 
längft verloren. | | 
Eckehard IT. war des Vorgehenden Mutter Sch 
ſterſohn; auch ihn als einen fähigen Lehrer forderte Hadwi 
zu fich auf Hohentwiel, um durch ihn ihre Hoffapläne il 
den’ Wiffenfchaften unterrichten zu Yaften. Er ward nach 
ber dreyßig Jahre lang Dekan in St. Gallen, Als er far 
warf fich fein Mitbruder Priefter Wickard auf den ti 
a) Die Caffus lb. 75. cap. ı. macht den römifchen Ritter Mor 
nad, die Verfaſſer des Lehrachäudes der Diplomatik aber 


Tyro einen Srepgelaffenen des Cicero zu Erfindern dieler Ku 
‚die fie Note Tyrenianae heißen. | ' 


b) Necrelogiam N. gıs. — Annales Hepidanni. — Hermannus 
. tracı. — Eckehard. IV. in Caf. et in lib. Benedict. p. 261. | 


e) P. 9. ?. ı0, Q. 1. in God. Trad. ’ 
d) Er verfertigte ſchoͤne. Bckehard. IV. in Caf. cap. Il | 









/ 
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aam Hin, und gab vor Schmerzen über deſſen Hintritt anf 
demfelben den Geiſt auf a). Diefem Eckehard fehreibt man 
ein gedrucktes Gedicht zu b). 


Notker der Arzt (Phylicus) mar ans Rhätien, und 
des Abt Notkers Mutter Bruder, Die Wiſſenſchaften er⸗ 
lernte er mit dem BI. Ulrich von dem hl. Notker, und zeich⸗ 
nete ſich, als er ſelbſt Profeſſer ward, in der Muſik, No 

lerey, Schreibkunſt und Arzneykunde vor andern aus. Er 
ſtand als Arzt an dem Hofe Othos L in großer Achtung, 
und obſchon es fcheinen möchte, daß feine Einfichten in 
der Heilkunde nicht groß müſſen geweſen ſeyn, da felbft in . 
St. Ballen uneracht feiner Behandinng der Abt Burkard 
an zwey Krücken gieng, und der Dekan Eckehard I. hinkte; 
fo muß es doch mit feiner Kunſt etwas auf fich gehabt ha⸗ 
ben, wen er aus dem Wafler einer Kammerfräulein, das 
man ibm für das des Herzog Heinrichd von Bayern aus 
gab, ‚die nahe Niederfunft derſelben beftimmt vorberfagen, 
und bey einer Aderläffe aus dem Geruche ded Blutes den 
- aaben Ausbruch der Poden bey einem Bifchofe willen, und 
derfelben Narben verhindern konnte Wegen der Strenge, 
womit er die Flöfterfiche Zücht zu handhaben gewohnt war, 
gab man ihm im Klofter den Bennamen Piperis Granum 
(Pfefferkörnlein). In feinem Alter verlor er das Geſicht; 
aber um fo mehr Achtung bemiefen ihm die beyden Kaifer 
Otho, als fie ihn in diefem Zuſtande antrafen c), Die 
TLodtenverzeichniſſe merfen feinen: Sterbetag mit großem _ 
@) Necrologium cit. sr Marii, — Fkehard, IV. in Caf. e in ji, 
Benedict. pagg. 155. 261, - 
Ö) Canifii Lect, Anzig. com, 5, €) Eckehard. in Caf. sap. 23, 
er 62 
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Lobe an a). Cr zierte die Rlofterfirche, und manche BE 
cher. mit feinen Gemälden, befchrieb die Ofterrechnung in 
Verſen b), und machte einige Hymnen c). 


Notker der berühmte Bifchof von Lüttich, und Her 
ſteller dieſes Hochfliftes war im J. 972, aus einem Probſte 
von St. Gallen da VBifchof geworden. Er fchrieb das &u 
ben des bi. Remaklus d), und farb im J. 1008 e). | 
Kunibert ein edler Breiögauer that fich ald Dialer, 
Schönfchreiber und Lehrer fo hervor, daß ihn Hersog Hein 
reich von Bayern, der Vater der obgemeldten Hadwig, vom | 
Abte Kralo für die Schulen zu Salzburg verlangte, und 
ibn zum Abte von Unteraltaich machte, Diefe Abtey und 
Profeſſorſtelle dankte aber Kunibert nach einigen Fahren 
ab, und Fehrte nach St. Gallen zurück, wo er Defan und 
Probſt im Breisgau‘ ward, nnd als ein Greis am einem 
Sturze, den er vom Pferde that, flarb k). In St. Gul 
Ten ift von ihm noch eine Urkund vom Fahre 933. vorban- 
den, welche an Zierlichfeit der Schrift alle andere übertrifft. 
Notker der Groflefzigte (Labco) wurde zu fer 
ner Zeit für den größten Gelehrten des Reichs gehalten g). 
Er war, wie aus feinen Schriften erhellet, ein Gotteſgelehrter, 
ein Mufifant, ein Dichter, ein Aſtronom, ein Mathematiker; | 





a) „Obitus Notkeri beniznilsimi Doctoris et Medici.“ Necrolog. 

. Coaev. — Burcard. in Ca/. cap, I, 

b) Zn Cod. Mfc. 915. 

c) Darunter einer Rector aeterni, in Cod. Aſc. N. 381. bis it 
von dem bl. Othmar gefungen wird. 

d) In Cod. Mfe. N. 556. szt. 

e) „Notkerus Epifcopus Leodienfis et prins Monafterii S. Galll 
„Praepofitus ad Chriftum migravit.““ Chronicon Magdeburgenje. 

f} Eckehard. in Caf. cap. 10, 16, er in lib. Benedict. 

g)_„Noftrae memoriae homioum doctifsimus et benignifsimus. * 

ı Chrenicen Hepidanni ad dnnum 1022, 
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in der Bibel, in den: Kirchenfchriftfielern, Vätern und 
Klafüifern wohl bewandert, und der deutichen., Iateinifchen 
und griechifchen Sprache mächtig. Er erwarb fich mit. 
mehrern im deuticher Sprache herausgegebenen Werfen bey 
feinen Zeitgenoflen hoben Beyfall, und ſein Name wird zu 
allen Zeiten denen, welche das Altdeutſche ſtudieren wer⸗ 
den, ehrwürdig ſeyn. Er war lange Profeſſor, und bil 
dete nebſt anderen Lehriüngern den Eckehard IV. zu einem 
klaſſiſchen Schriftſteller des Mittelalters. Er ſelbſt hatte von 
feinem Oheim dem Eckehard I. die Geiftesbildung erhalten. 
Vor feinem Tode machte er eine Öffentliche Beichte, in der 
er als einen großen Fehler vorbrachte, daß er chedem im 
 füflerlichen Habit einen Wolf getödet hätte, ‚Er verbarh 

ich für feinen Körper: dad gewöhnliche Waſchen nach dem 
Fode, weil er nicht wollte, daß man die feinen Leib umgür⸗ 
tende Bußkette entdecken follte, befahl aber bey der Annä- 
berung feiner Testen Stande den Armen vor feinem Bette 
eine Mahlzeit zu geben, damit er die Augen in dem Ver⸗ 
gnügen, die Hungrigen fpeifen zu feben, ſchließen möchte, 
Diefe Freude ward ihm zu Theil, er farb unter dem lau⸗ 
ten Lärm, den diefe vor ihm fpeifenden Armen erhoben 2), 
in dem fiebenziaften Fahre feines Alters, den 22 Brachmo⸗ 
nat 1022, b) an der Beil, welche die Armee aus Italien 
gebracht hatte. Von ſeinen deutſchen Werken ſind noch vor⸗ 
handen die Auslegungen der Pfalmen c), des Ariſtoteles d), u 


2) Eckehard. in lib, Benedict. 


b) Annales Hepidanni. Sein Behetänger Eckehard IV. beſchließt die 
Beſchreibuna mit den Worten: 
„Hic finis eſt hominis poſt Imparis eruditionis. 
„Hunc merito flebunt, Rinili qui deinde carebunt.“ 


In lib. Benedice. 
@) Codex Manuſcriptus. N.9. 
d) De Cathegoriis et Periemeriis ia Mfe. g1R, 
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ves Boetius a), des Martianus Minäus Capella b), cin 
kurzer Aufſatz über muſikaliſche Snftrumenten c). Hinge 
gen find feine Auslegungen über das Buch Job und über 
die Moralblicher des Pabſt Gregors verloren gegangen 
Nur das, was er über die Pſalmen ſchrieb, iſt durch den 
Neu bekannt gemacht worden d), Mit Notker farben am 
nämlichen Tage an der Bert noch drey andere Profeſſoren, 
Nudpert, Anne und Erimbert, und wurden zu ibm 
in ein. Grab gelegt e). Gie hatten in St, Gallen nad 
dem Tode der Profeloren Failan und Klemenz, dit 
beyde Zrländer waren E), dag Lehramt verwaltet, 
Ecbkehard IV. war ald ein Zögling Notkers des Groß 
lefzigten in der lateiniſchen, griechifchen und deutſchen Spt 
che erfahren, beſaß große Beleſenheit in den chriſtlichen un 
hendnifchen Schriftfielern, und fand mit dem Profefir 
Hilperich in St. Gallen den Schulen vor. Er fit 
unter Abt Nortbert die Haus-Chronif feines Kloſters von 
Mdte Salomon an fort 8). endete aber dieſe Gefchichte go 
gen feine Abſicht ſchon mit dem Abte Immo, Sie if ce 
klaſſiſches Werk des Mittelalters, und nicht nur für Deutſch 
and, fondern auch für Die allgemeine Gefchichtfande von 
hohem Wertbe; zwar nicht an Kunft und zierlichem Latein 
aber wegen ſeinem Inhalte und dem hiedern, gufrichtigen 





a) De Confolatione Philofophica in Aqſc. 92$. 

b) De Nuptiis Mercurii et Philplogiae in Mc. 872. 

0) In Mfe. N. 282. P- Io. d) Zn Schilteri Thejauro Aatiquit. 
e) „Qecrologium. | Eckehard IV. machte allen vieren eine Srabfchril 


f) gen Bor dort. Gallen n mar den 9, Jänner 991. geſtorben. F 


Ca ſus . J | 
Ehre au * — 610, 64, GSie I ſeblerha 


| 
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und ſittenmalenden Vortrage. Darum haben ſeine Arbeit 


ale neueren Geſchichtſchreiber häufig benutzt. Sein zwey⸗ 
15 Wert iſt die fo oft berührte Handſchrift Liber Benedic- 
tionum , die zerfchiedene Gedichte über Neligionsgeheimniffe, 
auf Kirchen und andere Feſte, Aufichriften zu Gemälden, 
Grabſchriften, und GSegenfprüche über Speifen enthält a); 
hren einige er als Knabe ˖ unter der Anleitung feines Pro⸗ 
kiors Notfer, andere auf den Wunſch des Aribo Erzbi- 
ihofed von Maynz, des Abe Johannes von Gt. Maximin 
zu Trier, umd feines Bruders Immo Abts zu Petershau⸗ 
fen, in Iateinifchen fich reimenden Verſen verfaßt, und oft 
nit Anmerkungen felbit erfläret bat, Er flarb um das 
br 41070 b), | 

Hepidann fohrieb im Zahre 1072. das Leben der bi. 
Bihorad, welches vor ihm fchon Edehard L und Hark 


mann HI. verſucht hatten c). Ihm wird auch die Chronik 


ingefchrieben,, welche vom J. 705. big 1044. das, was fich 
in St. Ballen Merkwürdiges ereignet hat, in kurzen Wor⸗ 
in anmerkt d). Aber ans einer alten Handſchrift e) erhel⸗ 


kt unmiberfpsechlich, daß fie ſchon im 3. 965, hiemit lange 


tr Hepidann gefchrieben wurde, und hernach vom J. 965. 


bis 1056, von Verfchiedenen, und vieleicht auch von ihn . 


fertgefegt worden fen. 


2) Liber Benedictionum in Cod- Mfe. N. 393. in 4, paginae 263, 
b) Den 21 Dftober. Necrologium. 
6) Prasfario in Vit. $, Wiborad. — Eckehard. in Cap cap. 4. 
E) Goldaſt bat felbe unter dem Titel Annales Hepidanni in com. 1. 
Rer. Allemann. gedruckt ausaegeben, aber na 
beit ſehr fehlerhaft. Befonders hat er durch falſche Anfekung 
der Jahrzahlen viele Schriftfteller zu JIrrthuͤmern verfühft. 

‚ ©) Cod. Aſc. N. gıs. Welche alte Handſchrift immer gemeint 
iR, wenn Hepidann, Annales Hepidanni, Chronicon Astiquum 
Atiert werden, 

- — —— 


feiner Gewohn⸗ 


* 


r 


. das begegnete itt der Abtey St. Gallen, und dem ibr unter 
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Sechstes Hauptftüd. 


οαο 


Kaiſer Heinrich IV. Micht unſer Vaterland in 
Kriege ein. Gute und ſchlimme Geſchicke der 
Adteyen St. Gallen, Pfeffers, Schenis und 
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Bon 1077. bis 1200, 


Wa in unſern bergichten Gegenden fo oft geſchieht, daf 
fich Erdhügel von ihren Grundfeſten ablöſen, auf ſchöne mit 
langer Mühe und großem Fleiße angebante Wieſen werfen, 
und diefe Pläge anf lange ‘Zeit unfruchtbar und öde machen; 








worfenen Lande. Ein triegerifcher Rittergeiſt, den die im 
J. 1076, zwiſchen dem Kaifer Heinrich 3V. und dem Babe 
Gregor vis. enitandenen Inveſtitur-Streitigkeiten bey allen 
Broßen Deutſchlands geweckt hatten, bemächtigte fich de 


St. Galliſchen Aebte und ihrer Edelleute, verwüßete duch 


feine Folgen und Unfälle das Land, und bededte die Kultur 
weiche man feit fünfbundert Fahren dem Verſtande, dei 
Sitten und dem Boden zu ‘geben bemüht geweſen war, mit 
mit einem hoben Schutte. Diefes Unglüd bob fich damit 
an a), daß nach dem Tode des Abt Ulrichs 11. über Ei 
Baden jede der beyden kriegführenden Partheyen, um fih 
dadurch zu verftärfen, einen Abt fette. Lütold von Nellem 


a) Burcard. in Caf. S. Galli. cap. 7, 


— 


burg ein Kloſtergeiſtlicher von St. Gallen, der vom After⸗ 
Könige Rudolf ernannt war, nahm von der Abtey der erſte 
Beſitz; er mußte dieſelbe aber wieder fahren laſſen, als 
Kaiſer Heinrich 1v. im Brachmonate 1077. in Schwaben 
ankam, und den Sohn Marquards des Grafen von 
Mörzthale und Avalanz a), ſeinen Verwandten b), mit 
ſich brachte, und in, dieſelbe einſetzte c). Diele zwey 
Aebte, deren jeder ſich für den rechtmäßigen hielt, und von 
ſeiner Parthey dafür :angefeben wurde, bekriegten ſich mit 
bitterſtem Haſſe. Dem Lütold halfen ſein Bruder Abt Ecke⸗ 
hard von Reichenau, Berthold 1. der Herzog von Zährin⸗ 
gen, Herzog Welf, die Grafen von Kiburg, Montfort, 
Marchdorf, die Edeln von Toggenburg, und Lütold der 
Schirmvogt von St. Ballen, welche alle der welfifchen oder 
päbftlichen Parthey anbiengen. Dit Ulrich 111. hielten es nur 
Heinrich fein Bruder, welcher Herjog in Kärnthen mar, 
die Bifchöfe von Chur, Augsburg, Bald, Straßburg, 
Konſtanz, und die Grafen von Lenzburg, die aber alle ent- 
weder zu entfernt waren, oder mit fich ſelbſt zu thun bat- 
ten; fo dag Wirich 111. feinen Feinden faſt nur die Gtreit- 
Teäfte feiner Abtey, das ift, einige hundert Dann, die ihm 
aber fehr ergeben waren, entgegen ſtellen konnte. Mit die 
ſen . fetzte er viele Fahre lang, freylich mit fehr abwechſeln⸗ 
dem Glücke, den Krieg fort, und erhielt fich bey der Abtey. 
Der Anfang, da der Kaifer noch. in Schwaben die 
Odberhand hatte, fie fich für ihm glücklich an, er bemäch- 


3) Diefe Graffchaft liegt in Kärnthen. Buͤſching. 
b) Kaiſer Heinrich IV. nennt ihn Confanguineum noſtrum. Di 
Plom. 1093. V. ı. in Cod. T: 


©) Burcard, in Ce _ Berckeld ein Chrenic ad an. ‚1077. 
ee 107% 


N 
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| tigte ſich im J. 1078. der Abtey Reichenau, deren Abt für 


todt ausgegeben wurde; er eroberte 1080 ,' von feinem Bru⸗ 
der mit Kriegsvolke unterſtützt, die Städte und Schlöſſer 
Markdorf, Bregenz, Ittingen, Kochersburg, Kiburg, und 
bekam in dieiem Schloſſe den Sohn des Grafen von Kiburg, 
in Markdorf aber den Grafen Orho gefangen; er bauete an 
dem Rheine bey Bernang das Schloß Heerburg, an der 
Sittern die Burg Kräzern, an der Glatt wahrſcheinlich 
u Burgan ein Schloß, an der Thur eine igt ‚unbe 


.  Sannte Feſte, und ald ihn diefe zwey letztern nicht feit ge⸗ 


nug bedünften, fegte er auf einens fchrefen Felſen den Ro 
chenftein a), eine nur durch Hunger beswingbare Burg b) 
bin, Aber das Kriegsglück wandte fich noch im nämlichen 
Sabre, Herzog Welf machte ihm durch Bezwingung von 


Rhätien den Rücken unficher ©) , feine Edelfnechte des Krie— 


ges müde, bezeigten fich ſchwürig; einige fielen gar von ihm 
ab; der Herzog Berchtold. 1. von Zähringen nahm ihm 
bey arten im Breisgau das Schloß Wißnegg, und bi 


Billingen die Burg Zimmern weg, und bemächtigte fih 


aller Beſitzungen und Einfünfte, welche das Kloſter St. 
Gallen im Breisgau, an dem Schwarzwald und im Argau 
hatte, und eben fo machte es in Schwaben und im Allan 
der Herzog Welf, an dem Bodenfee und Mhein die Grafen 


a) Inter Montana in quadam rupe nomine Rachenftein naturs 

. et fitu nimis munita, et fatis tuta.. Ad quod Caftellum hoftis 

faepe incalsum impegit. Burcard. cap. 7.” Die Stelle dieſes 

Schlofes fann itzt ht mehr ficher angegeben werden; entwe⸗ 

Ber if fie der Vuͤrgſtal Nachlis hinter Mosnanı, oder Topyer⸗ 

fein, welches Tſchudi zwiſchen die Felſenwaͤnde des Anpenzeikt- 
landes an die Quelle der Gitter verſetzt. Cod. Mſe. 1087. - 


b) Ast kann man aufer Heerburg und Burgau von feine 
mehr die Stelle zeigen. “ j 


€) Chronicon Berholdi Conflantienfis, 
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yon Montfort, an der Thur die Edeln von Tongendurg,. 
ud überhaupt jeder von dem feindlichen Anhange in feiner 
Nahbarfchaft; dergeſtalt, daß die Geiſtlichen im Kiofter 
In große Noth gerietben, und um leben zu können, dei 
Sicchenfchag verkaufen mußten. bt Ulrich ‚, der diefem 
abzuhelfen fich außer Stande fah, ja von dem Abte zu Reis 
chenau nach deſſen Rückkunft noch ärgeres befürchtete, ent⸗ 
ſchloß ch der Gewalt zu weichen, und reiste aus dem 
Schloſſe Rachenftein mit drey Bedienten ab. Zur Entfchuls 
digung feiner Flucht firenete er aus, daß ihm in diefem " 
GSchloſſe eis alter Mann erfchienen fen, und befohlen habe, _ 
in Agenno Reliquien von der bi. Fides abzuholen a). 
Während feiner Abweſenheit, die vier Jahre daurete, 
agte der ans feiner Gefangenfchaft zurückgekommene Abt 
Eckehard die von Alrichen gefesten Verwalter der Abtey 
Reichenan fort, und wandte dag äußerſte an, um Kütolden 
finen Bender in den Befig der Abtey St. Gallen zu fegen; 
er führte denfelben zum vierten male mit gewaffneter Hand 
dahin; aber nie traf er die Geiftlichen an, welche um Lil 
tolden nicht annehmen zu müffen, immer auf die Berge . 
flohen. Darüber aufgebracht ließ er das Wohnhaus des 
Abtes (die Pfalz) niederreißen, in der Stadt plündern; 
und auf der Bernegg ein feiteg Schloß mit doppeltem Gras 
ben aufführen, in melches er eine Beſatzung legte, der er 
den Volkmar von Toggenburg zum Befehlshaber gab. Aber 
weder mit diefer dem Klofter und der Stadt St. Gallen auf '' 
den Nacken geſetzten Burg, weder mit der, welche Abt UL_ 
rich 111. an der Thur nen erbauet, bernach wieder verloren, 
Abt Eckehard aber zu einer Feſte gemacht hatte, noch mit 


N Burcard, em. 7, 





[ih | 
der Beſtellung eined andern Abtes, den der neue Gegenlo— 
nig Herrmann von Lüpelburg anfatt des Lütolden in da 
Berfon des Werners von Reichenau ernannt hatte, konn 
ten die St. Sallifchen Lande von dem Kaiſer, oder von ih. 
rem Abte abwendig gemacht werden. 
In dieſer Lage der Dinge Fam Wirich IM. im Jahr 
4085,’ mit den erwünfchten Reliquien wieder nach Haufe 
fammelte eilendg feine Leute, beffürmte das neue Schloß au 
der DBernegg,; nahm es, nachdem er defien Berehlöhabd 
Volkmar getödet hatte, ohne Mühe weg, und ließ es von 
“ Grund and niederreißen. Größere Mühe foftete es ihn, di 
von ihm erbaute Feſte an der Thur, Die fich mach eine 
dreyfachen mörderifchen Sturme doch noch hielt, und du 
wegen feiner feften Lage berühmte Schloß Toggenburg 
au erobern; Doch befam er endlich bende, und verbrannte ik 
Ueber diefed Waffenglück feines Feindes beftürzt, ſchickte Abt 
Eckehard feinen Bruder den Grafen Burkard von Nellenburg 
mit Volke nach St. Gallen, um da durch Raub dem At 
Abbruch zu thun, umd ihm den Rückweg abzufchneiden; ei 
aber ‚eilte mit Diethelm I. von Toggenburg a), und andern 
Edeln dem St, Sallifchen Kriegsvolfe nach, bolte es in der 
Krätzern ein, und verfuchte einige Angriffe; aber mit aller 
feiner Uebermacht Tonnte er wegen der vortheilhaften Ste 
lung, die Ulrich feinen Leuten, befonders den Bogenſchützet 
und Steinſchleudern gegeben ‚hatte, ihm nichts anbaben 
vielmeniger getraute fih Graf Burfard- Ulrichs 11 
Rücktehr in St. Gallen abzuwarten, Um diefen Schimpf 
zu rächen, Both fih dem Eckehard bald eine andere Gele 
. 8) Dieſer Diethelm I. von Toagenbiueg Knut auch 1083. al 


Zeuge in einer Dergabung vor, die dem Klofter Allerheiligen 
zu Schafbaufen iR Demacht worden. Cod. Diplom; Allemanı 
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genheit dar. Berchthold der Herzog von Zähringen hatte im 
dieſem Jahre 1805. den Biſchof Otho verſtoßen, und Geb⸗ 
harden feinen Bruder, der ein Kloſtergeiſtlicher von Hirfchaun 
par, zum Bifchofe von Konftanz gemacht; und es war ihm 
und feinem Anhange viel daran gelegen, daß fein Bruder, 
hen noch über das der Pabſt zu ſeinem Legaten beſtellt hatte, 
Im Befike von Konftanz bliebe. Gern verſtand er fich darum 
nit Eckeharden zu einem Streifzuge gegen den Abt von St. 
Ballen, welcher nebft dem, daß er den Bifchof Otho unter. 
Kiste, ein ercommmnizierter Anhänger Heinrichs IV. und 
Kr Sohn desienigen wäre, dem diefer Kaifer das ihm ab. 
knommene Herzogthum Kärnthen verlieben hätte. Der 
derzog und der Abt unternahmen dieſen Zug in zwey Hau⸗ 
fm; einer 309 ienfeits des Bodenſees hinauf, und verheerte 
ls, was dort von Bregenz bis auf Konſtanz dem Stifte Gt. 
dien zugehörte, oder dem Bifchofe Otho gehorchte; der 
andere rückte über Waldfirch, Büren, Goßau, Herifan, bis 
m den Fluß Urnäſchen und an die Alpen, verbrannte auf 
ben die Sennhütten mit dem Viehe, und kehrte unter 
Reuben und Brennen wieder zurück. Diefen Schaden ver 
alt ihnen Abt Ulrich zır. auf einem Gegenbefuche, den er 
bs weit über Konftanz hinab machte, nahm nebſt dem noch - 
km Herzoge die Feſtung Hohentwiel weg, welche ihm 
die Veſatzung verrieth, und fchloß bey feiner Rückkehr Diet 
beimen von Toggenburg , der während feiner Abmefenheit 
uch St. Gallen auf Raub und Brand ausgezogen war, in 
Kr Krätzernſchluchte fo ein, daß derſelbe um einen freyen 
Abzug unterbandeln, und folchen tbeuer bezahlen mußte. 
den Muth, mit welchem fich Abt Ulrich mit feinen Fein- 
kn herumſchlug, belohnte Katfer Heinrich ıv. im folgen 
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Aber den Schaden, welchen er durch ſeine Theilnahme an 
dieſem Kriege dem hieſigen Lande und Stifte zugefügt hatte, 
war er nicht mehr im Stande gut zu machen; und die drey. 
fig Huben, welche fein Bruder Heinrich dem Stifte St. 
Gallen zu Taugendorf a) ſchenkte, waren fein Erfag dafür. 
Abt Ulrich 111. war dem neuen Kaifer Heinrich V. 
eben fo ergeben, wie er es deffen Vater geweien war. Cr 
zog 1110. mit ihm nach Rom, und fland in der Gtreitig- 
Zeit, die ſich zwiſchen dem Pabſte und Kaifer auf ein neues 
fiber die Krönung und das Suvefliturrecht erboben hatte, 
diefem mit feinem Rathe bey; Heinrich gab ihm auch den 
Babft Paſchal und die Kardinäle, welche er gefangen gefent 
batte, fo Iange, bis fie ihn zu Frönen und ihm die Inve⸗ 
flitur der Bifchöfe nicht mehr flreitig zu machen verfprachen, 
in Verwahr b). Es daurete aber noch bis 1022, ehe der 
‚ Jeidiee Smvefliturfireit ganz bengelegt war, welches mit dem 
Pabſte Kaligt 11. auf die Bedingniſſe gefchab, daß in Zu. 
Funft die Vifchöfe und Aebte zwar von den Kapiteln folten | 
erwählt, aber von dem Kaiſer beftätiget, oder inveflirt wer- 
den, doch nicht mehr mit Darreichung des Ringes und Sta⸗ 
bes, fondern des Faiferlichen Szepters. Der Patriarch UL 
rich hielt fich in ſeinem Alter faft immer zu Aquileia anfı 
welchem Biſthume er mit Ruhme vorſtand; doch vergaß er | 
dabey St. Gallen nicht. Er bauete in der Nähe defielden 
auf einem vun, der Eichboden oder Farna d) bieh, 
der 





| 











2) Diplom. H IV. ‚ in Cod. Trad: Taugendorf liegt über 
) Dirlen. fe Ton. in Kiedlingen. Taugenborf lies 
b) Orho Frifingenfis Chronic. lib. 7. cap. 14. 
3 — —— GSandack Ar i ift 
So heißt in Urkunden der andacer au em ber gr 
ehe von Oi. Sihen Reh ' 


xr hl. Fides zur Ehre eine Kirche, verſah diefelbe mit zwey 
horherren a), belohnte jene, weiche ihm in feiner Kriegsnoth 
orzüglich ihre Treue bewiefen hatten, reichlich; nahm man. - 
je derfelben nach Kärntben, und fette fie dort in Ehren 
nd Reichthum. Nachdem er ſechs und vierzig Fahre lang 
bt b), und ſechs und zwanzig Patrlarch c) gewefen war, 
arb er im Jahre 1122. 

Ehe dieſer Patriarch in ſeiner xrantheit verſchieden 
ad), meldeten Briefe von Aquileia, daß er die Abtey St: 
hin abgedanft habe. Weil man das Schreiben für Acht 
kit, ſchritt man alfobald zu einer neuen Wahl, und wäblte 
einrichen von. Twiel zum Abte. Diefer war nom Kaiſer 
hon beſtätiget, als die gewiſſe Nachricht einlief, daß Ulrich 
e Patriarch die Abtey mie abgedankt, ſondern nach der 
dahl Heinrichs von Twiel noch gelebt habe, und erſt nach 
leihen geſtorben ſey. Dieſen Anlaß ergriffen Herzog Kon- 
id von Zähringen und Rudolf der neue Abt von Reichenau, 
n den Nengemählten zu verdrängen, und für ihn Mangol- 
en von Böttſtein einen Bruder dieſes Abtes e) und Kiofter- 
ten in St. Gallen zum Abte wählen zu laſſen. Nachdem 
e einige Kloftergeiftlichen gewonnen hatten, ihm ihre Stim⸗ 
m zur Abtey zu geben, ſetzte Herzog Konrad mit zweyhun⸗ 
at Edelknechten ihm in St. Gallen ein. Heinrich floh mit 
finem Anhange bey defien Annäherung über ben Sodenfee | 
a) Urk. 1225. ın Cod, Trad. 


b) Burcard, in Caf. — * Abbat. 


e) Vgelli Italia facra Tom. $, p. 57. — Candidus bey Guævi .„ ws 
aber in der —** gefehlt wird. 


d) Burcard, in Caf. cap. 
€) Casalog. Abbar. —— Cod. Mic. N. 453. p. 3. 
T 
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nach Zeil. Dahin verfolgte ihn bald Mangold, und unte 
warf fich nicht nur alle St. Galliſchen Beſitzungen in Schi 
ben , fondern bauete auch in der Mitte derfelben dag Schl— 
Brasberg, mm fich ihres Beſitzes gegen feinen Ge— 
ner zu verfichern. Heinrich fuchte zwar die Edellen 
der Abtey durch ertheilte Leben für ſich zu gewinnen; ak 
weder dieſes, noch feine dem Kalfer vorgelegten Gründe ha 
fen ihm etwas; denn der Kaifer,, welchem nach dem Kali 
fchen Konfordat in Wahlzwiſten den Ausſpruch zu geben 
ſtand, erflärte beyde Wahlen für ungültig, ernannte aber dx 
auf die Empfehlung des Herzogs Konrad den Mangold W 
Böttſtein zum Abte. Heinrich von Twiel begab fich hietarf 
sum nicht durch einen fortgefegten Widerſtand feinem Kloll 
noch ferner zu fchaden, in die Abten Zwifalten, im dert 
blieb, bis ibn nach dem Tode des Mangolds, welcher da 
41 May 1133, fich ereignete a), deſſen Nachfolger Werner ı 

St. Gallen berief, und zum Probſte machte. Dieſer Wer 

war ein Dann vom alten Schlage, welcher nach den Grund 
fügen, die ihm fein Erzieher Gebezo b) beygebracht ham 
ſowohl feine Kloftergeiftlichen als Edelfnechte zu ihren Mi 

ten zurück zu führen ſich Mühe gab, aber'von dieſen v 

jenen Widerftand erfuhr c). Er erneuerte mit Fridolan 
dem Abte in der Reichenau das ehedem gute, aber dur 
die Kriege ganz zerſtörte Einverſtändniß und geiftliche Yu 
niß d), Er bauete auf der weſtlichen Geite der Stadt 
Ballen die Kirche des hl. Leonhards, und Egids, und Mi 





2), Er war 11 Jahre onate , ochen Abt geweſen. 
burg. fe bee⸗ A Abbar. * Cod. Mſc. N. 394. P- 


b am Werner fiftete demfelben eine Jahrzeit. Tiufbuz: 
©) Burcard, in Caf, Var 


| 


\ 
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sur Bedienung derfelben eine Probſt/ und zwo Chorherren- 
peindena); er erwarb feinem Stifte ‚vom Hergoge Welf 
von Bayern die Brobften (jetzt Karthaus) Ittingen b). Dieſe 
war ehedem ein altes Schloß, welches der Prieſter Albert mit 


Berthold und Ulrich in ein Auguſtinerlloſter verwandelt hatte c). | 
Herzog Heinrich yon Bayern, der Bifchof Herrman von Kon- 


fang, die Dienfimänner des Herzog Heinrichs, und die Edel 
knechte der Abtey St. Gallen hatten ihm theild aus eigenen, 


h 


h 


teils mit Lehengütern anſehnliche Stiftungen gemacht d), 
md Abt Werner von St. Ballen hatte zu dem Vlännerflofter 


noch ein Frauenkloſter geftiftet, das aber bald wieder ein⸗ 


sing e). Diefer Abt verfaufte dem Grafen Rudolf von 


Biulendorf um dreyhundert Mark Gilber das Amt eines 
Gt. Galliſchen Schirmvogts, welches durch den Tod des Gra⸗ 
fen Ulrich von Gamertingen ledig geworden war, und zahlte 
an die Schulden feines Stiftes ab. Dagegen hatten die 


Vitomten von Mailand die Schiemvogten über die Abtey Maf- . 
-fin ſchon lange fich eigen und erblich gemacht, fo daß Wer- 
ner nichts anders mehr thun Fonnte, ald dem Vikomte Guide 


dife Vogtey mit allem, was dazu gehörte, zu beftätigen ). 
Welches Benfpiel auch die folgenden Aebte nachahmten. 


"Die Selbſtſtändigkeit der Abtey Pfeffers, welche die Aebte 


Mi Koifer Othos 1. Zeiten glücklich behauptet hatten, litt in 


! ) B atigun 8. rkunde vom Papfte Lugen III. im I 
eſt tigunge ſurtun Pap g 


by ut. 1162. in Cod. Trad. 

c) Bulla Eugenii Papae III. 1151, 

d) Privileg. Henrici Ducis. 1155, in Cod, Trad, — Urk. viſwof 
Atttmanns von 1162 


‚ ®) Burcard. in Caſ. 


uai, 1159, an 


f) Einige von. m Meyland ertheilte Urkunden »Lopien von 
_ W T2 
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diefem Kriege einen ſchweren Anfall. Dean Kaifer Heinrich 
IV. fchenfte diefes Kiofter dem Burkard Bifchofe von Baſel, 
um ihm fo den Schaden zu erfeben, den er vom Berchtoßl. 
- Hergoge von Zähringen erlitten hatte a); und Heinrich V. 
hieß diefes nicht nur gut, fondern gab diefer Schanfung noch 
die Feſtigkeit eines Kaufes, da er dem Bifchofe Pfeffers, die 
fer aber ihm entgegen dad Schloß Rapoltſtein im Elſaß ab. 
trat b). Aber ſtandhaft verfocht Abt Gerold die Rechte feiner 
Abtey; er gieng nach Hof, bewies aus alten Faiferlichen 
Sreiheitsbriefen, daß fein Klofter ein felbiikändiges Stift, 
und nicht ein königliches Kameralgut fen; und fchickte, alsır 
da kein Gehör fand, feinen Klofterbruder Wilram nach Rom, 
Diefer fand dort mit feiner Klage Eingang. Pabft Paschal 
| befabl dem Bifchofe von Bafel unter Androhung des Kirchen 
banns fich der Abtey gänzlich zu bemüſſigen. Dieſes zu thun 
war Burkard nicht geneigt, er weigerte ſich das Schreiben 
des Pabſts anzunehmen, gieng mit feinen Kriegsleuten und 
in Begleitung von ſechs Grafen nach Pfeffers, und verſucht 
alles, um ſich die Leute der Abtey au unterwerfen, und der 
Abt dahin zu bringen, daß er die Sache dem Ausfprudt 
eines in Zürich deßwegen angefagten Gerichtes überlich. 
Aber diefer blieb auf feiner Appellation an den Pabſt, reiätt, 
da der Bifchof feine Sachwalter nach Rom ſchickte, felbfl 
bin, und brachte es fo weit, daß der Pabſt auf den 21 Me 
"44114, einen Rechtstag anfegte, und dem Bifchofe vorläu 
befahl, der Abtey zurück zuſtellen, was er derfelben we 
‚nommen hätte: Umſonſt fuchte der Biſchof wieder du 
andere den Abt Gerold zu bereden, fich mit ihm zu Sch 





a) "Diploma Heinrici y. 1095, Papiae, in Hergon. Genealog.: 
%) Dipl. Heinrici V. 1114. Bafıleae. Ioc. «is. 
| 
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hauſen in einen Vergleich einzulaſſen; Gerold reiste auf die 
keftimmte Zeit wieder nach Rom, und erzählte dort in dem 
Rechtsvorſtande dem Pabſte, daß fein Klofter nicht von Kats 
fern, fondern vom bi. Pirmin dem Bifchofe von Mels, und: - 
von den Partikularen, die fich auf das Zureden defielhen dem 
Klofterleben gewiedmet, und ihre Güter hineingebracht hätten, _ 
fey geftiftet worden, und zog eilf Eaiferliche Diplomen beruor, 
die alle feiner Abtey die Selbftftändigfeit anficherten. Wo⸗ 
rauf, da der Sachwalter des. Bifchofes dagegen nichts einzu⸗ 
wenden wunte, der Pabft den über die Abtey gefchloffenen 
Kaufund Taufch für ungültig erflärte a), und nach zwey Jah⸗ 
ten diefem Kloſter feine Unabhängigkeit und Beſitzungen bes 
Rätigte, ‚Unter dieſen waren befonders genannt die Gt. Gau⸗ 
benzenkirche bey Bevio am Fuſſe des Sermerberges, die Kirche 
in Wäggis (Guategisso) am Luzernerſee, die Kirche und. 
die Höfe zu Hedingen und Mettmenftetten im züricherifchen 
Amte Knonau, die, Kirche und der Hof Männdorf am Züri 
cherſee, die Güter zu Tuggen, Melchhof und Kleven b). 
Nicht mit einem fo guten Erfolge wurde die Mühe belohnt, 
die ſich Abt Rudolf gab, am den Mnmaffungen feines um 
Sch greifenden Schirmvogts Heinrich gu begegnen. Denn Kat 
ft Friedrich I. gab zwar in Erfurt defien Klagen geneigted 
Öchör, beftätigte ihm auch die ehemaligen Gränzen feiner 
herrſchaft, und die Befugſamen fich mit dem Blutgerichte zu 
befaſen, den Zoll zu beziehen, Geld zu fchlagen, Gewicht 
Und Maag anzuordnen, zu Zifchen, au Sagen und den Zut- 


&) Liber Aureus Fabariee. Welches einige im zehnten Jahrhunderte 
geiehriehene Bruchfüde der Evangelien, und neuere Beſchrei⸗ 
ungen der Mayerböfe und Nechtfamen bes Kloſters aus dem 
dreyzehnten Jabrhunderte enthält. 


VBalla Pafchalis Papae 1116, Archiv Pfeffers. 
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dentſche daraus verdrängt a), und den Rhein hinauf getrie⸗ 
ben b). 

In der obgemeldten an den Thurquellen gelegenen Wal⸗ 
dung baneten in der ernen Hälfte dieſes Jahrhundertes Mile 
und Thüring , nachdem fie vorher darinn als Einfiedier eine 
Zeit lange gelebt hatten , cin Kloiter, welches von dem Heili⸗ 
gen, den fie zum Kirchenpatronen gemacht hatten, St. Fo 
hann genannt wurde. Wenzel ein Edler von Ganterſchwil c) 
gab dazu nicht nur den Boden ber d), ſondern fchenfte dem 
neuen Klofler die ganze Gegend, welche fich von den Roth⸗ 
rifenen, und dem Klostobel bis auf Starfenbach, und dem 
Brodenberg e) erſtreckte, und die oberſten Behörden des Zaun | 


lan! Can Fam, ze, anf a — — — 
elen rappa lon ins, en, Seh ra⸗ 
laͤſara. — von 1466. i 


a) Denn ſchon in den ältefien Urkunden des Eloſters St, Johan 
- werden tie Orte mit deutfchen Namen benannt, i 


db) Alle am Rbeine nach diefer Zeit erbaute E:chlöffer erhielten 
deutfche Namen , 3 B. Forſteag, Werdenberg, Wartau, Her 
renbera , Nidberg,, Sreudenberg, Wartenfein, Da hingcaen 
die Älteren rbäriiche Benennungen hatten, 3. B. Gar, Forti⸗ 
fels, oder Montfert, Sargans. 


e) Diefer erke Stifter wurde im Kloſter Et. Johann begraben! 
man fah vor 150 Jabren in der Kirche noch deffen Grab, un 
bis int unterhält man darinn ein Licht für ihn, AMezlers ML. 
N. 783. und 161. 


e) Pabſt Alerander III. befätigte im J. 1179. dem Klofer Et. 
Joͤhann „Locum ipfam, in quo Monafterinm fitum eft, enm 
pertinentiis fuis et terminis, quorum nomina funt haec Ru- 
funriſinun et Clofetpbele ufque ad Starkenbach et Prochen- 
berg cum Alpibus intra terminos iſtoe pofitis, Capellam de 











des, nämlich der Graf von Kiburg als Landgraf des Thun 
gaues, der Herzog in Schwaben, der Kaifer, die man alle 
darum begrüßt hatte, maren mit diefem Baue zufrieden, 
Diefe erfte Stiftung vermehrte fich bald. Eticho und Lütold, 
die Brüder oder Söhne des Wenzeld gaben dem neuen Kofler 
mit Bewilligung ihrer Lehenherren a) der Grafen von Montfort 
den Ort Breitenan (Stein); andere Gutthäter fchenften 
demfelben Güter zu Mogelsberg, Altenried, Hiltt 
fau b), Zlinau, und Bußnang 0), und fpäter erhielt 
es noch aus unbekannten Händen die Kapellen und die Höfe 
zu Neßlauſd), und zu Flawil, das Klofter St. Peter 
zell, mehrere beträchtliche Güter u Schmärten, und zu 
Lufhmwikimipnachiichen, u Mär wil im Thurgan, und 
gu Tels und Tuns in Rhätien. Die Geiftlichen in Gt; 
Johann bekannten fich zum Benediktinerorden, Denfelben 
hatten die Klofterbräder , welche die Stifter von Trub ber 
kommen lieſſen e), eingeführt, Shrerfter Abt Burkard machte 


Nezzelow cum Curte ejusdem loci, Praedium Luceswilare 


cum pertinen., Praedinm_Pufsenanc cum pertin., Praedium. _ 


Velven cum pertinentiis, Esclefiam de Flawilare cum praedio 
ejusdem loci et aliis fuis pertin., Pracdium Tels cum pertin, 
ellam S. Petri cum pertinenciis, decimis et omni jure eccle- 
icn, Praedium Illnovo cum pertin. Praedium Magolsberg 
cum pertin. Praediom Marvville cum pertin.“ Bulla 1178, 


Archiv St. Johann. 


a) Dieſe hießen Hug, Rudolf und Friedrich, welcher letzte ⸗ 
. gut zu — Mar, Urt: ns in Lipfiidi Fragmentis. vn 
rafen fommen auch Schon im J. 1162. in einer Urkunde vor, 
Tſchudis Eydg. Befchichte, 


b) Hiltifau Tiegt in Oberhelfenfchwil, Alten oder Haldenried in 
Kirchberg. 


€) Ilnovvo, Magoldesberch, Pufunanch, Hiltenfovvo , Halten- 
rieth. Bulla Eugenii III. 1152, \ 


A)_ Den zu Rom begangenen Schreibfebler Mezzellovvo verbefe 
ſſert eine alte Eopie mit Nefslovvr. Zibfridi Fragm. 


e), Libfridi F. . | ub fand im Emmenthale 
I u cu En te 


Bd 


un \ 
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ſich durch feine Schriften ſehr bekannt, weil er darinn be, 
hauptete: dag Ehrifius durch fein Abfteigen zu der Hölle auch 
bie Verdammten befreyt hätte, und daß die Gerechten dei 
alten Bundes ſchon vor feiner Ankunft glückſelig geweſen 
wären. Die Aebte Hugo von Schafhaufen,, und Berchthold 
von Engelberg a) überführten ihn aber feines Irrthumes. 
Er ließ 4152. feinem Kloſter vom Pabſte Engen 111. die 
frene Wahl des Abtes, und des Schirmvogtes beftätigen b), 
es durch den Pabſt Alexander i11. 1178, unter den Schutz 
des päbſtlichen Stuhles flellen, deſſen Neugreutgüter und 
Wieſen vom Zehnten befreyen c) und demfelben das Mecht 
ertheilen, daß es Kloftergeiflliche and jedem Stande anneh- 
men, Weltliche, ‚die im andern Pfarteyen verſtorben 
wären, in der Kiofterfirche begraben- könnte, und daß nie 


mand deſſen entwichenen Geiftlichen Aufenthalt geben dörfte d), 


Dem Abte Burkard, welcher bald nach diefem Jahre im Rufe 
der Heiligkeit ſtarb, folgte in. der Abtey St. Johann Albert 
der bundertiährige Prior des Klofters St. Peterzell, der aber 
nach anderthalb Fahren dieſelbe abdankte, umd fich wieder in 
ſein Priorat zurückzog e). 

Zur nämlichen Zeit, als die bemeldten Manner ſich mit 
der Stiftung von St. Johann abgaben, errichteten andere 


Bender Aebte Cpreiticheiften find noch vorhanden ; zgine unter 
fichelft : „Conflictus D. Burcardi et Hugonis Abbatum. 
Sie —— heißt; „Apologia contra Rurcardum in Thartlj 
oder: B. Bertholdi Apologia contra errorem Burcardi. “ 
Bi Bulla Eugenii III. 1153. die 13 Kardinaͤle unterzeichneten, 
Novalium veftrorum , quae propriis manibus aht fumptibos 
hie fiye de nutrimentis animalium veftrorum nullus a vo 
bis decimas praefumat accipere. “* 
d) Rulla Alexandri IIT. 1178, 
e) „Qui cum eligeretur, Centenus erat; Abbatia refignata Prio 
ratum in Cella S. Petri repetiit... —7 in Monaſterio $. Pe- 
wi tumulum meruit habere.* Libfridi Fragmente, 


—* 


— 
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in dem Walde unter dem wieder hergeſtellten Schloſſe Tog⸗ 
genburg die Zelle Bifchinna (Fiſchingen), und ließen da⸗ 
rinn durch Gebino den Abt von Wagenhauſen a), der 1152, 
farb, das Elöfterliche Leben einführenb). Der Bifchof von 
Konſtanz fcheint zu diefer neuen Stiftung von feinem Hofe 


Girnach den Boden ; und der Graf Albert von Toggenburg c) 


einige Einfünfte bergegeben zu haben. Denn das Klofter Fi⸗ 
(hingen (Vifchinna) kömmt bald nachher d) als ein dem BL 
fhofe angehöriges Eigenthum, deffen Befigungen sum Theile 
unter der Vogtey der Grafen von Toggenburg flanden, vore). 
den diefer Zelle ward die Gräſinn Idda nach dem Tode ihres 
Eheheren des Grafen Heinrich von Toggenburg £) eine Klaus⸗ 
nerinn, und führte ein fo frommes Leben, daß die Leute jener 
Gegend nach, dreyhundert Fahren davon noch zu erzählen 
wußten g) und fie als eine Heilige ehrten h). - 


Arnolf der Graf von Lenzburg hatte nichts von dem gu⸗ 
ten Willen geerbt, den feine Ahnen, beſonders fein Groß 
vater Ulrich der Neiche, gegen das Stift Schenis getragen 


v Diefee Klofter Rand u Tinten Rheinufer, der Stadt Stein 
enuͤber. Gerber. 


b) Ohne Aſc. —— Jæul. 12. apud Ufsermann, in Prodro- 
mo Germ. facrae. 


e) gan altes aber unflattbaftee, Turnierbuch laͤßt ihn 11058. dem 


ae Zurich beymo R 

e 11 . air Bi no nicht in dem Verzeichniſſe der 

ee en 0: ungen , nit denen N teichnife dee 
ftebt, aufgejäblt. Fi in om, Friderici I, de Fin, Dioecef. Conſtant. 

e) Urt. 1243. in Neugart. Cod, Diplom. 

f) Diefee Graf wohnte laut a Zurnierbuche 1179. dem 
zu Köln angeftellten Zurnierfpiele 

8) Albert von Bonftetten. Delan hr Tinfledeln ſammelte dieſe 
al Sagen, „und ga ab fie_mit vielen wunderbaren aus 
dem geben der bi. Genoveva entlebnten Erzählungen im Jahre 
2a. ale eine Xebensbeichreibung der bi. Idda im Srude 


h) Rund 
Di im Saber die Ihe Zrägger öffentlicher LIotar au 
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hatten; er befchädigte es vielfältig, fo daß es ſchien, er habe 
ſich vorgenommen, demfelben alles das wieder abzunehmen, 
mas feine Boreltern ihm gegeben hatten, Doch befann er 
Sich vor feinem Tode noch eines andern, erkannte fein Un 
recht, und fuchte den Kloflerfrauen den erlittenen Schaden 
dadurch wieder gut zu machen, daß er im J. 1127. der Ab, 
tiſſinn Idda einen Zins ſchenkte, welcher fährlich zu Urnen 
vier Schafe, ein Schwein, ein Huhn, fünfzehn Eyer, acht 
Eimer Bier, fünf Ellen wollenes Tuch, drey Viertel Korn, 
und fieben und einen halben Mütt Gerfien abwarf a). Er 
erneuerte auch der Abtey das Recht am nämlichen Orte acht 
zehn Fuder Holz fchlagen zu dürfen, melches ihr etwa Graf 
Wleich gegeben hatte, nur behielt er fich eine Stelle vor, auf 
‚der immer. feine Leute Gefälle für fein Haus au drehen ge 
pflogen hatten. Lieber die Kaftenvogten ober, an der ok 
‚ Grafen von Lenzburg gleichen Antbeil hatten, ordnete er an/ 
daß ſie nur Einer im Namen der Uebrigen verwalten 
ſolle b). So. zahlreich damals auch die Grafer von Lenzburg 
waren, fo farben fie doch um das Jahr 1173. mit Wlrichen 
aus, und die Kaſtenvogtey von Schenis gieng mit allem dem, 
was fie im Limatthale beſeſſen hatten , an ihre Erben die 
‚Grafen von Kiburg über. Die Abtey Schenis beſaß damalt 
‚den Flecken Schenis mit Gericht Twing und Bann, mehrer 
Kirchen mit ihren Höfen und Zehnten c), einige Alpen d)) 





2) ‚Die dreyzehn Haushaltungen auf welchen biefer ine haftete, 

n fich im Sabre 1584.. davon aus. Thu Zins b 

» Yır. 1127. bey Zerrgott. 

‚ +6) Die Pfarrkirche, und St. Gallenkapell in Schenis, bie Yen 
firchen zu Ben en, Prulen, Knonau, Niedetwil, Mellingen, 
Reitnau, Tooſters, Bendern, Zulle Alexandre III. 1178, in der 
Urfunden-Sammlung von Schenis, 

RL Suralen, Wpligen, Wenai, Niedern, Sir und 
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Schifrechte a) und viele theils eigene, theilb Sehen und 
Zinsgüter b); deren Beſitz ſich im Jahr 1178. die Aebtiſſinn 
Adelheid von Buchberg vom Pabſte Alexander III. beſtätigen, 
und wegen den Neugreutgütern, der freyen Wahl der Aebtiſſinn, 


der Aufnahm der Novitzinnen, der Begräbniß der Weltlichen, 


und der Entweichung der Kloſterfrauen ſich ganz die nämli. 
chen Vorrechte ertheilen ließ, die Abt Burfard für fein Klo⸗ 
ſter St. Johann erhalten hatte c). 


An dem linken Ufer des Züricherſees bewohnten am 
Fuſſe des Etzelberges bey Aitendorf mächtige Herren d) eine 
Burg, die Raperſchwil hieß. Rudolf war jetzt der Be 
figer davon. Als diefer Graf von einer langen Reife nach 
Paläſtina in diefelbe zurückkam, trat. fein Amtmann zu · ihm 
mit Vermelden, er müßte ihm etwas wichtiges vortragen. 
Rudolf antwortete, er möchte ihm alles, nur nichts gegen 
feine Frau ſagen; da zeigte der Amimann, der eigentlich 
nur in der Abſicht ſeinem Herrn die ſchlimme Aufführung 
der Gräfinn zu erzählen gefommen war, ohne eine Verlegen 
beit zu verratben, zum Fenſter hinaus auf den über dem 


a) Das Fehrrecht zu Mellingen und Sung. Eben dort. 


Muren —J — ben Eloterberg, vente, — 


e) Die Bullen für beyde Kloͤſter find im nämfichen Fahre und 
Tage Argeben, von den nämlichen Kardinälen unterfihrieben, 
und vom naͤmlichen Inhalte. 


U Die oben auf dem 143. 145. Geiten gemeldten Herren’ Wolfe 
und Reainger find vielleicht die. Ahnen der Grafen. von 


ı 


— 


— 
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Ste gelegenen Hügel zu Enſtingen, und ſagte: dieſe Anhoͤhe 

bat zu einem feſten Schloſſe eine vortrefliche Lage a). 
Diefer Vorſchlag gefiel dem Grafen fo wohl, daß fr. 


alſobald bey dem Klofter Einſiedeln, vom welchem er die Ab— 
dachung des Hügeld nach dem See b), und ben St. Ball, 


von dem er die Anhöhe and Übrige Gegend zu Lehen hatte c), 


um die Erlaubniß da ein Schloß bauen zu dörfen einfamd). 
im J. 1091 dahin feinen Sit verlegte, und den Ort Ne 
Raperſchwil hisß e). Diefe Grafen befaffen faſt die gan 
March, das Weggithal, die Herrfchaft Grifenſee, umd vick 
jerfireute Güter, aber faſt alles blos als Lehen von dei 


. Klöftern St. Gallen, Reichenau, Pfeffers, und Einfiedein 
Sie waren auch die befändigen Vöget (Vögte) diefer Ik 


ten Abtey, welches Amt ihnen-fo groſſe Macht und Einkünft 


‚gab, daß ſie fich in Urkunden gern diefen Beynamen geben 


ließen f). Aber nach der Gewohnheit der Vögte mißbrand 
tem fie auch oft ihr Amt zur Unterdrückung. So Tieß Graf 
Rudolf im J. 1171. den von den Geiſtlichen ermählten 9 
nicht zu dem Beſitze feines Amtes kommen, ſondern drang 


a) Chron. M 645. 15. aus welchem udi dieſt 
ko ah 1 fe . d Ti 


- 981. einen — Ur und in der Sammtung 


0, * ur und ein Dritttheil ber Stadt E Reuraner erichmil far 
auf St. Gallifchem Boden, und be, — 
ter dren Pfund Wache Lehenzins entrichten. e 
Wachszinſe von 1361. in Cod. Trad. — Mare 3 Fan 
Derzeichnif der St. Ballifchen Sehen. fe. 15. 


d) Tſchudis Sammlung Linfiedlerifcher Urkunden. 
e) Raperti, Rupertivilare. Rapertswiler, Raprechtswiler. 


H urk. 1217. bey Zerrgott. — Urk. Raperſchwil 19 a 
Jonen, und —E— pe | 








feinen Bruder Warin, der ein Kloftergeiftlicher von St. Sab 
len war, als Abt ein, und erbich ihn darinn fo Yang, bis 
Kaifer Friedrich J., nachdem er in Sedingen den Zwift un- 
terfucht hatte, ihm die Abtey zu verlaffen befabl, und im 
J. 1173. den Werner, einen. Grafen von Toggenburg zum 
Abte von Einfiedein beſtellte. Erſt nach dem Tode Werners 
gelang es diefem Grafen ih Ulrich von Raperſchwil dem Stifte 
Einfiedeln im J. 1192, einen Abt aus ihrem Hanfe zu ge⸗ 
ben a). | 

In St. Gallen ward Abt Ulrich IV. von Tegernfeld b), 
welcher 1168. dem Abte Werner c) gefolgt war, 1472, zum 
Bifchofe von Chur ermählt, welche Würde er aber im late. 
ranenfifchen Kirchenrathe,, dem er In Rom beymohnte, 1180, 
wieder abdanfte d). Er war Bifchof geweſen, ohne fich 
dazu einweihen zu laflen. Dielen Mißbrauch ftellte aber Kai⸗ 
fer Sriedrich I. ab. Diefer Kaifer gab fich große Mühe, 
fein Hans durch die Schirmvogteyen der Stifter mächtig zu 
machen. Er hatte fchon die von Pfeffers, Chur, Sedingen 
an fich gebracht, und erhielt im Jahre 1169. die Über Et. 
Gallen dadurch, daß er den Grafen Rudolf non Pfulendorf 
nach dem Tode defien einzigen Sohnes üherredte, ihm alle 
feine Beſitzungen und Sehen mit der Vogtey von Gt. Gallen | 
abzutreten. 

Damals war Paläftina noch in den Händen der Chriſten, 
und man wallfahrtete aus allen Gegenden nach Jeruſalem. 


a) Cod. Me. Einfidlenfis Coaevus in Compuso, | 
b) Tegeenfeld liegt ben Rheinfelden am rechten Rheinufer. 
8 ner, Mar den ıı May 1168, Necrolog. N. 453. p. 169. — 


n2 en ri den 13. Sanon diefes Coneiliums ward verbothen, 
zwo Pfruͤnden zu haben 
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Dahin 1180, reiste auch dieſer Graf Rudolf mit vielem Geide 
ab, um dort fein übriges Leben in frommen Werten zuzu⸗ 
‚ bringen; er fchicte von Jeruſalem dem Stifte St. Gallen 
auf die Bitte des Abtes Ulrich IV. die Reliquien von den 
Patriarchen Abraham, Iſaak, und Jakob, mit der Verſiche- 
sung, dag mo diefe wären » A auch Friede, Wohlftand, 
und milde Witterung einfinden würden a), Welches fich zum 
Theile unter dem Abte Wirich IV. erwahrte, dem in. friedii. 
chen Zeiten die Wirthfchaft fo gut gedieh, daß er außer den 
Summen, welche er an Kirchen, ‚Klöfter, Klanfen, Klaus 
. ner, Witwen und Waifen, ald Almoſen, oder Stiftung ver. 
wandte, feinem Klofter noch einen Nothpfenning beyſeits legen 
konnte. Mit dieſem Abte erneuerte Konrad von Wietelsbach 
Erzbiſchof von Maynz, welcher deßwegen 1188. mit einem 
groſſen Gefolge nach St. Gallen gekommen war, jenes geil. 
liche Bündniß, das fchon feit Jahrhunderten gwifchen dem 
Domſtifte zu Maynz, und dem Klofter St. Gallen beftanden | 
hatte. Darinn ward nebft den. gegenfeitigen Gebethern für 
die Berfiorbenen noch feftgefett, dag ein Domberr von Drayny 
‚wenn er nach St. Ballen Füme, den Unterhalt da, wie em 
Kioftergeiftlicher erhalten follte, und fo im Gegentheile, ein 
St. Galler, wenn er nach Maynz reifen würde b). Ulrich 
IV. dankte den A Hornung 1199, die Abtey abc), und ſtarb 
bald darauf in einem hoben Alter d). Deſſen Nachfolger Ul⸗ 
rich V. ein Graf non Deringen war nur eilf Monate lang 
Abt e), machte aber in dieſer kurzen Zeit ſiebenzig Pfund 
Schulden, und verpfändete für Hundert neunzig Dart, an 
hun⸗ 
a) In Cod. Aſſc. N. 453. pr 235. 
by lee. cit. c) Burcard. in Caſ. — Caralog. Abbas, 
d) Necrelog. N. 45%. e) Burcerd.. in Cal 





handert Pfund Pfenninge einen goldenen: Kelch, und die Höfe, 
die dag Kloſter zu Romishorn, zu Hundwil bey Mörſchwil, 
und zu Elk beſaß. Hingegen war Heinrich J. von Klingen, 
welcher den 17 Jänner 1200. zum Abte erwählt wurde, und 
nur fünf Fahre der Abtey vorſtand, durch feine gute Wirth- 
haft a) im Stande, jene drey Höfe mit zweyhundert Marf 
Eilber wieder zurüc zu Töfen, und viel baares Geld zu hin⸗ 
kelafien, obichon er als ein eifriger Anhänger des König 
philipps von Hohenſtaufen alle deffen Fürftentage beſucht b), 
pit zwanzig Edelfnechten im J. 1203. gegen Konrad den 
Bifchof von Würzburg einen Zug mitgemacht, und mit Phi⸗ 
op in Erfurt einen Monat lang belagert worden war, und 
haben 350 Mark Silber eingebüßt hatte, 


Bemerkungen. 
über den vorhergegangenen Zeitraum. ° 
Bon 1077. bis 1200, \ | 


PIOPPUUPEFPETER Dar 


wir Abaͤnderung der Landesver faſſung. Beſchafen 
heit der Schirmvogteyen. 


Dr Name Allemannien, welcher bisanhin Schwaben, 
Sreisgau, und die jebige Schweiz umfaßte, verlor ſich in 
diefem Zeitraume ganz. Anſtatt deſſelben kam der des Her⸗ 


a) Die anf feinen Befehl im J. 1200; Berferiate Perzeichniſe 
der Einkünfte find noch vorhanden. In Cod. Trad. Gg. 9 


6) Zu Bamberg 1201 „iu Eplingen, Wim 1208, u Ravensburg: 
u 


4 
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zogthumes Schwaben Auf; unter dem man ſich in dem Zeite 
Kaiſer Heinrichs IV. meiſtentheils nur das Land über da 
Rhein zu denfen angewöhnte, welches den von diefem Kaifı 
ernannten Herzog SFriedrih von Hohenſtaufen anerkannt 
Das Thurgau, Argan, Rhätien, darinn der Herzog von Zil 
ringen die. Oberhand hatte, betrachtete man gewiſſermaßt 
als eine davon abgerifiene Provinz. Diefe kurze Trennun 
- und Namensänderung waren vielleicht der erſte unmerflid 
Keim der fpäter erfolgten Sönderung beyder Länder. 9 
dem Thurgan, und Rhätien hatten die Gaugrafen währe 
‚den einheimifchen Kriegen ihre Würden erblich gemacht, U 
Titel Land.grafen angenommen a) ihren” öffentlichen Gi 
richten (Placita ) den Namen Landgerichte, ihren Gu 
graffehaften (Pagus ) den der Landgraffchaften ben 
- legt, und fich in felben feite Burgen erbauet b), weiche de 
Landgraf des Thurganes Kiburg, und der in Rhätien Fol 
tifels oder Montforte) nannte, und beyde fich von id 
ben berfchrieben. 

Die Gerichtsbarkeit der Stifter übten die Prälaten lan 
ſelbſt ans, und faßen in eigner Perſon zu Gerichte> dieid 
fiel ihnen aber bald zu befchiverlich ; fie beſtellten darum 
Diaver d) und Keller e), oder wo Feine folche vorhanden 


a) Lihfridi Frag ‚Mon. S Joannis. — Diplom. Friderici I. v 
1161. bey Zerrgott 


b) Vorher hatten aroße Herren nur Palatia munita (Falanzo 
ftinot). Yocabular. Cod. Mſc. 911. 

e) Es führte beyde Benennunagen. Tſchudi in der Eidg. 
chichte Tom 1. p. 159. Spaͤter baueten die Grafen von No 
ort „uch ein Echloß Montfort bey Gaͤzis. _ 

d)_.„Villicus a nobis infeodatus nt verus judex vise noftra p 
fideus judicialiter exercet per totius anni circulum Juris 
tionem. Lib aureus ſabar 

e) „In Tuggen Caufae coram noftro, Cellerasio tanquam ie 
judice vice noſtra praefidente ſunt judicistiter difcutiene 

. ih, 













- 
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te, Amtmaͤnner, ſolches in ihrem Namen zu thun. Dodh 


‚behielten fie Immer entweder einen dem Stifte nahe gelegenen 
Bezirka) oder gewiſſe Lande fich vor, die unter ihrer unmit- 
telbaren Gerichtöbarfeit fichen, und über die, und ihre Oli 
ter kein Schirmvogt , noch Mayer das Geringfte anzuordnen 
haben follte b), Diele Unterthanen wurden zum Unterfchiede 
von andern Son der leut e genannt. Gie waren im St, Galli⸗ 
hen zahlreich, und fanden unter einer befondern Verwaltung 
die das Sonderamt hieß; zu Pfeffers befanden fie Aus dem 


Kioftergefinde, den Zinsleuten des Spitals, den Wachszin⸗ 


kn und den Unehlichen c). Um aber die Leute der entlege⸗ 
wen Höfe nicht ganz der Willlühr der Mayer, und Ammänner 
in überlaffen, giengen die Nebte im Jahre zwey oder dreymal 
dahin, und hielten dort die Mayen⸗ und Herbfigerichte, Die 


Mayer, Keller, und Ammänner dorften Feine Klagen annch» 
men, die über Liegenfchaften, oder Erb gefiihrt wurden, fons 


bern es tam dem Abte allein zu , über diefe Gegenſtände zu 


hrechend). Sowohl diefe benannten Amtleute, ald der Abt 


a) Enwe batten St. Jobann, Schenis, Barmuͤnßer, und Kon⸗ 


B) „‚Heinric de Kobodin ad nos taliter pertinere dinofeitnr, god. 
nec advocatus, nec villicus, nec alius homiaum, quam folus 
Abbas S. Galli aliquam jurisdictionen in «u debeat habere, 
et it huius_ rei teitimonium praefatus Heinricus Abbati arie- 
tem unius Anni fenem dare debeat.“ Urk. Abt Welthers 
1242. Dem Klofter Pfeffers übergab Graf Rudolf von Monte 
fort feinen Kerveigenen Rudolf, Thorfterier mit dem Beding⸗ 
nifle: „Ne idem ab aliqua Advocato aliquo juris adminigula 
pofsit conveniri, vel gravari.“ Urt᷑. 1272. in Lib. Yiv. 


€) „Advucatus nullum jus habet in homines ofhciatos, hofpita= 
larios , Candelarios, et Baftardos ; Hi omnes fpectant ſpeciali- 
ter ad Camberam Abbatis.‘* Liber Vivent. p. 142. 

d) Der Abt von St. Ballen entichieb darüber, wo er wollte 5 
der Abt in Piefrers aber faft nur in Nagaz, mohin die Hotts⸗ 
bausleute von Meld, Bag, Igis, Jenins, Malans, Fleſch, 
Schanfig, Slims, Muies, Eett, Ladurs x. über dieſe Begene 
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mußten vorkommende ſchwere Verbrechen an die Schirnwoͤgt 
zur Beſtrafung weiſen a). Diefe faßen immer bey den Ge 
richtsverhandlungen b) befonders an den Faprgerichten, theil 
um zur Beſtrafung folcher Verbrechen bey der Hand zu fen 
teils um den Richter , und Das ergangene Urtheil zu ſchützer 
ihm Ehrerbiethung und Folgeleiſtung zu verfchaffen, und di 
Widerfpännigen zum. Gehorfame anzuhalten c). Sie bezogti 
deßwegen von den am Gerichte fallenden und dem Abte zuge 
börigen Strafgeldern den dritten Theild), Sie durften aba 
allein und ohne den Abt nie zu Gerichte ſitzen e). Der May 
. oder Keller des Hofes, in dem Gericht gehalten wurde, hat 

die Obliegenpeit die Pferde diefer Gerichtöherren und ihr 
Gefolges zu füttern £); um fie Aber nicht zu ſehr u drückt 


ſtaͤnde allein Tonnten befangt merden. „Homines noftri Mo 
ſterii pertinent Ragätz ad judieium per tres dies Placiti, q 
in menfe Majo folet haberi, neque alias alicubi, vel alıgt 
tempore pofsunt pro aligna haereditate vel bono “immobili cur 
ventri, quam in Ragätz.'“ Lib. aur. fabar. | 


2), Unter ſchweren Verbrechen verfiand man auf den Hoͤfen 
Abter Pfeffers fchon den Diebflal jnd Straſſenraub. Lid. a 
fit. Qusrten. Auf den St. Galliſchen aber rechnete man 

. für Mordtbat, Nothzucht, Heimfuch (Ueberfall in feinem He 
fe) und Ruin (nächtlicher Diebftal, von Schach Rapiv 


Lexicon Scherzü, 


6) Abt Krals von Et. Gallen bielt im 3. 998. mit dem Schi 
vonte Notker zu Zuzwil Gericht. Urt, P. 2. in Cod. Trad. 


e) „Abbati, fen ejus Villico vice Abbatis Judicio prefidenti »* 
vocatus in judicio debet afsidere pro judicio et judice tuendi 
rebellibus compefcendis, et al obedientiam et reverentiam }* 
dici exhibendas cogendis.“ Lib. aur. fabar. — Lib. Viv. p. ®\ 


d) „Et ob hoc tertium denarium ipfe Advocstus, Abbas ver 
duos denarios penarum judicialium recipit. “ loc. eit. — In 
fündasionis Perershufan, 9R3. in filv. nigr. In &t. Gallen hf 
der Antheil des Abts „„duae partes judicii.* Cod. Trad. p. bil 


e) Lib. Viv. Arc. Mels. pag. 132. 


D) Zu Duarten mußte der Keller die fieben Pferde des Wis ti 

| en im märggerichte mit Heu — im Map auf td 
neben der Kirche Itegenden Wieſe weiden lafen, und dem MR 

. und feinem Gefolge an der Mahlzeit Fiſche, Pfeffer, BEW 
und Brod geben. Lid. iv. fear, peg. 20 
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mar den Voͤgten verbothen mit mehr als zwoͤlf Pferden auf 
foiche Gerichtötage zu fommen. - Die Obliegenheit zu ſchir⸗ 
men ſchränkte fich ben diefen nicht in die Gerichtögelt ein, fie 
mußten den Abt, und deſſen Mayer auch in allen Nechten, 
Sefikungen, Zinſen, Leuten gegen jedermann ſchützen, und 
die ungehorfamen Unterthanen zur Entrichtung ihrer Gefälle 
anhalten. Sie bezogen deßwegen voR den Bewohnern der 
Höfe, Über" die fie Schirmvögte waren, eine feftgefegte Geld- 
ſumme a) und zwey Theile von der Schafftenerb). Damit 
Ihe aber ihr Schirmrecht nicht zu ſehr ausdehnen Könnten , 
ward ihnen ausdrücklich verbothen fich in die Mirthfchaft, 
die Berleihung der Lehen, Vergebung der Pfründen, Ber 
Hitigung. der Käufe, Ernennung der Waifenvögte, und Be⸗ 
Frafung derer, die fremde geheirathet hätten, zu mifchen, wenn 
fe nicht von dem Abte dazu aufgefordert wilrden c). Aber 
ar ſo lang die Schirmvögte ſchwächer ald die Aebte waren, 
dieben fie in dieſen Verhältniſſen gegen fies fohald fie es 
sngefraft thun konnten, dehnten fie ihre Gewalt weit über 
die außgefteckten Gränzen aus, liehen fich yon ben Lenten des 
Stiftes huldigen, griffen deſſelben Einkünfte an, trogten ihm 
kehen ab d), belegten die Leute nebſt der geſetzten Steuer ſo 


I} , j N 
a) Diefes if die fehr befannte Vogtſteuer. 


b) „Tenetur Advocatus Abbatem et villicum ipfius Curize in 
jure , privilegis, et proprietatibys predicte Curtis, omniumque 
hominum et bonorum eidem curti pertinentium contra quosli- 
bet invafores defendere, rebellesque homines Monafterii utrius- 

- 4ue. fexus ipfi Curti pertinentes obedientes facere ad omnia 
nobis; noftrove Monafterio debita integre perfolvenda. In Cu- 
jus tuitionis perfolutionem ftatutam fturam, et duas partes 
ovium ab hominibus ediete Curti pertinentihus tecipiet an 
nuatim.** Lib,. aur. fabar. 


©) ben dort, a 
d) Bulle Eugenii III. 19» für St. Johann, 
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ſehr mit willlührlichen Abgaben a), deß die ſelben nicht mehr 
"den Stiftern die. Zinfe zu entrichten im Stande waren; fie 
machten auch ihre Schirmvogtey zu einer befondern gericht 
tichen Oberbehörte, und fchalteten mit feiber, wie mit einem 
Eigenthume , da fie ſolche erblich machten , zerſtückelten zu 
Lehen gaben, und verpfändeten. Die Klöfter Schenis, und 
St. Johann wurdew in diefer Zeit von ihren Schirmvögten 
mit ſolchen Gewaltthätigkeiten in De äußerſte Noth und Ar 
muth verfegt. Die Aebte von St. Ballen, .fo lang fie nur 
Bezirksvögte ernannten b), hatten von.felben wenig zu Dt 
‚fürchten , im Gegentheile beftimmten fie derer Befugfamee) 
Diefes vermochten. fie aber nicht mehr, nachdem fie Die Bo 





teen ihres Stiftes ind Lehen zugeben d), zu vereinigen, und 


viele Befisungen und Gefälle damit zu verbinden: angefanges 
batten e); denn da anf ſolches die Vunte von den Aebten nict 
mehr konnten entfegt werden , und flärfer geworden warer, 
als fie, ließen fie fich wie andere huldigen, fehuften ihr Amt 
auch zu einer ‚gerichtlichen DOberbehörde um, und machten 
" ihre Vogteyen ſo einträglich f), daß der Herzog von Züh 


2) Diele haben fich bernach unter dem Namen Keichsfene 
noch lange erhalten, _ 


b) Pfeffers hatte für Roach, Melß, Duarten, Zusagen, Mäntır, 
Hedingen nır eimen Vogt. Urk. 1274. - An St. Ballen Tcheint 
der erſte allgemeine Schirmongt Mito. gemefe E su fenn; denn 
er fümmt von 960. bis grı. im Rheinanıl, Breisaan un Thufr⸗ 
gau als Voat von Gt. Gallen vor. Urkk. in Cod. Trad 


or Abt, Burfard ertbeilte dein Wikram von tewil und deffen En 
echt, daß man ihn ‚nirgends als au Jonſchwil vor 
ice belangen föunte. Urk. 960. in Cod. Trad, 
d) „, Advocatus advocatia Curtis a nobis infeodatus“ heißt es in 
Preiiers ben allen Höfen. Lib. Aur. 
"€) Conrad .de Feb. in Ca/. cap. 8, 
H, Ab dem Et. Galliſchen Hofe gu. Kilchdorf key Donauſchinaen 
baoq (chon im J. 1200. der Schirmusat 10 Malter Korn, 6 


Malter h ech 
mai U. — Ta a Sawelne und zwey Cam 


ne. « ! 
. ’ * ’ 





_ 311 — 


tingen A400 Mark Suber, eine damals ũberaus große Sum 
me für die in St. Ballen anbiethen kounte, und daß dag 


Haus Staufen, fie feſt behielt, nachdem es felbe einmal 


in feine Hände befommen batte, | 


0060990004104 


ed) 


.2 urldrung einiger ehedem auf den Guͤtern und u 


zeiten haftenden Befchwerden. 


Die Stifter und die Edeln hatten bald aus Erfahrung 


gelernt, daB es Ihnen wenig fromme, wenn fie ihre eigenen 
deute nach den alten Geſetzen der Feibeigenfchaft ohne Eigen 
thume, ohne Erbsfähigkeit, ohne Frenheit, und ohne Ehre, 
liefen Hebeln der menfchlichen Thätigkeit, Tiefen, Sie gien- 
gen darum um ihres eigenen Nutzens willen von der alten 


Schandlung ihrer Leute, und von ihrer vorigen Weile, Land- - 


birthfchaft zu treiben, allmählig ab; und ließen den Kindern 
bon ihren Eltern das bewegliche Out, an einigen Orten auch 
Ihre Lehen erben, geftatteten ihnen die Höfe, wenn fie an 
dergwo ihr Glück machen konnten, zu verlaſſen; und erlie⸗ 
ben ihnen die Frohndienſte, zu welchen fie ehedem jede Woche 


drey Tage lang verbunden geweſen waren. Diefed alles ge : 


ſchah unter Bedingniffen, welche die Unterthanen weniger drück 


in, und die Herren nicht viel einbüſſen ließen. Anſtatt des. 


Üprlichen zwey Pfenningsinfed , den die freyen Zinslente fo- 


Wohl, als die Zeibeigenen geben mußten, murde ein Huhn 


Angenommen, dag von der Zeit feiner Entrichtung das FG aft- 
nachthuhn genannt wurde. Als man den Kindern erlaubte 
das bewegliche Gut ihrer Eltern zu erben, behielten die Her⸗ 


‘ 
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sen fich dayon das beſte Stück Mich ad Todtenfalla), 
und die Sontäglichen. Kleider des Vaters und der Mutter alt 
Geläs, und Gewandfall vorb), wenn jener obıe 
Söhne und diefe ohne Töchter ſtarben. Man ließ die Sch 
ten- Verwandten lange nicht zur Exbfchaft, fondern wens 
der Erblaſſer Feine Kinder, and Feine Frau hinterließ, fi 
deffen Vermögen dem Eigenthumsherrn bein, welches Rec 
man Erbfchaft hieß c). Liegenſchaften befaß außer de 
Freyen felten jemand als eigen , fie Maren ſämtlich ein Eige 
tbum der Herren, und Stifter; eben darum Fonnten die Ki 
ber ſelbe nie von ihren Fitern erben. fondern: mußten fol 
von dem Herrn, dem fie beimgefallen waren, wieder beach 
ren. Beil fie folche in den meiſten Fällen erhielten, gab 
ihnen diefe Uebung an vielen Orten ein Recht darauf, un 
jo wurden dieſe Leute nach und mach zu ‚Liegenschaften 
erbfähig, und ihre Güter zu Er bleh en. Die gewöhnliche 
Gebühr, welche bey dem Antritte ſolcher Güter dem Eigen 
thumsherrn mußte entrichtet werden, mar der dritte Bier 
ning, auch ber böfe Pfenning, oderder Ehrfchag genanntd). 
Er befand in. fo vielen drey Schilling Pfenningen , als vd 










&) „De morte hominis optimum Capnt, et veltes. * Cod. Trdd. 
page. 559. 611. „Salvunt Vall, Scilicet optimum caput pcco 
rum fnorum, et quicnnque optimum deneyaverit, tenetur illud 
optimum , et pro pena jequens optimum dare. Si autem peco 
ta non habet, debet dare arma, et optima veftimenta.“* ZL. 
aur. fabar. „Ab Monatterii noftri hominibus et alienigenis ab 
hac luce decedentibus tenetur dari jura proprietatis et fervito- 
tis vulgariter dicta Vaell ct Glaeſs. Lib, au. fabar. zit. quarun. 


. 


b) Exuviae Mortuorum. Urt. 983. in Cod. Dipl, ‚filvee nigrac. Öv 
laͤs beißen die Mannskleider, Gewanpfai die Weiberkleider. 
@) „Poft eorum decefsum in haereditatibus, 'Mortnariis, aliisgne 
quibnseunque jurihus debemus fuccedtre, quemadmodum jas & 
coniuetndo eirea alios noftri Monafterii homineg inviolabilitet 

adprobatum exigit. Urk. 1299. in Cod. Trad,: - 


&) Renpvatio. Honerarium. Cod. Trad. 
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Bande dad Gut nach Abzug der Gehfiude: werth gefchägt 
wurde a), und war in den St. Galliſchen Stiftslanden ſehr 
üblich, - Er galt für. den Lehenzins, den andere nicht Ai 
fhägige Höfe gemöhnlich zahlen mußten b). 

Diefe Zinfe, welche immer größtentheils in Naturalien 
beftanden, waren fehr zerfchieden, weil fie fich nach den 
Brodüften der Güter richteten. Aus Kornländern zinfete mar 
‚vorzüglich Früchten, Schweine, Gänfe, Honig, dürres Fleiſch, 
Tücher, Wolke ꝛc. c), ab den Höfen, die am See lagen/ 
Fiſche d), aus anderen, die an Bergen ſtunden, Ziegeny 

"Schafe, oder derer. Häntere), ab den Hohen Alpen, und 
Berggegenden Käſe, Zieger und Fleiſch, wo man anf eini⸗ 
gen die Zahl der Sennenleſſel 9 bey. andern dad Maß der 


«) Klagpuntten Abt Heinrichs zr. 
93.9. In der Bad mußten dem etifie @t, ‚Gallen von einemMtante - 
füs jährlich x Walter Korn, 6 Ellen Zuc und 9 Prennihi 
gerinfet, een. Abt Konrad von Pfeffers gab das den Satte 
am den jährlichen Zins eines Saum Weines. in das. Lehen. 
Lib. Yiven. p. 176° 
Y .B. St.Gallen zog von grun 
ngen, Balingen im Würtı 
Malter aber 8 ein 
12. clafs'3. ci. 1.. fupl. 
en, una, —— 
utich H abet 20 Cem 
linge & ——A ſeld. 


4)3. 8. Von bezog dasRlofter St. Ballen trodene che, 
2 —— ehe un 3 Era il ‚Sorellen, von PR 
und Dürnten 359 ibn) mm von runcaltort Albeln m (Al 
billi) und Musfiiche (Mufini' uli senfuum in ern I * 

D nn Die Piefferfer Mels, Ragaz, Buchs, Rütı Time 
2 oil, & Sr a Chur Anfeten alle Dice, Ziegen, n 
Fi Ahre 5 Gele, Scheft, wollene Tücher, Schweine. die 16 
zienninae Kr — auten — F en — 

ie Huber zu Racai 
ee Fir dl Sins geben, und Yen Singer ausführen, Ur, 


6.1295. 
D gt *  Coldarihus in 82 Seealpe alu ment), 


Mæ. x 
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Milch, welche am Milchprüffungstage (in Visitatione lactis) 
gemolken wurde a), zum Zinsfuſſe nahm. Die Alpen⸗ und 
Sikterzinfe aus dem Appenzellerlande waren in der Einnahmt 
des Stiftes St. Gallen eine ſehr beträchtliche Rubrik, Denn 
Appenzell zahlte. 2044 Alpkäſe b), 24 Zieger, 12 Kühe, 12 
Pfund 6 Schill, Hundwil 1070 Alpkäſe, 12 Zieger , 6 Kühe, 
6 Pfund Penn. 2 Schlllinge. Heriſau 480 Alpfäfe, 3 Kübhe, 
6 Walter Haber, A Mütt Korn. Gais 60 Käſe. Oberbüren 
613 Käfe, Batzenheid 150, Bütſchwil 800, Rugbein (Rup 
ven ben Altſtätten) 70, eben fo viele Schowingen (Schau—⸗ 
gen)c). Die Appenzelleralpen Garten, Hundsiene, Han 
Ion, Meglisalp, Bärenthal, Schweigalp , Kronberg, Tr 
bern, Bennenalp, Klus, Portersalp, die Alp des alten 
Amand Wartenberg waren St. Galliſche Zinslehen. Andert 
ſtellte dieſes Stift unter die Aufſicht eined Mayers, und ver 
ſah fie mit Salz und Brode d). Nachdem die Klöſter un 
. Herren es vortheilhafter gefunden hatten, ihre Beſitzungen 
nicht mehr auf eigene Rechnung bauen zu Iaffen , fondern 
diefelben ihren Leibeigenen in Beſtand, oder als Zinslehen 
zu geben , erließen fie ihnen ſowohl die gefekmäßigen 
Frohndienſte, welche fie alle Wochen drey Tage hatten 


° ..%) „De Alpe Gamor tres partes lactieinii‘, quae per duos dies ı 
Vaeccis ibidem compacte fuerint Portarie nomine.Y Citatio Ab 
basiscellan. i426. In Appenzell und Toggenburq bieß dicht 
Alvsins die Malmilh, im Sarganferlande das Vogelmal. Er 
wurde auch aus niedern Gegenden, 5. B. von Goßau, Hund 

mil, St. Sorgen gefordert. Rotulus fec. 13. clafs. 3. «fl. 1. 
“ 1) Ein feiner Alotäfe war um drey Tbeile Meiner als ein gemei- 
ner ae ‚, und gali 8 Pfenninge, Penfio Abbatis Rumonis is 

“ ? ‘ ra [} ' 


. ⸗ [4 
€) —— Cenſuum 1200. in Cod. Trad. pag. 574. et in God. Aſſi 
... 4 5. J 


aj. Rotulus Cenſuum in Cod. Td. pag. 619, = untten 
Abt Heinrichs IV. ET Alagp 





— ‚313 — 9 


chun müſſen; als die, welche die Zinsleute ſelbſt auf ſich ges 
nommen hatten a). Doch wurden jene Frohndienſte welche 
ine Erbauung der Schlöſſer, oder zum Transport der Ge⸗ 
fälle der Klöfter nöthig waren meiſtens beybehalten. Darum 
mußten die St. Galliſchen Unterthbanen zu Frumarn bey Bau - 
lingen, und die von Muleſingen immer ihre Zinfe entweder 
nach Ratolfzell an den Unterſee b), oder nach Rheinau brin⸗ 
gen, damit fie dort auf Schiffe geladen ‚ und nach Steinach 

geführt werden konnten c). \ 


Den Mayernlag es ob, die Zinſe der Klöſter einzuziehen/ 
dem Abte darüber Rechnung abzulegen, und fie ihm einzu⸗ 
händigen; fie mußten deßwegen bey dem Antritte ihres Am⸗ 
tes einen Eid ſchwöͤren, daß fie das Fromen des Klofterd 
befördern, den Schaden abwenden, und deſſelben Rechte und 
Freyheiten ftandhaft behaupten wollten d). Sie hatten die 
Verbindlichkeit, den Ahr, oder deſſen Bedienten, und Bothen / 
fo oft fie kamen, gu beherbergen, und Gaſtfrey zu halten. 
Ter zu Tuggen mußte in das Schloß Grinau drey Brode, 
und den vierten Theil eines Ziegers zahlen, weil der Schiffmaun 
vn Grinau, den Abt, die Geifllichen, und das Hansgefind 
von Pfeffers, wohin es ihre Gefchäfte erbeifchten, anf dem See 


. 


2) Diefe wurden um heile in Geld oder Früchten verwandelt, 
ro Q erdbns I at am ab ein in.Bazinheid.* Cen- 

Jüs in 8. $74 „Pro fervitio vernali ıg de» 
narii, pfo ——— 3 — T loc. cit. pag. 558. 


‚b) Rosulus Cenfuum de Anna 1200. in Cod. Trad. pag. 558. und 
Aüudyimeifter. 
%) Romlus ſæ. 13. dafs. 3. eiſt- 1. Jupl. 3. — Büchimeifter.s 


le out Mayer, melche das Kioter „afefferne du Ranah, Belt, 
Y. 

anfig apart e. batte, mußten ale biefen & ab eaen 

“chen —* Becher at, gr i warn 
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au führen verbunden war a). Der gu St. Salvator Bey Chur 
mußte die Pferde des Abtes Hilten, wenn fie im Sommer da- 
bin auf die Weide ‚gebracht wurden b). Gie waren ge⸗ 
wöhnlich gut bezahlt c), und hatten ihre Mayerämtern und die 
damit verbundene Gcrichtöbarfeit als Lehen inne d). Dieſes 
machte fie zu Herren; darum gab ſich bald keiner mehr mit 
dem Feldbaue ab, ſie führten als Edelknechte Waffen; als 
ſolche fetten fie oft ihre Pflicht fo ſehr außer Mcht, daß fi 
die Gefälle, deren Einzieher fie waren, unter alleriy Vor⸗ 
wand für fich behielten. Der Dekan zu St. Gallen Heinrich 
yon Hobenfag half diefem aber damit ab, daß er mit gewaf⸗ 
neter Hand auf fie Insgieng , und fie Ihre Zahlungen zu mm 
chen zwang ©). Dieſes Stift wurde damals unter die reich 
fen in ganz Dentfchland gezählt k). Es legte ſchon in jene 
Zeit zu dem jetzt blühenden Baue des Landes ben- rund, de 
es reine groben Höfe in Stücke zu vertheilen vudeng 8). 


3 Edeltnechte / Schloſer, Geege Zinsleute. 


Die freyen Lente, von denen oben oft die: Nee war, er⸗ 
fuhren feit dem neunten Jahrhunderte ein ſehr ungleichei 








a) Lib. aur. tit. * b) Lib. Viv. Pag. 84 





an bone den. — — und —— ausgensmmen, Rt 
Leben vertichen Urt, fec. 13. 458 3. «iR, 1. ſupt. 3. 


bis infeodatust m 
a ee en urcodatus““ heißt «8 be allen wur 


©) Conrad. de Fabaria in Ca/. cap. % DH Othe Frifngenft. 
5) Einen Manſus in zwey Theile, Urk. fen 12. dafı 3. ciſt. p 
fol. 3. . % — * 





_ 
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Schickſal. Einige, z. B. die Grafen von Montfort, von Tog 

genburg, von Rapperſchwil, die Freyherren von Sax, die 
ſchon damals wegen ihrem Reichthume, und Aemtern Adeliche 

hießen, ſtiegen in ihrer Macht noch höher, und machten in 
dieſen Gegenden den hohen Adel aus; andere traten als Kriegs⸗ 
leute (Milites), oder als Beamten (Ministeriales) in die 
Dienſte der Stifter, und der Grafen; und wurden die Stamm⸗ 
väter des niedern Adels. Die Meiſten aber waren nicht ſo 
glücklich ſich zu erſchwingen; fie blieben darum als freye Zins⸗ 
lente im Baurenſtande. Die Edelfnechte a) (Milites) wur⸗ 
den lange nur als Herrendiener, die man ſogar einander ab⸗ 
treten konnte, betrachtet, Wirklich waren fie es auch. Denn 
nachdem fie ſich zu Dienern oder Zinsleuten der großen Her⸗ 
ren gemacht, und verbunden hatten, zu reiten, wo man ſie 
hinſchickte b), brauchten ſie die Aebte von St. Gallen als 
Ihre reitenden Bothen.c), für eine Leibwache d) für ihre Auf⸗ 
härter e), and vorzüglich als ihre Krieger ). Erſt nach⸗ 
dem Kaiſer Konrad II. im Jahre 1037. in Italien feſtgeſetzt 
hatte, daß die Lehenvaſallen die Lehen ihren Söhnen und 
Srüdern erblich überlaſſen, in den Feldzügen ihre Verpfle⸗ 


3) Da Kneht ehedem nicht einen Dienſtbothen, ſondern einen 
Knaben oder Jungling bedeutete , zeigt Edelknecht einen edlem. 
Tungling oder Funghere (unter) an, 


D, „Ipfi et univerfa pefteritas eorum ſut Monafterii Dominio 
deingeps confiftant, et equitent, ubicunque eis preceptum fue- 
nit: fagt Abt Hartmot in Et. Gallen von Arnold und Altini 
von Utwil im neunten Tahrhunderte, Urt. ZH. 98. in Cod. 

Trad, „ lilites, quos Monafterio ( Petridomus ) tradidi, equi- - 
tando ferviant.“ Lirk. 983. Gebhard Bifchofes von Aon- 
anz. — Gerbert. Hiſt. fir. nigr. 

) Eckehard, in Caj. cap. 16. | d) loc. eis. cap. 9, 

9) ine. eu. cap. 16, ' ' 0 


9 „Feauli armigeri Abbetic. Dipl. Pfeffers von zog 
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gung fordern a), und Über die Vergehen gegen Lehenpflichten 
nur von einem mit Ihres gleichen befetsten Gerichte verurtheilt 
werden könnten, und erſt nachdem diefe Kriegsmänner durd 
die darauf erfolgten langen Kriege reich, und unentbehrlich 
geworden waren, gewöhnte man ſich daran, fie als Edelent 
anzuſehen. Obſchon die Stifter St. Gallen und Pfeffers ft 
dem achten Jabrhunderte immer viele Edelknechte und Dienf- 
Yeute (Ministeriales) hatten, fo kömmt doch in dieſem bis in 
das eilfte, und in jenem bis ins zmwölfte Jahrhundert einer 
‚ mit Namen vor. Erſt vom Jahre 1050. an werden die Pick, 
ferſer Edelfnechte Schorant b), Pelliciumc), Caſtelmur d), 

von Saffo e), von Auf) in Urkunden mit Namen genannt; 
‚ und die der Abtey St. Gallen noch. fpäter in den Fahren 
4167, und 1170; wo das erftemal die Gefchlechter derer von | 

Glattburg, von Kappel, Schorang), von Strubenzell, von 
Sitrundorf, vom Hofe (de Curia) von Goldach, von Fra, 
Gundelos, Muterfchtn, Aügler (Occelliy ausgefprochen wer 
2) Dieſer Sold ik unbefannt, nur weit man, dafi die Kailt 

ibre Edeltnechte mit einem Packvrerde, fünf Pfund Geld, fun 


Pfekdebeichlägen , und zwo Zirgenbäuten auf einen Feldzug 
ausruͤſteten. Dun 

b) „‚Albert de Schorandis.“ Diplom. Henfici III. 1050. „Albert 
et Ludovice Schorand milites.“ Lib. aur. faber. „Albert Sch® 
rant.“ Urft᷑. 1180. ex Lib. Viv. 


&) „Herrmann Pellicium miles.“ Libri aur. et Pi, ‘„Henric et 
Walther Pellicium.* Urtk. Pfeffers 1209, 


4) „Ulric de Caltelmur.“ Li. aur. SKaftelmur war ein But in 
Ragaz. Urk. fe. 13. 

e) „ Burcard de Sacco.“* Diplom, 1050. und Urk. 1161. Da 
gehenaut Sacko, welches die Dienfimänner Freyheit (Jus Mi- 

‚ nifteriale) Hatte, verlich Abt Konrad im I, 1209. einer Frau. 
Lib. Viv. p. 176. . 

f) „Henric de Atva.“ Diplom. 1050. „Henric de Awa.“ Urt 
Dfeffers. 1161. ? j ” —.. 


“ g) Wahrfcheinlich 509 damals eim Schorant yon Ragaz nach Et. 
Salem, als dicib⸗ den Aebten von Gt. — 


1. 


den a). : Nach ihnen Fommen die, von Einwil, Noſchach 
Abtwil, Landegg, Falkenſtein, Lindenberg , Niederwil; 
Haslach, Bernang, Balgach vor b), Denn man fieng um 
diefe Zeit an den Urfundenzeugen einen Bennamen zu geben, 
‚und ed nicht mehr bey ihrem bloßen Namen bewenden zu 
laſen. Die Verträge wurden auch größtentheils nicht mehe 
vor Berichte ‚ fondern auf Schlöffern, und in Klöftern auf 

den Zuſammenkünften der Edelleute abgefchloffen, und ihnen 
bey einem guten Glas Wein vorgelefene), Wie die Leibei⸗ 
genen fich oft durch Frenlaffung in den Rang der Dienſtmän⸗ 
ner erhoben d), fo verloren oft Dienftmänner die Vorrechte 
ihres Standes wieder e). Nach dem Venfpiele ded hohen 
Adels fiengen die Edelfnechte, welche es vermochten, fich 
auch auf den Bergfpigen, und an unzugänglichen Plätzen 
Schlöffer zu erbauen an, und von den Burgen Wartenfie 
Mart am See), Rofchach, Altenburg, Falkenftein, Ste 
nach, Ramſchwag, Slattburg, Landegg, Roſenberg, Zuder- 
ried, Lönberg, Werdenderg (Wart am Berg), Sag, Ber⸗ 
nang, u. ſ. f. hob eine nach der andern ihr Haupf in die 
duft empor, Die Aebte von St. Gallen baueten die Schlöfe 
ſer Rheinegg, und Appenzell, das mehr unter der Ben 


a) UrPE. 1167. 1170. in Cod. Trad. Ä 
b) Urkt. 1199. 1200. 1210. in Cod. Trad. 
6) „ Teftis Hugo de Turago, de quo vinum pro preeio feptem 
olidorum eit emptum,, quod ab omnibus fupra dictis cum re- 
liquis Cibariis eft hauftum. “ Urt᷑. Pferfers 1161. in lb. Viv. 
Pag. 139, En F 

d) 1161. Henricus manumiſit Fridericum dictum Scafardi et 
ad altare S. Mariae (Pfeffers) donavit, et talem legem ei con- 
ſtituit, ſicut Martinus et Albertus de Saceo habent,“ loc. cir. 

©) 1214, verlgren zu Vatz auf ungerechte Anklage durch das Tits 
theil des Sehirmunats Don Pfeffers mehrere ihr „„Jus Minifte-. 
riale,“ das ihnen „ber Abt Konrad auf die Kundfchaft von fies 
. Männern-(manu Septima) wieder juruck gab, der. cin. pag. 
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aeunung Klang bekannt iſt. Diefe Burgen beflanden ge⸗ 
woͤhnlich aus einem Wohnbanfe und Einem Thurme, die aus 
eunden Kiefelfteinen mit fieben bis’ zwolf Schube Dicken Mau⸗ 
‚zen an einem Abarunde aufgeführt, und durch eine Mauer 
und doppelten Graben umfangen waren. Die Befiber ſchrie⸗ 
Ben fich faft immer von diefen Burgen ber. 


Unter den Edelfnechten des Gtifted St. Gallen waren 
$ene die erften, deren Väter ehedem die Perſon des Abtes be 
dienet hatten. Ihre Verrichtungen waren indefien au Ehren 
Ämtern geworden , welche die Söhne von ihren Vätern u 
erben fich eifrigft befirebten, und folches auch nur-mit wenigen 
Ausnahmen a) erhielten. Diefe Erbämter beffeideten von ftir 
bern Zeiten ber die Edeln von Singenberg ald Truchfefle b\, 
die von Landegg als Schenken c), die von Falkenfein alt 
Marfchälle d), und die Gielen ald Kämmerer ed. Diet 
theilten bey dem Tode eines Abts deſſen Fahrniſſe unter fh 
ſo: Der Marfchall nahm das beſte Pferd, der Schenk al 
angeflochene Weine, der Truchfeß alled Schweinen- und dir 
res Sleifch, und der Kämmerer des Verfiorbenen Bett N). 
Her Prachtlicbe der Aebte genügte aber die Aufwart ihre 

2 Edel⸗ 
a) Naͤmlich Heinrich von Glattburg mar Schenk. Cod. Trad. — 
Tifburg. und Konrad von Glattburg Truchſeß. Urk. 122% 
Eu | 


ohann, ob noch di t nten un? 
en A Lo oichen och die Familien der Sche 


b) „Ulric Dapifer S. Galli Miles.“ Urk. 1228, St. Johann 


. €) „Rudolf Pincerna.“ Ur, 1167. in Cod Trad. „Heinric Pin- 
cerna de Landegge.“* Urk. 1244. in Cod. Trad, 


d) „ Heinric Marfcalcus de Valkenftein. * rk. 1223, St. Jo⸗ 
hann. Dieles Faltenſtem fand ım Tablat ım Echupis. | 


e) „Conrad Camerarius.“ ‚ef 1167. in Cod. Trad. „Rudel! 
Gielo nofter Camerarius, * Urt᷑. 1244. in Cod. Trad. 


O Decretum prohibis. Concil. Bafıleen. 1436, 


* 











Ede 


dellente nicht, fie wollten Beh feherlichen Suläfen, beſon 


ers am Hoflager von hohen Adel bedienet ſeyn, und bes 


ellten deßwegen Die Herzoge von Schwaben zu Truchſeſſen, 


je Herzoge von Teck, und nach dieſen die Grafen von Hoch- 


erg zu Schenken, die Edeln von Zollern zu Marſchällen, und 
je Freyherren von Regensberg zu Kämmern a); und ver⸗ 
eben ihnen in Rückſicht dieſer Aemter beträchtliche Leben. 
tämlich dem Herzoge von Teck b) die Stadt Oberndorf Im’ 
Bürtembergifchen, das Schloß Wisnegg im Breisgau, und 
iele andern Gefällee); dem Edeln von Regensberg das 


Schloß Neu Regensberg U); Nebſt dieſen hatten die Aebte 


och zur Beſorgung ihrer Hauswirthſchaft einen Küchenmei⸗ 
iſer, Unterkämmerer / Schafner, und Füller e). Die Sitte 


Erbbeamten zu haben war bey großen Herren allgemein, es 


hörte zum hohen Tone; darum hatten auch Die Aebte von 


ßfeffers f) , und die Grafen von Raperſchwil fich ſchon frühe 
ſamit verſchen. 


1) Goidaſi. in io. Rer Aliemann. 


V) Herzo eiebeich von Teck ſchwor im J. 1363. dern Abte Joͤrg 
ar Bun e, daß x dem Abte HRISEEE und an der vn 


henrevers 1363. 


) Marx Brunmenns Detzeichniß der Lehen. = Urkund 
136%: in gerherte als air — 3. Herzog 8 bei Fee 
eg dem Rudolf won erg: 
Yen diefeß Kupolts 3 
4) Marr Brunmanns Derseihiik, 


t) „Cbcüs, Cametarius inferior, diſpenſator, Impletor;‘* Kuh 
am Hofe des Biichofs zu ſtonſtanz waren diefe vier mirthfchaäfte 


lichen Beamten anzutreffen, Schreiben des Biſchofs an 
den Abt zu Pfeffers Den: " ſchot 


H Schon im 3: 1164. merken 5— bon Peohrar ——— 
Reiner von Razung als Marl al, und ichenfle iu 
mmerce des Abts angerührt, br 1164. und Wr 
ax hall, Konrad der Kämmerer famen bern oft 69% 
ste, Dfeffets 1209; IK 


/ 


N 


- 


beraf alles Das leiften wolle, was ein Schent tbun ſolle. Le⸗ 
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Die freyen Zinsleute, die fich nicht fo erſchwingen Tone 
een, verloren ſich immer mehr unter der Menge der Leiber 

genen. Denn, weil fie ihre Güter von den Gtiftern wie 

jene zu Leben trugen, und den Fall, Geläs, und Erbſchaft 

ausgenommen, die nänlichen Zinfe entrichteten , fo ward ihr 

frener Stand nach und nach unfenntlich, und fie wurden fir 

Leibeigene angeſehen, und als folche behandelt. Nur wenigen 

4. B. einigen zu Mörfchwil, Untereggen, Heriſau a), Oben 
utzwil, Detwil, ꝛc. und den Wallifern im Sarganferlande b) 
gelang es, ihren freyen Stand länger zu behaupten... 


⸗ BE UYYYTITT TI TOTEN TS 


54 Neues Verhältniß gegen die Paͤbſte, altes gu | 
gen die Kaifer. | 
Nachdem die Päbſte in dem Inveſtiturkriege über au 
Kaifer die Oberhand erhalten hatten, fünmte der römiſche 
‚ Hof nicht feinen Sieg zu benugen , und. feine Gewalt in’ 
Deutichland dadurch zu entwickeln, dag er über manches, dar 
fiber. bis. dahin die Kaifer, oder die Biſchöfe den Entfcheid 
gegeben hatten, anzuordnen, und abzufprechen anfleng. Die 
Urkunden der Klöfter unfers Vaterlandes geben davon mehrere 
Beweiſe. In Rom ward gegen den Biſchof von Baſel, und 
den Kaiſer Heinrich V. entſchieden, daß die königliche Kam 
mer an bad Kloſter Pfefſſers kein Recht habe. Nach Nom 
wurde im Jahre 1186. von Maynz, wo vordem die höchſte 
a) „Cenfus Liberorum hominum Curiae Herifovve: Liberi 


‚ autem dant tria Maltra Avenae.“ Zinsrödel von 1200. @ 
Cod. Trad. und in Cod. Mfc. N. 456, 

b) „Filii mulierum Monafterio (Pfeffere) in Mayls pertinen- 
tium, licet ab alienigenis‘,, fen Walifenfibus vel aliis a fervi 
tute liberis matrimonialiter precresti, Menafterio pertinene” 
ki, au. a bb, Wiv. pag. 2 
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Inftanz in Firchlichen Streitfachen geivefen war, der Brose 
gezogen, den das Stift St. Gallen mit dem Klofter St. Dier- 
gen über die Kirche zu Mettenzarten im Breisgau ſchon feit 
dem Jahre 1125. hatte a), Vorhin fand dag’ Klofter St, 
Gallen unmittelbar inter den Kaiſern, und bieß darum das 
fönigliche: Stift; jetzt ſagten die Päbſte, daß es ein Eigen⸗ 
hum des Apoſtoliſchen Stuhles b), und demſelben unmittel⸗ 
bar unterworfen fen c). Vorhin empfahlen die Kaiſer be 
finfligte Leute den Aebten zu Lehen, jetzt fiengen die Päbſte 
ür die, welchen fie günftig waren, mit folchem Ernfte Bfrün- 
un zu fordern an, daß Pabſt Eöleftin III. den Abt UL 
ich IV., der auf eine folche Empfehlung nicht viel achten 
u müflen glaubte, im Zahre 1192, mit der Exfomunilation 
körohete, wenn er einem gewwiffen Werner die Pfründe zu 
St, Leonhard nicht verleihen würde d); und zwar and 
xm Grunde, damit ed nicht fcheinen möchte, als hätte fich 
Kr Bittſteller umſonſt an den Pabſt gewendet. Das fon 
xeebarfte aber iſt, daß Zucht und Wiffenfchaften in Klöſtern, 
vie unter der Aufficht der Kaifer fo ſchön aufblüheten,, ganz 
krfielen, fobald fich die Päbſte mit’ derſelben Handhabung 
beiaden hatten, und daß die Abtömahlen. von der Zeit an, 
als die Päbſte derfelben Beflätigung an fich gezogen hatten , 
in St. Gallen oft zwieſpaltig ansfielen, und verderbliche Kriege 


9* u Archiv St. Ballen. — Geben. kiſt. Silv. aigr. 8 1. 


95 —— debitores ſumus, maxime iis, quos ad fedem Apo- 
ftolicam „pecialiter. pertinere, et de ipfius proprietate t 
exiſtere.“ Bulla Innocentii II. 1139. 

e) „Cum Monaſterium veſtrum nobis et Ecclefiae romanae zulle 
fit mediante fubjectum. *“ Bulla Coeleflini III. 1193. 


9 Pula — UL, 1192, 
27 2 


— 


LS 
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nach ſich zogen. Sonſt bewieſen die Aebte von Et. Galle 
den Kaiſern eine vorzügliche Treue, verwandten in ihre 
Dientte große Geldfummen, fanden fih, wenn die Kaif 
nach Schwaben famen, an ihrem Hoflager ein a), und hi 
fuchten ihre Fürftentage. Denn fie hatten es als einen Grun! 
fag angenommen , fich immer in der Gunft der Könige | 
erhalten, weil ohne diefe ein Kloſter nicht beſtehen Fünnteb 


EIIITITIITTIIT III ROT 


6 5. Klofterleben, Kirchen, und Schriftfieher I 
St. Gallen. 


Von dem unſeligen Inveſtiturkriege an muß man di 
Bewohner der Abtey St. Gallen mehr für Edelleute, diei 
der Kutte die Sitten, und die Lebensart des damaligen Adel 
beybehielten, wie als eigentliche Kloftergeiftfichen betvachtin 
Sie lebten jest in diefem Stifte, und in Pfeffers in gering 
Anzahl, alle von Adel mit Ausfchließung jedes Hnabeiktenn 
Die, welche Aemter hatten, baueten fich eigene Häuſer, hi 
ten große Gaſtgebothe d). Sie hießen fich nicht mehr Brüden 


e) Darm Tommen fie allentbalben in den Taiferlichen Befund 
als Zeugen vor. 


b) Conrad de Fabaria in Caf. S. Galli. cap. 1. 


e) „Sicut enim Confuetudinis hujus ad nos linea pervenit, 1 
liberti, non_fervi_hactenus in nobis locnm tenuerunt. Qw 
. mada Kceicham iftam liberam recepimus, fue libertatis } 
inconvulfa fervari, ficut a Principibus accepit, confulims 
A Sonnen in lb. Viv. pag. 36, welche die Aebte Ger 
1114, Henrich 1395, Schwiger 1170, wieder befätigten, O 
und. fa alle andere Notizen von Pfeffer vwerbante ic 
Ereimutb des —5 Orlaten —9 — um deine ur 
tularen, die mir zu ehufe der Vaterlan te ihr 
"RE Archiv offen heiten, endet! 


d) Der Probft Heinrich von Eichheim vertbat mit Gaſtereyen 
gar e Geldfumme, welche der ſterbende Abt Heinrich I. für 















— 
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ondern Herren a), und Domizellaren, ihre Kloſtergemeinde 
dapitelb), und das Klofter Kirche c). Voͤn dem Nittergeifte 
eſeelt, fuchten fie ihre, und des Kloſters Ehre und Sicher 
eit nicht meht wie ehedem in vielen Kenntniffen, infiren- 
er Beobachtung der Regel, undinder Ausübung der Fromm⸗ 
it, fondern ſetzten alles auf Friegerifchen Muth, auf Waffen; 
nd auf zahlreiche Haufen der Krieger; enthoben fich grüß- 
mtheilg der Strengheiten ihres Standes, und übertragen 
ie Befchwerden deffelben auf andere. Denn ſie errichteten; 
im nicht mehr findieren und Ichren zu müflen , eine Lehrer» 
fünde d), und beſetzten felbe mit Fremden; fie beſtellten, 
m der Seelforge überhoben zu fenn, zwey Priefter als BL 


hrien des Pfarrers ‚wm St. Othmar, und entfernten” den . 


bfarrgottes dienſt aus dem Kloſter, wo er in der Kirche des 
nannten Heiligen bisanhin war gehalten worden e), in die 
Kirche des hl. Laurenz, welche fie zu diefem Ende nen er 
Janet hatten F). Um nicht mehr im Kiofterfpitale fich mit 
Reifenden und Kranken abgeben zu müſſen, nahmen fie sur 
beſorgung deſſelben die Layenbräder anf 8), welche Abt Wil 


| a) Servitia oder die Ruͤchenzettel in Cod. Trad. 

b) „Commune Capitulum.“ Urk. 1188. loc. cit. Das s Kapiteifgit 
war das Bild.des hi. Galls. Urkund 1135. 

®) Burcard. ın Caf. 

d) Er wurde Scholafticus,, oder Magiſter genannt. Ä 

9. Eckehard in C 14. „Quicungne Plebanus eft in Eecle- 
fa 8. Othmat” berehicitm 38 recipiat. “ Url, 1219, in Cod. 

—* p. 469. 

Die e dung von diefer Kirche und ihren zwey Vikarien 
unit geRe Melde h u od. Trad, ſe Fundatio. Hof — Galli 1223. 
Nach der er Gernohnheit jener Zeit, mo man oft die Glocken nes 
ven iR aiche an Balken bieng (Gerber. Silv. nigr. )⸗ hatte ſie 


J „»Fratres de Hofpitali , Converi,“ Ust, 1199, in Cod. Trads 
"pa 469, 469. 












Beim von Hirſchau um das Jahr 1060,.erfonnen, und in Ye 
forgung der Spitäler fehr .emfig gefunden hatte a). Nurde 
Tiſch konnten fie noch nicht nach Gefallen Haben, denndiei 
war noch der alte, und beitand darinn , daß jeder täglich 
‚ ein und dreyßigſten Theil eines zu Boden gebackenen Di 
Kernen, den vierten Theil einer Quart Weines , die Hälh 
eines Kleinen Käfes, und nach Unterfchiede des im der Kir 
begangenen Feſtes b) eine, zwo, dren, oder vier Gpeilen 
Fam; die am Samflage, Dienftage, und Donnerfiage in Fleiſch— 
an den übrigen Zagen in Fifchen, oder Zugemüfen bei 
den, Nur an den Weihnachts Feyertagen erhielten fie ci 
Veſpertrunk; am Oftertage fing ihr Mittageſſen mit © 
In einer Brühe an, der ihnen gegeben wurde, um den du 
Ras Faſten verdorbenen Magen damit wieder zurecht zu hi 
‚gen c), Zur. Bekleidung erhielt jeder Jährlich ein Icderm 
Kleid (Pelliccam) abwechſelnd cin enges und ein weites/ 
nen Rock, siwen Ziegenfelle, vier Bantoffel, zwey große Merten 
ſchuhe, achtzehn Ellen Teineneg und dritthalb Ellen wol 
Tuch zu Beinkleidern d). Nur im Chorbalten konnten fie 
nicht füglich durch andere vertreten laſſen; doch erl-ichtert 
fe es ſich dadurch, daß fie die Weltprieſter der um dh 
Kloſter liegenden Stifter zur Abhaltung des Gottesdien 
im Münfter beyzogen e), und fich durch die Errichtung mb 


— 


‚ #) Trichem, Annal. Hirfaug. tom. 1. p. 229. 

b) „In Afsumpt. B. V. et in dedicat. Ecclie datur per finguls 
aupus vini et dimidius de Curia Abbatis, et IV. fercula; u 
uadrati, et Karitate fancte et vere Vitis incbriati in tanti 
gne folemnitatibus gloriafi debeant, et laetari. Zib. Yiv.fe 

e) „Ad repellendos malos humores primitus datur forbitius 

. cum lardo, ut ſtomachus jejuniorum acerbitate lafsus in a" 
lius reparetur.“ loc. cis. " 

d) loc. cit. 


€) 3.8. die Leutpricher yon St. Many, ei. fr 
Hard, die P —* en von i. un un des —2 


U: | 


rerer Kaplanenpfründen nene Gehilfen verſchahten a). Deſen 
unerachtet hatten doch die Pfarrangehörigen von St. Gallen 
an Aufmunterung und Gelegenheit zur Undachtfeinen Mangel; 
denn man fete nicht aus, ihnen neue Kirchen und Kapellen 


zu errichten, fo daß itzt im der Stadt nebſt dem Münſter, 
Hr St. Mangen- Gt. Peters. St, Othmard- und St, 


Zaurenzen Kirche, noch die Kapellen des bi. Galls, des hl. 
Johannes, des hl. Grabe, des hl. Oswalds, der fel. Jung⸗ 
frauen, des hl. Michaels, das Beinhaus auf dem Kirchhofeb), 
und außer der Stadt die Kirchen des hl. Leonards, des HL, 


Jakobs c), des hl. Jörgs, der hl. Fides, die Kapelle in Wit 


tenbach d) ihrer Andacht offen ſtanden. 


Uneracht des großen Verfalles gab es doch noch im Stifte 
Kapitularen, die ſich etwas au ſchreiben, und ihre Hauschro⸗ 
nick (Vasus S. Galli) fortzufegen die Mühe gaben. Einer, 

[. Grabs hatten jeder daben fein bekimmtes abufingen und 

m Hocdamte m ußten der Leutprieſter zu ne nz: da$ 


schfaß /_ der. zu St. Wang, und der ae err zu St, 
iden die "Beuchter tragen. Col. Mfe. N. 453. Pe. 18, j 


Capellanus S. Sepuleri ad_chorum veniat, ficut alii Capel-, \ 


racbendam de noftro refeetorio recipientes.*“ Lirf. 127@, 
» I. Brabs Dfründe, — Statutum onradi Abb. 1235. 


b) Auf dem alt wehefe Band die Kapelle des hl. Gallus wo⸗ 
IR be he Bet si t. De tere oder St. Katharina⸗ 
kaͤpelle. Auf dem mräbe en aber, der ic miihen 
den Minfer, und der St, Laurenzgentizche, und 
bannestapelle amsbreitete, fanden die Kavellen des Sr. Fe \ 

des hi. Hswalds, des bi. Michaels, der fel, Jungfrauen, un 
Des Deinbanies. 


Die Kapelle het hl. alobs darin igt By riefter deu 
een bieften , m 1225 5. in Cod. RR auf dem 
Sruͤel an der Strafe unter dem Leimat. 


ei Die jifchen „Rronbuel und Zrusbach ehebem eſtandene Ka⸗ 


wᷣ vorhanden, und die _dätunter liegende 
—* —BA bie Kapeler üble. ,.De Melendino Ca« 
gellae Br Modici Se . * nartalia decano operis. * Cod. 

. 6 
u n jebe Se ie —2* eine Sie 0 ten, Vieh, 452, Zr den 


N j u 


N 


‘ 


t. Laurenz mußte —* | 
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beim von Hirſchau un das Fahr 1060..erfonnen, und in Be⸗ 
forgung der Spitäler ſehr emſig gefunden hatte a), Nur den 
Tiſch Tonnten fie noch.nicht nach Gefallen haben, denn dieſer 
war noch der alte, und beitand darinn, Daß jeder täglich den 
ein und dreyßigſten Theil eines zu Broden gebadenen Müns 
Kernen, den vierten Theil einer Quart Weines, die Hälfte 
eines Heinen Käſes, und nach Unterſchiede des in der Kirche 
begangenen Feſtes b) eine, zwo, drey, oder vier Speiſen be, 
Fam ; die am Samflage, Dienftage, und Donnerſtage in Fleifcht, 
an den übrigen Zagen in Fiſchen, oder Zugemüfen beflan- 
den, Nur an den Weihnachts Feyertagen erhielten fie einen 
WVeſpertrunk; am Oftertage fing ihr Mittageſſen mit Sped 
in einer Brühe an, der ihnen gegeben wurde, um den durch 
Ras Faſten verdorbenen Magen damit wieder zurecht zu brin⸗ 
gen c), Zur Bekleidung erhielt jeder Jährlich ein ledernes 
Kleid (Pelliceum) abwechſelnd ein enges und ein weites, ei⸗ 
nen Rock, zwey Ziegenfelle, vier Bantoffel, zwey große Merten 
ſchuhe, achtzehn Ellen leinenes und dritthalb Ellen wollend 
Tuch zu Beinkleidern d). Nur im Chorbalten konnten fie fd 
nicht füglich durch andere vertreten laffen; doch erl:ichterten 
fie es ſich dadurch, daß fie die Weltprieſter der um dat 
‚Klofier liegenden Stifter zur Abhaltung des Gottesdienſtes 
im Münfter beyzogen e), und fich durch die Errichtung meb- 





) Trichem, Anna, Hirfaug. tom. I. p. 229. 
b) „In Alsumpt. B. V. et in dedicat. Ecclie datur per fingulos 
Raupus vini et dimidius de Curia Abbatis, et IV. fercula; ut 
vadrati, et Karitate fancte et vere Vitis incbriati in tantis 
digne folemnitatibus gloriari debeant, et laetari.“ Lib. Yiv. fab. 
e) „Ad repellendos malos humores primitus datur forbitium 
cum lardo, ut flomashus jejuniorum acerbitate lafsıs in me 
lius reparetur.° loc. cis. j 
d) loc. eit. 


€) 3.2. die Leutpriefter won @t. | . 
nach, De Yrkanberren ven Gi. Senke, any Da kapla Di 


. 
° 
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rerer Kaplaneypfründen neue Gehilfen verſchaften a). Sees 
anerachtet hatten dach die Pfarrangehörigen von St. Gallen 
an Aufmunterung und Gelegenheit zur Andacht keinen Mangel; 
denn man ſetzte nicht and, ihnen neue Kirchen und Kapellen 
zu errichten , fo daß itt in der Stadt nebft dem Münfier, 


dr St. Maͤngen⸗ St. Peters. St, Othmars- und, St, 


Laurenzen - Kirche, noch die Kapellen des bi. Galls, des hl. 
Johannes, des bE Grabe, des bi. Oswalds, der fel. Jung⸗ 
frauen, des hl. Michaels, das Beinhaus auf dem Kiechhofeb), 
und außer der Stadt die Kirchen des hl. Leonards, des hl. 


Jakobs ©) ,. des hl. Yörgs, der hl. Fides, De Kapelle in Wit 


tenbach d) ihrer Andacht offen fanden. 
Uneracht des großen Verfalles gab es doch noch im Stifte 


Rapitnlaren, die fich etwas zu fchreiben, und ihre Hauschro⸗ 


nick (Casus S. Galli) fortzufegen die Mühe gaben. Einer, 


bt. Grabs batten jeder dabey fein beffimmtes abzufingen , und 
en F 
u den erſte Ehorberr zu 
iden die Beuchter tragen, Col. Aſc. N. 453. Pe. 18, 


Capellanos S. Sepuleri ad _chorum veniat, ficut alii Capel-, 
eds de noftro refeetorio recipientes. ũrt. 1270, 
v . Brabs Pfründe, — Statutum Conradi Abb, 1235. 


») Auf dem alt irchhafe Rand die Kapelle des bi. Sallus wo 
OR) Mn in Be a — ——*— oder St. Katharina⸗ 
kapelle. Auf dem großen en aber, der hi ia 
dem munftet, un der St, Luurenzenticche, und 
bannestapelle ausbreitete, fanden die Kapellen des sr. PER 
des Hi, log des bi. Michaels, der ſel. Jungfrauen, * 
des Beinbaufes. 


e) Die Kapelle des hi, Jakobs daride in drey, Prieſter den 


Settesdienft bieten, Urk. ı225. in Cod. Trad. ſtand auf dem 
Sruͤel an der Straſſe unter dem — 


a) Die zwiſchen Kronbuel und Zrugbach ehedem geſtandene Sa 
— V War ſchon itzt 


vorhanden , und die dA Hunter „iieaende 
—E Ca- 


m 4 Modici tritici , et 2  Quarealia decano Serie, x Cod. 


d. sr. t. Laurenz mußte —* 
* fin ie are ind ei eine Ref | ten, —— 
03 


* 
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dem eine ſpaͤtere Handfehrift-den Namen B ur Fan.b- beylegt, 
beſchrieb diefelhe , wie es ſchon oben if berührt worden, vom 
Fahre 971. wo Eckhard IV. aufgehöret hatte, bis anf 1198. 
‚weiches wahrfcheinlich fein Sterbejahr war, Ein’ anderer, 
der fih Konrad von Vfeffers, und Pfarrer au Gt, 
Othmar nennt a), feste fie von 1200, bis 1232, zwar mit 
Ausframung vieler Belefeubeit, aber doch ſehr richtig fort b), 


Eckebard V. oder. den Ichte genannt, ſchrieb unter! 
dem Abte Ulrich IV. c) dad Leben des bi, Notkers d), aber | 
‚mit einer ſolchen Nachläßigkeit, daß er. aus diefem Heiligen, 
aus Notkern dem Arzte, und Notkern dem Abte nur eine Ber 
fon macht; fonft aber größtentheils Eckeharden IV. abſchreibt. 
Seine Fehler haben ihm deſſen ungeacht nachher viele Ge 
ſchichtſchreiber nachgeſchrieben. 








Sierentes Haupitäd, 


Die Aebte von St. Gallen ſchiugen ch mit 
ihren Feinden im Felde; die von Pfeffers, 
St. Johann, und Schenis ziehen mit den⸗ 


a) ‚Ego, qui haec feri Conradus pref; iter S. Othmari, dictus 
die Fabarıa. “De Cafı ca px 8. s preip thmari, dic 


b Beine Shronif Beht in ben ndfchriften sr N. 613; 
if bey Golda IR. T om. Rer. — eukt Mo. 3; md 


07 A An, „möftris temporibus,“* da er von ee abte ap. & 


Me RE ig en ce en 1 mc 


30 m 


felben vor den Gerichteſttühlen herum. Die 
Grafen von Raperſchwil reifen und ſtiften; 


die von Toggenburg ſtiften, triegen und 
rauben ꝛc. 


1 
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Von 1200, bis 1262, 


N, Edeln von Sar, oder wie fie fich. jetzt auch ſchrieben, 
von Sad a), waren nach den Grafen von Montfort in dem 
Tale, durch weiches fich der Rhein in den Bodenfee ergicht, 
die mächtigften Herren. Aus ihrem Haufe war Heinrich von 
Gar entfproffen , der als Küfter, Großfeller, und Dekan 
inter mehreren Aebten die Gefchäfte des Kloſters St. Gallen 
kitete, dem Konvente den Tifch verbeſſerte, die verpfändeten 
Mayerhöfe zu Roſchach, Tübach, und Höchſt wieder einlöſete, 


die banfälligen Gebäude herſtellte, die Gruft- Kapele, ſo 


wie fie noch in der Münſterkirche unter dem Hochaltar vor. 
handen if, und das Hans, welches vor dem Müllerthor an 


der Steinach ſteht, ſich und jedem Dekane zur Wohnung 


erbaute, und einen neuen Münſterthurn b) aufführte c). Der 
Bruder dieſes Dekans batte einen Sohn,von großen Fähig- 
keiten; dieſen zog Heinrich nach Gt. Gallen, unterrichtete 
Un da, ſoviel es fich thun ließ, inden Wiſſenſchaften, fandte 
ijn nachhin anf Paris, und Vologna, wo damals die Got 


a) Heinric de Sacco. In Urkunden 12. in YIeugasts God, 
Diplom. und 1230. in Bulers Rhaͤtiſcher Befchichte. 
) en Srundftein dieſes Thurmes, welcher durch So Ochſen 
“ Mann a kapehnoen wurde, und uͤber einen Menfchen 


— ——— Eures un —— man 1755. bean a 


nrad..de. Fabar.” in Cal. „Trfburgi Ansiver 
ie a rar Ale © | +” Faria dep 


” 
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eß/und Rechtsgelehrtheit von berühmten Profeſſoren gelchr 
wurde, und veranſtaltete es, daß er nach feiner Zurückkunf 
Pörtner, und bald darauf nach dem Tode Abt Heinrichs J. 
unter dem Namen Ulrich VI. Abt wurde 2),  Diefer jung: 
mit der faiferlichen Belehnung zufrieden, und mochte nicht 
wie es einige Prälaten zu thun anflengen, darüber noch ein 
biſchofliche Einſegnung nehmen, oder ſich um die päbſtlich 
Beſtätigung bewerben b). Auch hieng er, wie fein Vorfah 
rer dem Könige Philipp gegen Otho IV. von Braunſchwei, 
an, daflir er zwar von jenem mit dem Fürſtentitel belohute) 
von dieſem aber nach dem Tode Philipps aufs ärgſte angefeit 
det wurde. Denn er nahm ihm die Schirmvogtey von & 
Ballen, die Ulrich VI. nach der Ermordung Philipps mi 
Hintanſetzung Berchtolds V. von Zähringen feinem Brudt 
. Heinrich von Sax fehon verliehen hatte, Meg, unter Ku 
Vorwande, fie gehöre zw der Erbfchaft feiner Frau Beatrit 
die eine Tochter des Philipps war d), So offenbar auch dich, 
Ungerechtigkeit war, Tonnte doch Ulrich VI. durch alle fein 
Borftellungen bey Otho IV. nichts weıter ausrichten, u 
. fein Bruder Heinrich von Sax mit der Schirmvogtey Pit 
fers einigermaßen entfchädiget wurde, die ihm Dtho IV. i 
den Pfändfchilling von dreyhundert Mark Silber übers 
Der feinem Bruder auf folche Weife durch den Kaifer 












») Den 14, Chriſtm. 1203. Fragm, Bercholdi apud Goldafl. 
b) Er wird darum nach 1209. Abbas Electus genannt. Urk: 
.» Johann. 1209, 
0). “pin Bafıleam Philippo Aagufto praefentatur ,. honorifie 
Ipt o ‚oo uis eycjpitur, et in Principem promovetur.“ 
Fabar. in Caſ. cap. S, 


Herb inrichen n Bchmelet fet 1 
⸗ ter, oder HEN ut, ım j Rd h — 
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den Händen gewundene Vortheil ſchmerzte nirichen VI. febr; 
denn das ˖Wohl feiner Familie war ihm innigſt am Herzen 


gelegen, fo, daß er' einmal fogar am Charfrentage einen 
Kriegszug nach Forſtegg a) that, um diefes Schloß, welches 


fein-Bruder erbauet hatte, gegen Graf Hugo von Montfort: - 


der es während deſſen Abmefenpeit belagerte, au vertheidigen. 
Bald darauf half Otho IV. wieder heimlich dazu, daß 


der Neffe des Biſchofes von Konſtanz, ein Edler von Arbon 
ohne Kriegserklärung dem Klofter St. Gallen das Schloß 
Nheinegg b) wegnehmen konnte. Daffelbe hatte vor bunders 
Jahren Graf Rudolf von Ramfperg ©) von Konrad von Hei⸗ 
ligenberg an fich gekauft, fich darinn niedergelaflen, und 
von dem Kloſter Petershauſen anf fein Lebtag die an der 


Mündung des Rheines, und zu Höchſt und Brug gelegenen 


Viehweiden für sehn Talent in Behand genommen d). Das 
‚Schloß Hand auf dem Eigenthume des Bifchofed von Kon 
fanz e), und war folglich ein- Lehen von ihm fl, Zwar 


ſagte der Biſchof Werner „ er hätte die Burg une deßwegen 
wegnehmen laſſen, um fie Indeflen dam Kaifer in Verwahrung 


in geben, big es entfchieden wäre, ob fie der Abtey oder 
dem Biſthume zugebörte. Aber diefe Entfchuldigung nahm 
Abt Ulrich VI. nicht an, er both, um den Biſchof für die 


2) Es hieß fo von Kork (Foraſtum) und Eck. 

b) Pi Caftellum quod vocatur „Rinegge. “ Chranic Pesershufan, x 
Emiliani Ufserman, German. : 

°) Diefer Graf koͤmmt mit feinem Bruder enttirieh.i de Ronms- 
berch unter den fchwäbiichen Herren vor, die ım J , 16. 


Feld wogen. honic. Meinganen. ſec. 12. in Monumen, 
' Gerardi Hefs. 


0) „Rinisgem et apud H& 
Hunter, —X 
eo IM batte, Caronic. Peterikuſan. 


0) Cowad, de Fabaria. copı 2. „£) Cheonie. . 


en Stik⸗ 
e etiva der, L aan Bein Keker gege⸗ 


\ 
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veruͤbte Feindſeligkeit zu beſtrafen, eilends feine Kriegsleute 
auf, belagerte Biſchofzell, und verwüſtete die Beſitzungen 
des Biſthums. Dieſes vergalten ihm des Biſchofes Kriegs— 
leute mit gleicher Münze, und trieben ihre Verheerungen fo 
nahe an St. Ballen, daß man im Klofter den Geſtank de 
‚ wuffteigenden Rauches tpüren Tonnte, und daß das auf 
dernde Feuer der angezündeten Häufer die Augen der Stadt 
bewohner blendete. Das Elend der Leute vermehrte ned 
die Beſatzung, welche unter dem Befehle des Konrads von 
Schönenftein a) in St. Gallen lag; denn diefe erbrach di 
Kirche von. St. Fiden , wohin das Landvolf feine beften Hab, 
fchaften geflüchtet hatte, und nahm alles aus derfelben weg. 
‚Endlich treffen an den Päſſen der Kräzern beyde kriegende 
Haufen in dem Breitfelde auf einander. Die Vermittler b) 
machen die letzten Anträges der Abt ſtolz auf feine größere 
Macht. verwirft ſelbe; das Treffen beginnt, wird mit Hart 
wäctgfeit fortgeſetzt; die Bifchöflichen fangen zu weichen an, 
Schon hält der Abt den Sieg für gewiß, ald Ulrich der Graf 
von Kyburg in vollem. Trapp mit feinem Kriegsvolke daher 
sent, ‚feiner Lebenpflichten uneingedenkt, den Leuten des Abit 
in die Seite fällt, und ihnen eine gänzliche Niederlage ben 
- Bringt; fo daß faft alle; entiweder getödet c); oder gefangen 
wurden, und mit dem Abte nur wenige davon kamen. Det 
Berlurf von Nheinegg , weichen Platz Otho IV. jetzt für fih 


a) Ein Dienkmann des Stiftes St. Gallen aus dem Allgan bei 
; gun. -Ravenshurg.. Deraleichen aus derfelben Gegend auch die 
deltnecht⸗ Zuntram Berchtold, Burkard, Walter von Kilil 

e0B Burfard von Wiler, Bur ard von Wafferburg , und Kite 

te , u von Fußach waren, Zufburg und ürt. 1314. bi 


b) Eberhard voh von 

u Br herbart ui aut, £ Heinrich von Kalten, die Aebte 

e) Auf dem Blake, wo die uchenen begraben wurden, fi 
auf dem Breitfelde noch ist die St. Barbarakapelle. 


N 
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lehielt a), der Tod vieler Edelknechte, und die Weigerung 
des Kaiſers zur Befreyung der Gefangenen mitzuhelfen, das 
er doch als Schirmvogt zu thun ſchuldig war, ſchmerzte MN⸗ 
richen VI. bitter, und niemand war über den eingelaufenen 
Bericht, daß Pabſt Innozenz IL. den Kaiſer in den Baun 
gethan babe, froher als er. Noch mehr freute es ihn, als 
bald darauf der Pabſt die deutſchen Fürſten ermahnte dem 
Friedrich Könige in Sizilien und Sohne des Kaiſers Hein⸗ 
richs vI. den Eid zu halten, den fie demſelben, ehe fie dem 
Otho ıv. huldigten, abgelegt hätten. Auf die Nachricht: - 
daß Friedrich 11. ang Ztalien auf unbelannten Wegen durch, 
die Thäler des Tyrols zu Chur angekommen fen, eilte er im: 
J. 41212, mit fo vielem Kriegsvolke, als er aufjubringen ing - 
Stande war, dahin, führte ihn, uneracht Otho ıv. mit; 
einer Armee zu Weberlingen hand, und die Bälle nach Ita⸗ 
lien gefperrt hielt, über den Ruppen bey Altftädten (Nugbein). 
nah St, Ballen, begleitete ihn von da nach Konflanz, nach. 
Baſel, in das Breisgau, wo Immer Otho IV. vor ihnen her 
Rod, und allenthalben fich die Fürſten an ſricdrichen 11. ſchleſ· 
ſen. 

Einen ſo augezeichneten Dienſt vergalt dieſer dem 
Abte mit hohem Vertrauen und Gunſtby; er behielt ihn 
als feinen Staatsrath am Hofe c); fandte ihn zweymal ale 


L\) ad. de Fabar, in Caf. cap. 8, 


hm. anı dans l’Hifloire des Ordres Milisaires som, 2. ſagt: 
Brheia it II. babe für den Gt. Galliſchen Adel den © h frenorden 
Fi Ss Ball 8 seßiftet, umd die Ritter ’ an die aäebte dies dies 
fen Orden nabe en an einer 
ſchwarzen Bären getragen; aber die St. Galliſchen Urfunden 
fchweigen davon, 


‘ & tömmt darum oft in den Divlomen des Sailer Beier h 
— rar 3 „oz a Se en Önig Deöotag 
ei Bruder Genannt wid; — 2238, in —* für Bafel‘ 2 


PP 52 33% u” 


Borbſchafter nach Mom; das erfiemal anf den allgemeinen 
Kirchenrath, der 1215, im Lateran gehalten wurde, wo ihm 
ber Pabſt Innozenz 111. anflatt der ſonſt den Aebten gewöhn⸗ 
lichen Haube eine Infei, wie ſolche die Biſchöfe trugen, auf. 
juſetzen erlaubte; das anderemal an den neuen Pabſt Hono⸗ 
Klug 11., mo. er 1217. bey der Krönung des morgenländifchen 
Kaiſers Peter von Auxerre den Vorrang feines Herrn mit | 
Würde und vieler Sorgfalt behauptete. In St. Gallen ſtellte 
Alrich der VI: die Flöfterliche Ordnung einigermaßen wieder 
ber. Die Anordnungen ‚'die er deßwegen machte, waren fo 
muſterhaft, daß die Bifitatoren, melche auf den. Befehl des 
‚Iateranenfifchen Kirchenrathes die Klöfter unterfuchten, die 
ſtlbe'nicht nur gut hießen, fordern auch davon Abfchriften ' 
Uahmen, uni folche in andern Abteyen/ die ſich alle in Con- 
gregationen haben bilden müſſen, einzuführen. Er vergrö⸗ 
Berte jedem Kapitulgen aus den Einkünften der Pfründe zu 
St. Fiden für die Nachtmahlzeit feinen Antheil an Brode, 
Föste mit zweyhundert Marf Silber zwanzig Manſen ab, die 
dem Grafen von Dillingen: verpfänder geweſen waren; rettete | 
das Klofter von dem Feuer, welches 1215. fchon die an das 
Kiofer und Stadtmauer grängenden Gebäude verzehrte, und 
Behauptete die Waldungen zn Trogen gegen die Arboner, die 
ſolche zu Nengersried hatten ziehen, umd fih mit Thätlich⸗ 
keiten in den Beſitzſtand deſſelben, wie in den von Rheinegg, 
hatten fepen wollen, Die Korreſpondenz, welche beude Theile 
darüber miteinander führten, war kurz, und nachdrudooll, 
Die Arboner fchnitten einem St. Gallifchen Unterthane, 
welchen fie in diefem Walde am Holsfällen angetroffen bat 
ten, den Fuß ab; Wirich vı, Vieh hingegen ſechs angefebene 
Rauner von Mrbon aufheben, und Gleicherweiſe an Gliederr 








A 


ae II, a 


etämmeln ;. und bemog dadurch. ſowohl die Arhtuet ; alt 
ren Herrn den Bifchof von Konflanz ihre nen ausgedachten. 
Infprüche an den ehemaligen Arbonerforſt a) fahren zu laſſen, 
nd fich mit dem Fleinen Theile deffelben, der ihnen davon. 

y Arbon , Goldach , Unteteggen ‚ and Nengersried übrig 
ehe war, zu begnügen b). 


Aber während. dem fich- ulrich VI. am Hoflager 10 Bam 
tg mit dem Kaiſer feine dritte Reiſe nach Rom zu machen 
uſchickte, und anf Mittel dachte, wie er feinen Bruder in 


nr Stand ſetzen könnte, den Krieg wider den Grafen von 


tontfort mit Nachdruck zu erneuern, befiel ihn ein Fieber, 
dem er zu St. Ballen , wohin er fich hatte bringen laſſen, 


n24, Herbſtmonat c) 4220d) farb, nachdem er der Abtey 


R fünfgchn Jahre vorgefanden ware). Er hatte die Ge⸗ 
ohnpeit, die armen Wochnerinnen vierzig Tage lang mit 
m Nothigen verſorgen zu laſſen. Er hielt ſelten Meſſe; wenn 
aber eine las, that er es mit erbauender Andacht. Seinen 


ühzeitigen Tod, der alle ſeine großen Entwürfe und Hof⸗ 
ungen vereitelte, ſah man zu feiner Zeit für eine Strafe 


ing Kriegführend an, und einige Kloftergeiftlichen glaubten 
I diefer vorgefaßten Deinung während feinem langen und. 
hweren Todesfampfe ein Winfeln vieler Stimmen, und ein 
tochen fiedenden Waſſers zu hören; er ſelbſt ſtellte ihnen ſei⸗ 


H Denn vor ſechezig Jahren hatte Im J. 1155. Biſchof Se erm 
den Umfang des ——— deſſen ſeit den item des hi 
Balıs niemals mehr gedacht worden ar, vom Kaifer Friede 
tich I., mie oben: @eite 11 und ı5 if aemeldet worden, be⸗ 
Ihreiben Yaffen, Diplom. Friderici I, de Finibus Dioec. 1155. 37. 


N Conna, de Fabar. cap. $. 


®) Necrolog. N. 45%. — Bertholdi Frage. 4 | 


Urt᷑. in Gallie Ciſtiac. P Casalogi, Abbe... 


— 
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aen Tod als ein Veyſpiel der Zerganglichren irdiſcher Bine 
. mr a), 


Rudolf von Gittlnper b) ahmte feinem Vorfahrer uur 
darinn nach, daß er die Kloſtergüter zum Beſten ſeiner Ver⸗ 
wandten hingab. Er trieb es darinn fo weit, daß er die hun 
dert ſechszig Mark Silber „weiche er von den en 
unter dem Vorwande, damit die Schulden der Abtey abıı 
zahlen, erhoben ‚hatte, mit vielem andern Gelbe anf Nom 
ſchickte, um Alberten feinen Bruder, welcher in einer ſtrei⸗ 

tigen Wabl ans einem Domprobfte von Konſtanz zum dr 
ſcchofe von Chur war ernannt worden, zum Beſitze dieſel 
Biſthums zu verhelfen; und! wandte eben fo viel Geld an, 
um da nach dem Tode ſeines Bruders, der 1222. während 
dem Prozeß ſtarb, Biſchof gu werden, Bon dem Römerzugt/ 
den die deutfchen Fürſten und Prälaten mit dem Kaifer Fric— 
drich 11. im J. 1220, machen mußten, hatte er fich ans Gr 
mächlichkeit mit vielem Gelbe losgekauft, und dadurch feine 
Abtey große Vortheile entzogen; hingegen beſuchte er 1226, 
ans allen dentfchen Fürſten der einzige den Reichstag, welchen 
Kaiſer Friedrich 11. nach Kremona ausgeſchrieben hatte. er 
machte diefe Reife, weil die Ztaliener den Dentfchen die 
Wege verlegt hatten, in der Gefellfchaft des Kardinal Kom 
rads von St. Rufina, dem er dafiir die Neife aushielt, und 
deſſen Bruder nur deßwegen zweyhundert Mark Silber fchenftt 
damit fich derfelbe für feinen Dienſtmann ausaäbe, Bon 
Kremona aus beſuchte er Rom, wo ihn aber der Tod bin 
derte 














&) Conrad. de Fabar. cap. g, 


»)eE b bei f bi is 
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derte, and der Freundſchaft dieſes Kardivafe die gehofften 


Vortheile au ziehen; denn er ſtarb daſelbſt im J. 1226. 2) au 
der Ftalieniſchen Luft b). Gemeldter Kardinal ließ ihm im 
Bateran ein prächtiges Begräbniß halten, und auch die Edeln 


aus des Abts Gefolge, derer die meiften in Nom flarden, 


In den zerfchiedenen Kirchen diefer Stadt mit Ehren begra⸗ 
ben. Er hatte fie alle fchen in St. Gallen kennen gelernt , 
Adern da 1225, den Kreuzzug gepredinet, und mehrere der 
klben befonderd den Konrad Biel von Glattburg c), und 
vn Rudolf von Hagenwil d) beredt hatte, nach Paläſtina 
mathen, Ob in diefen Begenden noch viele andere Leute 
ſch zu der nämlichen Reife von Ihm haben vermögen laſſen, 
8 unbekannt ; aber das ift gewiß, daß der Ausſatz, den die 
Kenfahrer ehedem mit fich aus Paläftina gebracht hatten, 
ich in unferm Vaterlande ſchon fü verbreitete, daß man um 
kenere Anſteckung au verhüten die, welche damit behaftet wa⸗ 
en, von andern Leuten abfündern , undin ein dazu am Linſe⸗ 
ſele gewiedmetes Haus bringen muste e). 

Die erſte Nachricht von dem Tode Rudolfs erhielt man 
hEt, Gallen den zehnten Weinmonat, und in der nämlichen 
hacht wählten bie Kapitularen ; ohne von deffen Tode jeman⸗ 


a) Den 18 Set. Necrolog. 453. — Tüfburg. 
b) Conrad, de Fabaria cap. 10. | 
6) „Volens ultra mare proficiſi. IIrP, 226, Ir Cod. Nad. 

d) Bor feiner Abreife verkaufte er dem Keller (Tellerario) zu St. 
Balen um > mar iiber den det drublen —— 
ae 0 d a au enn € e uru m 
nike gelten folte. Urk. 1229, in Cod. Trad, s ’ 

©) Die Kapelle, welche man neben diefem Haufe bauete, weibete 

vuroifhof Rudolf ein, fo wie auch die Kirche zu Derifau, und 


e zu St. Leonard, und die Gruftkapellen im Muͤnſter. Nor 
— N, 453. . Conrad, in Caf. cap, 10. u ß 


.%9 


\ 
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den etwas merken zu laſſen, den Probſt Konrad von Buß⸗ 
nang zum Abte a). Den Dienſtmännern des Stiftes wollte 
es zuerſt unleidentlich vorkommen, einen Abt, der ohne ihr 
Wiſſen und Willen wäre erwählt worden, anzuerkennen, je 
liefen beivafnet zuſammen, und bedroheten den Neuerwählten 
Aber da fi diefer eilends um Hilfe umſah, und die Kapitu⸗ 
laren auf ihrer getroffenen Wahl fett beſtanden, fanden die 
Edelleute es für vortheilhafter zu ihrer Pflicht zurückzukehren, 
und dem neuen Abte zu huldigen. Mit eben fo einem Vin 
the und Standhaftigfeit, welche er feinen Edelleuten gezeigt 
hatte, widerfeßte fich Diefer Abt dem Faiferlichen Bringen Hein 
rich VII, als diefer ihn zu Ueberlingen bey feiner Belehnun 
1226. mitBitten und Drohen nöthigen wollte, einen Theil de 
Schirmvogtey Et. Gallen dem Grafen von Kiburg für fünt 
hundert Mark Silber ins Pfande und Lehen zu geben; einen, 
Manne, , der wegen feinen gegen dad Stift Bärmünſter ver⸗ 
übten fchreyenden Gewaltthätigkeiten in die Reichsacht, um) 
geiftlichen Bann gerathen war b) und allgemein in einen 
übeln Rufe ſtand. | 


der übertriebene Eifer der eriten Klofterbrüder in Ei. 
Johann gefchwind ein Klofter und Konvent vorzuſtellen, bü 
beynahe ihnen ihre Auflöfung zugezogen. Denn weil ſie meh 
Leute aufnahmen, als die-vorhandene Stiftung ernäaͤhr 
fonnte., fanden fie auf dem Punkte, wegen Mangel an ? 
nothwendigen Lebensbedürfniſſen ans einander gehen zu mi 
fen. Dazu famen noch die Vedrängnifte vom Schirmvogt 
Schon wollte bey ihnen feiner mehr Abt bleiben, noch 









a) Conrad. de Fab. — RKriſtan Ruͤchimeiſter. 
b) Urt, 1223, In Herrgoi. Gencalog. 
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werden. Albert und Hunold von Ambden a) dankten ab,’ 


und Konrad von Tußnang der Probſt von Petershauſen wei 


gerte ſich lange, die ihm angetragene Abtswürde anzunehmen. 
Die Streite, in welche das Kloſter nit mehrern mächtigen 
Herren verwicelt war, fchredten ihn noch mehr ab, Doch 
veritand er ſich endlich auf des Biſchofs Befehl, und auf 
die guten Vertröftungen des Schirmvogted dazu, griff 
die Geſchäfte muthig an, und legte einen Streithandel nach 
dem andern bey. Zuerſt nahm er den mit Hug von Mont⸗ 
fort vor, gieng auf Rom, und verfiagte, nachdem er dort 
don Gigfried dem Erzbifchofe von Maynz war eingeſegnet wor⸗ 
den, diefen Grafen bey dem Pabſte, daz er feinem. Klofter. 
den Ort Breitenan (Stein), melchen deſſen Voreltern .ge= 
fhenft hätten, mit Gewalt wieder abgenommen babe. . Der 
Boot beſtellte Reinern den Vifchof von Chur, Bertholden 
den Abt von Einfiedeln, und dem Probſt von St. Luzius zu 
Richtern. Aber Hugo Fehrte fich weder an fie, noch an die 
Aundfchaften , weiche Abt Konrad von fieben gegen ibn auf 
geführten Zeugen ‚hatte aufnehmen laſſen. Der Abt fchlug 


darum einen kürzern Weg ein; er both dem Grafen fieben - 


und ſechzig Mark Süber an, wenn er ihm Breitenau zurüd. 
gäbe. Hugo that es vor vielen Herren und Eden, die auf 
dem Felde zu Mühlebach bey Bürgien im J. 1209, zuſammen 
gelommen waren; doch mit Vorbehalt der Vogtey, umd der 


‘ 


Vogtſteuer, die in fieben Bfunden Pfeffer beſtehen follte b). 


a) „De monte Anduho, qui tribus annis et dimidio regende Ab» 


batie laborem fuftinuit, et tandem inopia rerum, et perfccu- 
tione Advocati urgentihus Abbatıam relignavit.‘“ Libfridi Frag- 
menta. — 


. 1209. in Aäfridi Fragmen. und in Tſchudis Lidgen, 


Geſchichte. | 
3 ki 92. 


* 


* 


— 30 — 


Hug vom Bunde ſtellte aus fich ſelbſt den Zins vom Hofe 


zu Langnau dem Klofter zurück, den er vor feinem Zuge nach 
Jeruſalem demfelben vergabet, aber: nach feiner Zurüdfunft 
wieder an fich gezogen hatte a). 


Segen den Grafen yon Kiburg führte Konrad zu Kon 


ſtanz die Klage, daß er eine reiche, von Rudolf von Wine, 


nach an St. Johann gemachte Bergabung an fih gezogen 
bätte,, und appellierte, nachdem er durch einen Spruch der 
Schiedrichter unterlegen war, nach Rom b). In Konftanz 
belangte er auch die Spitalbrüder des bi. Johannes (Walther | 
fer-Ritter) , daß felbe das Haus und die Kirche Bubigheim 

(Bubifen) welche doch Graf Diethelm IE. feiner Abtey gu 


ſchenkt hätte c), jest befüßen, und gewann den Gereit 
handel. Aber da die Ritter nach Maynz und Nom appellier- 
‘ten, und der noch Iebende Graf bezeugte, daß er Bubiken 


dem Klofter St. Johann billig entzogen habe, weil es feinerfeitd 

die Bedingniffe der Vergabung nicht erfüllt, und-er demſel⸗ | 
ben dafür einen Erfag gemacht hätte; fand es Konrad für 
rathſamer, fich in Güte mit feinen Gegnern abzufinden; er | 
vereinigte ſich darum mit den Spitalbrüdern, daß der Streit 
durch Schiedrichter entfchieden , und der geminnende Theil 
dem verlierenden fünfzig Mark Silber nachzahlen ſollte. 
Diefed Geld erbielt Abt Konrad als der verlierende Theil, 





- und Faufte damit nach der Anweiſung Konrads des Bifchofes 


von Konſtanz feinem Kloſter Liegenfchaften an d). Diele 
beyde Prälaten trafen bald daranf wegen der Pfarrey Kapdl, 


4) Url. 1210, b) Libfridi Fragmenca, | 
e) Unter. dem Pabſte Coͤleſtin III., der 1198. farb, - 


d k. Helvet . — 
Be en > Su 
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den Kirchenſatz jetzt der Graf: Diethelm von Toggenburg 
ats ein biſſchöfliches Lehen, und Rudolf von Glattburg als 
ein Afterlehen beſaſſen, einen Tauſch; der Abt 'gab dem Bi- 
fhofe die Güter zu Hiltifau und Wildberg bey Jonſchwyl 


mit dee Mühle; dafür trat ihm der Bifchof den gemeldten 


Kirchenſatz von Kapel ab a), verkibte dieſe Pfarren dem 
Hofer Se. Johann ein, und erlaubte allen Kapelern, die 
N: Angehörige des Hofes Sirnach bifchöfliche Iintertbanen 


waren, dirſem Kloſter fo viele. VBergabungen zu machen, als 


fe wollten b), In St, Johann hatte man damals nach der 
ziemlich gemeinen Sitte diefes Jahrhundertes c) Layenbrüder 
und Layenſchweſtern d). Das Thal, in dem ſie wohnten, 
hellte noch eine Einöde, und eine ganz unwirthſchaftliche 
Begend vor, welche finfiere Waldungen, und. faft immer be 
Khneite Felſenſirſte noch grauenvoller machten e). 

Nie Tchten bis dahin. aus dem Haufe Toggenburg einer 


Io glücklich geweſen zu ſeyn, wie es gemeldter Graf’ Diet- 


helm IT,, Ber-ättere genannt. ed. Jetzt war. In einem wel 
un Kreiſe um fein Schloß Toggenburg herum befaß. er au 
An Ufern des Züricherſees, und an den Flüſſen Tb; Murg, 


Urt. St. Johann me — 
%) Incorporationsbrief von 1219. 


6) „Virorum et: Foeminarum: innımerahilis mnltitudo his tempo- 
ribus fe ad hujusmodi vitam contulerunt, ut fub Obedientia 
Clericoram feu Monachorum communiter viverent, tisghe 
more Ancillarum quotidiani fervitii penlum perlolverent.“* Chro- 
nicon Bercholdi Conflantienfis ad Annum 1091, oo. 


d) „Praeterea manum mifericordiae fuper praenıemoratos paupe- 
tes fratres, et forores ulterius extendentes.* Urk. ı219. - 


€) „Monafterium in honore S. Joann. Bapt. fundatum et'dedi- 


catum in Tourtal fitum eft, in quo Coenobi6 Deo militantes 

fanquam in heremi vaftitate pofiti, et velut in laco inhabita- 

bili propter opacam -Alvarum denfitatem et nivofam ſcupulo- 

rum promineatiam multis indigehtiae moleſtiis auguftiantur.‘* 
. Gib, — vr 2 
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Thur, Neckar fo große und beträchtliche Beſitzungen, daß 
die Stiftungen, welche er dem Kloſter St. Johann, den 
Spitalrittern zu Bubiken, und den Kloßerbrüdern zu Rüti 
machte, oder ſeinen Kindern zu machen geſtattete a), ihn 
an feinen Einkünften Feine merkliche Abnähme ſpüren ließen. 
Dieſer Reichthum, der ihn in den Stand ſetzte, mehrere fee 
Burgen zu ‚unterhalten, : und’ viele Edelknechte and Dienſt⸗ 
männer in feine Hof⸗und Kriegsdienſte aufzunehmen, ver 
ſchafte ihm von allen feinen Nachbaren Sicherheit-und Ad, 
tung, und berechtigte ihn volllommen, ſich den Titel einen 
Grafen beyzulegen. Er hatte nebſt einer Tochter zwey Söhne 
Diethelmen und Friedrichen; derer jener ſchon lange mi 
einer Tochter des Grafen von Welſchneuenburg ii: Mechtlam 
verheirathet, und cin Water vicker fchon erwachſener Söhne 
war, mit denen er zu Wengi im Schloffe Rengerſchwil 
wohnte b). Friedrich noch unverbeirathet Bam 1226. eben 
von Kremona, wo er mit Rudolf dem Ahle von St. Gallen 
den Reichstag befucht Hatte: als ein vom Kaifer Sriedrichll, 
auf Smpfehlung dieſes Abtes neu gefchlagener Ritter nad 
Haus 5). Don diefen zwey Brüdern war: Friedrich die 
Freude feiner Eltern, Diethelm aber derer. Schrecken; iv 
fonders nach der Zeit, als er fchon einmal feinen Water i 
Ketten und Kerker gelegt, und auf Guta feine Mutter einen 
PVfeil abgefchöffen hatte. | a 
a) Die Brüder Diethelm und Friedrick ſtifketen ſich 1214. mi 
ihrer Mutter Guta im Kloſter St. Nererzell damırt eine taͤali⸗ 
che Meſſe, daß fie deſem Kloſter den Zins von go Räfen im 
einer Ruhe, den es jaͤhrlich von ſeinem Engenberg (Enginzie 
berch) den Grafen hatte geben müffen., nachließen, Urk. &. 
Johann 1214. z 
_D) Die Ueberrefte diefes Schloffes Rben zwiſchen Gt. Margır 














tben und Wengi. 
€) Conrad, de Fab. cp. 16 
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Und doch war das Maß des unglückes, das ſie von 
dieſem ungerathenen Sohne leiden ſollten, damit noch nicht 
erfüllt. Denn der Unmenſch hatte gegen ſeinen aus Italien 
zurückgekommenen Bruder darum, weil derſelbe ſein Miterbe 
des väterlichen Vermögens ſeyn würde, einen tödlichen Haß 
gefaßt. Denſelben blies ſein Weib, deren Schweſter Friedrich 
auf den Rath ſeiner Eltern den Korb gegeben hatte, noch 


heftiger und auf einen ſolchen Grad an, daß Diethelm ihn 
in feinem Schloſſe Rengerſ chwil ‚ wohin er denſelben mit 


der angenommenen Freundſchaft eines Bruders geladen, und 


Kflich bewirthet hatte, in der dritten Nacht im Bette 1226 


ermorden ließ 2), Friedrich hatte ſeines Todes wegen ſogar 
feinen Verdacht auf ſeinen Bruder, daß er im Gegentheile 
ſelben unter den Streichen feiner Mörder kläglich um Hilfe 
zief. Aber diefer hörte ihm nicht; er hatte, als die Mord, 
that beginnen follte ‚dad Schloß verlaffen-, und fich auf den 


D 
N 


Weg nach Wil und nach dem Schloſſe Toggenburg begeben, 


um diefe zwey feſten Pläge feines Bruders alfobald in Bee 


in uchmen, Doch umſonſt; denn bey feiner Ankunft hatte 
man von Leuten aus Friedrichs Gefolge in beyden Orten 
ſchon Keuntniß von der begangenen Greuelthat, und wies 
ihn ald den Urheber derſelben mit Entfegen von ſich; er irrte 
daranf mit fich ungufrieden , und darüber, mas er ferner be, 
ginnen follte, unentfchloflen einige Zeit umher. Schrecklich 
wie ein Blitzſtral fchlug die Nachricht diefes Mordes den altem 


Vater darnieder , bitter beibeinte er mit. der Gräfinn Guta 


feinen Friedrich, und mit äußerftem Entfegen betrübte er 


fich über die Bosheit Diethelms. Den in tiefftem Kummer 


2). Obitus Friderici Comitis a proprio Fratre occifi, Anno Do- 
zini Inne. 12 December. “© Necrolog. 5 p>-20L. — Conra 1. 
77 5 
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derſenkten Greiſen beſuchte Abt Konrad von St. Gallen auf 
dem Schloſſe Lütisburg, ſprach ihm mit innigſter Theilnahme 


eines Nachbars Trof ein, und gieng, nachdem er ihm ge⸗ 
gen die ferneren Unternehmungen feines Sohnes allen Schutz 


angebotben hatte, in das Schloß Nengerfchwil bin, nahm 
dort den Leichnam Friedrichs, den er noch am fiebenten Tage 
unbegraben auf dem Boden antraf, mit fich fort, und be 
grubdenfelben in der Münflerfirche zu St. Gallen feyerlich a), 


Den alten Grafen Diethelm II. rührte diefer freundfchaftliche 


Dienft Konrads ſehr; um ihm denfelben zu vergelten,, und 


um zugleich feinen Sohn zu beftrafen, fchenfte er dem Klo⸗ 


fer St. Ballen die Stadt Wil und dad Schloß Toggen⸗ 





burg mit vielen Gütern, und befkätigte- diefe Bergabung is 


der Gegenwart Konrads des Biſchofes von Konflanz uirihe 
von Kiburg des Landgrafen, und vieler Edeln b). 
Den Mörder hatte indeſſen der Bifchof mit dem Kirchen 


Banne belegt, der Abt von St. Johann der Schirmvogtey 
fiber fein Klofter entſetzt c), und dad Bol fo allgemein zum 


Gegenſtande feines Abſcheues gemacht , Daß die Fuhrleute auf 

den Strafen, die Bauern auf dem Felde, die Handwerler 
in ihren Werkftätten , die Schaufpieler auf den Bühnen den 
begangenen Brudermord, und den Hintritt Friedrichs in Jam 


merverfen befangen: dergeſtalt, daß Diethelms TIL. Weib 


eine ſolche Schande länger auszuſtehen unfähig ihn verlaſſen, 


| 
| 
| 
h 
| 


und ſich zu ihren Eltern nach Neuenburg begeben hatte. Den 


Mörder fchmerste Schande nicht fo fehr, wie der Verlurf 
der Vlaͤe Wil und Toggenburg, welche er ſich zum Vreiſe 


3) Conrad, de Fabaria in Caf. 
b) Urt. Toggenburg, Clafs. IT. eifl. 19. 4. 2% 
%) Urtk. St, Johann 1227. 37, Chriſtm. 
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feiner Greuelthat gemacht hatte. Obſchon er wicht, hofenleunte 
wider den Abt Konrad aufzutommen, nahm er ihm doch die⸗ 
ſelben, während er als Geſandter des König Heinrichs VII. 
in Italien ben dem Kaiſer Friedrich II. abweſend war, weg a), 
und verwüſtete nicht nur die Befigungen des Kloſters Gt. 
Gallen, fondern auch die der Brüder des Abtes. Jedoch 
dauerte diefe Vebermacht Diethelms 111. nicht lange; dent 


fobald Konrad zurückgekommen war, ließ er gegen ihn die 


Keichsacht, in die ihn der Kaiſer erkannt hatte, und den 
Kirchenbann verfünden, und der Bifchof, der Landgraf, und 
dee Adel des Thurgaues zwangen Diethelmen mit Ablegung 
der Waffen. feine Anfprüche der. Entfcheidung eines gewählten 
Schiedrichters heimzuſtellen. Dieſer, er war Gottfried von 
Hohenlohe, that folgenden Ausſpruch: Diethelm fchwört mit ſei⸗ 
nen Söhnen einen Eid, daß fie die Schankung Diethelms Ir. 
gutheißen, gegen St. Gallen keine Feindſeligkeiten mehr aus⸗ 
üben, und im ‚Falle ‚ fie eg thäten, für Meineidige gehalten, 
und aller St. Galliſchen Zehen verlurftig ſeyn wollen. Hin⸗ 
gegen zahlt der Abt, um jene Orte rubig und mit doppel⸗ 
im Rechtstitel zu beſitzen, dem Grafen fünfpundert, und 
deſen Dienkmännern hundert Mark Silber. 

Aber Diethelm blieb feinem Eide nur cine kurze Zeit ge⸗ 
ten; bald erneuerte er genen den Abt Konrad die Feindſe⸗ 
Igteiten wieder; aber zu feinem großen Schaden. Denn dies 
fer Abt zog ihm vor feine Burg Nengerfchmwil, eroberte _ 
ſelbe nach einer mit Sturm, Wurfzengen , und Feuereinwer⸗ 
fen vier Wochen lang fortgefegten- Belagerung; nahm ihm 
Die Schlöffer Luterberg und Lütisburg b) mit. vielen 


Eut , 
38 Fire —X ae Luͤtisburg am Butenmenfe 
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Andern-Befigungen weg, und zwang ihn durch die Grafen 
‚Hartmann von Kiburg und Rudolf von Raperſchwil um 
Frieden bitten zu’ laſſen. Denſelben erhielt er auf Beding- 
niſſe, weiche feine nächſten Verwandten, ſein Schwäher As 
dolf Graf von Neuenburg, nnd der Abt von Altenrif feſtge⸗ 
fest hatten. Nämlich Bıerseim und deſſen Söhne ſollen im 
‚ganzen Lande feinen feren Platz mehr befigen, und alle St, 
Galliſche Lehen: verwirkt haben, Treulos und Meineidige 
heißen/ mit- dem: Kirchenbanne und mit der Reichsacht belegt 
werden, wenn ſie den Frieden gegen St. Gallen noch einmal 
brechen/ das iſt, ohne rechimäßige Urſache, und ohne eine 
vier und zwanzig Stunden vorher gemachte Friegserflärung 
gegen ſelbes Feindfeligfeiten verüben würden. Hingegen wird 
der Abt ihnen alles eroberte zurückgeben, Die Schlöfer Ren 
gerſchwil, Lütisburg/ Euterberg ausgenommen, 
die er nach Belichen ſchleifen laſſen kann =), Ferner ſoll eh 
Ronrad' den Dienfimännern b), welche ehedem dem Grafen 
zugehört, aber in den Dienſt des Abtes getreten find, frer—⸗ 
ſtellen, unter den Grafen zurückzulehren ec). Zur Gewähr. 
feiftung deſſen fol der Graf dem Abte eine‘ befiegefte Urkunde 
ausſtellen, dieſelbe vom Balfıe, Kaifer, Ke znige Heinrich vIi. 





2), Konya) fieß eariebuts Reken. die ‚me mten: Burgen abbre⸗ 


Ey Die Edelknechte und Dienſt maͤnner ver Grafen von Toagen⸗ 
barg marem um dieſe Bert Burchardus de Lapide, Heinricus 
Er: urchardus de Tufsinanc, Rudolfus de Bochislo, / Arnoldus 

de Heitenove, Berchtoldis Fantilie. Ark; 1289. 
Fragm. Hugo de Bunde Miles, der zu Konfanı das Bürger 
retht hatte, und mit Kailer Triedrich I. nach Paldflina geinan 
mar, Urt. St. Johann ı210, Jacob. de Buele Miles. ur, 
.Ste Johnnu 1260, ꝛc. 

P Sie blieben aher ben dem abte, denn es wird yon ihm ge⸗ 
ge dar „Tokkenburg, Wila cum  Militibus honeftis, et 

amiliz multa*“ dem Stifte erworben habe, Consad. de Faber. 
cap. 16. 
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dem Biſchofe, Lamdäräfen, und von den zwey Vermittlern 
beßegeln laſſen a); bis er alles wird erfüllet haben, räumt 
er dem Abte das Schloß Utzn aberg ein, dieſes wird ihm 
Konrad nach Erfüllung der Friedensbedingniſſe wieder zurück⸗ 
eben, und ſtellt ihm jetzt zur Sicherheit diefer Rückgabe 
fünfzehn oder zwanzig Bürgen. Diefes alles ward von bey⸗ 
den Theilen angenommen; nur ſäumte Diethelm mit der 
Vollztehung zu hange, ſo daß er darüber ein ganzes Jaht, 
und damit die einberaumie Zeitfriſt verſtreichen ließ; Konrad 
behielt deßwegen die Burg Utznaberg, Die ohnehin ein 
‚Et: Galliſches Lehen war, und gab fe ven alles Aufloke 
kn“ nicht wieder mrück 5). 


Be 
: Während dieſent Maßen. ſtatb Dahelm IT. der un⸗ 
8* Vater vor Kummer und Alter; and- wurde zu Bu⸗ 
bite .C jegt im Kanton Zürich) begraben, wo noch deſſcn 
Bildniß und Wadpen: auf feinem Grabſteine eingehauen 
find. Bor ſeinemi Tode machte er den Spitalrittern zu 
Tobel beträcgttiläft "Stiftungen , und legte damit zu dieſer 
Maltheſer Komenthurei den Grund. Die Gtäfinn Guta folgte, 
dm bald nach; Abt Fonrad von St. Gullen Hatte ihr, To Yarlg 
de lebte das Pfrundeinkommen einds-Mondentberen vietfach 
auszahlen laſſen, und ſiftete ihr nach ihrein Hintritte in St. 
Balken Münſter ehe: Zahrzei c), 3er Sepn Diethelm ur, ’ 


s gefſchaß; noch ist hangen an’ der Funde 
" Dice see UI. DIR _banaen, ai de FE Fab n "in Caf, Reben e. 


b) Urt. Toggenburg .1236. 


u ‚Obitue Gutun mitiise. de Tokinbyre. Haco Comitifin" 
Er ro fuo. Comite, jieth. poſt occifivnem filii fui Frid. aan 
eclefie noftre ‚Tokinburc et Civit. Wile cum civibus fuis, et 
Clientes cum: aliis predüg mc s nobis bis perpetuo p pofsidendis.“ Neero- 
lag. A. 453. p- 197. - . 


‚Hatte Über feine verübte Greuelthat ſo gar keine Scham, deß 
er nach einem Jahre ſich am königlichen Hoflager in Ulm ft, 
hen ließ , umd dort über die ihm entriffene Schiemogten 
‚von St. Johann Vefchwerden führte. Cr fand aber da we— 
nig Gehör; im Gegentheile, nachdem Abt Konrad von 6 
Johann bewieſen hatte, daß er befugt ſey, einen Schirm 
vogt, der fich Eingriffe und Gewaltthätigkeiten erlaubt hätte, 
abzudanken, und einen andern zu wählen, nöthigte König 
‚Heinrich vır. den Grafen fich der Schirmvogtey mit Eide und 
‚vor Zeugen förmlich zu begeben a). Dieſelbe hätte gemeldter 
Abt ſchon im vorigen Zahre dem Konige eingehändiget, 
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pfänden, au Lehen zu geben, oder auf eine andere Art zu 
‚entäußern, und. feinem Vogte ober. Untervogte zu Befehlen, 
‚ben Ertrag der Vogtey mit dem Abte zu theilen, und a 
Vogtſteuer nicht mehr als von jedem Manſus einen Schell 
Haber und vier Schiäling zu nehmen. : Ueberdas hatte de 
„König den Abt und feine Nachfolger zu föniglichen Kaplanen 
ernannt, ihnen, wenn fie an das Hoflager kaͤmen, für fh 
‚und acht Reuter den. Unterhalt gehen zu laſſen verfprochen b) 
und bewilliget, daß der Abt um St, Zohan herum Innen 

Dem. Klostobel, Starkenbach, Ebrechtenberg, Rothtiſenen / 
ud zu Gt. Veterzell zwiſchen der Schwendi, Tüffen, Stav 
‚Ienbach , und Euzenberg allein ale Gerichtsbarkeit und Gier 
ern haben, und der Bogt innert diefen zwey Kreifen weder 
‚etwas fordern, ! noch richten ſolle, wenn ihn nicht der Aht 


2) Urk. St. Sohann 1228. 23. Febr. 


' v). „Ipfos (Abbates) in dilectos Capellanos noftros recepimns, ed 

in Curia noftra ipfi cum octo £quitaturjs ab ofhciatis Curise 
noſtrae in expenfis necefsariis et honeftis plenarie procuen 
tgr,* Diploma Henriei VII 1337, 2%, Dee.. ur 
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harum erbethen würde. Ueber dieſe Vortheile freute ſich Abt 
ſionrad fo, Daß er 1232. ſelbſt nach Ravenna zum Kaiſer 
friedrich 11. reiste, ihn um die Beſtaͤtigung derſelben bath, 
md ſolche erhielt a). In der That gewann Dadurch das Klo⸗ 


kr St. Johann mehr ald der Kaiſer, dem nur die Vogteyen 
ve entfernten Befisungen dieſes Kloſters. zu Theil wurden, 


tar über Breitenau allein behielt Graf Diethelm 111. die Vog⸗ 
ey, weil er bemwied, daß er fie von den Grafen von Montfort, 


md nicht von St. Johann erworben habe; aber auch die⸗ 
elhe, fo weit fie die bürgerliche und lehensherrliche Gerichts⸗ 
nekeit betraf, traten bernach feine Söhne 1249, diefem Klo⸗ 
ke mit Vorbehalt d des Blutbannes, und der Beſtrafung der 
diebe ab b). 


Der alte Graf Diethelm IL hätte, um. die feinem. 
Sohne zugedachte Ahndung vollziehen au machen, Fein bei _ 
ns Werkzeug ald den Abt Konrad von Bußnang finden 


innen, Nie hatte das Stift St. Gallen einen fo wehrhaf⸗ 
en und thätigen Abt gehabt, wie ihn, "Er unterhielt, uns 


mer auf jeden Fall bereitet gu ſeyn, beftändig ein kleines 
ver von Reutern, Bogenſchützen, und Knechten auf den 
Seinen, die immer marfchfertig fenn mußten, fo daß ſich 
in Reuter ohne feine ausdrückliche Erlaubniß von feinem. 


Shlachtgaufe entfernen durfte c). Er zahlte die Schulden, 


helche fein Vorfahrer gemacht hatte, die fich auf tauſend 


2) Diplom. Frideriei II. 1231. baran ein geldenes Sigill haͤngt. 


b) „Sententias Capitales, Effuſionem Sanguinis et Super Fures.“ 
rk. St. Johann 1249, 
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.  Herbumdert Mark Silber beliefen, und für unerſchwinglich 
"gehalten worden waren, ab; noch größere Summen ver 
wandte er auf das Kriegsweſen, Feldzüge, Hofdienfe, Re 
fen, Stiftungen 2). Die Freygebigkeit gegen feine Ritter 
trieb er bis zur Verſchwendung und Unſinn, fo daß er ein 
mal auf einer Neife an den Hof denfelben von St. Gallen 
bis auf Konſtanz taufend einhundert Mark austheilte, und 
zwar blos einer unbefonnenen Rede wegen; da er allen, 

die ihn big über die Rheinbrücke um Geld bitten würden, 
daſſelbe, wenn fie ed würdig wären, zu geben verſprach; 
noch auf der Rheinbrücke ließ er dem Edeln von Bodman, 
der ihm auf die davon erhaltene Nachricht in geftreckten Ga— 
loppe nachgerennt Tam, vierzig Mark auszahlen. Deſſen 
ungeacht hatte er doch immer Geld genug, ſo daß es feinen 
Seitgenoffen unerflärhar war, wie diefes zugehen möchte. 
Aber die Sache war ganz natürlich; er verſtand es mehr, 
als vor ihm Fein ander Abt die Hilfsquellen feiner Abt 
zu benuben, und deren Rent und Steuerweſen vortheilhaft 
einzurichten; er legte feine Unterthanen flärfer an, als d 
bis dahin üblich war; und ließ in der Stadt St, Galle 
fünfsehn Bürgern, die ihren Unmuth darüber öffentlich an 
Tag gelegt batten, ihre Häuſer abbrechen b); er befoldett 
fein Kriegsvolk mit Gelde, und nicht mehr mit Liegenfchat 
ten, die er gegen feine Edelleute forafültig bewahrte; er bo 
redte das Kapitel, die Pfarrherren, den Adel, und die Sir, 


a) nn „sab | in „Turger zit: 3000 Kart Silber dafuͤr aus. Conrad. 
de ar, cap 


db) „Do man; . duͤ Bir fuͤrer, den Re gewon waͤrint, 
E warent x die. Bent; der Ha e was alio arof mie 
im und den un ke das er ben Buͤrgern fe —— &allen 


..Bagt 15 Säler En. ‚tet, Sjadt brach, * Ariſtan Audi 
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er zu freywilligen Beyträgen, and. swang bie Rönatfcherr 
Bechsler , die, ſonſt ihre Gläubiger mit päbflichem- Banne 
ahlen zu machen gewohnt waren / eben durch des Pabſtes 
Inichen anſtatt tauſend Marken, die fie durch übertriebenen 
Rucher forderten, ſich mit fünfhunderten abfinden zu laſ⸗ 
en a), Er war des König Heinrichs vır. Staatsrath b), 
er fich mit ihm über die Reichdangelegenpeiten , die er den: 
grsten vorzutragen gefinnt wer, vorher zu berathfchlagen 
flog. Konrad machte von feinem Einfluſſe am "Hofe einen 
ten Gebrauch; er hielt den ‚König von dem Vorſatze, ſich 
von feiner Frauen der Tochter des Herzogs von Defterreich. 
cheiden zu laſſen, ab; der Stadt Straßburg erwarb er die 
ganz verlorne Gnade des Königs, welchen Dienft fie ihm. 
mit zweyhundert Mark Silber vergalt c); er half der from⸗ 
men Witte Eliſabeth Landgräfinn von Thüringen wieder zu 
ihren Gütern, daraus fie die Verwandten ihres Mannes vera, 
trieben hatten. Er that dieſes vermöge eines ihr gemachten, 
Verſprechens, daß, wenn ſie ſich ſeine Fürbitterinn bey Gott 
m ſeyn erböthe (welches fie verſprach) er ihr Fürſprecher 
ben der Welt ſeyn wolle. In der Hofuung, daß fie dieſes 
nach ihrer Heiligfprechung, die fchon im J. 1235. gefchah, 
noch halten würde, bauete er zu ihrer Ehre in dem Hofe des, 
kKellers (Gellerarii) eine Kapelle und ein Altar d). Vorzüg⸗ 


a). Conrad. de Fabar. in Caf. can 13. Hrf. Claß. III. eifl. ni 


b) „Vocatus 4 D. Rege ad Curiam, ut in Aula fecum maneret 

rosatus, juramento, Fidelitatem fpopondit,, et frequentiam in 

Confiliis rexni habuit, Conferiptus inter primos Palatii.“ lon, 
cit. cap. 15. 


R Fragment. Aushoris incersi apud Ur, —** ad 4. 1230. 
d) Ariſtan Rüchimeiſter in Caſibus S: Galli. Diele alteveutſch 
eichriebene Chrom wird in Zufunft den Faden der Geſchichte 


ergeben, und derfelben immer da, wo keine andere‘ uelle 
angeführt ik, zum Brunde iegen. ni 





I drich 11. im Kirchenbanne wäre, wanken zu machen ſuchte. 


lich aber bewlhrie e dem Raifer feine Dienfbefifenpe da⸗ 
‚durch, daß er deſſen Sohn den König Heinrich vır. in der 
Treue gegen ihn erhielt, in welcher der Pabft Gregor ix. den, 
ferben durch den Kardinal Otho aus dem Grande , daß Frie⸗ 





Konrad wußte dieſes fo gefchieft anzugehen, daß ihm der Kar⸗ 
Dinal, den er aus Deutfchland fort begleitete, und vierzig Mark 
Gilber Reiſegeld gab, noch großen Dank ſagte, und ihm 
erlaubte, wie die Bifchöfe Infel und Ring zu tragen, und 
die Päbſtlichen Viſitatorn, die in vielen Stiftern Verwir⸗ 
zungen angerichtet hatten, von St. Gallen abzuweiſen a). 
Konrad. verrichtete feine Hofdienfte nicht umſonſt; er er- 
warb fich in felben einen. großen Ruhm, fo daß fein Name | 
Durch ganz Deutichland und Ztalien befannt war b), und daß 
Hermann der Marggraf von Baden um deſſen Lehenvaſall ju 
werden, an St. Gallen die zwey Dörfer Usisbüren, und Bol | 
marsbüren fchenfte, und ald Lehen wieder zurück nahm c), 
Der Kaifer, und der. König machten ibm oft flattliche Gr 
ſchenke, wie jene waren, da ihm König Heinrich vıL. 1229, 
den Hof Grießern im Rheinthale mit allen däzu gehörigen 
Amen, Bergen, Ebenen, und vielen eigenen Leuten über 
gab d), und im 3. 1232. vierhundert Mark Silber als ein 
Traͤnklein fir das Falte Fieber, daran der Abt Frank Tag, 
| zuſchictte , damit er mit-ihm.nach Italien zu gehen im 
| Stande 








2) Conrad, de Fabar. b) loc. cit. 


e) „Ev Pacte, quod Ba ensdem Villas infeodationis vinculo ei- 
dem Ecclefie aſtrictus.“ rk, 1232.  . 
J— 2 „Curtis Crefsarın — — cum pafenis, agris, montihus & Pla- 
. cum 1 Familia copiofa.“‘ —— Fab. in Ca/. 
* "Diplom. H enrich Regis. de 15, Aug * Thiengen im in 
er. 
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Krande wird. Auf dieſem Zuge konnten fie wegen der Ueber⸗ 


acht der Lombarden nicht weiter als Bis auf. Aquileia fonts 
sen, Friedrich 11. mußte auf dem Meere dahin fahren um 
‚nen Sohn zu fprechen. Den Rückweg nahm der Abt über 
Bien; er mußte dort im Namen des Kaifers Und des Königs 
en Herzog don Defterreich an die Bezahlung des Heirathgu⸗ 
5 feiner Schwefter erinnern.  Obfchon die Neider, welche 
r am Hufe hatte, über die Abficht dieſer Neife in Oeſterreich 
ind Bayern viele nachtheilige Gerlichte verbreitet, und fogar 
ahin gefchrieben Hatten, daß der Abt Meuchelmörder gegen 
iefe Fürſten mit fich führe, Ward er doch in Wien vom Hera 
ſoge gut empfangen, und anf feiner Rückreiſe allenthalben 
von den Großen mit einer Bedeckung beehrt. Aber als er 
m das Hoflager des Königs zurückkam, fand er denſelben in 
kr Treue gegen den Kaifer feinen Vater ganz geändert, md. 


dereit fich gegen ihn zu empoͤren. Da er den Bringen nicht, . 


nehr auf andere Geſinnungen bringen konnte, und von dem 


herzoge von Oeſterreich ein todter Mann geſcholten wurde, 


ng er ſich vom Hofe zurück, und ſchlug ſich zu dem Kaiſer, 
Us dieſer, um feinen Sohn und den Herzog von Oeſterreich 
m ſtrafen, nach Deutſchland kam. In dieſem Kriege ſtrengte 
bh Konrad über feine Kräften an, er erfchien bey dem Ral- 


Krim 3.1235, mit zweyhundert Rittern, und Edelfnechten, 


Rufiig Bogenſchützen, und Sperrkuappen, und barh den Kai⸗ 
den Angriff thun zu dörfen, um dem Herzöge zu beweiſen, 

ß er fein todter Mann, fondern ein Fürſt ſey, der mit ihm 
5 feines Gleichen zu fprechen befugt wäre Abt Konrad 


gann anf diefes das Treffen mit folchem Nachdrude, daß. _ 


Herjog über den Schaden, den er ibm zufügte, auf—⸗ 


B 


N 
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fterffam / on ſich zum Freunde und Verwittler erbethen 
ließ a). | 

Indeſſen fchrie Graf Diethelm TIL. von Toggenburg ohne 
Unterlaß über den Abt Konrad, und befchuldigte ihn, daß 
er dem gemachten. Frieden zumider ihm das Schloß Ugn« 
» berg vorentbalte. Selbſt der. Bifchof Konad von Konlany 
und der Landgraf Ulrich von Kiburg waren diefer Meinung; 
als Garanten des Friedens verwendeten fie ſich lange für 
Diethelm, und da folches nichts fruchtere,, griffen fie nad 


‚Ritter Sitte den Abt mit den Waffen an, um ihn zur Riu 


mung diefed Schloffes zu amingen. Konrad war chen an den 
Hoflager , da er die erfie Nachricht von den verübten Feindie 
ligkeiten erhielt, und fagte darüber zu den Gegenwärtigen: 
was iſt ed Wunder, daß die Mänfe aufden Heerd ſteigen wen 
die Kate davon weggegangen if. Dem Kaifer gefiel dıe Ge 
ringſchätzung, die der Abt gegen fo mächtige Feinde Äufertı, 
ſehr, er hieß ihn nach Haufe eilen, und. die Mäufe ab den 
Heerde jagen; und damit ihm diefes leichter gelingen möchte, 
befahl er feinen Städten und Angehörigen dem Abte mit Leib 
und Gut zu helfen. Konrad fam fo gefchwind vom Hofe u 
feinen Landen an, daß er fich auf der alten Toggenburg befand, 
ehe man noch von feiner Rückreiſe etwas gehört hatte, Vor 
da feste er mit Hilfe feiner Freunde den verbundeten Herr 
fo ftarf zu, daß fie fich bald zum Frieden bequemen mußtch 
In demfeiben mar zum Grunde gelegt, daß Diethelm Ih 








Dıvern mit mınem vum Ei und Berbrenmer und det “ 
daz. Und der Herzoaq ſprach, wer ift der, der ne * w 
ee für x enderm doch Iprachent fin güt, en 


a 5 — 1 


hine Anfordernngin anf Dem Wege des Rechtes Betreiben une 
ie Waffen ablegen ſolle. Dieſes geſchah, und Diethelm IL. 

erflagte zu Hagenau im Elſaß den. Abt, und die von ihm 
egebenen Geiſeln bey dem Kaiſer, daß jener ihm das Schloß 
Ipnaberg- vorenthalte, Diefe aber auf feine Aufforderung 
q nicht hätten ſtellen wollen. Darauf antwortete Abt Kon⸗ 

ad vor dem Hofgerichte, wohin der Kaiſer die Sache ge⸗ 
riefen hatte, daß er dieſes Schloß mit Recht behalte, weit 
er Graf die Sriedensärtifel in der einberaumten Zeitfrif 
ihr erfüllet, und den Frieden anf vielfache Weiſe gebrochen 
äte, Zum Beweiſe legte er eine Schrift ein, darinn die Bi⸗ 
Höfe von Maynz, Trier, Würzburg, Regensburg, und der 
(bt yon Fulda bezeugten, gegenwärtig geweſen zu-feyn., da 
se Abt diefe Friedensbrüche des Grafen dem Kaifer und Kö⸗ 
bge erzählt, und die Thatfachen davon vechtöfräftig bewie⸗ 
m hätte a), Dem zufolge ward Konsaden der ruhige Be - 
ih des genannten Schloffes im Jahre 1236, zuerkannt, und 
diethelms und feiner Söhne Klage vom Kaifer für ungegrüne - 
et erllärt b), Dafür hielten fich diefe damit ſchadlos, daß fie. 
m mit dem Abte eingegangenen Frieden zuwider bey Lich⸗ 

euſteig auf einem zwiſchen der Thur und dem Neckar liegen⸗ 
m Berge ein Schloß baneten , und ed Ren Toggen 

nrg biegen , da hingegen das Beh Fiſchingen die Alte 

loggenburg genannt murdec), Bald darauf Hei Abt 
ionead in eine Kraukheit, an der er in dem Haufe des De 
and, das vor dem Müllerthor an der Steinach ſtund, lange 


1) Rundſchaft init fünf Sigillen. Claß. II. ih, 3%. 
b) Spruch vom 2. Zornung- 1256.. or, 
Rriſtan Auͤchimeiſter bey Abt Köntad, 
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darnieder lag, bis er den 21. Chriſtmonat 1239, a)‘ Hark, 
nachdem er nur dreyzehn Fahre lang der Abtey norgeilan 
den hatte b). Er ward vor der Thüre des St, Gallen Min 
ſters zur Erde beftattet, aber am dritten Tage wieder ander 
graben, und nach Salmenſchweil geführt, weil die Geiftl 
chen dieſes Klofters , zwiſchen denen , und feinem Kloſter er 
ein geiftliches Bündniß errichtet hatte, berfamen, und bu 
haupteten, daß Konrad fein Begräbnifort zu Salem ermwähk 
babe, Diefed Abts Hintritt wurde von Vielen ſehr bedauret 
andere aber hatten die größte Freude darob, beſonders dis 
Edeln von Noſchach, welche ihn in feiner Krankheit würden 





ermordet haben, wenn nicht deffen Arzt verfichert hätte, daf| 


er nicht wieder geueſen Tönnte c). Von feinem baaren Sch 
Heß er noch. vor ſeinem Tode die Hälfte dem Kapitel. Überge 
beit, die andere Hälfte, welche in taufend Mark Silber be⸗ 
fand, beftimmte er zu frommen Stiftungen, für derem pünk⸗ 
fiche Beſtellung er ſich von feinem Bruder Heinrich vos; 
Grießenberg einen Eid fchmwören ließ d). 


Da man noch. feine beſtimmte Borfchrift batte, wie die 
Abtswahlen müßten angeſtellt werden, zerfielen die Kapitule⸗ 
ren wieder in der, weiche fie nach dem Tode Konrads anf 
len mußten, Ein Teil von ihnen wählte den Werkdekan 


a) Necrolos. 453. — Auniverf Tüfburg. — Küchimeifker. 


bb 3 Gubernans Abbatiam potentifsime er annos 13. hehd. 16 
& dies ** Berthold. Fragm. apud ud Goldafl 2» Hekt man noch ul 
purer und froidiget Ding von tm gefchriben,, ſo were es # 

ang worden; Do fprachend wir. das voran, noch fider nie, kru 
were übt was; ‚es find wol hailiger gemefen, “ Audi. 


c) „Nun warent die von Nofchach im alte weh 4 in die m 
fhlegen weltint han in dem Hug, ge ee In 
inen fin Arsat, das er nit genefen mich, —XR 


d) Eben doch 
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Walther - von Trutburg a); der andere. den ‚obbewährten 
Vrobſt von Eichheim, fonft der rothe Probit genannt, zum. 
Abte. Jeder hielt fich für rechtmäßig ermählt, und warb» 
zeit fein vermeinted Necht gegen feinen. Nebenbuhler geltend . 
au machen. Aber dieſesmal waren die Edelleute der Abtey 
Hüger,, als fonft nie; fie blieben unter: fich einig, ohne die⸗ 
jem oder jenem anzubangen, und beſchloſſen, daß der Wahl 
gift nicht im Lande durch Bürgerkriege, fondern von einer 
seitlichen Behörde follte. entichieden werden. Dem zufolge 
mußten fich beyde Gewählte an den Pabſt wenden. Dieſer 
Überteug die Sache dem Bifchofe von Konſtanz, welcher den 
Ausſpruch für Walthern that, und zwar zum Lohne einer 
Khändlichen Verrätherey, die derfelbe an feinem Kiofter be⸗ 
sieng ı da er um fich den Biſchof geneigt zu machen, 
Hm die michtigften Freyheitsbriefe, welche die Abtey über 
lirchliche Verhältniſſe beſaß b) , überlieferte, und diefer felbe 
alſobald mit dem Beyſatze: daß ieut fein Biſthum um wuſend 
Marf: reicher als geftern wäre, in das Feuer warf. Abs 
Walther war ein gutmüthiger Herr, der gern in behaglicher 
Ruhe lebte, und auch anderen Menfchen ſolche gönnte; gütig 
gegen feine Unterthanen, die unter ibm reich wurden, und 
nachgiebig gegen feine Feinde, denen er fich nicht widerſetzte, 
wenn fe feiner Abtey auch Schaden zufügten; alles liebens⸗ 
würdige Eigenfchaften. Aber bald Iehrte ihn die Erfahrung, 
dag ein Abe fih mit Schlafheit nur in ärgere Schwierig- 
a) Int Zrautburg im Allgaue; feine Mutter mar eine von Guͤt 


tingen ; fein Bruder bieh Rudolf von Honega. Urt. 1244. in 
Cod. Trad. Die Edeln von Rötenberg waren feine Verwandten. 


b)_Diefe Briefe waren nicht faiferliche Diplome, noch paͤbſtliche 
Beftätigungs- Bullen, die noch vorhanden find, und auf ein⸗ 
ander vufen , fondern die ebedem dem Stifte vom Abte Salo⸗ 
Ras oeiklichen Gerichtsbarkeit wegen ertheilte Freybeits⸗ 


’ . “ I, a4 © 
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keiten verwickle, und daß feine Lage, und Zeiten Nachdrud 
erheiſchten. Viele Beſitzungen, beſonders die, welche ſein 
Vorfahrer erworben hatte, giengen verloren; die Einnahme 
verminderte ſich, die Schulden häuften ſich an, und e 
wurde von der kaiſerlichen, und päbſtlichen Parthey, weldt 
damals wider einander in den Haaren lagen, fo ernſtlich anfı 
gefordert, daß er fich dach endlich den Harnifch umſchnallen 
mußte. Er zog mit viersig Reutern auf, und ſtieß, in % 
trachtung, das feine Abtey ihre Ehre nicht non den Vähften, 
fondern von dem Reiche erhalten hätte, zu dem Könige Kom 
rad, der nach feinem Bruder Heinrich VII. Dentfchland im 
Namen feines Waters regierte. Mit dieſem wurde er abe 
don den verbindeten Fürften aus dem Felde gefchlagen, un 
sehn Dieilen weit auf der Flucht verfolgt. Die Noth, in weh 
he ihn die gemachten Schulden verfenten, zwang ihn nun, 
auf Mittel zu denken, wie er felbe tilgen möchte; er reit 
mit dem Probſte Burfard ab, daß jeder aus ihnen act 
Sabre lang jährlich fünfzig Marf Silber in die Händ 
nenn unpartheyiſcher Herren legen wolle a), welche dami 
entweder verpfündete Güter auslöſen, oder andere ankaufen, 
oder neue Reiche vom vorigen Gerichte anfchaffen folkten 
Dazu verbanden fich beyde mit einem Eide, und fieliten fi 
einander gegenfeitig Bürgen. Aus feinen Erſparrniſſen Iditt 
der. gemeldte Probſt Burkard fchon zum voraus den Hof Efchen; 
zurück, und- verbefferte mit deffen Einfünften den Konventher⸗ 
zen ihre Pfriinden b). Aber der Verlurſt der Statt Wil, 


. 8) „C. Camerarius Monafterii noftri , Peresrinus Decanns oper:s 
fratres noftri. Rudalfus Senior de Rorfchach, Rudolfus Gicle 
Camerarins, nofter, Hainricus de Landexge Pincerna nofte, 
Eberhard de Bichelfe, et Cuonrad de Valkinftein Ecclefiz 
noftrae Miniftcriales , Burcard de Rhinegge, et Ruode 

-.+ Difpenfator.‘* Urt: im May 1244. in Cd. Fred. ° 

b) Huf. 1244 loc. v.. | 

» ) 
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‚welche die Grafen von Toggenburg durch ein heimliches Ren 
ſtaͤndniß in einer dunkeln Nacht einnahmen, verrückte diefen 
Plan ganz. Die Nachricht von diefer Feindſeligkeit, welche 
einen Krieg unvermeidlich machte, feste alle Angehörigen 
der Abtey, am meiften aber den Abt in Beſtürzung a). Der 
felde fleng alfobatd an, fich zum Kriege zu rüflen, both die 
"Leute auf, nnd Tieß bey den Eden um Hilfe werben; ih wel 
Gem ihm feine Brüder, die mächtige Herren waren, thaͤ⸗ 
tig an die Hand giengen. Aber che die Leute sufammen 
gekommen maren, ritt er, ohne fein Vorhaben jemanden 
zu entdecken, von Klang nach Konitanz, dankte dort 1244, die 
Abtey ab, und ward ein Dominikaner b), nachdem er nicht . 
fünf volle Fahre der Abtey vorgeftanden hatte c), 


Sobald die Konventherren diefen unerwarteten Entfchiuß 
ihres Abtes erfahren hatten, fchritten fie zu einer neuen Wahl; 
zwar entzweyten fie fich in derfelben wieder, doch vereinig- 
ten fie fich endlich alle den 25 Wintermonat 1244, ohne andere 
Folgen in Berchtold von Syalfenftein dem Portner. Derfelbe 
ſtammte mit vier Brüdern, und einer Schweſter d) aus dem 
Schwarzwalde e) von Egilwart und Junta f) ab, und was 


4) „iind was im Iaib als bilfig ‚und mit al Gotzhusluͤt, es we⸗ 
rint ‚Bienfiman , burger oder geburen, bie aehubent fie al ⸗ 
bel.“ Nuͤchimeiſter. 


b) Rriſtan Hüchimeifter ix Caſ. 

®) Bertholdi Fragm. — Catalog. Abbat. \ 

d) Konrad, Egilwart, Albert, Henrich, Eofla; für tuelche Berch⸗ 
told 1272. Gahrzeit Rh, rt. Cod ı 


€) „De Silva nigra.” Caralog. Abbat. in Cod. ae sg. Das 
Schloß Balfenftein fand an dem Paſſe, der durch “ir Holle 
in das Sir a führt , in der ‚er. Sollen — Ss | 

r Wappen war ein auf vier Hügeln ſtehender ⸗ 
der. ‚ 1329. ji Cod. Diplom. —* sein ſ 


> —— von 1257. in Ged. Trad. - Tafleng. der 
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ganz für die Zeiten der Raufereyen, und.des.Faufrechteb 
bie fich eben jett anhoben, gemacht, Sein Kriegsglück vers 
ſuchte er zuerſt an der Stadt Wil, die er, fobald er Abty 
worden war, zu belagern anfieng. Die verrätberifche Weit 
mit der die Grafen von Toggenburg dieſe Feſte der Ab 
St. Gallen abgenommen hatten, yerfchuf ihm viele Freunde 
und Helfer. fo daß ihm aus dem Thur⸗ und Zürichgau 
benzig Dienfimänner des Stifte willig und auf eigene Kofl 
zuzogen, und fich ſowohl der Biſchof non Konſtanz als d 
Graf Hartmann yon Kiburg zum nämlichen bereden liche 
Nachdem er mit diefen die Belagerung der Stadt fünf Woche 
‚lang fortgefegt hatte, und die Grafen von Toggenburg die 
felbe weder entſetzen, noch ſich darinn ferner halten Fonnten, 
Ä übergaben fie diefelbe, und machten mit dem Abte Frieden, 
"welchen zu befeftigen Abt Berchtold dem Grafen Kraft I. dem 
Mächtigen unter den Söhnen Diethelms III. feine Safe 
eine Eole von Bußnang zur Ehe gab. Den acht Bürgerr, 
"welche, vor einem Fahre die Stadt verratben hatten, lich 
"Berchtold allenthalben nachfeßen , und in Wil ihre Hänfer 
ſchleifen. Von diefer Zeit an nahm er es fich zur Negel, fi 
viele Ritter und Edelfnechte ald möglich in feine Dienfe zu 
nehmen , das: Kriegsweſen im guten Stande zu balten, und 
“Tanner auf jeden Vorfall gefaßt zu ſeyn a). 

Diefes war auch bey dem Entfchluffe dem Pabſte anzt 
bangen, und den Kaifer ald einen Verbannten anzufeinden, 
den Abt Verchtofd in den obwaltenden Zwiſtigkeiten fahte, 
eine nothwendige Vorſichtsmaßregel, weil Friedrich II. in 
Schwaben noch einen ſehr ſtarken Anhang hatte. Aber ohne 
ſich vor demſelben zu ‚Fürsten, ließ Berchtold im Seüpfinge 


P Kriſtan Ruͤchimeiſter in Caf. 
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246. gegen den Kaiſer, wie gegen einen Unglaubigen ver 
er Stadt St. Gallen auf dem Brüle das Kreuz predigen, 
öthigte feine. Edelleute bey Verlurſt feiner Gnade daſſelbe 
nzunehmen / und half dem Pabſte, foviel er au helfen ver⸗ 
ıchte a); fo daß er. dabey weder fein Kloſter b), von deſſen 
jefigungen er viele verkaufte c), noch feine Leite, die 


it vielen Steuren-belegte, ſchonte d). Dafür überhäufte 


in der Pabſt Junozenz IV. mit. Privilegien, erlaubte ihm, 


jafel, Ring, und. Sandalien zu tragen e), das neue Kir⸗ 


hengeräthe eingufegnen, den angehenden Geiſtlichen die mins 
ere Weihungen zu ertheilen £); ertheifte ihm das Befugniß, 
ner nicht darauf achten müffe, wenn fchen ein päbſtlicher 
degat Kiechenftrafen fiber ihn verhängen 8), oder der Pabſt 
hm jemanden zu Pfründen anempfeblen würde h); er ſcheulte 
him die Einfünfte der Pfarreyen Wil i), Appenzell k), und 


a) Rüchimeikker, B . . ö 
b) „Cum propter Guerrarum pericula et difcordiam generale 
teditusMonaferii vefri inimicis Eeclefize Facientibus fint 
nimium diminuti.“ Innocenziss IP. 1253. in Bulla Inc ion 
Appencell, ü 
®) „Peoteftamur , quod urgente necefsitate non tantum romanae, 
verum etiam univerfalis Ecclchae per malitiam Friderici quone 
dam Imperatöris multipliciter conguafcatae quoddam Praedium 
vendidimus,“* rk. 1246. 9. Nov. bey Zerrgott. 
Ü) „Cum, ficuk te intimante accepimus, Clerici 2 te beneficigti, 
coeterique homines tuae juris mis non leve onus fftihe- 
ant, tibi pro Eeclefiae zeneralis.negotio pro viribus afliftende:* 
Bulla Innocensii IV. ad Berseldum arg. 1. April, Lugduni - 
©) Bulla 1247, H Bulla 1248, 11. Maji. ©. 
®) Bulla 1248. 20, Febr, . h) Bulla 1248, 6. Juli, 
1) Aulla Innocenzii IV. 1248. 
24 Mütt, 21 Vrtl. Korn 
welche ihm von dem Zehnt 
offen ; welche der Kirche 
terfeld, Milmat, zu € 
7 —8 Ziberwa 
Gamyen, Zäfenbrünnen, 
Örten. Reddirus, Eecliae' 8 
F alli, fec."13." in Cöd, Trad, 
„R) Bale Tenseenei IP 125% Extoworg Scholaftico Anentiaect· 
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Bernang a) ; ernannte ihn nach dem Tode des Biſchofes ot 
Konftang Heinrich von Tann, zum Abte von Aheinan, nı 
befahl dem Abte Anfelm von Einfiedeln, ihn mit allem Raı 
Sende der Kirchenſtrafen in den Beſitz dieſer Abtey einzuſetzenb 
Mit ähnlichen Begünſtigungen und Erlaubniſſen bezahl 
über der Pabſt auch den Biſchof von Konſtaaz Eberhard vı 
Waldburg für feine Unhänglichfeit an den römifchen Stuh 
dadurch wurden beyde Prälaten, da die ſo erhaltenen Vo 
rechte fich einander widerfprachen,, in die größten Zwiſte, uı 
in offenbare Kriege verwickelt. Der Bifchof belegte laut ſe 
chen pähftlichen Privilegien alle geiftlichen und meltlic 
Biſthums⸗Angehörigen mit Steuern, und forderte felbe an 
von den St. Galliſchen Unterthanen. Diefes geflattete Ih 
7 aber Abt Berchtold nicht c). Der Biſchof belegte ihn und I 
Rand mit dem Interdikt, und Kirchenbanne d), und nah 
als er damit nichts ausrichtete, die Waffen zu Hilfe, überh 
In eigner Perſon die Stiftslande, verwüſtete fie bis anf Her 
fan, und bis an dad Flüßchen Urnäfchen mit Raub m 
Brand e), zündete die Kirchen an, plünderte in Gt. © 
den Kiechenfchaß, und zerſchlug die Glocken f). Aber 













| 
v) Incorporatio 1248. ‚b) Bulle Innocentii IP. 1249. 7. $ 


0) „Der begunt ungewöhnlich Ding an den Apt, und, an 
Soͤtzbus ze muten, des wert fich der Apt.“ Auchimeiſter. 


4) „Qnod Epifeopus praetentu quarundam Indulgentiarnm, 

fibi dicimur concefsifse, nun poßit Clericis et hominibus ı 

enera et exactiones imponere, et ad folutionem illorum 

per fulpenfionis et. excommunicationis in perfonas et Eccit 

aliaque loca eorum interdicti fententiag ceartare, anctor! 

praelentium tibi indulgemus. Bulla Innoc. IV. 1251. 1.4 

e) „Nu mard der Bifchoff offentlichen vitten geu Heriſau, 

was dazwiſchen unſers bus was, das brant er alle 
ment.“ Kuchimeifter. oa 

E$) „Quis dabit Cineres capiti meo, et acmlis.meis fontem Ih 

E man Mirum dictu! Conftant.. Ecclefie Praefut et facer 

Kolam a Se et facrı proijcichs claves Spiritäles ſibi datas eo 
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ungeftrafts denn Berchtold ſammelte eilends feine Kriegsleuto 
both den Grafe von Kiburg und von Rapperſchwil feine 
Vaſallen zit den Waffen, und warb in Uri und Schwyz Söld⸗ 
ner an, zog mit diefem Fleinen Heere vor die Stadt Kon⸗ 
ſtanz, umd ließ von Ermatingen angefangen durch das ganze 
Thurgau alles, was dem Bifchofe, oder deſſen Dienſtmän⸗ 
nern zugehörte, linls und rechts, durch feine Brenner⸗ 
Schaar mit Feuer verwüften. Um diefes hinwieder nicht un. 
gerochen zu laſſen, fammelte der Bifchof fein Kriegsvolk auf 
ein neneg, und rücte mit demfelben an die Flüſſe Gitter und 
Thur vor, um wieder in das St. Galliſche einzubrechen. 
Aber der Abe war dießmal befier auf feiner Hut. Die. 
Schiuchten der Gittern waren allenthalben mit Volke befekt, 
Und zu Wittenbach, mo der Zugang nach St. Gallen offen 
geweſen wäre, hatte er beh Kapel denſelben mit flarfen Schan⸗ 
ien, welche er den Soldnern von Uri und Schwyz zu bewa⸗ 
hen übergaba), fü verfperret, daß dort fein Feind durchs 
Stechen Tonnte; er ſelbſt ſtand an der Thur bey Niederbüren 
nit feiner Kriegsmacht, dem in Biſchofzell ftehenden Feinde 


anens, cum difcordias et lites praedicat, ac per indulgentia® 

fo dandas mortis bella parat. Nan ergo ut verus paftor [ed 
lupı more oves meas ftrangulat. Nempe terram et agres meos 
faciens defertos.demolivir, devaftavit vincas... Albam opti« 
mam officiario alsignatam auro et gemmis circumdatam cum - 
aliis albis bonis me denudavit,.. Item mille libras zris ia 
turribus transmifit Conftantiam vendendas; Vas electum, Vas 
ſanctum gemmis exceptis aureum tomminuit, aurum fultulig, 
argento reparavit; duo aurei inaures, et annuli, moniliaque om= 
nıa aurea, et gemmae electae, nec non carae Märgarithae in fa: 
crario repofitae, ab ipfo dilaceratae, nobisque fublatae. O fur- 
tum, ubi fufpendium? etc.“ Zx Planteu B. Galli in Cod. Mfe. 
Coaevo N. 768. Pag. 4. f 


®) „Der Ayt Het och’ Soͤldner von chris und von Uri, mb 
dazu des Gotzhus Lit, ımd mas ein Leni biffenthalb Covel u 
ym gobel — — bie Shlpner an de gen, * alles de 
| ehain Bi ur die Letzi nie in 
Rafır aenamıbt Aihter ‚ gat.* Aühimeilter. 


gegenüber... Ben ihm war der Graf Rudolf von Raperſchwil⸗ 
von dem jedermann mit Achtung ſagte, diefer iſt „ein rechter 
Tegen“ a), Ihm vertraute der Abt dad Banner zu führen 
‚an, und Rudolf verfprach ihm es mir Ehren zu thun, wen 
Bott ein gemeiner (neutraler) Dann fenn wollte, und wem 
der Abt ihm zu den sehn Nittern, Die er aus feinen eigenen 
Ach zur Bedeckung wählen würde, noch sehn andere St. Gab 
liſche geben würde. Da beude Heere einander fo nahe fan 
den, erwartete man mit jeder Stunde dag Zeichen zur Schladt; 
aber gähling erfcholl das Wort Friede, deu einige Edeleut 
indeſſen vermittelt hatten. Beyde Prälaten räumten darauf 
das Fed, "Berchtold gieng von Niederbüren geraden Weg 
| auf feinen Marfchallen den. Edeln von Mambershofen, auf 
den Edeln von Grimmenftein, und auf den Grafen Kraft J. 

von Toggenburg los, und ſtrafte ſie dafür, daß ſie in dieſn 
Kriege gegen ihre Lehenpflichten es mit ſeinem Feinde den 

Biſchofe gehalten hatten. Er war beſonders auf den Graf 
Kraft erbittert, der gegen ſein gethanes Anloben den Raub 
und Brandzug des Bifchofes nach Herifau mitgemacht hatt 
Bald darauf wäre ed beynahe über eine Borladung, di 

Der Biſchof an einen Kloſterherrn von St; Gallen wegen den 
Zuhalten mit einem Weibe hatte ergeben laſſen, zu einen 
neuen Bruche gekommen. "Denn Berchtold hatte dem Bi 
ſchofe über diefen Eingriff in die Nechte feiner Abtey , ver 
möge derer die Beftrafung der fehlerhaften Kiofiergeiftlichen 
allein dem Abte zulam, den Krieg fchon angekündiget, der | 
jedoch dieſer dadurch, daß er nachgab , abwandte c). Aber 
2% Tegen bebeittete vor "taufend Jahren einen, Soldaten, Mt 


dh6hunderten einen Kriegshelden. Yocabular, Kerenis, und da 
. Kied der Nibelungen. sobeld u 


b) Ruͤchimeiſter. :, ©) Eben dort. 
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heſo hitziger Ficken ich beyde Prälaten in einen kirchlichen 
Krieg ein, der über die Anwendung einer neuen durch den 
Viſchof erhaltenen päbftlichen Begünftigung ziwifchen Ihnen 
entttanden war. Der Bifchof wollte vermöge derfelben durch⸗ 
and die St. Galliſchen Pfründen, die von den Pfarrherren 
in feine Hände aufgegeben wurden , befegen,, weil er dieſes 
in feinem ganzen Biſthume zu thun vom Babfle bevollmäch⸗ 
tiget wäre. Das gab aber der Abt nicht zu. Um ſein Privi⸗ 


legium zu behaupten wies der Biſchof die vom Abte er⸗ 
kannten Pfarrherren weg, Berchtold aber vertrieb die von 


dem Bifchofe gefetzten; der Biſchof verboth in allen "St, 
Galliſchen Kirchen das Abhalten des Gotteödienftes; der 
Abt befahl damit‘ fortzufahren; der Biſchof that von Nom 
aus den Abt, und das St: Galliſche Land in den Kirchen 
Bann; der Abt lteß denſelben durch den päbftlichen Legaten, 
den Sardinaf Hugo 1253. für ungültig erklären a), und ge 
zen den Biſchof ſelbſt in Konſtanz den Bann verkünden b), 
Da fo das Unweſen den höchſten Grad erreicht hatte, ſchritt 
endlich der Pabſt ein, und ſtiftete durch den Biſchof von 
Netz im J. 1254. zwiſchen beyden Streitenden den Frieden c). 
— ** trug dabey den Sieg davon, denn er wurde in 
den Befugſamen, welche ſein Kloſter von altem her in Be⸗ 
ſehung feiner Pfründen hatte, von dem Pabſte gehandhabet d), 
und zugleich im dem’ Beſitze der Abtey Rheinau, die ihm det 
viſchof auch anjtritt, beftätiget e). 

a) Lie, Cardinelis Hugonis 1253. 

») Sententia gchelakici Argentinenfis- 1283. 1. Oct. Durch dieſe 
Urkun Luͤch himeifer, der diefen Bann. ın einem andern 
Etreite A Are ‚ surehtgewiefen werden. . 

) Bullae Innocens. IV. 1254. 13. Maji, 1254, 14 Juli 


#) Mandatum Innoc. IV. 1253. 28. A | | 
t) Bulla Innee, IV. 2054 ip Mail, . teen 1% 


s . 
4 


v_ 
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. We: würde ee es aber ohne die: Hilſe der Gelehrten ft 
ch ‚gebracht haben; diefe nahm er allenthalben als feine 
Sachwalter in Sold. In Rom hatte er den Doktor Rudolf 
yon Efchingen , und, Walthern son. Kirchheim a), bey dem 
Kardinal Legaten Rudolfen einen Domberen von Bafel, zu 
- Haufe einen andern Nechiserfahrnen b). Nebſt dem fand er 
mit Konraden dem gelehrten Domberen ; und Lehrer (Scho 
“lifticus). su Straßburg, und anderen Rechtegelehrten dafelbi 
im Briefivechfel c). Da er es diefen allen an Geld nie en 
mangeln Heß, und der Pabſt ihm wegen den geleifteten Dien 
ften ohnehin geneigt war, lonnte ihm da der Bifchof nie be 
fommen, Beyde Herren waren nach dem gefchloffenen Der 
gleiche eine Zeit lang gute Freunde, fe reisten im 3. 1356 
nnteinander als Abgefandten einiger CEhurfürſten nach Spw 
nien, um dem König Alfons die Nachrieht der auf ihn gu 
fonenen Wahl zum dentfchen Kaiſer zu überbringen 4). 
Alber bald darauf entzweyten fie ſich 1358, wegen der Abien 
Reichenau, die ein jeder. haben mollte, wieder, Bifche 
Eberhard, nachdem ihn die Konventherren zu ihrem Pfleger 
gewählt, ihm gehuldigt, das Kapitel - Sigi und die Abın 
übergeben hatten, glaubte fe fchen ficher in den Händen 1 
haben, als zu feiner Beſtürzung Abt Berchtold mit ein 
- Bulle hervorrückte, darinn ihm der Pabſt Alexander IV. di 
Hole Verwaltung der Abtey Reichenau übergab e), um 
dem Bifchofe befahl, fich derfelben ganz zu bemüſſigen, die 
Konventherren und Dienfimänner ihres abgelegten Eides in 

8 Eiterse i in Collecs. Fragment. Diplom, 

e) Li. Berikoldi ad Megiftrun R. loc. cic. 
d) Ruͤchimeiſter. u 
0) Bulle Alenandrı IV. 1258. ‚Ge Eshre. 














atleſen, und Verchtolden das Sigill, Me Orhföffer- me 


defigungen der Abtey zu überantworten a). Dieſer Befebl 
par dem Biſchofe unerträglich, und er weigerte ſich ſelbem 
folge zu leiſten. Als ſolches der Pabſt erfuhr, beſchied en 


um neuen Kriegen vorzubeugen, beyde zu ſich nach Non 
ſöhnte fie miteinander and, gab die freitige Abtey leinem 
von beiden, fondern, wie es Berchtold unserhandelt hatte _ 


kinem Vetter dem Probſte und Pärtner von Gt, Gal⸗ 
kn Alberten von Ramſtein b), - Der, Pabft nahm in. deug 
unblreichen Gefolge von Nittern, mit dem Berchtold in Rom 


aufzog, mit Wohlgefallen. den Ritterfinn und die Prachtliche 
dieſes Abteß, Die, deſſen Gefchäftstwäger. ihm oft. angerübg 


hatten, wahr; befonder3 rechnete. er es Berchtolden alg 
fine Artigfeit an, als derfelbe alle feine Ritter. in die feie 
denen Stoffe, welche er vom Pabſte zum Geſchenke bekom⸗ 
men, und im den Gcharlach, den'er dazu gekauft hatte) 
lleidete; da hingegen der Biſchof das Erhaltene für ſich bie 
hielt c), ur N | 


Von diefer Zeit am hatten dieſe zwey Präfaten feine 


Etreite mehr; im Gegentheile theilten fie im folgenden 


Jahre die zerfchiedenen Rechte und Anfprüche,. welche jedet 


aus ihnen in Dießenbofen und in Bogarten hatte d), freund« 
(haftlich miteinander, und verfprachen fih wegen Diefche 


bofen gegenfeitig alle Hilfe, wenn die Grafen Rudolf von 


dabsburg oder Hartmann von Kiburg, oder irgend jemand ane| 


der die gemachte Theilung umzuſtürzen verſuchen würde ch, 


2) Bulla Mlexandri IV. 1258. 5 Miu . nd 
b) Urt. 1257. in Cod. Trad. ... co) Kuchimtiſten. 


D) Das Schl ten Tag an der Schuffe b 
Diele —2 —8 —8*8 9 der, F Gau ao Vuchborn 


3) Urt. 1359, in bad, Tradı j Pe EN v: 


\ 


Auch zog Abt Berchtold dem Biſchofe gegen Konrad den 
Schenken von Winterſtetten zu Hilfe, fühnte aber dieſen 
Edeln, dem er ſehr gewogen war, während der Belagerung 
mit dem Bifchofe aus, und erquickte die ausgehungerte B 
ſatzung dadurch, DAB er nach geſchloſſenem Frieden feine 
Vorrath an Wein und Brod durch das Städtchen abführen 
Heß, wo es bie Hungrigen nicht unterließen, über felben 
herzufallen; wofür ſie den Kuchelmeiſter (Proviantmeiſter)/ 
“Yen: fie. mit den Fuhren angehalten hatten, mit einem ko 
Uchen Kleide beſchenlt entließen. Abt Berchtold ſtellte fi 
bey dem Biſchofe, als wenn ihm Yon den Winterſtett 
große Gewalt geſchehen wäre, und ſprach ihn an, ihm dat 
Geraubte erfenen au Taffen; aber Cherhard merkte die Ver 
ſtellung, und antwortete ihm: wenn er ſeinen Speiſevor⸗ 
rath den Winterſtettern nicht gegönnt bätte , würde er 9 
vn nicht durch ihr Städtchen haben füpten laſen a). 


Zu derſelben Zeit, “als nach dem Tode Friedrichs I, 
An Deutfchland weder ein, Kaifer, noch König, noch Herz | 
in Schwaben war, und jeder that, was er wollte, waren 
Abt Berchtold und Biſchof Eberhard von Waldburg di 
mächtigften Fürften an dem Bodenſee; fi ie ertheilten alt 
folche den Reifenden Geleits- und Sicherheitsbriefe b), gu 
gen die Bis am die Mer alle Städte und Edle von Schme 
Aen Achtung haben müßten, wenn fie fich nicht die Rach 
dieſer Herren zuziehen wollten. Denn ſie wären im Stank 
geweſen, fülche von jedem zu nehmen. Beſonders konnte d 
Abt Berchtold, deſſen Befigungen von dem Züricherfee bi 
auf Meminingen und an die Dondu fait allenthalben zuſan 
m... . J men⸗ 















O KRuͤchimeiſter. ») Eben dorr. 
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tenhiengen; denn von Schmärken liefen fie Über Wattwit, 
nd durch das Appenzellerland bis über den Rhein anf 

rußach, und von Kempraten durch das Grüninger Amt 

nd Turbenthal Aber die St. Galliſchen Städte Ef und 
Bil an den Bodenſee. An diefem doben diefelben zu Waſ⸗ 
burg und bey Lindau wieder an, und zogen fich über das 
Städtchen Neu⸗Ravensburg, über die Stadt Wangen, Kis⸗— 
9, Pfärrich, Praßberg, Ratzenried, bis gegen Leutlirch 

rt und endeten mit den zerſtreuten Höfen und Leben, 

wiche das Stift St, Gallen am die Städte Menmingen, 

Am und Riedlingen hatte, 


. : Damals beruhete die Familie der Grafen und Vögte 
wa Raperſchwil auf den zwey Brüdern Rudolf und Hein⸗ 
ich; jener wohnte: auf der Burg Neu⸗Raperſchwil, 
eier zu Benfen auf Wandelberg a). Beyde zeichneten 
sch unter ihren Zeitgenoflen aus. - Beyde hatten Reifen nach- 
Baläftina gemacht; Heinrich über dieſes noch zwo andere 
ach Egypten, und auf Kompoftell in. Spanien, Diefer ſtif⸗ 
te nach dem Tode feiner Frau Anna von Homberg, umd 
einer einzigen Tochter Anna b) mit taufend drenbundert. 
Mark Silber das Kiofter Wettingen c), dazu er von Sche- 
nis 1227: den Soden anfaufte; er trat felbft darein, und 
lebte noch im Jahre 1243. ald ein gemeiner Konventbruder 


2) Heinricus Nobilis dietus Waiıdelberg. Hainricus Wandel- 
berg de Raperswile.* Urkk. 1223. 1227. dc. Diele Schloß 
Wandelberg fiel bernach an die Grafen von Kiburg, denn Gräf 
Hartmann zahlt ſelbes 1244, unter feine ererbten Beſitzungen. 
Urt. 1244. bey Herrgott. 9* 

b) Urt᷑. 1227. loc. cix. 

6) Urt. 1227. bey Tſchudi. at Cod. AMſe. 455%. u s 
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daſelbſt a). Rudolf defien Bruder war, wie oben Hit geſag 
worden, zu feiner Zeit als ein frommer., muthvoller Ritter 
berühmt; von defien Thaten find aber Feine andere auf uns 
gekommen, als die Kriegszüge, welche er 1217. gegen 
Schwyz für Einfiedeln ald Schirmuogt diefes Kloſters, und 
“wider den Bifchof von Konſtanz für St, Gallen ald defen 
Lehenvaſall that. Hingegen weis man deſto mehr von feinen 
frommen Stiftungen. Er fchenfte dem Kloſter Farr einen 
Hof zu Enſtigen (Raperſchwil), den feine Familie von jeher 
. vom Klofter Pfeffers zu Lehen gehabt hatte b); er trat mık 
Dietheimen 111. Grafen von Toggenburg, der feinen Antbei 
auch bergab, dem Kloster Rüti die Pfarrey Solingen ab c); 
er bauete neben feiner Burg eine Kirche d), ſonderte fie vos 
Bußfirch ab e), und ergöbte das Kiofter Pfeffers für den 
Schaden, den ed an diefer Kirche litt, mit der Pfarren 
Wurmſpach £); er ordnete für fich in St. Gallen eine Saft 
zeit g), und fliftete die Klöfter Bollingen md Wurm 
ſpach. Jenes, das ſich zum Orden von Prämonſtrat be⸗ 
kannte, ſchuff er zuerſt; wies ihm viele Güter, Waͤlder/ 
Rebberge, Steinbrüche, die Pfarrkirche zu Bollingen, die 
um See auf einer erriuage ſtand, und vom Lande durch 





» Frater "Heinricus vir  zeligofus et nobilis dietne Wandel 
erg.“ Urk. 1243. bey Herrgott. 


* ‚Abt. ua von Pfeffers hielt dieſe Dergabun mit dem Bo 
dingniffe gut, wenn Sarr von, diefem Hofe jährlich ein ann 
ache na ach Pfeffers Knien würde. Urk. 1244, Archiv 
6, „3m i000 Hur 


e) Urt. Raperfhwil bon 1229, eifl. Jonen, | 


4) „Comes Rudolf fructor hujus Ecclefie. “. Ann iverſarien⸗ 
Buch zu Kaperfaivil. Pag. 73% 


e) Urt. Raperſchwil 1253. 
H „Actum in Tukena.* Urk. 1255, Archiv Pfeffer, 
g) Tiftergi Anniverfaria 29, Juläk 
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he Nauer abgeſondert war, als Stiftungsgut a), ach DER 

Geyer ben der Burg Bollingen an b), und flellte es unter 
m Schuß des. Pabſtes c), Später ließ Rudolf von Maria, 
erg einem Zifterzienfer-Klofter in der Pfarrey Kirchberg am 
Hricherfee noch mehr Kloſterfrauen kommen, richtete ihnen 
ad in einer Beinen Entfernung von jenem fichende Schloß 
Burmfpach zu einem Klofter ein, und verfah ed mit der nde 
Nam Stiftung d).. Der Graf war diefem Klofter geneigter 
& dem in Bollingen; er ließ es jenem im einem Zwiſte drey 
the in Wurmſpach gelegene Huben abgewinnen ©), entzog 
im da einen dor drey Fahren geftifteten Hof wieder, und 
a ihn denen zu Wurmſpach; dieſes verdroß die Schweſtern 
u Bollingen fo ſehr, daß ſie deßwegen ihren Stifter bey dem.” 
hbfe verfiagten f), und verließen, als fich uneracht des 
Ahtlihen Schreibens die Sachen nicht beſſerten, faſt allg 
08 Klofter Bollingen. Graf Rudolf von Habsburg übergab 
“ben Güter den zu Wurmſpach, das itzt Mariazell 8), 
der Mariaberg h) genannt wurde, Auf eine entferntere 
Beife wirkte der benannte Graf Rudolf zur Errichtung . 


v) Ati ef ı rchiv Wurmſpach. Dieſen ließ 
8 Fe 33 Irer forte — Konſtanz, Berchtold 
Mn su St. Ballen, Bruder Heinrich von Toggen urg Meiſter 
des Snitalbaufes zu !Bubiten beflegeln. 


DA Ein Theil‘ diefes Beners, gehörte dem Haufe Toggenburg: 

Graf Kraft trat aber denfelben zu feiner und feiner Noreltern 

— den Schweſtern zu Bollingen ab. Urkund Wurme 
ſpach um das Jahr 1250, 


%) Bulla Janocentii IV. 1251. 

d) Wurmfpacher Stiftungsbrief von 1259. 

‘) Urk. Wurmfpach 1260, -f) Urk. Wurmſpach ve 

Ö Urt, Wurmfpach 1267, 

#) „Conventus Nietns ; Mons 8S. Marlae. “ Urk. 1256. loc. ee 
—Aa2 


des Kloſters Widen zu Werfen mit, da er den Platz vn 
allen Bodenzinfe befreyete, welchen Otwis den ZTüchten 
Rudolfs bey dem Bäche hergah, die darauf für fich ein ni 
fterchen errichteten a). 

Solche fromme Stiftungen zu machen fonnte den 
den Brüdern von Raperſchwil defto weniger ſchwer fall 
weil fie vorſahen, daß ihr Stamm⸗bald ausfterben, und ih 
Befisungen ohnehin. auf andere übergeben würden. 3ı 
hatte Graf Rudolf drey lebende Kinder, einen Sohn, 
Vinzenz bieß b), und zwo Töchter Anna und Eliſabe 
aber die Geſundheit. des Vinzenz war fo übel. beſtellt, 
Mbt.Berchtold don St. Ballen fchon im J. 1257. ſich v 
dem Vater defielben- eine fchriftliche Verficherung ausite 
ließe) daß im. Falle ex ohne Iehenfähige Leibserben abi 
ben wärde, alle die Lehen, welche er vom Klofier St. 6 
len ine hätte, an“ daffelbe heimfallen.folten. Bald darf 
ſtarb Vinzenz, und nach einigen Jahren auch, deſſen Da 
‚Graf Rudolf d), Abt: Berchtold ſchickte darum ten Graf 
WBolfram von Veringen mit fo vielem Kriegsvolfe, als 
aufbringen konnte, in die March, und ließ dort alle € 
Galliſche Lehen befeben. Die Gräfin Witte machte zm 
die Einrede, daB fie fchwanger wäre, und daß der Abt N 
. Befisnabme bis zu ihrer Niederkunft verfchieben müßte, ab 
dieſer .achtete nicht darauf. Deßwegen Heß Mechtild du 
ihren Erben Rudolf von Bat e) eilends viele Schwyje 


a) Urkk. 1259. 1. Zornung, und 3 May bey Herrgott. 
b) Urf. 1259. loc. eis. c‘ Ur, 1259, in Cod. Trad. 
"d) „Eodem anno C1264.), 1 obilt, V. 8 Aug. Comes Rudolfus æ 
Raperfchwiler.** Cod. Mfe. N. 206..p. 
<) Graf, Rudolf von: Raperſckwil nannte, diefen ſchon im IJ. 3 
„Rod f de Vats nepes men ei haeres. A Raperfdmi 
onen, 
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Barner und Bündtner anwerben, und’ mit denferben des 


(hrs Bölfer mit nicht unbedentendem. Verlurfte aus der 
Rarche verfagen; überdas gebahr Mechtild darauf einen 
ohn, wodurch Berchtolden jeder Vorwand den Krieg 
pttzuſetzen benommen war a), 

Während dem. in diefer ofmäelegenheit Verchtolde Aug 
uf die Limmatufer gerichtet war, entwiſchte zu Rheinau 
er eingedrungene Abt Johann von Krenkingen, den Berch- 
ud ſchon lange eingeſperrt hielt, aus. feinem Gefängniſſe, 


ser aus demſelben in den Rhein hinab ſprang, und hin⸗ 


ber ſchwamm. So in die Frenbeit aefegt ſammelte er mit 


se Hilfe feiner Verwandten Volk, nahm mit demfelben. das 


Hofer, und Städtchen Nheinau ein, und behauptete fich 
a demſelben ſo gut‘; daß dieſe Abtey für Berchtolden verloren 
img b). Etwas ähnliches widerfuhr ihm zu Lindau.’ Diefe 
Stadt hatte fich ibn vor einiger Zeit freywillig gu ihrem Vogte 


md Beſchützer gewählt; aber da er in diefer Eigenfchaft ſehr 


mumfchränft handelte, und an einem Gcrichtötage gegen ei- 
ige Bürger ſehr harte, Urtheile fällte, erregte die Bürger 
Saft einen Aufſtand, und feste ihn mit feinem Gefolge ge 
ungen; ließen ihn aber, da fich des Abtes Edelknechte am 
Gicten, die Lindauer zu Befchädigen, alfobald wieder los, 
tachdem fie vorher noch einen zehnjährigen Frieden mit ihm 
Kfhlofen hatten. Das nämliche wäre ihm auch bennahe 


N feinen Unterthanen begegnet; die über die Bedrückungen, 


Ne er fie leiden machte, fehr mißvergnügt waren. Die Städte 
ÖL. Ballen, Wangen, Wil hatten fchon mit den Leuten ans 
kom Appenzeller. Hundwiler ⸗ und Grheingeramte | zuſam⸗ 


2 Rüchimeifter.in ca ſ: | 
b) Eden derſelbe. =. Van der Hiees'Kbeinanen. chtoum. 
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wen geſchworen, ſich einander gegen ihn, wenn er nicht nach 
geben würde, Beyſtand zu leiſten; aber die. Wachſamkeit u 
Macht Berchtolds war fo groß, daß fe ihren Borfag nie au 
führen, ja, folanger lebte, nicht einmal denſelben jemantı 
wiſſen Taffen durften a). 
"Die Familie der Grafen von Toggenburg war jebt fd 
zahlreich; denn von den fieben Söhnen Diethelms des B 
‚bermörders , die Kraft I, Friedrich IL, Wilhelm, Hein 
der Spitalritter, Berchtold, Rudolf, und Diethelm IV. hie 
fen, waren im J. 1249. diefen Tekten ausgenommen, nic 
nur noch alle bey Leben b), fondern die Meiſten aus ihm 
hatten wieder Söhne. Sie waren noch über das gemeiniche 
liche Wappen ihres Haufes nicht einverflanden, und cini 
hatten im Wappen einen grimmigen Löwen ec), mie die Hal 
burger, andere einen Hund mit zwey ungezackichten Hirſd 
hörnern auf dem Helme d), und andere in dem fenfrecht m 
theilten Schilde im erſten Felde einen aufgerichteten Lün 
im zweyten einen halben Mdler e). Go fehr auch die Bit 
ihres Hanfes zertbeilt, amd fo gering der Antheil war, da 
ein jeder aus ihnen fieben daran Hatte, fo unternahmen ! 
doch Sriedrich IL. und Kraft I. Kriege zu führen, Sriebrid 
2) Küchimeifter. 


b) urtt. St. Johann 1249. Maggenau 1268. Nüti 12f 1 
9), Diefen, fut füdete Diethelm IIL in der _Urfund zu Kaperiät 
2 ct 
d) Einen md "enthalten die Sigille Krafts T. Urk. 129. 9 
15 St. Er „Johann n. rtk. Du F ash Seien 

1260, $. 2.3. 11 2. 12. Diethelme u 
riecht ber ‚Briner u. 1271. clafs. 2, ciſt. 21. E. ı. Kill 
Probs su io ur Urt, 1339. dafs. 3. ef; ag. L/| 


Brieric II. k 6. clafs. 2. «fl. 19. 
1360. dafs, 4, cifl. 2 Ca ie. rk 
©) Diefe ‚führten it N. ber giltere, auf beflen an | 


42 te. ann De Bi (m ber On x 
Urkte. a Se gaben ‚ch. u 3, zoll 13. 


9 
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u. that es wider den Grafen Hug von Werdenderg fe (der 
ten dabey ihre Nachbaren fo wenig, daB dag Münfter zu 
Zürich in demſelben großen Schaden erlitt a), Kraft 1. machte 
fih durch feine Gemaltthätigfeiten den Abt von St. Gallen, 
die Stadt Zürich, umd den Locher zu Feinden, 
Es iſt ſchon oben gefagt worden, wie er ed, obfchon mit . 
dem Abte Berchtold verwandt, gegen fein gefchwornes Ver⸗ 
frechen mit dem Bifchofe Eberhard gehalten babe; feitdem 
‚übte er gegen den Edeln von Iberg einen Dienfimann des 
Stifts St, Gallen eine fchregende Iingerechtigfeit and. Die 
‚fer Edle Hatte fich in dem St. Galliſchen Hofe Wattwil eine 
‚fehr fefte Burg, die er Fberg b) hieß, erbauet. Den Gra⸗ 
fen von Toggenburg konnte freylich der Ban eines Schloffes, 
das fo nahe an ihrer Neuen Toggenburg, und an dem 
fen Blage Liechtenfleig, und zwifchen dieſen und der 
Sehe Utznaberg lag, micht sich ſeyn; doch getraueten fie 
fe ſich nicht, denfelben mis offener Gewalt daran zu hindern, _ 
weil fie den von Iberg, und feinen Lehenperrn fürchteten. 
Aber nachdem der Bau vollendet war, Heß Graf Kraftı. 
beyde von Iberg Bater und Sohn verrätherifcher Weile auf 
heben, gebunden vor das nene Schloß tragen, und fich daſ⸗ 
felbe von ihnen überantworten. Damit noch nicht zufrieden, 
legte er fie in der nämlichen Burg in harte Bande," und 
ließ fie mehrere Jahre darinn fchmachten, bis endlich UL 
tih der Sohn vor Elend farb. Nach deſſen Tode befahl er 


a) Urk. Zürich 1263. in Neugarıs Cod. Diplom, 


d) Es gab mehrere berg, das ift mit Yen» oder Shenhäu- 
men befegte el, yon „denen ſich die Beſttzer ber chriehen, 
z. Ar. ine einer du in Berigen Bemtern, babe er Se © eb 

. in Neug od. Diplom 
et er 2— & teten. — ein 55 ju —X 
in Iberg denannt wurden. Urk. des Alo⸗ 
ka —28 — sy Tihudi. 


* 
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den Vater auf ˖ Utznaberg zu führen, und dort in ein Blod— 
haus, das er ihm zu einem lebenslänglichen Gefängniſſe hatte 
„bauen laſſen, zu legen. Er aber bezog Jberg a), und be⸗ 
fahl es von ſich Kraftsberg zu nennen, und zwar ſ⸗ 
ſtreng, daß er jeden, der dieſes Schloß anders nannte, bs 
ſtrafte, wenn er feiner habhaft merden Tonnte, In dem 
. neuen Gefängniffe fand der von Iberg glücklicher Weife ai 
Eiſenblech; mit demfelben feilte er in den Boden eine Och 
‚nung, ließ fich durch folche hinab, entfam aus dem Schloſe— 
‚und entfloh noch mit den Banden an den Füſſen, fo gut i 








: tonnte, durch dad am GSchloffe gelegene Tobel weg. Di 

„traf er einen gutmüthigen Bauer an, der ibn auf fein vr 

‚ feste, und fo davon half. Der befrente Edle eilte, fo geſchwind 

: er konnte, zu dem Abte Berchtold bin, erzählte demſelben 
die Geſchichte “feines Leidens, und übergab ihm nicht m 
feine Rechte an das Schloß Iberg, fondern trat ibm and 
alte feine Güter in jener Gegend für andere, die ihm de 
.. Abt anderöwo anwies, ab. Nun forderte Verchtold Kr 
Grafen auf, ihm die Burg berg, welche jept nicht mehr 
blos ein Lehen, fondern ein Eigenthum feines Klofters wär 
abzutreten, und fieng auf eine abſchlägige Antwort ihn zu 
befriegen , und dag Schloß zu belagern an. Um beydes beftt 
zu bewerkſtelligen, bauete er in der Nähe von Iberg ein Bol 
wert, das er Bärenfel $ nannte b), und mit einer r far 
Beſatzung berfah c). 


a) Im Jahre, 1299. fertigte Graf Kraft T. mit feinem Brukt 
Berchtold für St. Johann eine. Urkand aus „in Caftro Iberg.“ 
„ort. St. Johann. 
)_ „Macht ain Beüfrid in dem Ih rtal ob attnil in ainen 
Zobel, und nambt das Berenfells, * Auchimeilter. Es fol 
eben auf der Etelle, wo chedem das. Klofter Manneregg war 
geſtanden haben. Bruͤlliſauer. — Don Watt 
ce) Küchimeifter. 





\ 
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Waͤhrend dieſer Belagerung ritt Graf Kraft 1. auf eine 
Ritternerfommlung nach Wintesthur; auf dem Mege lauxete 
ihm Locher ein Edelknecht, deflen Bruder der Graf um Hab 
und Gut gebracht hatte , liſtig auf, da er inter einem Fuder 
Heu, das gegen den Grafen fuhr, daher ritt und Denfelben, 
da er vorben trappte, im J. 1275. unverſehens erfläch. Zwar 
fuchten ihn die, : welche im Gefolge des Grafen waren, einzu⸗ 
holen; aber fchnell, foniel das: Pferd. Tanfen mochte, jagte er 
big an den See Helfenberg a) davon; tauchte fich, als da fein 
Pferd unter ihm fiek, in das Waſſer bis an das Geſicht unter, 
bedeckte felbes mit Laube, und erwartete in diefem Zuflande die 
Nacht; ben deren Finſterniſſen er fich im Sicherheit begab, 
Er fügte noch nachbin den Grafen von Toggenburg an Leuten 
und Gute manchen Schaden su, obne daß fie fich jemals fet- 
ner hätten. bemächtigen können. Als die Beſatzung in. Iberg 
den Tod ihres Herrn vernommen batte, ergab fie fich ohne 
fernern Widerſtand an die Belagerer in Bärenfels. Zwar . 
gelang es den Söhnen und Brüdern Krafts 1. fich dieſes Schloß 
ſes hernach wieder zu bemächtigen; aber Berchtold ſchloß 
daſſelbe auf ein neues fo enge cin, dag die Beſatzung, nach—⸗ 
dem fie in die Mauer; um das Schloß ein andersmal durch 
Veſchleichung wieder einhehmen- gu: können, einen verborge⸗ 
nn Eingang angebracht hatte, daflelbe anzlindete und ver⸗ 
ließ. Der Abt ftellte es aber wieder ber, und erhöhete 
den Thurm um zwey Stockwerke, auch entdedite man viele 
Fahre bernach den heimlichen mit Steinen bedeckten Eingang 
in das Schloß b). 


Alles dieſes machte Die Grafen. von Toggenburg nicht -. 


2 Dte we el enber lie n im. Lhurgau , bie Karthaus 
Rn gen bet — — ©. "Seten gu Ei Archiv wir. 
Achim eier. 


a 


gefchmeidiger; le fetten deſſen ungeacht die‘ Naͤubereyen fort, 
welche fie feit längerer Zeit ans dem Schloſſe Udnaberg gegen 
die umliegenden Gegenden, und Durchreiſenden zu verüben 
gewohnt waren, und fügten beſonders den Bürgern von u 
rich großen Schaden zu. Darüber aufgebracht befchlos dick 
Stadt, jenes Naubneſt zu zerſtoͤren, und trug fülche Ber 
richtung dem Grafen Rudoif von Habsburg,’ der ihr Hanpl 
mann war, auf, Die Burg konnte nur durch Hunger Du 
zwungen werden; aber obſchon Die Velagerer dieſelbe au 
das forgfältigfte eingefchloffen hielten , Tonnten fie doch darin, 
nachdem fie fchon ein Fahr davor gelegen waren , noch nicht 
den geringften Mangel bemerken; fie würden auch dieſelbe 
nie beswungen haben, wenn fich nicht die Beſatzung dadurch 
daß fie lebendige Fifche zum Schloffe hinaus warf, felbii ur, 
rathen hätte. Denn daraus fehloffen die Zäricher auf einen | 
unter der Erde verborgenen Eingang in die Burg, Durch den | 
Die Beſatzung bis anbin ihrem Unterhalt gezogen hätte, ſpürr⸗ 
ten demfelben nach, und giengen, als fie ihn tief unten in 
dem Tobel entdeckt hatten, durch” denſelben in das Schli 
hinauf, nahmen ed im J. 1267. den 9: April ein, und Kt 
fiörten es a). Diefe Unfälle führten in dem Hauſe derer von 
Toggenburg einen Geldmangel herbey, welcher bey den Bri⸗ 
dern Diethelm und Friedrich fo dringend wurde, das fie Dal 
ihnen unterder neuen Tongenburg Äußerft wohl gelegene Städt 
chen Liechtenfkeig dem Abte Verchtold für ſechszig Hart 
Silber verpfänden mußten , und zivar fo; dag wenn ſie ſol⸗ 
ches innert zehn Fahren nicht löfen könnten, es dem Stifk 
Et. Gallen bleiben ſollte b). Diefer- Ort, Welcher zum Un 


| a) Die Zandſchrift N. 633, fec. 16, — Etterlins Chronit. 
») Dfandbrief yon 1271, 3u Wil, Ciſt. Toggenburg . 





terſchlede der langen Steige Teichter Steig genannt windey 
lag in dem Hofe Wattwil, und war von jcher ein Lehen von 
der Abtey Sr. Gallen, Er muß frühe ein feier Play gewe⸗ 
fen ſeyn, weil fich fchon 4033. ein Edler davon herſchrieb a), 
Jetzt war da ein Städtchen und eine Feſte b) dazu ihn wahr⸗ 
ſcheinlich die Grafen von Toggenburg zu der Zeit gemacht 
hatten, als ſie oben auf dem Berge die Neue Toggenburg er⸗ 
baueten, um damit den Paß durch das ganze Thal ber Wur 
in beherrſchen. 
Das nämliche namenloſe Ungemach, das Graf Kraft J. 
Die von Iberg hatte leiden machen, waren die Edlen von 
Hattnau im Begriffe auch Ihrem Schwähervater Rudolf von 
Hagenmwil darum zuzufügen, weil er ihnen das von ibm im 
einen Weyer hinein gebaute Schloß Hagenwil nicht abtreten 
wollte, Schen hatten fie den alten Mann gefangen genom⸗ 
men, und in ihr Schloß Hattnau, das bey dem Ritterhanfe 
Tobel Tag, fortgefchleppt. Aber: ald Berchtold diefe feinen 
Dieafimanne zugefügte Gewalt erfuhr, rückte er in Eil vor daß 
Schloß Hattnau, und zwang die Undankbaren durch eine Bes 
lagerung ihren Schwäher wieder auf freyen Fuß zu ſtellen. 
Diefee war nicht fo bald aus feinem Gefängniffe befrent, als 
ee nach St. Gallen eilte, und dort ans Dankgefühle das Schloß 
and den Hof Hagenmwil mit dem Maneramte Muhlen vor Zeu⸗ 
gen diefer Abtey übergab; mit dem beygefesten Bedinguifle, 
daß er folches noch Iebendlänglich behalten könnte, und dag es 
nie vom Kloſter follte entäußert werden c). So wehrhaft 
an, Luitold de Lichfteiga* if Zeug 1083. Urt. 1083. in Cod, 
k), „0 idum feu Munitionen noftram de Lichtenftaige.“* Pfand» 
[ —E — urk. 1264, „ia Caria Abbas.“ ; in Cad. Trail. 
, | 
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und. Kricasinftig fich übrigens Abt Berchtold bey jedem Er, 
wigniffe bewies, fo war er doch nicht im Stande, es zur bin. 
dern, daß nicht die Beſitzungen feiner Abtey in Italien von 
mehren Edeln, in Klein. Burgund von Dietrich von Rüti, 
im Argau durch Hartmann Grafen von Srobburg a), am 
Schwarzwalde von. Berchtolden von Ewatingen b), und in 
der Graffchaft Baden durch die Edeln von. Büttifon c) ange 
griffen wurden. Da er dieſe Edelleute mit feinem Schwerte 
nicht erreichen mochte; griff er fie mit geiftlichen Waffen’ an, 
und bewirkte am Romiſchen Hofe, daB Innozenz IV. dem 
Erzbifchofe zu Mailand befahl, zu Maffin die dem Gifte 
St Gallen entfremdeten Güter zurück flellen zumachen, und 
daß Gregor X dem Domdelan von Konfanz den Auftrag gab, 
Die obgenannten Edeln vorzuladen, und wenn fie fich nicht 
vechtfertigen könnten, fie mit dem Kirchenbaune zur Nüd 
Babe des Geraybten zu zwingen, doch den Grafen von Frobh⸗ 
‚Burg ausgenommen, den er nicht ohne eine vorber zu Nom 
" gemachte Anfrage in den Bann thun follte d). Welchen Er. 
folg diefe Maßregeln gehabt haben, ift unbefannt , nur fr 
viel. ift gewiß, daß Dietrich von Rüti, den der Abt ben dem 
- MBabfte verklagt hatte, daß er zu Rorbach e) auf dem Eigen 
wume ſeiner Abtey gegen alles Abmahnen eine Burg gebauet 


ai 


a) Der Sit dieler Grafen war bey Olten, davon die St. Galli⸗ 
ſchen Befikungen zu Kolliken, Langenthal, Augſt ze. nicht weit 
‚ entfernt waren. 


b) gwatingen (in Urkunden Egibutinga). liest im Fuͤrſtenber 
khrn „neben der Wutach, 0. St, Önlien viele Bine und Ei 


2 e) Diefe wohnten bey Vilmergen. 
:d) ‚Bulla. Gregorii :X. Asno:prime Pentificaın. 
u 1 Bee h iR. eine große Drriey im Amte  Sangentfal ” san 


! 
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babe, Diefelse behielt und feinen ‚Söhnen Hintering 1 
Beſſer betrug fich Rudolf von Balm, und Walther von Ror⸗ 
bach, zwey andere St. Galliſche edle Dienfimänner:in jenen . 
Gegend, derer der erfie im J. 1269. dem Gr. Galliſchen 
Probſte in: Burgund feinem Lehensherrn einen Zehnten zu 
Rorbach für die hl. Grabspfründe in St. Gallen vergabteb); 
Waltder aber. fich ans feinen Gütern zu Glasbach bey Ror⸗ 
dach in St. Gallen eine Jahrzeit ſtiftete 0). . 0:9 
Die Luft, folche fromme Stiftungen an neue Klhztter 
und Kapellen, ‚oder für Jahrszeiten zu machen, ward: jcht 
bey: dein. Adel immer allgemeiner. Dieſelbe wurde zum Theile . 
von dem erſten Eifer der. vielen geiſtlichen Orden, die ches 
au entſtanden waren, erreget. Diele Bergabungen wurden 
aber faſt alle blos ans den Beſitzungen der alten Stifter gemacht, 
die entweder die Wehte ſelbſt/ oder ˖ ihre Edelleute, welche ſie 
als Sehen beſaßen, den neuen Orden ſcheulten, oder verlauf⸗ 
‚m, und fo die neuen Klöſter auf Koften der alten fiifteten. 
Auf dieſe Weiſe giengen um dieſe Zeit eine Menge St. 
Battfeher Lehen, eigene Befisungen , Bodenzinfe , :und 
ahnen an den Maltheſerorden d), an die neuen Ziſerzua⸗ 
a) Urt. 1313. in Neugers Cod. Diplom. * 

H Urk. 1269. „In Caſtro Alpuren.“ in Cod. Trad, RE 

. 4) ck, 3 Cod. Trad. Pr 4%. 

d) Bi * den St. Galliſchen Lehen⸗ Hof Tegerſchen im fur am 
die Eomenthuren Tobel von den Edeln von Hattnau. 
He 1258. in Cod. Trad. Den su Schlatt die zu Bubikon von 
Ulrich von Zanneberg, Ürk. 1263. 2. c. Das gehen zu. Kohlen 

by zur ach kaufte die Comenthurer Klingnau wiederrechtli 
von Weich. von Regensdorf um a Marf Silber. ‚Palzertum 
Folcardi N. 23. Den Hof Warmsbach bey Mheinfelden Jab Abt 
meachtoid dem Haufe B Freyburg ſelbſt. Urk. 1270. ler. ‘cz. 
n zu Kirchzarten Abt Wilhelm. Lirf. 1297. loe cit. 


Ehen Y bereicherten fich die Hkufer.,. welche diefer Orden zu 


Heherlingen und Rothweil harte . 
gin. Urt. in Ced. "Tod, p N . mis ei Gauiſchen Deñeun⸗ 
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er Freuenkloſter Feldbach a), Daniken b), Et. Kathardua⸗ 
thal c), Güntersthal dy, Kalchern e), ıe. an die Klöfter 
Nünf), St. Johann 8), an Pfeffers h), Wettingen, Töß, 
. Dießenbofen, Münfterlingen, Kreuzlingen, Salemſchwil, 
Marchthal se, über i), Auf die nämliche Weife verkauften 
einige Leute von Schmärken ihre Güter zu Bollingen k), und 
- Rudolf Fiſcher von Uinach das Gut Gubel, die Leben von 
Schenis waren, der Meiſteriun und den Schweſtern zu Bob 
Hngen D. | 
. Borglgiich find die Jungfrauen alder St. Kath arin 
and Maggenan auf den Grund und Boden des Stifts St. 
- Baden hingeſetzt, und faft ganz ans deffen Gütern gefiftet 
worden, Zum Dane des erfien hatten im J. 1228, Berthold 


. a) Das Dorf Hemmendsfen über dem Abein in der Biſchofehoͤt 
welches vorher zwey Burger von Konflanz zu Leben gehabt bat 


u < ten. Urk. 1265. 1. co. Einen Theil. des Zebn’en zu Oberſtan⸗ 


beim, Balendingen, -Buntringen, den vorher Heinrich von 
. Steeborn befaß. Ilret. 1278. 1296, ? 


4) Der Zehnten zu Most, Hilisbach, der Bald Doness web 
a die ei von ee? als geben befefien A 
‘ Der insdorf, den ihm Abt Berchtold Hart 
ner HA Urt. 1246, he Herrgott. ð 26 um * | 
d) Dberried bey Kirchzarten, welches ein Lehen der Edeln von 
Tengen geweſen, war. Urk. 1237. in Gerber filva nigr. tom. 9— 
©) Rudolf Biſchof zu Konſtanz und Adminiſtrator von St. Ga 
len han dem Klofer Kalchern, dag Souzod a * 
— en geſtiftet batte, den Hof und die Kirche Haͤrdem. 
tammbheim 1331. isst im Archiv Zurich. 
Sf ertmann von, Kiburg ſchenkte diefem Klofer feine sr 
o Balide £ebengüter Ehauieis berg und —8 bey Br 
— ef. 1242. in Herrgort. Genedlog. 
7) ga of Lugſchwil, den Diethelm von Windega diefem Fir 
8 fier JE 10 art Silder verkaufte. Urk. St. Johann 137% 
5) Abt Rumo von Gt. Ballen verfau I em Kiofter das Del 
Eſchenz im Wallgau. Urt. "Dfeffers f“ en fer 


& Zinsrodel in Cod. Trad. pag. 632. 
DU, Wurmſpach. Mär. . Darnppd 106% 
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düchimeiſter, und Ulrich Blarer Bürger von er. Gallen eine 


wifchen dem Stadtgraben und dem Irenhügel gelegene Wieſe I 


ergegeben a); für das zweyte wies tm J. 1244. Rudolf Giel 
on Glattburg mit feiner Frau Gertrud in der bergichten Ge⸗ 
nd ob Flawil bey der Kirche Maggenau viele Güter an b). 
Die Schweitern , welche beyde bezogen, waren Nachkömlinge 
ener Klausnerinnen von St, Gallen, von denen oben iſt ges 
prochen worden. Dieſe hatten fich. feit jener Zeit in und 
meer der Stadt fehr vermehret, und. waren zu Familien 


on ſechs bis zehn Schweſtern angewachſen. Die,. weiche 


tuter der Vorficherinn Adelheid nach Maggenan zogen, wohn⸗ 


en vorher auf dem Brule (Pratum); fie nahmen, nachdem . 


kauf Maggenau gelommen waren, den Ziftersienfer Orden 
0, und bekamen bald von abefichen Töchtern einen fü großen 
zulauf, daß ihr Konvent in Urkunden die adelichen Frauen 
don Maggenau genannt wurde c). Sie nahmen, mie die zu 
Burmfpach, zur Beforgung der Landiwirthfchaft Auch Layen⸗ 
hrüder auf. Dem Nachtheile, welcher der Abten St. Ballen 
uch den Uebergang feier Lehengüter an das neue Kloſter 


Naggenau wiirde zugewachſen feyn:, Bag der Stifter dadurch 


Wr, daß er-anfkart derfelben feine eigenthämlichen Höfe Bru⸗ 


a) „Cum Congregatio quaedam Converfarum Mulierum in di- 
ver&s locis tam intra, quam extra Civitatem S. Galli degen- 

tum de flabili manlione fua manfifsent incertae, tandem .B. 
Cocus, et U. Blararins eis quoddam Curtile, quod juxta Ris 
Yum, quae nigra vocatur, habel.ant, dare decrevezunt.‘‘ Gtife 
tungs:Urfund 1228. in Cod. Trad. 
) „Cum_divira Clementia paucitatem veftram fub Religichis 
habitu Domino famulantem adeo multiplicandam duxerit, ut 

. alicni ordini approbato incorporari merito afpiretis, locus au- 
tem in quo aetenus habitaftis, non tam yuieti monafticae, quam 

. et futurae propagationi prorfue inexpediens videatur.“ Gtifs 
fungs-Urfund von 1244. . » 

&) „Nabiles et religioſas -Dominag ig Maggenove.* rk, 1488. 
bey gerigome, nn 


® 
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soil und Nußbaumen zu Lehen des Stiftes St. Gallen machte. 
Solchen Erſatz forderten die Aebte von St. Gallen oft von den 
Edeln, welche mit des Klofters Lehengütern Stiftungen ma 
chen, oder felbe verkaufen wolkten, wann fie um die lehen 
herrliche Bewilligung bathen. So mußte Konrad von Kran 
ingen für den Ort Neggenſchwil (Notkerswiler) ob Waldi 
hut bey Berau, :den er um 145 Mark Silber an St. Bla 
yerfanfte, dem Kiofter St. Ballen feine Beſitzungen zu Bach 
thal und Laupheim. zu Lehen machen 2), Much Tegten di 
Aebte den’ Klöftern, und Häuſern, welche. ſolche Bergabun 
‚gen erhielten, gewöhnlich eine Heine Abgabe von Wach, 
Weihrauch, Oblaten:b) , Pfeffer, Korporatien ‘se. als jüht 
liche Lehenzinſe auf c), und zogen nach deu Echenrechten alk 
Vie Güter, welche von irgend jemanden ohne ihre Erlarb 
niß waren vergabet worden, als verwirfte Lehen eind', 
welches. die Käufer St. Galliſcher Lehengüter bewog, 6 
von den Verkäufern für die Erhaltung des Lehenkonſens Bir 
gen geben zu laffen e). | 
In Unter -Rpätien hatte fich Indefien das Geſchlech 

der Grafen von Montfort nicht nur in zwey Häuſer, ni 
lich in das von Montfort, und das von Werdenberg In 

theilt 2), 


a) urk. St. Blaſi 129. _ . 
b) Das Klofter Rüti bey Raperſchwil mußte wegen Schaufelben 
* den Hochaltar ar er Gallen FE Dilaren anfchaftk 
Urf. 12490, bey Zerrgott. | 
60) Das Verzeichniß diefer Zinſe ſteht in Cod. Trad. p. 632. 
d) Das Stift Et. Ballen kam darüber i h „ mit da 
PR in Dücrich am Breisaen ir cinen ocläe 
u an eh‘ 
"nude." Die Cioferfraucn werlichen aber rar vn Dre eh 
an i Sylv. nıgr. tom, 3. en 
6) Diethelm von Windegg mußte folche dem SI Zopası 
Wegen Lugſchwil den U 7. en “ 6.2 








—B8385 


heilt a), ſondern der Werdenbergiſche Stamm hatte ſich wie⸗ 
er in die Familien Werdenberg⸗Heiligenberg b), und Werden⸗ 
erg⸗Sargans geföndert, Auch Über ihre Stammgüter hat 
m fie fih fo einverflanden, daB die Linie von Werden 
erg zu ihrem Theile die bey Sargans gelegenen Befisungen, 
nd die Grafſchaft Heiligenberg, die von Montfort aber jene, 
niche fich am rechten Rheinufer, und am Bodenſee hinab⸗ 
ogen, erhielten. Dieſe Sönderung war noch nicht alt, deun 
ie Grafen von Montfort und von Werdenberg waren im J. 
271, gegen einander noch Gefchwifterte Kinderc). Sie 
nachten zuſammen ein ſehr mächtiges Haus aus, das fich ſehr 
ätte ausbreiten Finnen, wenn es ſich nicht ſelbſt durch Fa 
Hiengwifte gefchtoächt hätte. Denn ſchon im J. 1260, liefer⸗ 
n ſich Graf Rudolf von. Montfort, und Hug von Werden 
erg ein Treffen, in dem Rudolf über feinen Vetter fiegte, 
ſerzehn Edelleute deſſelben zu Gefangenen machte, ihm dag 
tammhaus Fortifels, oder Montfort ar abnahm, und das 
orf Grabs verbrannte e). 

Nicht ſo glücklich als St. Gallen beſtand die Abtey Pfef 
tz den Kampf, in den fie mit ihren Schirmpögten von der 


) 26 nannten ſich die von Merdenberg hernach oft auch von 
Mentfort, 3. —V Hartmann fchreibt fich in einem. Briefe 
von Merdenberg, und in dem Sieill von Montfort. Urk. 1264, 
in Tichudi Pidgen. Befchichte. : 
„Hugo Comes de Werdenberc, et de fancto Monte. * Urk. 
—— ur Werdinb )Patruelib 
„Nos Hugo Comes de erdinbere — aJPatruelibus no- 
Eh Rdolfo a ‚Plrico Comitibns 12 Monte forti?“ Urk. 
1271. in Cod. 
d) ß In Caftro Montiforti “ nächte er 1261. mit feinem Bruder 
it dem Fi Kloker St. Johann eine. Vergabung, ur, St. 
) Tſchudi Bidgen, Geſchichte. 


Bb. 





I 

















Zeit an, als die Kaifer felbe ernannten, unaufhörlich ver⸗ 
wickelt war a). Wie weit damals diefe Herren, und and 
die Maner zu geben im Stande waren, beweist der Vorfal 
mit dem Schloſſe Wartenſtein. Dieſes hatte Abt Kon 
rad von Zwifalten auf den Rath des Mayers von Kay 
neben der Porta Romana auf einen Felſen mit großem Al 
wande ald ein Zufluchtsort für ſich und feine Geiſtlichen; 
erbauen beſchloſſen, und die Sorge über den Bau au N 
fem Beamten übertragen; aber als derſelbe um dad J 
vollendet war, behielt der Mayer das ſchöne Schloß 
und bezog es mit ſeinen Knechten. Damals war Alberto 
Sax Schirmvogt des Kloſters. Diefer Iaurete dem R 
umfonft lange anf; endlich erwiſchte er ihn mit Liſt unter 
Schloſſe im Dorfe Ragaz, ließ ihn gefeſſelt vor das Schl 
‚tragen, daflelbe sur Uebergabe auffordern, und es fh" 
deſſen Frau übergeben. Sobald er ſolches in ſeiner Ge 
hatte, machte er es ärger als der Mayer, den er doch I 
wegen nach Sar in das Gefängniß batte abführen laſſen; d 
er ſetzte ſich nicht nur in das Schloß, ſondern wandte a 
jedes Mittel an, um don der Abten einen. rechtlichen 3 
für den Beſitz deffelben zu erzwingen. Aber umſonſt; den 
Abt Konrad, der ſich im J. 1114. durch den Grafen Eglofn 
Montfort gegen ihn, und feine Selfer den Heinrich von 
decnberg, und den von Falfenftein den Taiferlichen und In» 
gräftichen Schug hatte geben laſſen b), weigerte ſich ibl 
ſolchen zu ertheilen. Eben dieſes that auch ſein Nachfolge 
Abt Ludwig von St. Ballen, an den deßwegen Albert gemiß 


a) Schon i 6 ge 
I Door. Bed nin Solarmuna mi der Au Dane 


b) Urk. Pfeffers 1214, in: Lab. Ya. 





tıme Sand anlegte, ihn nach Wartenſtein ſchleppte, und feben 
Wochen lange darinn gefangen behielt. Auch ließ er dritthalb 
Jahre fang den Mayer don Ragaz in dein Thurme zu Sag - 
ſitzen, und enilieh ihn erſt, nachdem der Abt ihn mit Geld 
losgekauft hatte, Als Kaiſer Friedrich IE. dieſe, und noch 
viele andere Vergeben dei Albertd erfuhr, Tündigte er ibm 
das Pfand der Vogtey Pfeffers auf, und gab es dem Edeln 
von Falkenſtein um flebenzig Mark Silber a); Zwar unter- 
nahm Wibert, um des Kaiſers Gnade wieder zu erwerben, eine 
Meife an das Hoflager, kehrte aber ohne den Much gehabt 
zu haben den Kaiter zu forechen, unverrichteter Dinge zurück, 
und ſtarb auf dem Wege: 

Beſſer glückte es Heinrichen von Wildenberg dem Vör- 
münder der Prey Sähne Alberts b), welchem es gelatig, von 
dem Eden von Falkenſtein die Vogtey Pfeffers für Albert den 
Erſtgebohrnen wieder zurück zu kaufen: Als diefer volljährig 
geworden war, ſetzte er fich ivie fein Vater in das Schloß 
Burtenftein , ind erregte aus deimfelben dem Abte, und den 
Kioftergeiftlichen täglichen Berdruß , bie er von ungefähr einer 
Predigt beyzuwohnen kam, welche der berühmte Franziskaner 
Berchtold von dem Beſitze ungerechten Gutes hielt. Dieſe 
erſchütterte fein ſchon durch einige andere Unglückofälle nach- 
denfend gewordenes Gemüth dergeſtalt, daß er fich entfchlof, 
Wartenſtein ſeinem rechtmäßigen Beſitzer dem Kioiter Pfeffers 
zurück zu ſtellen, wenn ihm daſſelbe an die verwandten Ban- 

#) Diploma Prideric If. 1221. _Dävon aber das goldene Eigi" 
während der Zeit, als dıe Berwaltungsfammer des K. Linth 
2us Acchiv von Pfeffers bey Handen hatte, ift abgeſchnirten 


b) Eie hiefen „Heinric Miles de Clanx, Uirieus fans fratek da 
Sax, Albert de Sax.‘ Hek. pᷣfeffers 2254 


552 
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 Biften fünfzig Mark Silber auszahlen wollte a), Dazu ver 
fand ſich Abt Rudolf von Kernang gern, verfprach für die 
Schirmvogteh zu Pfeffers, Valenz, Vettis und Vatz noch 
zwey, ia endlich dreyhundert Mark dazub), als Albert bey 
der zu machenden Uebergabe eines ohne das andere nicht ob 
geben wollte c). Weil dad Unrecht, das die Abtey Pfeffers 


erlitten hatte, von den Anhängern des Kaifers herrübrte d), 


? 


war. diefes den Päbſten ein Bemwegungsgrund mehr , dad Alm 
fier darüber mit einigen Privilegien zu teöften. Sie ertheil⸗ 


ten dem zufolge ihm das Vorrecht, daß der Abt in der Ku 
pelle zu Quarten Gottesdienst Halten dörfte,, wenn fchon das 
Land im Fnterdicht oder im Banne läge e), daf er Feine Ew 
pfehlung zu Bfründen, wenn fie fchon vom Pabſte, oder den 
Legaten geftellt wären, annehmen müßte £), und, daß alle Ve⸗ 

ſitzungen des Kloſters unter dem Schuge des päbftlichen Stuh⸗ 
+ 168 ſtehen follten g). | j 


a) Liber aureus feriptura.Coaeva, ., 


b) Urk. Pfeffers 1257. „„Quae Confignatio Caftri generavit ho 
minfbus onafterii gaudium in terris et angelıs in coelis. 
ib, aur. ; 


„c) Bey der Kaufabrede waren die Kapitularen Konrad, Werne, 
Blauſchild, Burfard und Konrad von Zwiefalten, Abt Rudel 
von Bernang, H. und W. von Wallis, H. und Kun von Wo 
furt, Kun von Villingen; die Edriknechte Heinich von Kıb 
denbera, 9. der Mayer ,. Albert und Ludwig Schorant, Hr 
man Pellicium; die Dienfimanner Guntbelm, Schorand , U 
rich Kaftelmur, Ealolf non Suvalt, H. von. Ragaz der Gobr 


des Pfarrers, Kuno der Keller, Karin zugegen. Den Kauftruef 


- aber befiegelten der Bifchof von Chur, die Aebte Berchtold von 
- St. allen, und der zu Dilentis, die Grafen von Raperſchwil, 

und. von Montfort, ꝛc. Urk. 1258. 
d) Bulla Innocentii IV. 1248. Ey Bulla Inmoc. IV. 1243, 
f) Zulla Innoc, EV... 1288.. 


'g)' Bulla Greporii IX.*1249. In dieſer Bulle werden auch die Be 

ſitzungen des Klofters &t. Luzi (Monafterii B. Valentiani pro 

u. 8 caftra Martiola), dem der Abt su Pfeffers zugleich vorfend, 

erätiget. Ca<tommen darinn Guͤner sur Waͤrtwil, Montlin⸗ 
gen, Arbon, und ein Hof su Wevern vor, 
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Es waren nach dem Aunkaufe der Sthirmvogtey kaum 
einige Fahre verſtrichen, fo ſpürte das Kloſter Pfefers 
ſchon, daß es ohne einen Schirmvogt nicht beſtehen könnte; 
es entſchloß ſich darum, den obgemeldten Heinrich von Wilden⸗ 
berg dafür zu ernennen, welcher ſein Dienſtmann war, in 
ſeiner Herrſchaft wohnte, und zwiſchen Ragaz, und dem Sarr⸗ 
falle ein prächtiges Schloß, das Freudenberg hieß, be⸗ 
ſaß I. Vey dieſer Beſtellung gieng der Abt, obſchon er 
auf Heinrich kein Mißtrauen ſetzen konnte, mit möglichfter 
Vorſicht zu Werle. Nicht zufrieden, daß Heinrich verſprach, 
die Abtey mie zu bedrücken, dem Abte feine Gerichtsbarkeit 
nicht zu fören) fich wicht in die Verwaltung zu miſchen, in 
dem Bezirke der Vogtey kein Schloß zu bauen, noch zu ge⸗ 
ſtatten, daß eines erbauet würde, den Abt und deſſen Be 
ſatzung in dem Belle des Schloſſes Wartenſtein zu ſchützen, 


die Vogtey nichs ohne feinen Willen zu entäußern, und. die 


ſelbe abzutreten, menn-er nach. dem Ermeſſen des Bifchofs von 
Chur, und des Grafen Rudolfd von Raperſchwil feine Bllichten 
nicht erfüllt hätte b), ließ er die Obliegenheiten eines Vogtes, 
and die Gränzen feiner Gewalt von Konrad dem Bifchofe zu 
Chur, und Eberharden von Afpermont. nach ältern Urkunden 
beſtimmt ausfprechen, und fie dem nenen Vogte vorhalten c), 
Diefe beſtanden darinn: der Vogt fall fich in die Befugſame 
des Abtes Leinen Eingriff erlauben ; er Toll nie vergeſſen, daß 
die Abtey mit allen ihren Gliedern, und Dienkinännern un⸗ 
a) Er nannte ſich „NHeiyrie de Wiidenberg dominus de Freu- 
denberg.“* rk. Dfeffers 1z&u.: -. . 


b) Ur, Dfeffers 1261. bey der Kirche zu Nulen in Gegenwart 
des hi und des Bapiteis zu Chun, des Abts zu Difentig, 
A Draſen Rudolfs von Raperichwil, vieler Edellente und 

rren. F R Ze Ze: 


e) Urt, Pfeffers 1276, 
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ter dem Schutze des Reiches ſtehe; und daß fie befnat fen, 
ihren Vogt wieder zw entlaſſen; er ſoll ſich der Befkrafung 
derer, welche Ungenoſſene beiratben, des Tagens, Fiichend, 
des Zolls, der Siraſſen, Flüſſe, Taten, und Weiden, die 
allein Tem Abte zugehoren , bemüſſigen die Rechtſame, und 
Urtheile deſſelben ſchützen; er fol alle Leute uud Huber a) 
des Gotteshauſes, befouners die Mayer zu Ragaz, Mei, 
Quarten, Tuggen, Mändosf, Hedingen, und die in da 
Graffchaft Churwalen zum Gehorſam, und zu pinftliche 
Entrichtung der Gefälle, es fey Gelb, Früchten, Tücher, 
Salz, Faßnachthühner, nder anderes, anbalten; er wird in 
Namen des Abtes über das Blut, den Diebſtal, und Strafen 
raub richten, bey den ‚Gerichten, befonders dem im Diane it 
eigener Perfon den Vorſitz führen, und’den Appellationn 
an def Abts Kammer Feine Hinderniß in den Weg leg. 
Für feine Mühe darf er von. den Sottähauslenten, doc di 
Dienfimänner, Beamten, Kersher, und Unehlichen ausge 
nommen, eine Reichsſteuer erheben b), vonden Strafgeldern 
und von der Schafftener den dritten Theil nehmen. Alle 
diefes mußte Heinrich befchwören ; und der Graf Hug vor 
Montfort gab anf die Bitte des Abts an einem gu Nurri 
gehaltenen Landgerichte diefem Vertrage die beit mögliche Fe⸗ 
figfeit c). Heinrich hielt fein Wort, er betrübte das Klofer 
wie, hatte Achtung für die Nechte deſſelben, und ließ fih, 
mann Zweifel entfiunden, barüber beiehren. Go handdk 
er nicht dagegen, als ihm dad Stift bewies, daß er in Ro 
gaz nur ein Wirthhaus, der Abt aber zwey zu halten befugt 

2) In Rhätien Kirk man eine Hube Colonia, und die Inſaſtn 

der Huben Coloniatores. Ib. aur. 
» „Nomine Imperii debitam ſteuram exigere.“ 


e) Urf. Preffere 1279, 





fen » daß er in der Tamina (Tumin) weder Fiſchen, noch 
eine Mühle bauen dörfe, Und daß er die Angehörigen des 
Klofters in feine bey Freudenberg erbaute Mühle zu fahren 
nicht zwingen Fönne a), Er erfanntedes Abtes Gerichtsbar⸗ 
Teit fiber Die Spitaler, Kerzner und Amtleute, entzog ſich 
der Anſprüche an die Alp Salvanins, als ihm das Stift da⸗ 
für fünfzig Kühe mit Schafen und Ziegen auf ſeine Alpen zu 
treiben erlaubte b); ließ den Abt im Rheine Fach ſchlagen, 
und jeden dritten Tag die Rheinüberfahrt beſorgen c); er war 
auch wohl zufrieden, wenn Bertha ſeine Frau, die eine Gra⸗ 

finn von Kirchberg war, und 1311. farb, dem Kloſter eine 

Stiftung machte d)y. | 

Aber bey dem beſten Willen war er nicht im Stande, 

den mächtigen Grafen Audolf von Montfort - Feldkirch zu 

zwingen, daB er die Einfünften zu Rankwil, welche er dem 
gemeldten Kloſter ſchon eilf Jahre vorenthielt, verabfoigen 

ließ. Dieſes muthete ihm auch der Abt nicht zu, ſondern 

wandte ſich deßwegen an den Pabſt, welcher die Unterſuchung 

davon dem Probſte zu Biſchofzell auftrug. Dieſer ſchob das 

unangenehme Geſchäft Konraden von Mure, einem berühm⸗ 

ten Gelehrten, und Chorherrn zu Zürich zu, welcher, nach 

dem er die Klage gegründet, und den zugefügten Schaden 

auf fünfzig Mark Silber Heigen gefunden batte, den Grafen 

in Bann that, und defien Hausgenoſſen fo lange den Befuch 

des Gottesdienftes unterfagte, bis ihr Herr dem Kiofter 
Schadenerfag würde geleiget haben. Denfelben machte Graf 
Nudolf nicht nur volllommen , fondern beendigte zugleich 
auch einen andern Streit, den fen Schiffmeiiter zu Su | 


a) Lib, aur. fabar. 'b) Spruch 1299, 
e) Zi, aur. faler d) Anniverfarienbuch, 
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mit Pfeffers hatte, da ce mit dem Abte übereinkam, du 
der Schiffmann für ein Tuch, das den Werth von vier Gold⸗ 
gulden haben, und jährlich ab dem Kloſterhofe zu Satains 
entrichtet werden follte, den Abt und defien Hausgenoſſen⸗ 
wenn. fe nad Fußach kämen, unverweilt über den Sec füh⸗ 
ren, defien Pferde, und Bedienten bis au der Rücklehr ihrer 
‚Herren, die Fütterung ausgenommen, forgfältig beforgen, 
Jährlich ein Baar warme Stiefel für die Metten auf Vfeffers 
entrichten, und jedem neuen Abte einen. Eid ſchwören folk: 
daß er diefem nachfommen wollea). Die Bogten von Pic 
fers blieb nur eine kurze Zeit in dem Hanfe der Edeln von 
Wildenberg; dieſes farb bald aus, und Anna von Wilden 
burg die Erbin deſſelben brachte fie ihrem Manne dem Brafın 
"Hug von Werdenberg als ein Pfandlehen zu. 


. 
v 
. DE BE \ ® “ b 
. 
‘ .. — —2 


Die St, Galliſchen Aebte Berchtold von Fab 
> Eenflein, und Wilhelm von Montfort ften 
men ſich gegen die neue habsburgiſche Leber 
macht; dieſer wird aber. durch dieſelbe er 
druͤckt. Raperſchwil, Bfeffers, St, Johann & 


Von 1262, bie 1300, 
Damit in der allgemeinen Geſebloſigleit die Schwaben 
doch erinnert würden, daß ſie noch einen Herrn hätten, brach⸗ 
sen die Vormünder Konradins, dieſen Sohn Könige Kon 


a) Urt. 1270, zu Zeldkirch, die von Heinrich von Montfort 
br Miſchofe — 2 und vom 84 Rudolf ſelbſt —*— | 
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rads IV: , und Enkel Friedrichs IT: aus Neapel, wo er König 
war, nach Schwaben. heraus. Sie ließen ihn , obfchon er 
geht eilf Fahre alt war, im J. 1202. zu Ulm und Rothwil 


Fürftentage halten, vermweilten ich hernach mit ihm zu Arbon, _ 


and fomen von da nach St, Gallen a).  Diefer junge Prinz, 
der legte Sproſſe der Hohenſtaufiſchen Herzoge von Schwaben 


ward nachher im 34268, von den Franzofen in Neapel öffente- 


lich enthauptet, und mit ibm erlofch nicht nur fein Haug, 
fondern auch die Würde eines Herzogs in Schwaben. Dis 
gegen ſieng: jetzt Graf Rudolf von Habsburg ſich, und feine 
Familie mächtig ‚empor. zu heben, und au vergrößern am, 
In dem Maße’, Wie dieſes geſchah „und Rudolf feine Herr⸗ 
ſchaft gegen die St. Galliſchen Lande ausbreitete, kam auch 
dieſe Abtey mit ihm als feir em; St achbarn, Vaſallen und Er⸗ 


oberer in nachtheilige Berhättniffe, "Die Folgen davon ſah 


Abt Berthold gut ein, und hätte dieſe Annäherung gern ge⸗ 
hindert. Zwar ſchien es, nachdem dieſer junge Graf ‚feine 
Oheime die Grafen von Kiburg Hartmann den ältern. und 
den jüngern zu befriegen fich unterfangen hatte, daß dieſes 
nicht gefchehen, und daß. er ihre Erhfchaft nie erhalten würde 
da dieſe Grafen, um ihn für jene Fehde zu beſtrafen, einen 
großen Theil ihrer Beſitzungen/ namentlich Kiburg , "Wins 
terthur, Baden, Ufer, Windegg, Wandelburg, Schenis, 
beyde Liebenberg, Morsberg, Sterfdoren dem: Domſtifte 


zu Straßburg vergabet hatten b). Aber diefe beyden Gra⸗ 


fen widerriefen nicht nur diefe Schanfung bald, Tondern 
sogen fogar, um von dem Bifchefe Walther von Geroldsegg 
die Zurückgabe der Schanlungs- ‚Urkunde zu ersivingen gegen 


2) Den 27. Heröfm, 1262. Cod. Mus‘ coaeyus. N. 206, p. 324. 
b) urt. 1244, bey Serrgott. 


‘ 
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ihn zu Feld, und leiſteten mit ihrem Neffen den Buͤrgern 
zu Straßburg wider den Biſchof Hilfe. Abt Berchtold hiel 
es jetzt für Hohe Zeit, diefem Bifchofe , der fein Better war, 
und der ihm die Stadt Winterthur zum Lohne verſprach, 
Beyſtand zu leiſten, und zog eilends mit dritthalbhundert Rit 
‚teen und Edelknechten nach Straßburg. Da fonnte er aber 
feinen Zweck nicht erreichen; denn gr wurde mit dem Bi 
ſchofe gefchlagen, und mußte mit Schimpfe wieder abziehen, 
fo wie auch der Bifchofdem Grafen von Kiburg die gemeldtt 
WVergabungs⸗ Urkunde herauszugeben genöthiget wurde a), 


. - Die Grafen von Kiburg farben bald darauf ohne Kinder 
ab b), und Rudolf von Habsburg ſetzte fich ald ihr nächte 
Erbe c) nicht nur in den Beſitz der obgenannten Orten, tr 
Landgraffchaft Thurgau, und der Kaftenvogten gun Shen, 
melche ihm als fiburgifche Stammpgüiter von Rechtswegen av 

. gehörten; fondern er zog auch die Befisungen an fich, welche 
die Grafen von Kiburg blos als Gt. Gallifche Mannslehen 
beſeſſen hatten; ohne darauf zu achten, daß Graf Hartmam 
der Ältere felbe nach feinem Tode der Abtey surüchzufeler 
verordnet, und er ſelbſt dem Abte ſchon durch eine Urfunk 
fenertich befannt hatte, daß er dazu fein Necht hätte d), A 


a) Urk. 1253. in Tſchudis Eidgen. Geſchichte. 


b) Sie hatten im Stifte Schenis ihre Grabftätte, mo in ir 
Kirche noch derfelben Leichengruft vorhanden if mit einer new 
ern nicht danz richtigen Infdırift: , Die find die Edlen ml 
erbornen Herrn und Stifter dis Gotzhüs mit Namen : die Are 
fen von Lenzburg, und von Kiburg geborn von Habsburg.“ 


0) Ein AB_der Grafen von Kiburg bluͤhete noch lange herned 

in Mlein-Buraund, wo fie Landgrafen waren; aber Nudoli vd 
Habsburg ftand durch feine Mutter Hedwig, die eine Edm 
‚er des Grafen Hartmann des Altern war, mit diefem in nd 
berer Berwandtfhaft. .. . 


d) „Hartmannus Comes fenior de Kiburg retinuit fibi exprein 
qu· 





feoda illa omnia, quae tenebat a Monalterio S. Galli, 








verchtold war nicht geneigt, Diele Beñtzungen fo leichter Din⸗ 
gen führen zu laſſen; er rüſtete fich Darum wider Rudolfen 
zum Kriege. Als er deßwegen in Wil war, trat während 
der Abendmahlzeit die Thorwache inden Speifefal mit der An⸗ 
frage: Here! der von Habsburg fieht an dem Thore, foller 
bereingelafien werden? Der Abt ſehr darüber verwundert, 
daß fich der Graf in diefen Umſtänden in feine Gewalt begäbe, 
antwortete ja, and empfieng Rudolfen aufs beſte. Herr von 
St. Ballen, fagte derfelbe: ich bin wegen unferm Zwiſte 
hergekommen; ich will euch das, was euch gehört gern laſſen a). 

Da Berchtold nichts anders, als eben dieſes forderte, waren 
fie miteinander bald ind, Nudolflobte an, ein getreuer Va⸗ 
fall der Abtey St. Gallen zu fen, und derfelben nie etwas 
wegzunehmen. Dafür verfprach Abt Berchtold, ihm fo viele 
schen zu ertheilen, bis der jährliche Ertrag derfelben nach 
dem Ermeſſen des Waltbers von Alingen zehn Markt Silber 
ausmachen würde b). Diefer Edle beitimmte hernach dazu 
die Schirmvogtey über das Kloiter Ittingen, die Vogtey zu 
Tetlang, und Madelſchwil, die Kloſterhöfe zu Zell, Welnau, 
in dem See, zu Ersberg, Hirſchgarten, Hürnen, Hengarts-⸗· 
egg, Burg, Oberlangenhart, zu Linden, zu Uſter in der Vo⸗⸗ 
ſiadt, zu Ober- und Rieder Seeheim, Gmatringen, die Schlöh 
ſer Sul und Wifenang, die Mühle Zengi, die Güter Gar⸗ 


hus nichil in nos trantferre volnit, nec etiam nos aliguid In- 

tie nobis in eisdem competere dicebamus, ficut in noftris pa- 

kenabns litteris, quas uper hoc dedimus, fuimus tunc con- 
Urt, 1271. in Cod. Trad. 


%), * hattent ein Stoß, darumb bin ich berkomen. Was Ir 
dir ee ht han font, das in ia gern laffen wil« Ki 


u, —5— Bart  gedtnget: day, dag er —— 10 at Oel Sch Ei 
ent am n Eu je nemen, — ze —1— Ay}, das N —2 wen” 
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sen; Remismuihle, Erichen a); fir welche atle Graf Rudeſf 
am J. 1271. demvAbte den Lehencid ee und einen Rederi 
auoſtellte b), ee 


Ron diefer Ausſohnung zog Graf Rudolf großen Vor 
theil; denn dadurch ward der dreyfache Krieg, den er ſich 
ſelbſt mit Bafel ‚, Montfort, und St. Gallen angezettelt hatte, 
mit dem letztern nicht nur vermieden) ſondern Abt Berchtold 





ward von ihm ſo ganz gewonnen, daß er anſtatt vom Grafen 
| feinem Bafallen-Hi (fe zu erwarten, im Gegentheile ihm gegen 


feine Feinde Beyſtand leiſtete. Denn er machte den Feldzug 


' welchen, Rudolf gegen den Grafen von Montfort dem Gratis 


SH von Werdenberg ‚gu lieb unternohm, mit, zog mit die 
fen zwey Grafen. vor, Feldlirch, mußte aber mit ihnen, al 
fie gegen diefen feſten Platz nichts ausrichten fonnten, bie 3 
Vageruing wieder. aufheben, welches geſchah, nachdem fie ver 
ber ihren unmuͤth at den Fruchtbaumen und Rebſtöcken, wel 
che fie alle abhieben, ausgelaffen hatten. Mit Grunde ermartet 
Abt Berchtold, daß ihm nach dem Abzuge Rudolfs von Habk 
Burg Fine ersörnten Rachbaren die Grafen von Montfort di 
‚nen, ähnfichen Gegenbefuch im Ryeinthale geben würden. Un 
„selten abzuwenden , befahl er ſeinen Amtleuten Fehr und 
"be, daß jener oben ben dem Hirfchenfprung das Schlf 


Blatten, diefer unten am Monſtein das Schloß Held% 


br 8 &) erbauen ſolten um ‚Amen: den Einbruch is 


rs m 
dr. 


e Biete Guͤter Tiegen alle im K. Zt, Yochtae im K. Thurgau 


u b). „Abbas ro Vafsallatn 'noftr 9 ‚et nt ‚ädelltdtis Homagium fh, 
“ nt 


et Monafterio ſuo, ad que änter noil'tenebamur, faceremus 
nos — de omnibus feodis, que vulgo Manlchin dicuntar — 
... decrevit. infeodandes. * Lehenrevers öte Grafen Audolft 
von Sabsburg 1271. su Baden, in God 


— nt an einer Hopenzelker- Landmarch. —— 
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16. Thol unmöglich zu machen; auch ließ er, damit im 


hlimmſten Falle der Feind nicht in die Berge vordringen 


unte, bey Bernang den. Thurm Stettenberg errichten, " 


warb in den zwey dabey gelegenen Schlöſſern Huſen 
nd Bernang das Beſatzungsrecht/ und ſicherte auf ſolche 
Beife, das Rheinthal fo viel möglich a). 


Zu einem Zuge gegen den Biſchof von Baſel machte 
ch Abt Berchtold an einem großen Gaſtgebothe, das er im 
1269, neunhundert Rittern gab, anheiſchig. Er pflog 
M jedes Jahr ſo eine Zufammentunft der Edelleute zu 
eranſtalten, wo er fie mit wältfchen, Tyroler- Neckar⸗ EL 
fer. und franzöfiichen Weinen, die er Über Kleven, Bo⸗ 
en, und Bafel Tommen‘ lief, bewirthete, und immer einige 
u Rittern ſchlug b). Als dieſesmal die Weine, welche 
ber Baſel erwartet wurden, ausblieben; dagegen aber die 
dachricht ankam, daß der Biſchof ſolche aufgefangen habe, 
kl es dem Grafen Rudolf von Habsburg, welcher bay die 
im Fefte gegenwärtig war, nicht ſchwer, den darüber er⸗ 
jörnten Abt gu bereden, ihm in dem Feldzuge, den er. eben 


vegen den Bifchof von. Bafel vos hatte, Beyſtand zu verſpre⸗ 


hen. Noch während der Feyerlichkeit, aufder:von ihm und . 
inderen Herren neunzig Edelente zu Rittern gefchlagen wur⸗ 
den, warb Berchtold dreyhundert "von den gegenwärti gen 
Rittern und. Edelfuechien zu diefem Zuge an, und gieng im. 


Öigenden Jahre mit felben vor een wo er fie unter 


- . 


2) Rüchimeifter. 


b) » Alte lebt unſer Apt allwegen, mit großen Koft, und dag ſel⸗ 
ten fain ar was, er hetti ein Hoͤchtig, do er ni Nitter. macht. 
Darnach Rallt er nf ain aroß Hochsit,; and: tamnot darzu Win 
und G Drtrait, umd fondt gen — und:gen Lufen⸗ und nach 
Neckarvin, unR, nach. Ella © ‚Aucbimgilker... . -...:. 


\ 
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der Anführung feines Dienſtmannes a) Eberhard von Luy⸗ 
fen , welcher zu felber Zeit für den tapferften Mitter gebal- 
ten murde, zu den Truppen des Rudolfs von Habsburg 
ofen ließ 6). Der Bifchof von Baſel, welcher es vorher 
dem Edeln von Nöten nicht hatte wollen aeltch laſſen, dus 
den Abt von St, Gallen zweyhundert Ritter zu ficken im 
Stande wäre, fand es itzt nicht mehr für gut, dem fo ſehr 
verſtärlten habsburgiſchen Kriegsvolfe ein Treffen zu liefern, 
bath den Srafen um Friede, den er auch, aber auf nad 
theilige Bedingniffe, erhielt, In der Zufammenfunft, die 
diefe drey Herren deßwegen In der Kommenthurey su 50 
henrain (itzt im K. Luzern) mit einander hielten, beſchwert 
ſich der Biſchof bey dem Abte über diefe feinem Feinde g⸗ 
leiſtete Hilfe; aber Berchtold zog dagegen ihm die für di 
Ritter beſtimmte, aber von ihm weggenommenen Weinfuh 
ren an c). = | 

Während diefen Kriegen erhob Abt Berchtold von feines 
Unterthanen die taufend fünfbundert Marf Silber, mel 
er Lütolden von Megensberg für die Vogtey Grüninge 
fehuldig geworden mar. Diefed Städtchen d) batte etwa mil 
vielen Höfen dem Stifte St. Bullen zugebört, aber die Na 
sen darüber war fchon frühe am die Braten von Kiburg gu 








a) Urk. 1251. in Gerberes Silv. nigr. Tom. 3. 


b) „Comes Rudolfus de Habsburg, et Abbas S. Galli exercitus 
magnum (ongregantes venerunt in Sekingen. * Annales Doa- 
nican. Colmar. 1270, 


e) „Herr von Sant Gallen (ſprach der Bifchof) wa gedienet m 
fer Frow ie den Unfug, das ir und Et. Galle band geton? Ü 

9 antwortet —e eve bon Baſel! ana sedienet je gt Kr 
unfer Fr a8 ir. ihm finen Win nament , den Kin 

und Knecht foltint han getrunfen?* Auchimeifter. 


Es liegt itzt im K. Zuͤrich; das Grüningeramt, w [| 
Be enbang — PR aan den a ns, wehh 
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Iommen. Dan diefen hatten fie die. Freyherren vom Negent⸗ 
berg als ein Kunfelleben erhalten und lange befeflen , bis 
Lütold von Kriegs- und Geldnoth gedrungen fie dem Kloſter 
für die gemeldte Summe verkaufte. Aber weil Abt Berch 
told ihn night anders ald mit Vfenningen, die ihm allein ein 
gegangen waren, zahlen Fonnte, and auficde Darf vier 
Pienninge zu wenig rechnete, wollte Lütold die Zahlung auf 
foichen Fuß nicht annehmen, und fo blieb diefer Kauf lang 
unvollſtändig. Zwar entichloß fich Berchtold die Schwierige 
‚Teit ohne jemands Nachtbeile durch Sparen zu heben, und dar 
mit er ſolches beſſer thun könnte, von St. Ballen wegzureifen, 
Aber die Krankheit hinderte ihn daran, welche ihn bey Sto⸗ 
den mit einer Obnmacht befiel, als er vom Schloffe Rofem - 
‚berg, wo er nach feiner Gewohnheit fiebenzig Rittern ein 
Gaſtmal gegeben hatte, nach St, Ballen zurücktitt, und jene 
Anhöhe von der Sitternbrücke herauf zu Fuß beſtieg. Zwar 
befchrieb, er in Eil den Neiſter Michel den berühmteften 
Arzt in Schwaben zu ſich; aber diefer erklärte das Uebel, 
weiches eine Anfänlung des Fuffes war, für den Wolf, und 
ald unbeilbar. - In der That gab- die Wunde bald einen fo 
unerträglichen Geruch, daß ed niemand bey dem Kranfen 
aushalten konnte, und daß fich außer einigen armen Leuten 
niemand zu feiner Bedienung wollte gebrauchen laſſen. Dan 
hielt dieſe ungewöhnliche Krankheit für eine Strafe Gottes, 
die er fich durch Bedrückung des Volks zugesogen hätte, er 
aber betheurte bach, daß er diefes unumgänglich zum Schuße 
des Landes ‚habe thun müſſen. Während feiner Krankheit 
ließ er fich die Rechnung über den Zuſtand feiner Abtey 
vorlegen, und fand , daß die jährliche Einnahme derfelben in 
Iaufend vierhundert Mast Silber beſtünde, daß fie nur noch 
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wenlge Schulden, oder verpfändere Güter hätte, und daß 
außer der Auslöfungsfumme von Grüningen, welche haar da 
lag, ihr noch vieles an Reſtanzen zu gut käme. Von diefen 
machte er vielen Klöſtern und Spitälern Stiftungen a), und 
farb nach einem fechämonatlichen Leiden den zehnten Brach⸗ 
monat b) des Jahres 1274. c), Den Leichnam legten defien 
Wärter auf. einen Sad, und sogen ſelben, weil ihn vor Ge⸗ 
ruch niemand berühren mochte,‘ die Stiegen hinunter zum 
Begräbniffe d). An demfelben Tage tanzten die Bergleunte 
(Appenzeller) während dem Todtenamte in den Gaffen der 
Stadt herum, und die Bürger befchimpften fein Andenken 
in der Kirche; da fie nicht zum Opfer giengen, fo dag in fh 
Beni nicht mehr als vierzehn Pfenninge fielen e). 


WBeſy Abt Berchiolds Tode befand das Kapitel in dem 
Dekan Ernefi, Rumo von Ramſtein dem Küſter, Rudger, 
Ulrich von Güttingen, Heinrich von Dürrheim, Heinrich 
von Mamfein, Heinrich von Schnedenburg, Heinrich von 
Wartenberg , Albert von Büttingen, Berchtold von Nam 
fein, Hug von Dürrheim, Mu, Friedrich von Gundel⸗ 
fingen, 


e) Teflamentum Abbat, Bercholdi in Cod. Trad, p. 497. 
b) Necrolog. "N. 453 — - Anniverf, Tiufburg, 


€) ‚Cod. Mfi. N. 915: Pi 4 — Neerolog, 453. Se mar * re 
7 Monate, 2 Tage Kr geweſen. Küchimei iſter Jahre, 


€) „Er ward alſo gar vergeſſen, do er — das in die Arm 
Knecht, und die Arm Frowen, dig fin. pflegent-, uf an "Solter 
laitent, und in die Stegen Abgugent an tod. Do fach man 
an im_der welt Ion, der het. vor zwey. Jaren me den 900 Kit 
ter zufamenbracht. * KRüchimeifter. 


R d) „ER warent och all“ dir, di in der "Stadt marint Edle und 
urger, und menglich .alio unmüfng mit. dem | 

nur 14 den geopfert murüen ; und Hg man 1 Km Red fang , do 
..  tanztet. die Bexaluͤt offenlıch. durch die not Froiden 
won er ſy je ruf übernofen hate ——— er. 
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Inner, Wilhelm von Monfort, und F. von Wildenſtein 4), 
on dieſen wählten Die meiſten den Heinrich von Wartenberg b) 
u Berchtolds Nachfolger; deſſen waren die Eden von No, 
chach, von Bichelfee, und die Schenten von Glattburg wohl 

ufrieden, aber nicht die von Ramſchwag, von Elk, die Giele 
on Ölattburg, die Vergiente, die Blirger von St. al. 
en, und Wil, welchen diefe Wahl höchſtens mißſtel, weil 
deinrich ein naher Vetter! des Abt Berchtolds war. Sie er 
Virten darum Ulrichen von Güttingen c), uneracht derſelbe 
nder Wahl aur wenige Stimmenerhalten hatte, zum Abte, 
md zwangen dadurch den rechtmäßig gewählten Heinrich 
St. Gallen zu verlafien, und auf Arbon zu entweichen, wel. 
den fetten Play ihm und den Kapitularen Biſchof Eberhard 
um Aufenthalte angebothen hatte. Der Zwift gelang nach 
Rom, wo man aber die Sache in die Länge zog, und nach 
icht Jahren noch nichts entfchieden hatte d), Ulrich fuchte 
Yort-fein Recht an die Abtei dadurch zu behaupten, daß er 


leinem Gegner, und deſſen Parthei grober Verbrechen Schu 


ab, und ihn verfiagte, daß er bey der Wahl von den Brü— 
dern Heinrich und Hugo von Dürrheim die Stimmen erfanft, 
ehedem manche Geiftlichen gefchlagen , einen - Diebftal und 
Gottesraub begangen, mit einer Jüdin beygehalten, das Klo⸗ 


DL c. Urkund in Goldaft, und in Cod. Trad, 


©) Das Schloß MWartenbern lag an der Donan key Beifingen im 

urflenbergifchen ; es diente der Abtei St. Gallen oft zu einem 

Sufluchteörte für feine —*22 otulus Actorum contra C. 
€ Grünenberg 1297. 


© Da ſchwurent die Dienfilät ettlich dem von Göttingen, und 
die —8 und Wiler, nu die Burger, SC a AR 


Ü) Denn noch 1379 bielt Ulrich von Blttingen den Sal für 
möglich, daß er von Pabfte fünnte verurtbeilt terden feinem 
vBeaner die Bote au Aberlafen.: Urk. 1279. in Gad, Tradı 


Ce 


ſter mit Ablegung der geiftlichen Kleidung verlaffen, eine Zeh 
lang ein herumziehendes Leben geführt babe; fo, dag ihn 
deßwegen Abt Berchtold als einen Nichtämürdigen lang ein 
gefperrt gehalten babe; daß er über das Fein Mitglied de 
Stifts St. Ballen wäre, fündern daß ihn Abt Berchtold feh 
Vetter von Reichenau, wo er die Brofeflion abgelegt, zu fd 
nach St. Gallen berufen habe; auch waren yon den wählen 
den Kloitergeiftlichen Friedrich yon Gundelfingen , und da 
von Wildenſtein zur Wahl unfähig geweſen, weil fie geil 

liche Berfonen verwundet hätten , jener Bertholden den Not 
des Abts, und diefer den Schullehrer a), 


Damit nicht zufrieden , griffen beyde zu den Waffen, 
und führten zwey Jahre lang einen verderblichen Krieg, in 
welchem Wlrich von Ramſchwag dem Bifchofe von Konkan 
der Heinrichen unterftüßte durch einen nächtlichen Meberfil 
Biſchofzell wegnahm, und der von Montfort das Städehn 
Neu⸗-Ravensburg, melches Abt Berchtold nad) dem Tok 
feines Wetters Heinrich von Neu⸗Ravensburg dem Rudıl 
von Roſchach als ein Burglehen übergeben hatte, erobet 
und zerſtörte b). Um den Krieg mit Nachdrude zu führe, 
und fich feine Anhänger zu verbinden, fchonte Ulrich um 
Büttingen weder dem geiltlichen noch weltlichen Gute feind 
Stifte, er verwandte dazu die vom Abte Berchtold hin 
laſſene Austöfungsfumme für Grüningen, unbeſorgt, wies 
den darüber aus dem Adel und der Stadt St. Gallen gefeb 
ten Bürgen geben würde; aus der Kirche nahm er die filker 
‚nen Altarblätter mit allen Relyen, und verfegte den bei 





a) Alten bey Goldaſt. Rer. Allemann, tom. 2. part. 1. 
B Küchineitter, Das Cchloß New» Ravensburg blith AM 
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davon feinem Dienfimanme dem Edeln von Eigatt (EI), der 
denfelben zu Zürich einem Juden um flebenzig Mark Silber 
verfaufte. Man mußte" nach dieſem allemal einen Kelch ent. 
lehnen, wenn man im Stifte eine Meſſe halten wollte, Eben 
diefem Bafallen verpfündete er auch Grüuingen; den Land⸗ 
grafen Hug von Werdenberg verfetzte er um fechshundert : 
Mare Silber Bütſchwil mit. dem Schloffe Rüdberg, 
und um fechszig Mark das Staͤdtchen Liechtenfleig a), 
dem Eglof von Stäßtingen gab er die Hälfte des Schloffes 
Neu“ Ravensburg mit vielen Leben ; welche dieſer hernach 
dem Grafen Rudeif-von Montfort verfaufteb). Aber alle 
diefe Entäußerungen waren weniger verderblich, ald da UL 
rich. den mächtigen Grafen Nudolf von Habsburg. gegen 'fei- 
nen Gegner zu Hilfe rief, mit feiner Parthei ihn im J. 1273 
um Schirmvogte von Gt. Gallen ernannte, und: Ihm als 
ſolchem zu St. Gallen, ımd anf dem Lande buldigen ließ c). 
Denn van diefer Zeit an. hemächtigte ſich Rudolf durch feinen 
Untervogt Mrich von Ramſchwag aller Gewalt über die 
Stiftslande, zog felbe in feine Händel und Kriege, und viß 
bald da, bald. dort. ein Stüd davon ab. Er gab deſſen bald 
dem Weich won Güttingen eine Probe. Dieſer Abt beglei⸗ 
‚tete Rudolfen, den im 3. 1273. die Fürſten zum Kaifer ge 
wählt hatten, mit.einem Gefolge von Rittern nach Köln zur 
Krönung ; nachdem diefe vollendet war, wollte er, weil ihm 
das Geld auszugehen anfieng, wieder nach St. Ballen zurück⸗ 
ehren; aber Kaifer Rudolf, der dieſes mußte, erlaubte ihm 


” 


2) Urk. 1250, Archiv St. Balken, und Küdyimeifler.  - 
. b) Urt. 1298. Archiv St. Ballen. 
. 6) Rüchimeifter in Cap — Annales Dominican. Colm, * Amum 
1273 apud vr. 


en key: 


ee 
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ſolcheß nicht, ſondern nöthigte ihn noch bis auf Loſanne is 
. feinem Gefolge zu Bleiben, botgte ibm auf der Reiſe geom 
Bürgſchaft immer Ge, ‚begnligte Sch aber: wicht mit derielben, 
‚fondern ‘erklärte dem Abte, als er fich bey ihm beurlauben 
wollte, er foll ihm die angelichene Summe auf der Suk 
mit Abtretung der Herrſchaft Grüningen besablen, ohne dieſen 
würde er die.gegebeuen Blirgen , es. waren St. Galliſche Eid, 
leute, bey fich auf Leitung behalten. So ſehr auch dk 
Art feiner Abtei eine Herrfchaft abzudrücken den Abt fchmerie 
und fo viel er. fich auch emtfchildigte , + Daß. diefes zu ıhm 
nicht in feiner Macht ſtünde, mußte er deoch darımm willigen 
und Srüningen, Müncdrfltdorf, Dürnten mit der Vogti 
und dem Kirchenſatze am Tehten Orte um zweytauſend Mar 
als ein Pfandlehen dem: Kaifer. überlaffen a). Mifvergnig 
nahm Ultich von felbem Abſchied, und. zog.traurig mit feinen 
Riten nah Hauſee. 
Die Kapitularen, welche dem Abte Heinrich. anbiengen 
waren über den vielfachen Verlurſt, den ihr Stift durch den 
eingedrungenen Abt Ulrich. erlitt, gegen ihn fo erbittert, dub 
ſie nach dem Hintritte: Heinrichs . von: Wartenberg , weicht 
ſich im J. 1274. zu Arbon oereignete, nicht ihn, obfchon l 
in vollem Beſitze des Fürſtenthumes war b) , ſondern de 
Dekan Rumo von Ramfein-c) zum Abte wählten, und g 
gen den Kaifer,, als derſelbe bald darauf auch das Klee 
Ittingen der Abtei St. -Ellen entzog, die Kapitelſatzun 


a) Ur. 1291. Archiv St. B. — Ruͤchimeiſter in Caf. 
‚ b) „Ulricus tandem Principatum obtinuit.'“ Bersholdi Fragm, - 
Caralogus Abbatum coaevüs. - 


eo). in war. ein, Edelſitz im isigen K. Baſel. Albert IM 
Ye ulena, Mkaräuaed feutpriefee zu_Ulm, Mh Rudolf wo 
ten des Rumo Brüder , und hatten in St. Gallen Tahrieliik 
God. Tred. 1268, , “ . 
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nachten; daß jeber angthende Kapttülar. ben ſeiner Aufnahme 
anen Eid ſchwören Ford, ie auf Ittingen Verzicht zu thun a).“ 
Da beyde Aebte Rums und Ulrich, waͤhrend dem ihr Prozeß 
n Rom unentſchieden blieb, die ledig gewordenen Lehen und 
Bfrlinden vergaben, die Beſihungen: und Einkünfte der Abtei 
ertauſchten, verktuften, verpfändeten, fo litt dabey das Klo⸗ 
ker großen Schaden; oft entſtunden daraus "auch zwiſchen 
Ren, weiche von Rumb/und jenen, weiche von Ulrich das) 
zaͤmliche Lehen. oder Pfründe erhalten hatten, die größten 
Gtreitigkeiten, wie ed zwiſchen Rudolf von Roſchach, und 
Ulrich von Ramſchwag ſich ereignete, bio ſich wegen dem 
Beſitze des Maheramtes zu Heriſau heftig: bekriegten, welches 
nach dem Abſterben des dorigen Beſitzers des Edeln von Ro⸗ 
ſenberg Abt Numo mit Auznahme der Burg Roſenberg den’ 
Ak als dem nuͤchſten Erben, Ulrich von Güttingen aber 
dem zweyten zu Lehen' gegeben hatte.” Der: von Roſchach 
berlor daben das Schloß Urſſt ei ne an der Urnäfchen im 
Hundwilertobel, welches Ulrich von Ramſchwag eroberte, 
und als einen zum Schloſſe Roſenberg gebbrigen Platz, den 
er nicht behälten könnte, zerſtörte. Hu Nom ſetzte indeſſen 
Mrich den gegen Heinrich von Wartenberg angefangenen 
Prozeß auch wieder Rumo von Ramſtein fort, aber da dort 
nie fein Ausſpruch ergieng, entfchlebendlich der Tod, und 
nöthigte ihn im J. 1279. b) die mit Gewalt an fich geriffene 
Abtei feinem, Nebenbuhler zu überlaſſen c) ; nach feinem Tode 
gab auch fein Bruder Albert von Güttingen die Probftei zu 
St. Gallen auf, und ward ein Franziskaner, 

a) Ruͤchtmeiſter. ° 5) Den 14. Hornung. Auͤchimeiſter. 
®) „Devaftavit bona, et thefaurum nobilifsimnm, qui ita in ſua 


ignominia permanfit 5 annis, minus 14 hebdomadibus, et mor- 
use, Cad, Aſc. N. 915. p. 4. mM .. .. . 


— 
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Dem obherligeten: Uleich vom Ramſchwag war Kaiſer 
Nudolf ſehr geueigt, weil er die St. Golliſche Schirnwogtei. 
größtentbeils durch deſten Zuthun erhalten hatte. Er belohnte 
ibn dafür aus des Stifts Beſitzungen mis der Vogtei Wald⸗ 
kirch a), und mit der untern Schiemuogtei St. Ballen b), 
bie er ihm um zweyhuudert Darf Silber, welche er iejchen 
wegen: geleifteten Dienften fehuldig war , verpfündete c). Die 
Gunſt des Kaiſers gegen die Familie -Hamichwag flieg 
aber dann auf das Höchſte, als Heinnich- Walther der Sohn 
Ulrichs ihn in der. Schlacht gegen. den König Othokar im J. 
4278, vom Tade rettete, - Denn als Kalter Rudolf ſchos ab 
dem Pferde geworfen war, und in einem Bache liegend den 
Iegten Streich von ſeinen Feinden erwartete, wandte Hein⸗ 
rich denfelben ab, nnd bob. den Kaiſer aus dem Waffer wic⸗ 
der auf das Pferd d). In der Gegonwart pieler Fürſten und 
Biſchöfe verſprach ihm deßwegen Rudolf zu Wien fünfhun⸗ 
der: Mark Silber, die er demſelben sum Theile ‚wieder mit 
St. Galliſchem Gute, nämlich mit dem Hofe und der Bag 
tei Grießern e),. und mit der Gerichtsbarkeit über Die freuen 
Beute, welche in- die Bogteien Besitmas 1. Dane, Bal⸗ 


a) Urk. waldkirch 1278. 

b) im Qabre 1274. Ruͤchimeiſter. 

ec) Urt. 1237. am Dienſtag nach AU, A: su Eßlingen. 

d)- „Wil er ung ifhub us dem Bacht da wir miber aber hlagen I fa 
ars damit er ung deu Lebens gehalf, un al, Ber uns 
mir Geding uf mas geſetzt, den mand er une . Aaifer Au 
dolf in der-Uth. 1279 Archiv WIE: CH. ‚Bawil. 

e) Der N Grieß en mir damals ehe meitlänfig ;_noch im 
1486. Be gen een Murchen über den — Fe 
Kamor an die Pitternauelle, von diefer ber, den Fähnern-E ri 
en den Krienjerbach , gaorkersl een , rinnenden Graben , Marke 

er Furt u m Wihnau , von. demfelben uber 
Schwanzachen a "den 2: ſerbach, Aemiftein , Radlenort, ie 

« den in Koblen, Gudqenbrunn, Bletten, Raufbrief von 1 
uni nach 1442. bezeugten die Kındfchaften, daß über dem Rheine 
Hofmarken, und Medern in den Hof Grießern geborten. 
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denwil, Unegg,/ Schwanberg, und Utzwil gehörten a), theils 
aber mit dem Jolle zu Lindau, un dem Sun Rechte in 
Blatten bezahlte b). 

Auf dieſe Gunſt ſich ſtützend mahten ſich die Ramſchwe— | 
gen, als linterwugte des Kaifers Über die Leute und Einfinfte 
der Abtei St. Gallen eine vorher nie erhörte Gewalt any 
and erlaubten ſich die ſchreyendſten Ungerechtigfeiten ce). Cie. 
ben Landleute Heß Ulrich geringer Anforderungen wegen 
unter dem Vorwande, fe wären Diebe, aufhängen; den Bür- 
gern vor St. Gallen befahl er wegen einer nicht’ auf der 
Stelle bezahlten Steuer, die er für den Kaifer ausgefchrie- 
ben hatte, ab der: Bleiche die Leinwandtücher wegzunehmen. 
Mit des Stiftes Renten fchaltete er nach. Gutgedünken, miß- 
bandekte jene, die dem Abte achorchen wollten, und, gab die 
ſem das Schloß Klang, welches. ihm. Ulrich von Güttingen 
anvertenuet hatte, nicht cher wieder zurück, als bis derſelbe 
Ihm dag nun in feinem Hofe Grießern gelegene Schloß Blat⸗ 
ten, und die in feiner Herrfchaft Waldkirch fallenden. Gefälle 
und den Kirchenfag abgetreten hatte. Das Benfpiel der. Ram. 
ſchwagen ahmten yiele andere - Hexen nach, Rudolf von 
Roſchach hob den- Probft Berchtold.uon. Ramſtein, der des 
Abts Rumo Bruders Sohn war, mit Gewalt auf. und ber 
hielt ihn fo lang gefangen, bis ihm der Abt dad verfnrocheng 
Schloß Roſenberg mit dem damit verknüpften Maneramte 
zu Herifan als ein. Burglehen einrümte d). Andere Edelleute 

a) Diefe Sitze der Feen geute liegen Utzwil und Winlenberg 
ausgenommen, bey Herifa 


b) Diplom Raiſer — von 1300 Ciſt. waidtird 


®) „Er noß das Gstzhus fürer den es je aenofen ward, pon 
tunen ® Vogt vor. m “una nach m Auchim eifter, ⸗ 


Nuͤchimeiſter· F 2 Be 


verkauft c), den Zehnten zu Ober⸗Stammheim, Bafadin 


N 
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vperbhafteten die Herren, die Layenbrüder, das Vieh, und die 
Giüter des Kloſters fo oft, daß dieſes endlich von manchem 
als eine rechtmäſſige Weiſe, ſich bezahlt zu machen, angt= 
ſehen wurde; und die Mitglieder des Stiftes ſich im J. 1277. 
bemüſſiget ſahen, vom Pabſte Johann XXI. ein Verboth da- 
gegen auszuwirken a). Sogar als Rumo den Amtmann in 
Appenzell Herman von Schoönenbül hatte gefangen nehmen, 
und auf Iberg führen laſſen, liefen die Appenzeller vor das 
Schloß Klang, und belagerten ihn ſo lang darinn, Bis fie 
von anderen Gottzhausleuten, und von des Abts Freunden 
davon hinweg gejagt wurden bb). ... - 
Die Schwäche .und ter Geldmangel des Abtes hatte 
freylich an dem allem. große Schuld; letzterer war fo groß, 
dvaß uneracht er den Hof Eſchenz ob Feldkirch, das’ Dorf 
‚Münch Affoltern, einen Weinzins am Unterſee, und den nach 
—brig gebliebenen Theil des Kirchenſatzes nebſt vielen Büchern 





sen, Suntringen d), den Hof zu Dielödorfe) verpfändet, 
and von Juden und Ehriften Geld geborgt hatte: er dennoch 

nicht im Stande war, feinen Gläubigern zu begegnen, noch 
das Kirchendach zu unterhalten, fo daß der Regen wegen 
Baufälligfeit deſſelben allenthalben in die Kirche und A 
vellen hinabſtel, und darinn Fein Gottesdienſt mehr gehalten 





‚ "„Nobis fuit propofitam, quod nonnulli Clericl et Laici ale 
* rentes ſe in vos aliquid Queſtionis hahere, aliquando Monr 
chos, interdum Converfos, et nonnulla animalia et alia bom 
. ‚„ Monaferii veftri :praetextu onjusdam pravge confuetudinis te- 
“ " meritate propria vadiare, invadere, et tamdiu detinere prae- 
fumunt,, donec fit eis de hujusmodi quaeftionibus juxta ipfo- 
sum beneplacitum tum, ® Bulla'‘ Joannis ZXT. Pontifi 
NO 1. TE Ce 
by Ruͤchimeiſter. *: e) Rüchimeifter in Caf. 
d) Urk. Stammheim 1275, 0) Urt. a2t. ia Cod. Trakı 
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werden konnte. Hoch ertönten deßwehen die Klagen Über Min; 
daß er fich ſo gar feine Achtung zu verſchaffen, noch fein 
Volk zu ſchützen im Stande wäre, Dieſe allgemeine Unzu⸗ 
friedenheit ſtellte ihm Graf Friedrich von Mountfort, um das 
durch feinem Bruder Wilhelm den Weg zur Abtei zu Baba 
nen, fo triftig vor, daß Rumo fich, wie es ihm auch feine 
von Friedrich: beftochenen Rathgeber anriethen, gegen eine 
gute Penſion a) die Abtei abzudanken emſchloß, und ſolches⸗ 
nachdem er fünf Jahre, und zehn Wochen Abt geweſen war b), 
in Konſtanz vor dem General- Vitar und Zengen den vierten 
Chriſtmonat c) -1281. d) vollzog e), | 
Damals beftand das Kapitel des Stiftes nur aus a 
Mitgliedern f), welche, nachdem Rumo ſich der Abtei entla⸗ 
den hatte, abgeredter Maßen, den Wilhelm von Montfori 
zum Abte ernannten. Derſelbe ſchien mehr als ein anderer 
dazu tanglich dem feit zehn Jahren wieder in Zerfall gerte 
thenen Stifte aufhelfen zu können; denn er hatte mä ächtige 
0) Sei Brenn ’ E10 Mat ei Er 


Roggwil , „Roͤtis 19 von der St. Ip 
Kapelle een follte, und ftellte ihm für pin 
he Seidl derfelben öl Altter zu Bürgen. Urt 1288, 

5 

b) Hüchimeifter. — Catalog. Abbas. S. C. 

c) Auchimeiſter. 


d) Denn im Herb manat 1281. u ar no zu Iberg eine u— 
kunde aus. in C 
oe) „ Noverint . *5 Ruomo de Ramftein Abhatiae ° proptef 
imbecilligatem , et debilitatem, qua impediente Regimini A 
atiae intendere non potuit, ut expediebat, renuntiaverit’ 


| Urt: — Rumo lebte noch im J. 3299, in dem eu als Zeug 


E) Nämlich Berchtold von Ramſtein Prob iſlbelm von Monte 
fort, Heinrich der Diener ‚ ee * Su ug von Dürsteim, 
5 — ch von Bu und elingen Känımerer , Walter von Namfein, 
ilbehold von Werkein, Ulxich von Krautburg, Marguard 
von " Beringen, Heinrich von Lupfen, 
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Verwandten, da von ‚feinen fünf Brüdern Rudolf Herr zu 
Montfort, Ulrich Herr zu Bregenz, Hugo Herr zu Scheer 
Sriedrich Bifchof zu Chur, Heinrich Probit daſelbſt a), und 
yon feinen anderen Verwandten Heinrich feiner Mutter 
Bruder Marggraf zu Burgau, und Hug von Werbenberg 
Herr au Heiligenderg, und Landgraf In Oberfchwaben wa⸗ 
sen.b).. Er fand als ein chmaliger Anhänger Ulrichs von 
Büttingen c) mit dem Vogte Ulrich von Ramſchwag in gu⸗ 
. tem Bernehmen, uud mar cin Dann vol Keaft und Ih 
tigfeit. Dieſes bewied. er gleich mit den ‚ducchgreifenden 
Mafregeln ‚ welche er in den eriten Monaten zur Tilgung 
der Schulden nahın, bie man ihm auf 1600 Mark Silber 
(32000 fl) berechnet,hatte- Denn er verurtheilte fich ſelbſt, um 
weniger Aufwand machen zu möflen, zu einem eingezogenen 
Leben im Schloffe Martistobel im Tablat, reiste, da ihm 
Tin, Hofftaat hier noch zu viel koſtete, nach Italien, , Tebte in 
Verona mit wenigen’ Bedienten; brach feinen Klofterherten 
von ihren Pfründen ab, eröffnete bey den Gottshausleuten eis 
Darlehnen von ſechshundert Marken, wo Aber jedem Gläubiger 
eine Rente des Stiftes bezeichnet wurde, vom der er fich inne 
rier Jahren wieder bezahlt machen könnte d), und bewog dit 
Edeln zu freywilligen Beyträgen, mo 4. B. Eglof von Ru 
fchach dem Stifte einen ihm von Rumo verpfändeten Zins 
von ·˖ vier Pfunden ©), und Konrad Schenk von Landegg einige 
Befälle, die ihm der nämliche zu Scheftenan um fünfzig 
Mark’ verſetzt hatte, nachließen F). Auch befahl Wilheln 
era) Müchimeifter.in CA ° 1b) utt. 1279. in Cod. Trad, 


\ a „er Jar va in einer von felbem ausgefertigten Urkunde 


h 2) Aüchimeifker, e) Urk. 128%. in Cod, Trad. 
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feinen: Kloſterherren, die gern uur Epiſtler, und Evangelier 
geblieben wären, ſich zu Prieſtern weihen zu laſſen, um ſie 
dadurch zu einem auferbaulichern Lebeuswandel zu vermögen. 
Aber dieſer gut gemeinte Reformationsnlan ward Wil 
helmen ſchon im zweyten Jahre durch die Erwerbs «und Ver⸗ 
gröſſerungsſucht Rudolfs von Habsburg ganz verrückt. Die⸗ 
ſer Kaiſer hatte 1282. auf die Weihnacht einen Reichstag 
nach Augsburg ausgeſchrieben, um auf ſelbem feine. Söhne 
Alert und Mubolf mit Deflerreich, Krain, Steger zu bes 
Ihnen. Wilhelm aieng dahin, um die Regalien zu empfan⸗ 
gen, ſchickte ſch aber, ſobald ſolches geſchehen war, zu ſei⸗ 
ver Rijckreiſe an, um\nicht bey: einem längern Aufenthalte 
von dem Kaiſer für neue Lehen und Entäußerungen: anges 
sangen zu werden, Zwar fuchten ihn die beyden. Faiferfichen 
Prinzen davon abmenbig au machen, aber er reiste nach dem 
einſtimmigen Nathe feiner Anverwandten uneracht diefer Ein» 
Indung von Augsburg wen. Der Kaifer, welcher den Grund 
dieſes Forteilens wohl mußte, ward darüber fo aufgebracht, 
daß er, fa lang er leben würde, immer dem Abte, und-defien 
Stifte Abbruch thun zu wollen fich erllärte a), und dieſem zu. 
folge mitten in den St. Gallifchen Befigungen das Schloß und 
Städtchen Schwarzenbach. erbanete , es mit den-Lenten 
der. Abtei bevölferte , defien Dienftmänner dabin lockte, und 
Ihnen darin Burglehen gab b). Eine-Belegenheit, ſich noch 
weit nachdrücklicher an Wilhelm zu rächen, gaben ihm die 
Kapitularen von St; Gallen ſelbſt an die Hand, von weichen 
die drey Jüngſten, wahrſcheinlich heimlich dazu aufgefordert, 
%) „Er fprache nu ſeb ich wo, daß der zaot mich ı und mine 
Kinder 


nit mint, nu wi n,, der ihn, und fin 
Gotzhus hindern will, diemil [2 eher "Bisimeifee in —* 


v) Ruͤchimeiſter m Gaf. 
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ihren Abt bey Ihn verklagten, dag er nie zu Hauſe ſey, fon 
dern ſich immer entweder in Frankreich, oder in Italien, wie 
jetzt zu Verona aufhalte. "Sehr froh darüber befahl der Kai 
ſer dem Abte zurückzukommein; und damit’ nicht zufrieden / 
forderte er von dem paͤbſtlichen Legaten Johann Biſchofe in 
Tuskulum mit ſolcher Ungeſtümme ein Verdam mungsurthei 
gegen ihn, daß er dem Nuntius, wenn dieſes nicht gefcheht, 
einen Bag oder Sicherheitsgeleit zu geben fi weigerte. Der 
Legat entſprach dem Willen des Kaiſers in ſo weit, daß er 
im J. 1284. den Abt von Wettingen Folker von Fulach zum 
Richter zwiſchen Wilhelm und ſeinen drey Anklägern be⸗ 
“ Kelle. Dieſer Richter, nachdem er zn Zürich und gun Dießen 
hofen die Ausſagen faſt aller Kapitularen, und der angefehen 
ſten Bürger von St. Gallen aufgenommen, und bie Verthel 
digung des Abts, weiche Rechtsgelehrte vom Zürich fehr gut 
führten ; angehört hatte, erkannte ihn deffen nüeracht fir 
ſchuldig, und verboth den Konventherren, and Unterthanen 
mit Wildelin ferner eine Bemeinfchaft zu haben a). Da ein 
gleichzeitige Handfchrift den einzigen Grund dieſes Urtheile 
nur die Hinlaͤſſigkeit angiebt, die_ Wilhelm - in Handhabung 
"des Gottesdienſtes bezeigt haben fol b), und da fchon dit 
Zeitgenoffen über die Rechtmäßigkeit dieſes Urtheiles einen 
Zweifel äußerten, fo iſt es fehr wabrſcheinlich, daß Kaifer 
Rudolf da- feine angedrohete Rache genommen habe, 


.2). Dach verlosen die Untertanen dire dem Snifte angeliee 
men, „daß: d — d iſt, won, w 
Er b Ion, di ‚des 2’ Oortus Laͤt eitend Mer. Dem Gotzhus 


„ Wilhelmus Dion a _paeifice fenuit Abbatlam, ercepit 
- quad. in Miniftratione divini oflieii, et aliosum, quae divins 
eultui competebant, ne ligens, permauehat, et per hos, et alis 

änenrrit in ignationem | egis —— wi ejecit eum de Mo- 

- et de Abtatia, etc t it 
3ooo {ni.“ Gareiog, Abkat, 5, a 
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Bilbelm gieng nach dieſem anf Wil, wohin er ſo vicle 
edellnechte und Dienſtleute, als es ihm möglich. mar, am 
ſich 309. Unter denſelben zeichnete ſich vorzüglich Heinrich 
von Grießenberg aus a), welcher feine Nichte die Tochter 
des Grafen Rudolfs von Tettnang zur Ehe hatte, Zwar 
befand fich Wilhelm, weil ihm Kaiſer Rudolf alle "Gefälle 
des Klofers geſperrt hatte, nicht im Stande, eine ſo zahl. 
reiche Beſahung zu unterhalten; aber dieſelbe half ſich ſelbſt, 
und holte ans der umliegenden Gegend das Nöthige, et 
mochte der Abtei gehören, oder nicht, Chen io machten es 
and) feine Feinde die Bürger des neuen Städtchens Schwar⸗ 
zenbach, die im J. 1237. denen.von Wil alles Vieh ab der 
Thurau wegtrieben, nachdem fie die.Hirten verwundet hat⸗ 
ten. Hätte Abt Wilhelm daſſelbe wieder einholen, oder die⸗ 
fen Raub durch einen andern vergelten laſſen, fo würde die⸗ 
ſes unter feinen Feinden Feine Bewegung verurfacht haben; 
fo aber, da er. Schwarzenbach beſtürmen, erobern , verbren- 
am, und die Bürger nach Wil bringen ließ, bothen, wie 
es ihm biele vorherfagten , die habsburgiſchen Beamten alle 
Edellente und Bürger, welche dem Taiferlichen Haufe in ir⸗ 

0) 
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Zend einer Sigenfchaft gu dienen’ fchufdig waren, ſeibſt die 
Bürger von St. Gallen nicht ausgenommen a), zu den 
Waffen auf, legten fich mit felben fchon am dritten Tan 
nach der Schwarzenbacher Brunft anf das Rickenbacher 
Feld vor Wil, und flürmten drey Stunden lang die Bor 
ſtädte diefes Platzes, während dem fie deſſen Thore durd 
rinen hergezogenen Wagen voll Holz zu verbrennen ſuch 
te. Der Sturm wurde zwar abgeſchlagen, und die Feinde 
außen fich mit einem Verlurſte von fiebenzig Mann, di 
verwundet oder getödet wurden, nach Schwarzenbach) zurük 
yiehen; aber fie fuhren fort, täglich mit der Beſatzung vos 
Wil zu ſcharmutzieren, und nach fünf Wochen magte da 
Sohn des Kaifers Herzog Rudolf, nachdem er fich in Ei 
‚ mit den Volke des alten Grafen Friedrichs von Toggenburg 
Hartmannd von Baldegg, und anderer Edeln, und Stil 
0m verſtaͤrkt hatte‘, mit großer Ueberlegenheit einen ziert 
Sturm. Denfelben ſchlug die tapfere Beſatzung wieder dd 
% daß der Herzog weder an dem Werner bey der Badſtub⸗, 
noch neben dem untern Shore etwas auszurichten im Stan 
war. “Jedoch machte dieſes die Sache Wilhelms nicht beſen 
se tab dieſes ſelbſt ein, und ließ Darum dem Bringen feinn 
Wunfch, ich mit dem Kaifer auszuſöhnen, melden. Nudel 
geſtattete ihm folches unter der Vermittlung Hartmannd von 
Baldegg anf diefe Bebingnifie: Der Abt verbinder fich mit 
einem Eide, unverzüglich an den Hof zu gehen, dort eine 
Monat Iang auf den Spruch zu warten, welchen die von 
Kaifer und ihm zu mählenden Schiedrichter, deren Obman 
der Graf Ludwig von Dettingen ſeyn folle, fällen würder 


2 eEuͤchimeiſter ein Bürger der Stadt sei, Ballen nennt —8* 
De: Belagerer von Wil. dee: unser .. 
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md dem ſelben nachzukommen , wenn er nicht vorher sch | 
m Kaiſer Gnade finden kann. Deſſen zur Verficherung 
vird er ist feine Burg S ingenberg, welche Konrad 
yon Landegg bewahret, dem. Edein von Baldegg übergeben, 
vr ſich aber mit einem. Eide verbindlich machen fol, dem 
Abte diefelbe in jedem Falle ‚ er möchte bey dem Kaiſer zu 
Gnaden kommen, oder nicht, wieder zu übergeben; vierzehn 
Tage lang fol Waffenſtillſtand bleiben, und aller Schaden, 
nur die zu Schwarzenbach verübten Todſchläge ausͤgenom⸗ | 
men, iſt gegen einander aufgehoben a). 


Dem zu Folge reiste Wilhelm ohne Verzug nach dem 
Schloſſe Albeck bey Ulm zu feinem Oheim dem Marggrafen 
don Burgau, und von diefem in das nahe daben gelegene 
Miferliche Lager bey Hermartftein ab. Als ihn da Fried 
ih der Burggraf von Nürnberg dem Kaifer , welcher 
auf dem Brete fpielte,, vorftellte, ſtund derſelbe auf, grüßte 
den Abt, und fagte: „Ihr Hand dem Rich und und dag 
vgröſt Laſter gethan, das im je beſchah, feit ich König war.“ 
„Herr! antwortete der Abt: darum bin ich bie, was ich ge⸗ 
„ran hab, daz ich das befferen will ung an üwer nad,“ und 
Bel nor dem Kaiſer auf die Kniee nieder, Die Grafen Hein⸗ 
rich von Nürnberg, und. Ludwig von Dettingen des Abts 
Vetter arbeiteten darauf mit des Kaiſers Kanzler Heinrich 
von Klingenberg , der bernach Bifchof zu Konſtanz ward, 
an einem Vergleiche. Der Preis, mit dem Wilhelm die 
Gnade des Kaiſers wieder erfaufen follte, war ſchon beyder⸗ 
ſeits feſtgeſetzt, als ſich wegen Iberg die ganze Unterhand- 
Hung jerſchlu, da Rudolf anf das Anſtiften des Vogts Ulrich 


Dei inal- Urkund von 1237. am“ <amsta r Marid 
Geburt im .Selde vor Wil, Statthalterey air. NE 
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von Ramſchwag auch noch dieſes Schloß forderte, Wilheln 
aber ſich weigerte, ſolches herzugeben. Zwar machte der Graf 
von Dettingen bey der Mahlzeit, au der er Ten Kaifer mie 
feinen Söhnen, und den Abt eingeladen hatte, zu einer Aus 
fühnung noch einen Verſuch; aber umfonft, weil Rudolf, 
obſchon er vor der Tafel feinem Sohne Rudolf befoblen hats, 
dem Abte feinen Lehenherrn als Vaſall das Waller auf die 
Dände zu gießen, von feiner gemachten Anforderung nicht 
abſtehen wollte. Wilhelm "lehrte darum, nachdem er fh 
vierzehn Tage im Lager aufgehalten hatte, unverrichten 
‚Dinge surüd, und machte fich, da er nichts anders als die Er, 
neuerung des Krieges vor fich ſah, auf eine lebhafte Verthei 
digung gefaßt, Tegte in die Schlöffer Fberg, Toggenburg 
Klang Befagungen, und verfah felbe mit allem, mad im 
Aushaltung einer Tangen Belagerung nötbig war. ben fa 
richteten fich auch feine Brüder, Friedrich der Biſchof um 
Chur, der von Tetnang, dem dad Schloß Neu⸗Navenſpun 
verpfändet war a), und Heinrich von Grießenberg zum Kriege, 
Kaiſer Rudolf füumte auch nicht lang, dem Abte feine In 
gnad fpüren zu laſſen. Denn er ließ ihn durch ein geiftlichtt 
Gericht der Abtei entfegen, und mit dem Banne belegen; u 
ſelbſt erklärte ihm in die Neichdacht, beſtellte Konraden von 
Gundelfingen, den Adminifivator von Kempten zum Abte 
und Fam feibft mit einem.Heere nach St. Gallen, um dies 
neuen Abt in den Beſitz des Stiftes zu fegen, und ibm voR 
den Edel, und von den Städten St. Gallen and Wil Huldian 
zu laſſen. Wilhelm zog ſich ben der Annäherung des Taifer 
lichen Kriegtvolles mit den Edellneqten/ die keine eigen 
Burgen 
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dargen hatten, zuertt hat Bl, und da er den Bürgern 
ʒaſelbſt nicht traute, auf die alte Toggenburg ſtreitend zu⸗ 


ud, und plünderte dor den Augen des Kaiſers durch ö . 


ere Ausfälle die habsburgiſch Befinnten aus, Dieſes wear 
»amals die Weite, wie fich die Beſatzungen der Schlöſſer 
Sold und Unterhalt zu verfchaffen pflogen, und zwar ſo ge 
vis, daß, als Wilhelm anf die alte Toggenburg, in der nur 
ven Mütt Mehl vorhanden waren, ankam, zwey gemeine 
dnechte von der Beſatzung dor ihm traten, und ihn mit dem 
Borten feines Unterhaltes verficherten: „Herr! fiet, wo ihr 
wellent, fo wellend wir zwen üch ſpiſen, und dry in üch, 
‚weiche ir wellend; und wellend uͤch gen aut Brot, Win 
‚und Feiſch, was ie wend, und von Mulfen,“.umd hielten 
fo gut Wort, daß, da Wilhelm das Schloß verlieh, an 
Mehl ein Vorrath von dreyhundert Mutt beufammen war a), 
Während dem Wilhelm auf der alten Toggenburg den 
Winter ruhig zubrachte, war fein Bruder der Biſchof von 
Chur, und der von Grießenberg an dem obern Rhein mit 
den Anhängern des Katfers im ſchwerem Kampfe begriffen, 
der aber gang zu ihrem Nachtheile ausſchlug. Denn als fie 
don Chur His nach Feldkirch einen Streifzug thaten, ver 
legte ihnen der Graf von Werdenberg mit dem Eden von 
Schellenberg in der Au ben Balzers den Rückweg, und bu . 
kom, als fie fich. durchzufchlagen fachten, nach einem har⸗ 
im Gefechte beyde gefangen. Der Sieger ließ fie in den 
Turm zu Werdenberg legen, ans dem fich Heinrich erſt 
nach drey Jahren Iosfaufen konnte, der Bifchof aber nar zu 
Lod fiel, als er fich im zweyten Jahre an sufammengefnüpf- 
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ten Tücher. herablaſen wollte, und diefe brachen. Die 
Unfall blieb nicht allein; bald Darauf singen auch d 
Schlöffer Neu⸗Ravensburg und Klang verloren. Das ef 
belagerte Kaifer Rudolf ſelbſt a), Klang gieng durch d 
Verrätheren des Befehlshabers von Sigberg, der fich m 
fiebenzig Mark Silber Hatte beftechen Taflen, an den Afte 
Abt Konrad über, nachdem diefer es mit dem Vogte w 
Ramſchwag und den Bergleuten lang umfonft belagert, un 
mit großen Steinen, die man mit dem Schwenkel, und de 
Böller b) bineinwarf, vergebens zur uebergabe zu zwinge 
verſucht hatte. Das Schloß wurde nach dem Abzuge de 
Beſatzung, die ſoviel, ald. fie tragen mochte, mit ſich nf 
men dürfte, zerſtört. Von Klang zogen die Feinde m 
Wildberg; aber die Beſatzung dieſes Schloſſes nuneracht ih 
Herr Heinrich von Grießenberg in Werdenberg gefange 
ſaß, und die Belagerer mit ihrem Schwenkel Felſenſtück 
die Burg warfen, wollte ſieben Wochen hindurch von fein 
‚ Webergabe etwa hören, und ergab ſich erft als die Fein 
den Berg, auf welchem das Schloß ſtand, zu umtergrah 
anfiengen c). Bor Iberg konnte der After- Abt mit fei 
Schwaben d) weder it Untergraben, noch mit Stein 
fen, viel weniger mit Beſtechung etwas ausrichten, f | 
wollte der in Werdenherg gefangen ſitzende Heinrich 
Grießenberg lieber dort ſterben, als dem Ibergiſchen Sci 








2 Der eichniß der Schulden, die der Begenabt Kon 
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hauptmanne non: Heven, welcher unter feinem- Befehle ſtand, 
die Weifung ertheilen, diefe Burg zu übergeben. . Aber end- 
ich fiel fie doch. Konrad. beftellte darüber den Wilpelm von 
Schwarzenſtein zum Schloßhauptmanne ; der aber aus Furcht 
vor den, Monsfortern diefe Stelle nicht eher annabın, bis ihm 
Konrad. allen Schaden, der ihm defwegen an feinem Eigen- 
thume zuſtoßen möchte, zu erſetzen verſprochen hatte. Solche 
Verſprechen und Schulden. machte dieſer Gegenabt allenthal⸗ 
ben, und ſetzte zur Verſicherung derſelben die Pferde, Hate. 
niſche, Säbel feiner Dienſtleute, das Bett feines Bruders, 
hogar für Mundvorrath nach Iberg feine eigenen Kleider 
um Pfande ein a)., - 


An dir unbertsinghihe alte Toggenburg, in der Wil- 
beim ſaß, wagten fich die Feinde nicht; die habsburgiſchen 
Beamten befften diefelbe auf einem leichtern Wege, nämlich 
durch Ueberredung oder Beſtechung zu befommen. ie flell« 
ih darum dem Abte vor, wie er fich leicht durch feine Ab- 
dankung aus feiner Verlegenheit ziehen könnte, und verfpra- 
den ihm , wenn ‚er ed thun würde, vieles dafür; aber Wil 
beim ſchlug es aus, mund betheurte hoch, daß die Weile, 
wie ihn der Kaifer behandle, wider Gott, wider Ehre, und 
wider Necht wäre, Sie wandten ſich darauf an die Edel. 
leute, weiche mit dem Abte im Schloſſe lagen , und verführ- 
ten felbe Leicht, weil fie fchon lange and der Reichsacht, und 
in den Befig ihrer Güter zu kommen gewünfcht hatten. Da 
es ihnen aber wegen der Anbänglichkeit, welche die unadeli 
hen Knechte gegen den Abt trugen, nicht würde möglich ge- 


2) Schulden-Derzeichniß Ronrads von Gundelfingen 1297. 
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weten fenn, den Habsburgern das. Schloß zu übergeben, 
fiengen fie gefliffentlich bald mit diefem, bald mit jenem 
Händel an, fo’ daß einer nach dem andern and Verdruf 
das Schloß verlieh, und fie fo die flärferen wurden. A 
fie dieſes zuwege gebracht Hatten, erflärten fie dem Adte 
mit dürren Worten, daß, wenn er die Burg nicht geſchwind 
verließe, er nicht willen möchte, mann er würde ergrifien 
werden. Wilhelm fo verrathen verlieh im derſelben Nach 
im 3.1289, dag Schloß, nur von feinen Kämmerer Hein 
reich von Güttingen, und einem Bedienten begleitet, begab 
ich auf Au ben Grießenberg an der Thur, und von dort 
nach Sigmaringen in Schwaben in das Schloß feines Bru⸗ 
ders Heinrich. Als er aber da nicht ficher war, floh er zu 
. feinem andern Bruder nach Bregenz; und da auch dieſer 
wegen ibm vom Kaifer bedrobet wurde, räumte ihm fein 
- dritter Bruder Heinrich das Schloß Afpermont in Bündien 
als ein Zufluchtsort ein. Die Einnahme der Alten Toggen⸗ Ä 
burg fab man damals fiir eine fehr wichtige Eroberung an, 
die man in Chronifen zum Ruhme des, Eniferlichen Prinjen 
Rudolfs anmerken müßte a); fie ward aber deflen umeracht | 


€ 


verbrannt, _ 


Der Tod des Kaiſers Rudolf, der fich im Jahre 1291. | 
den 16. Henmonat ereignete, befrenete den Abt Wilhelm mit | 
einmal aus feiner peinfichen Lage. Er gieng, ſobald er felben 
erfuhr, aus dem Schloffe Aipermont wieder hervor ; gewann 
mit Verheißung einiger Freyheiten die Steger von St. Gal⸗ 
len für fih, und kam am neunten Tage nach dem Tode de} 
Kaiſers wieder nach St. Ballen, ohne daß ed der After- Abt 


8) . Filius regis Rndol& Caftrum Doggenburg Abtatis $. Gall 
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er der Vogt von Ramſchwag · hindern konnten. De rüſtete 
er ſich zu einem neuen Kriege, welchen er itzt beſſer beſtehen 
iu können hoffte, da nebſt ihm noch viele andere umliegende 
Herren und Städte, hefonders auch Rudolf von Habsburg 
Biſchof von Konſtanz, bie alle von Rudolf waren unter⸗ 
drüdt worden, gegen deflen Sübne auffianden. In der That 
zeigte fich Wilhelm in kurzer Zeit gegen die baböburgifchen 
Beamten, den einaugigten Hugli von Werdenberg Bogt zu _ 
Rheinegg, gegen Jakob von Frauenfeld den Vogt zu Kiburg 
und Frauenfeld, und gegen den Ulrich von Ramſchwag Vogt 
in St. Gallen im offenen Felde, und eroberte nicht nur fein 
Land wieder, fondern nöthigte den Gegen-Abt Konrad, in da6 
Miedererbante Städtchen Schwarzenbach zu fliehen, er⸗ 
Nürte den Kauf von Grüningen, den dieſer Konrad dem Kat. 
fer erſt beſtätiget hatte a), für ungültig, beſetzte jenſelts 
des Sees das Schloß Nen- Ravensburg b), und half 
dem Bifchofe von Konftanz die Stadt Buchhorn mit Sturm 
einnehmen. Aber innig bedaurte er, und feine Krieger es, 
dieſen Zug gethan zu haben; da fie am nämlichen Tage, es 
bar der eilfte Welnmonat des Zahres 1291, ald.fie Buch 
born eroberten, hinter fich in ihrem Lande allentbalben dicke 
Rauchſäulen auffleigen ſahen. Denn ihre Abweſenheit hatte 
auf Anrathen des Vogts von Ramſchwag Hug der Graf von 
Derdenberg benutzt, und war mit einer eilends in Chur. 
ballen gefammelten Dannfchaft auf Appenzell gezogen ‚ und 
hatte diefe Berge mit Raub und Brand fo verwüſtet, daß 


2) Zwepter Kaufbrief von Gruͤningen 1291, 
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ſelbſt Weich. von Ramſchwag, welcher in ſeinem Schloſſe dr 
Größe des von ihm angeſtifteten Unglücks aus dem aufitc 
genden Rauche abnahm, feine Verrätheren bereute, und ball 
darauf ftarb a). 
Mit ſolchem abwechfeinden Glücke wurde der ganze Krieg 


geführet. Tanfend Zürcher, welche mit dem Grafen Friedrich 


von Toggenburg b) gegen die habsburgiſche Stadt Winter 


terhalt, und nahm fie gefangen c); eben fo tödtete oder fieng | 


thur anzogen, lockte der einäugigte Graf Hug: in einen Si 


Jakob von Frauenfeld ſechszig Mann von der Beſatzung zu 
Bil, als fie auf ihn einen Ausfall that d). Hingegen fig 
ten die Bürger von St. Gallen den 24 Hornung 1292. im 
Riederholze über die Ramſchwagen. Dieſe hatten beim 
lich Volk verſammelt, um damit St. Gallen durch einen cher. 
fall wegzunehmen; zogen aber, als fie ihren Anfchlag vera 
tben faben, an die Landſtraß auf einen Raubzug ans. Di 
fie auf diefelbe anfamen, nahmen fie in dem hoben Schau 
viele Fußtritte von Denfchen und Pferden wahr, die nad 
Rofchach. gerichtet waren, hielten darum einige Bürger aus 
der Stadt, welche fie antrafen, an, und erfuhren von ſelben 
daß des Abts Edelknechte nach Roſchach geritten wären, m 
den Eden von Wartenfee nach St. Ballen zu begleiten, un) 
daß diefen einige Bürger zur Unterſtützung nachgefolgt wären 
Diefes fahen fie als eine erwünſchte Gelegenheit an, ein 
guten Fang zu machen, und laureten den Zurücklebrenden 
in dem Riederholze auf. Solches erfuhr män aber auch u 
der Stadt, läutete Sturm, und eilte fo viel man Fonnte u 
a) Küchimeifter. 


b) Rüchimeifter. Andere nennen ihn Ealolf. 
0) Monachus Witodurans -in Chrdn. 


d) Um Weihnacht des Jahres 1291. Rüchimeiſter. 
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den Wald hinab. Da war es aber am Büchlein in der hohlen 

Straſſe, in welche die von Roſchach kommende Begleitung bey 
Entdeckung der Feinde bingeeilt war, fchen zum Handge 
menge gelommen, darin die Bürger von St. Gallen, wüäh- 
rend dem die Edelfnechte in der Strafe den tapferſten Widers 
fand leiſteten, von den hohen Borten der Straffe herab auf die 


Ramfchwagifchen Ritter gewaltig zuſchlugen, fo daß bad UL 


rich von Montfort getödet, und Gerold von Mülheim der Be 
fehlshaber vom Pferde geworfen, und erdrückt wurde. Oieſes, 
und die Nachricht, daß noch mehr Mannfchaft von St. Gil 
len im Anzuge wäre, bewog die Ramſchwagen mit Hinter. 
fung einiger Gefangenen und Getödeten eine ſchleunige 
Flucht zu nehmen. Die Sieger ſetzten die Gefangenen’ anf 
Fäſſer, und kehrten mit ihnen, unter vielem Jauchzen, das 
die ihnen entgegen geſchickte Mannſchaft wiederholte, nach 
der Stadt. Dieſe Freude war aber von kurzer Dauer, bald 
darauf kam Herzog Albert von Oeſterreich mit einem Heere 
nach dem ſüdlichen Schwaben, und fieng, nachdem er ſeinen 
Vetter den Biſchof von Konſtanz, die Stadt Zürich und den 
Grafen von Raperſchwil mit ihm Frieden zu machen genöthi⸗ 
get, und die Grafen von Montfort und Nellenburg bezwuu⸗ 
gen hatte, den Abt Wilhelm mit deſſen Bruder den Doin⸗ 
probſt Friedrich in Wil zu belagern an. Dieſe Herren glaub. | 
tem fich zwar darin fiher, und mit Ihren Edelleuten ſtärk 
genug , den Platz, welchen die Feinde durch untergrabuiug 
der. Mauren vergebend zu nehmen ſuchten, zu bebanpteh. 
Aber da die Bürger des Kriegsungemaches. müde - ;die.Meher- 
gabe der Stadt forderten, mußte Wilhelm im 5. 1292. mit 
dem Herzoge Fapitulieren. Dieſes verdeoß die. Dienfimänner 
des Abts am die Wiler fo fehr, daB ben ihrem Abzuge ci 
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alge von ihnen, uneracht der Vorſorge, welche Albert der 
‚Herzog dagegen getroffen batte, die Stadt anzündeten, und 
ganz verbrannten. Die Bürger anf folche Weife von den 
Ihrigen zu Grunde gerichtet, verlangten nicht Länger des Ab 
tes Unterthanen au ſeyn, verließen Wil, zogen auf Schwan 
‚senbach, nahmen alled, fogar die Glocken aus dem Kirchen, mit 
ſich dabin, und baueten in dieſer Habsburgiſchen Stadt ihre 
Häuſer wieder auf. Nur der Süß und Hans Goldſchmid 
konnten fich u entſchleßen die aue Brandſtätte zu ve 
fen a). | 

In diefem Verlurſe hatte Wuhein den Troſt, daß w 
neuerwaͤhlte Kaifer Adolf die Echirmuogtei St. Ballen, 
yon ber zu befürchten war, daß Herzog Albert fie als ein von 
Aeinem Vater ererbtes Gut anfprechen würde, an das Reich 
wg, und mit Beſeitigung der Untervögte von Ramſchwag 
die Huldigung durch den Grafen Hildebrand von Pappenbein 
einnehmen ließ. Noch mehr aber freuete er fich, als der 
-gemeldte Herzog ihn im J. 1295, durch einen ‚abgefchicten 
Bothen nach Wier rufen ließ, um den Erſatz in Empfang zu 
nehmen, weichen Albert dem. Stifte St. Gallen für din 
vielfach zugefügten Schaden auf den Befehl des bl. Galli, 
der ihm, wie es hieß, in einer Augenfranfheit b) erfchienen 
wäre ©), machen wilrde. Wilhelm reiste eilends mit einem Ge 
folge von Ritteen und Geiftlichen nach Defterreich ab; abtt 
wie war er in Bien betroffen, als er von Alberten erfuhr, dal 
dieſer Schadenerſatz blos in dem- beſtehen ſolte/ daß ihm der 
Ruͤchimeiſtev. 
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Herzog das Städtchen und Schloß Schwargenbach geben wolle, 
wenn er und fein Kapitel ihrerfeits anf alle Anſprüche, die 
fie des vom Habyburgifchen Hanfe zugefügten Schadens we⸗ 
gen haben möchten , Verzicht thun wollten a). Für fo einen 
Erfag wollte Wilhelm die Herefchaft Grüningen, Ittingen ıc 
nicht hergeben. Der Herzog entließ ihn darum mit dem 
Berfprechen, daß er ſich ein anderamal mit Ihm vergleichen 
wolle b). . | | — 

Dadurch ward der Abt fo wenig Alberts Freund ‚2 

ee im Gegentheile fich als den eifrioften Anhänger Kaifers 
Adolf bewies, in deſſen Kriegsdienſte und Sold trat.c), ihm 
im J. 1297. zu einem vorſtehenden Kriege gegen Frankreich 
zwanzig Edelleute nach dem Elſaß zuführte, und in dem, 
welchen Adolf gegen gemeldten Herzog Albert im Jahre 
1298, um die Krone führen mußte, aus allen geiſtlichen 
dürften der einzige. zuzog, und deſſen Vortheil aus allen 
Kräften beförderte. Adolf belohnte ihn aber auch dafür reich 
lich. Zuerſt vergabte er deſſen Stifte in Rückſicht der großen 
Beſchädigungen, die Kaiſer Nudolf von Habsburg demſelben 
ingefügt hätte, fünfhundert Mark Silber d). Dieſes Geſchenk 
erhühete er noch im nämlichen Jahre auf ſechsbudert e) , und 
im folgenden Jahre anf tauſend Mark, da er die vierbundert 
Mark, welche er dem Abte für angeliebenes Geld, und er. 
kaufte Bferde, und Waffen fchuldig geworden wär, dazu 

 nstag tan ol an @e Wäetmetan) one mes- 

b) Rüchimeifter.. 


e) „Won er, hat den Sold gebienst.“ ... „Nun warb do unſer 
Apt an König Adolf, daz er def Diener wurd.“ Hudyimeifter. 


d 3. 
) Pa fandbrief des Roͤnigs Adolf von 1297, St 
e) Zweyter Pfandbrief 1297. 35 Gemersheim. 


= 16 


ſchlug a). Diefe "Summe zahlte Kaiſer Adolf nicht and, 
ſondern verpfändete ihm dafür, weiches Wilhelmen weit lie 
ber war, die ganze St. Ballifche Schirmvogtei mit alkı 
hren Befugfamen und Einkünften, namentlich die in da 
Städten St. Gallen, Altftädten, und Wangen b); fo daß dat 
Stift diefe Vogtei in dem ihm zugehörigen Lande fo lang 
‚ ausüben und befisen follte , bis ihm ein Kaiſer taufend Marl 
Silber erlegen, und fie fo wieder an das Neich zurüdloöſ 
würde: Diefer Kaifer war dem Abte Wilhelm fo geneigt, 
amd fo begierig dem durch vielfaches Unrecht von feinen Bar 
fahrer zu Grunde gerichteten Stifte St. Gallen wieder aufs 
helfen), daß er diefem Abte, als er bey ibm im Lager g 
‚Mittag aß, verſprach, daffelbe um vierzigtauſend Mark reiche 
au machen, im Falle er in der berorſtetenden Schlacht glüd⸗ 
lich ſeyn würde d). 


Abber dieſet war Adolfen nicht beſcheret: im Begente 

wurde er in der Mannfchlacht, welche drey Tage nachber du 
‘2 Heumonat 1298. bey Worms vorfiel, getödet. In derſelbe 

Bezeugte fih Abt Wilhelm mit den Schwaben, die unter der 

St. Sallifchen Banner der Edle von Frauenberg anf de 

Ainken ZUR anführte, ſo tapfer, daß nachdem ihnen dk 

vferde waren erſchlagen worden, und die Bayer ·auf den 
sa) Dritter Pfandbrief von 1298. im Lager su Heppenheim. 
b) loc. ci. 


2 On Da vn 9 Bostus in —8 5 (Gymen if von Kumik 
dhrif, ‚„„Propter ‚Concufsions 

| —RX ee ver Diamd depecnniaciones multiplicc 
et angarias innumeras, quihus ide Menafterium per vn 
rannidum malleationes, uibus reßfiere non potuit, con kat 

‚din fuifse fubjectum, fie, ut vix Po Fa ut reſurgat.“ Die 

ter‘ ter, Dfanobeier des Königs Adolf 1298, den-9. Brachno 
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rechten Flügel nach dem Tode ei su welchen anfiengen N 
fie noch zu Fuß das Gefecht fortſetzten. Erſt nachdem fich 
Wilhelm mit eigenen Nirgen von dem Tode des Kaifers über⸗ 
senget hatte, floh er davon, wurde aber von den Wormſern 
gefangen und’ übel behandelt. Doch als er am folgenden 
Tage dem Steger Albert von Oeſterreich vorgeführt wurde, 
nahmen fich feine Better , die es mit Alberten gehalten hatten, 
feiner fo eifrig an, daß er nicht nur freu enitlaffen wurde, ſon⸗ 
dern daß er auch alle feine Ritter, welche in dem-Treffen in bie 
Befangenfihaft zerfchiedener Fürften geratben waren, ohne 
Löfegeld zurück befam, iur den Eglolf von Roſenberg den 
ältern ausgenommen, wegen deffen Zoslaffang der Ehurfürft 
von Maynz, deſſen Gefangener er getvorden war, Schwierig 
Teiten gemacht hatte, Wilhelm und feine Ritter zogen nach 
ihrer Befreyung zwar mit Kriegsrubme bedeckt, aber ganz 
in ihren Hofnungen getänfcht, und ſo arm nach Haufe, dag 
fie auf dem Wege fich den Unterhalt und Kleider mit Bet⸗ 
ten zu fuchen gezwungen waren. Der Abt verforuch aber 
jedem den erfittenen Verlurſt gut zu machen, und bielt auch 
fein Berfprechen, da er fich nach feiner Rückkehr zu dieſem 
Ende auf das Aeußerſte einfchränfte. Diefe Schulden zu 
sablen kam ihn nicht fo ſchwer an, als die Bezahlung deren, 
welche der After Abt Konrad an Wirthe, Krämer, Metzger/ 
Juden, an Bürger zu St. Gallen, zu Bil, und an viele 
Edelleute theild ben den Belagerungen von Iberg , md 
Nen / Ravensburg theils auf feinen Reiſen gemacht hatte a), 

Albert von Defterreich,, welcher nach Adolf Kaifer wach, 
that zwar dem Abte Wilhelm wegen. der Anhänglichkeit. an 


L .. 
a) Schuld — tt bezahlte 
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‚feinen Vorfahrer kein beionderes Leid an, doch da er ſich 
demfelben fortdaurend ungnädig bezeigte, trauete Wilheln 
der Sache nıcht ganz, .erfaufte darum die Burg Falken 
fein im. Tablat, und das Schloß Altfiätten an, um 
Bauete, fo ſtill er fonnte, Klang wieder auf, nämlich fe, 
daß er um die Arbeit zu verbergen, den’ Play mit bach anf 
einander gelegten Steinen umgeben, und nachhin die im 
‚verborgenen angefangenen Mauren eilends aufführen lich, 
Er erfuhr in diefem Unternehmen von den Beamten dei Kal 
ſers keinen Widerſtand; im Gegentheile gieng ihm Albert al 
.  fobald entgegen, als er den erften Schritr that, und ihm durd 
‚den Bifchof von Konſtanz um eine Ausſöhnung bitten lich; 
der Kaifer erflärte fich noch bereit Schwarsenbad ab 
brechen zu laſſen, wenn der Abt von den Anforderungen as 
fein Haus abftehen wollte a). Dieſen Antrag nahm jetzt Bil 
‚beim, und das Kapitel ‚nachdem fie wegen Ittingen nod 
eine vergebliche Bitte gethan hatten, und feine Rückgabe hoffen 
Tonnten, an, Es wurde darüber eine Urkunde. errichtet, in 
der fich der Abt und das Kapitel aller Anfprache entzogen, 
Die fie wegen dem Schaden an das Haus Defterreich machen 
könnten, den Kaifer Rudolf und feine Söhne ihrem Stift 
an Städten, Schlöffern, Kirchenſätzen, beweglichem und un 
beweglichem Gute, und an Leuten zugefügt hatten, die 
Bfierreichifchen Bringen aber b), in deren Namen Kaiſer A 
bert diefen Tädigungsbrief ausfertigen ließ, verfprechen,, dad 
Schloß und Städtchen Schwarzenbach abbrechen zu laſſen, 
dahin mie wieder eine Feſte zu bauen, und weder den Ban 
4) Rüchlmeifker in Caf. en 
— cn Gap bs hen Balearen > 
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ur Stadt Wil, dender Abt beginnen, dbrfte, noch den Ratke 
aſelbſt anf Feine Weife zu hindern.a). Wilhelm der fich von 
ieſem Vergleiche endlich für fein Miter Ruhe verſprach, er. 
ebte die Beſieglung deſſelben nicht,-fondern ſtarb drey Tage 
vorher, den: 13. Weinmonat 1301.56), nachdem er zwanzig 
Jahre Yang fich gu feinem und bed Landes großen: Schaden 
ngen das Umgreifen des Hauſes Haboburg umſonſt geſtemmt 
Mitte, en Ä -, Ä om | 

Ein Tängeres Leben würde ihn mit Alberten uur auf 
in nenedentzwenet haben, weil biefer gegen die eben beſchwor ⸗ 
ion Vergleichsartilel die Zerſtörung von Schwargenbach 
xrſchob, und als er endlich ſelbe befohlen hatte , feinem Land⸗ 
note Jakob von Frauenfeld geſtattete, unter dem Vorwaude, 
ih für das. Abbrechen der Stadt bezablt zu machen, Dat 
Schioß daſelbſt nicht nur fliehen zu laſſen, fondern.fogar zu 
ergröſſert, und beffer zu befeſtigen; in er beraubte die Abtei 
mf ein neues, da er Über die wieder erbaute Stadt Wil die 
bogtei, an weiche er ein Necht hatte, an ſich wii... Den 
neiſten Inwohnern des . Stäbtchen Schwarzenbach. fiel. der 
Befehl, daß ſie diefe Stadt niederreißen, und ihre: Hänfer 
WERL Überfegen ſollten, ſehr fchwer. Denn obne:die Kö⸗ 
len, welche mit fo einer- Berfegung Begleitet waren , in An⸗ 
chlag zu bringen, hatten fie fich in dieſem neuen Städtchen 
inter der Herrſchaft Habsburg fehr wohl befunden," waren 
rin in kurzer Zeit wohlhabend geworden, und die Edel 
gute verloren dadurch ihre Burglehen, welche fie darin von 
en Habsburgifchen Negenten erhalten hatten. Aber-da-der 
om Kaiſer ertheilte Befehl dahin lautete, daß jedes Haus, 


Murk. 1301. den 16. Meinmonst zu Wien. CE. Wil, 
V) Caralog. Abbas. 5. G. ın Mfc. N. 493. Cod. To, 3 
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welches deſſen Veſitzer nicht abbrechen würde, ſollte verbrann 
werden, befliß fich jeder dieſen Blau zu verlaſſen, die Stad— 
mauten wnreißen zu helfen, und mit feinen Baumaterialien, 
und Hauszerätbe auf Wil hinüber zu wandeln. Dort bau 
ten ße innert einer Jahresfriſte ihre Häuſer, zweyhunden 
ſieben und zwanzig an der Zahl a), mit den Ringmaure 
auf der alten Brandſtelle wieder auf b). Sie hildeten mi 
denfelben vier Plätze, welche fie die Reichegaß, die Mittelgaj 
die: obere And untere Vorkadt nannten. Es liefen fih u 
derſelben hundert ein und fiebenzig Gefchlechter nieder; von 
denen aber jetzt in Wil nur voch die Seiler , Scherer, %& 
dergärw, Müller, Hunziisfer, Hugli, oder Hug vorhande 
ſind. Mehrere davon find noch auf dem Lande ans 
treffen/ z. B. Böſch, Ochsher, Liechtenſteiger, Künli: 
GSchlatter, Gunzenbach, Vogler, Sutter, Graf, Schmitkr 
Kurer, Wolf, Huber, Buchegger, Gebräcker, (Brägger) 
Baiger (Bayer) ꝛc. Unter den Bürgern und Hänſerbeſihen 
in Wil werben auch die. Junker von Littenheid, von dur 
denberg , von Lönberg, von Horven, von Wittenwil, um 
Lindenberg, von Landegg , Yon Edagſchwil, die Kaufmam 
Goldſchmidt, Aibertfchwiler aufgezählt, von welchen einig 
mehrere Häufer inne baten c). Auch kauften bald daran) 


2) er Aofitadtpfenninge in Wil von 1308. bey 
fig. CR. 


n Die, Stadt Bi eh * "abaebrannt wurde, ſtand wie dr 

an kinem Werer. Ruͤchimeiſter. Und es mar in del 

= mie et ben d dem „unten Ehore eine Mühle, Redauu Ir 
e mi 


viere, drey in der obern Fa eines in ee ac 
e von Lönberg eines in der Mitte Re eines in der ui 
orftadt, mo —F ardßt ßtentheils en und Scheuren 
emeldter Zins 


Ne Junker von Roſenberg, von Eppenberg, von Rüdberg, 
von Münchmil, von Wunenberg ic. Al Hänferi in diefer nenen 
Stadt an. ' | 
Bey biefen Triegerifchen uUnruhen befand ſich niemand 
heſſer als die Edelleute, welche in oder neben den entferne 
un Befiuungen des Stift! St Gallen wohnten, Die Gras 
kn von Zoſlern, die Edeln von Grünenberg, von Wartene 
lerg / von Lupfen hatten alle diefe Zeitumſtände best, ung 
bes Stiftes Gefälle und Rechtſame zu Frumarn, Tre 
telfingen, Kilchdorf, Mulsfingen, Emingen, 
x. deren Verwalter ‚oder Pfandinhaber fie waren, ſich zu⸗ 
zueignen. Abt Wilhelm ließ itzt gegen Konrad von Grüs 
uenberg bey dem Official zu Konſtanz die Klage führen, ah 
derſelbe den Zehnten von Muleſingen, Tainingen, Emingen, 
Bigpeim, Pforrn, Wesdorf, der jährlich hundert und zehn 
Malter Korn ertrüge, ſeit fünf und zwanzig Fahren unrechte 
mäßig beſäße, da deſſen Water denfelben nur als cin vom 
Abte Berchtold darüber beftellter Mayer verwaltet hätte, 
und forderte den Michter auf, den Edeln mit Kirchenfira- 
fen zur Rückgabe deffelben gu zwingen. Aber diefer behaup⸗ 
tete, gemeldter Zehnten fen fein Leben. Der Offizial ließ dar⸗ 
über im Jahre 1299, an jenen Orten und bey den Edeln 
von Alinshofen, von Wellenberg, von Otfridingen durch 
den Defan- zu Schwaningen, und durch die Pfarrherren zu 
Ematingen, Egbretingen, und zu St. Laurenz in St. Gal⸗ 
len Kundfchaften aufnehmen, die alle für das Kloſter Ta 
teten a). Nicht fo weit ließen es die anderen Tommen. Der . 
don Wartenberg verkaufte fchon früher den Zehnten von 
Kilchdorf, welcher "jährlich dreyhundert Stähle ertrug, 


'%) Zeugen-Ausfagen in einem langen Hobel 129, , ., 
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ders Grafen von Sürfienberg , und dieſer dem Herzoge von 
Oeſterreich, obfchon es befannt war, daß die von Warten 
berg nie ein Recht dazu hatten a), Friedrich von Zollern, 
Kr Frumarn und Trutelfingen als ein Pfand für 
‚  aageliebene- hundert Mark angefsrochen batte b), verglich 
ſich mit dem Pörtner Hiltibold von Werften in Minne, und 
verſprach, ihn in feinen Rechten und Gefällen anf dieſen 
athey Höfen nicht mehr zu irren, noch zu befchädigen , wenn 
Hiltibold ihm den Schaden, welchen er, oder feine Vorel⸗ 
teen der Abtei bis anhin zugefügt hätten, nachlaffen, und 
ſich alter Rechtsklage darüber begeben. würde c). Diele 
Kriegszeit benutzte auch die Probftei Farndan, um fi 
von dem Stifte St. Ballen unabhängig zu machen; fie war 
es zum Theile fchon vorber, denn außer der Leheuherrlich⸗ 
keit, und der Beſtätigung des Probſts hatte St. Gallen ſeit 
dem Iuveliturfriege wenig andere Befugſame. Sie war jetzt 
ein Chorherrenſtift, an dem der Probft augleich der Pfarrer 
des Örtes war d), | ot 


Waͤhrend dem diefes in den St. Galliſchen Stiftslanden 
borgieng, beſchloß im Jahre 1283, Graf Rudolf von Raper⸗ 
ſchwil der jüngere ſein kränkliches Leben, das er nur auf 
drey und zwanzig Jahre gebracht hatte. Mit ihm ſtarb das Ä 

Geſchlecht 
*. Ruͤchimeiſter in Caſ. bey Abt Berchtold. 


) Urk. fe. 13. daß. 3. ciſt. 1. ſubl. 3. 
*8 ut, 1309. au Balgingen, ns Bolast von —— u 


* Dan em fingen naracı waren. 


n t. 
8 
—2 Urk. 1228, Qaſt. 
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Iefehlecht der Grafen von Raperſchwil der Wögte ab; die 


lien Mannlehen, welche fie von St. Ballen getragen bat 
n, Waren dadurch den Lehenrechten zufolge erlediget, und 
jefee Abtei heimgefallen, aber weil Abt Wilhelm nicht im 
alle war, ſelbe an fich zu ziehen, und davon Beſitz zu neh⸗ 
rin, behielt fie die Tochter des Grafen die Eliſabeth als 
dunkellehen, und brachte fie ihrem Manne dem Grafen Lud, 
ng von Hohenberg a) als ein Heirathgut zu. Das erlo⸗ 
hene Hand Naperſchwil führte tm Wappenſchilde drey Ro— 
ed, und auf dem Helme zwey Schwanendbülſe; es hatte nach 
em Bedürfniſſe und der Sitte jener Zeit viele Edelknechte, 
dienſtmänner, Anitleute, Truchfeſſen, Marſchälle, Schen- 
en b) in ſeinem Hofſtaate, von welchen ein großer Theil 


Bürger su Raperſchwil war c), wo ſich unter der Burg 


chon Lange eine Stadt gebildet hatte, | 

Das Kiofter Pfeffers verlor während der Zeit, als bloe 
nd Fauſtrecht galt, manche von feinen entfernteren Beſitzun⸗ 
jen d); diefes entträftete es fo, daß Abt Konrad III. nicht 


a) Hobenberg , Honberg, Homburg, ein Schlaf, im Frickthale 


b nfädten mar. fein Stammhaus; am Fauenfein be 
—XR en K. Bafel Hand eu Mr its, Haueũſe 


b) „Heinrieus Scuitetus de Raprechswile Ulriens Miniiter (Um. 
män) de Raprechswile.“ uch. 


ruchſe rt. Wurmſpach 129 ale ruchſeß Ritter, 
—X Kae. Per Spital ———— Marfcalcus de Raperte« 
wiler, Ir. 1271. in Cod . 8. G. Heinrich der War all. 
u urm pach 1297. Die Armter, — arſchall, 
chenk, Ammann murden 5 hernach ſchwil zu Beyna- 
meh und Gefchlechtern. Aaperſchw. Anniverfach uch, und 
ver MWurmfpady 1341.. 


22. B. die von Raverfändil, von Wagen, don Shut, von . 


Samlikein, son Wilberg , von Kaltbrunn ‚von Rambach, die 


Ay » * pöfsefsiones difsitde per a 1egligentiark Adyacatgtüm 
iminptae, plurima praedia ferocitate laicorum ablata, “* I1rP, 
025 1 1206 


&e 


Kaperfdiwil 1239. oe der 
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bert diefer Abtei noch das weg, was fie zu Wäggis amku 
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im Stande war, zum Empfang der Leben an das Hoflage 
des Kaifers zu reifen, Mwdolf von Habsburg verlich fie ihn 
darum durch ein Schreiben ‚. in welchem er ihm unerachtdis 
fer Armuth den Titel eines Fürſten beylegt a). Als die Zi 
ten des Fauſtrechtes fchon vorüber waren , nahm Kaifer U 








sernerfee beſaß b)., fo daß ihr außer der Lehenberrlichleith 
wenig, mehr übrig blieb c). Das Kloſter Pfeffers hatte mi 
den alten Stiftern auch dieſes geniein , daB: es einen grofa 
Theil feiner Beſitzungen, und Gefälle zu Lehen geben, un 
die Ehre Vaſallen zu haben mit dem Verlurſte feiner Gi 
kaufen mußte. Als ſolche adeliche Lehentrager, Dienfmös 
ner und Edelknechte kommen in dieſem Zeitraume wieder ii 
Schorant, Caſtelmur, und nebſt ihnen Heinrich der Lin, 


Heinrich von Buchs d), Konrad von Reichenburg e), die 
Ragazer Edelknechte von Sillis E), und die Mayer von Qua— 


ten g) und Ragaz h) vor. Diefe letzte, welche auch Vir- 
domini hießen, ließ das Klofter im J. 1299, angeben, — 


a) Diplom Raiſer Rudolfs 1282. 28. Auguſtm. 

t) „Advocatia cum ecclefia S. Mariae, hominibus, et aliis per 
tinentiis in loeo Waeggis per nimiam Alberti regis rapacimt 
fitim valde exinanita,* fayt Abt Konrad, loc. cit. 

e) Ur. 1380. in Tfchudis Eidgen. Befchichte. 

d) Ulric de Caflelmur, H. Filins Leonis, Albert Scharan. 
Henricus de Puigis Minifteriales. Urf, 1262. in Ib, Fiw [2 
172. Theocoric et Albert Schorand. Urt. Dfeffers 129. 

e) Er war des Abts Kämmerer im Schloſſe Wartenkein, m 
veraabte der — ein Gut in Mavenfcld, Ylecrolog 
und das Srußmek- urbar. 

f) De Sillis Miles. Urt. Pfeffers 1257. 

‚g)_Walter Villicus de quarto: Rudolf Vill. in quartan Fundal 
Staupum vini. Necrologium Fabar. . 

eh) Heinricus Villicus in Ragaz. Ur®; 1276. Hermann Villiee 
‘ et Minifterialis verpfruͤndete fich im Fope. urt. 1268, ⸗ 
Lib. Viv. pag, 81. 








ihr Virdum oder Mayeramt auf, zog es an fih a), indBe- 
gelte in Dagaz einen Ammann... Eine ‚von den Pflichten, 
weiche diefe Mayer gehabt hatten, war geweſen/ die acht Le- 
henhöfe in Ragaz and dem Zehntenſtroh und Heu zu düngen, 
darauf acht zu haben, ob.die Lehenbäuern die Neben‘ und 
Büter gebörig baueten , und zur Sicherheit des Vicbes auf 
der Alp Lafen einen Hund gegen die Unthiere zu halten ; fie - 
waren befugt geweſen, die mit einer Geldbuſſe zu Belegen , 
welche ihrem Frohnbothe zum Mäden, und Heuen nicht nach- 
selommen warn db, *» |, 00: 

Zu St. Johann war im J. 1260, Abt Ulrich ‚noch im 
Gtande von Jakob von Biel um gehn Mark den-Hof Sacke), 
und von. Heinrich von Kempten für hundert vierschn Mark 
den Ort zum Waffer (Neflan), welches diefer thurgaui⸗ 
fhe Edelmann mit Leuten, Wäldern, Alpen von feinen EI- 
teen ererbt hatte, zu kaufen d). Es ftieß diefer Abtei aber 
bald darauf ein Unglück zu, denn fie Magte ſchon 1285. fiber 
ihre. große Dürftigkeit, und Verlaſſenheit e), und bath den 
vabſt Martin II. in Rückficht derſelben durch beſtellte Kom 
miſſarien das Verlorene wieder aus den Händen der ungerech- 
ten Befiper winden zu laſſen. Unter diefen waren Graf Ru⸗ 
dolf von Montfort, Braf Hartmann von Werdenberg, und 
Berchtold Kurz ein Vaſall des Kloſters gemeint, welcher 


a) Urk. Pfeffers 1299. D. Pin. Faber 
c) Urt. St. Johann 1260. 


d) Urt. St. Johann 1261. Claſt. 4. &ifl. 2. B. 15. Werner der 
er (Cuftos) von St. Peterszell, Johann der Kuͤſter zu St. 
Johann, Burkard der Vikar des Pfarrer Burlards in St, Pr 
tersgell waren dabey Zeugen. 


4) „Intuitu paupertätis et delolatiohis nimfte." Bulle Marzins IT. 
1245. j ‚ 
| _ 1 J 
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letzte den Abt feindſelig aberfallen, und verwundet hatte. Die 

Kommiſſarien zwangen dieieg. durch den Kirchenbann dem 
Abte Genugthuung zu leiſten, melches er Damit that, daß u 
fein ganzes Vermögen dem Klofter uns zwölf Pfund bingaba), 
Nicht fo weit hatten «9 jene beyden Grafen kommen laſen 
Rudolf verfprach ſchon 1270, dem Abte im Bezuge feiner Go 
füne zu Kaltern (Klus) Fein Hindernis mehr in Weg un 
legen, und Hartmann erfegte im J. 1280. mit achtzehn Bart 
Silber den Schaden, weichen er dem Kloſter zugefügt batteb). 
Wie die Grafen von Toggenburg um biefe Zeit von St. Jo 
hann die Kirche und das Widumgut zu Mogelöberg mit den 
Leben, der Mannfchaft, und dem Eigentbumsrechte erhalte 
hatten, wußten ſie nach hundert Jahren ſelbſt nicht c). 


Das Stift Schenis war indeffen auf dem Benediktiner⸗ 
ordenin den des hl. Auguſtins übergegangen ‚ der für gelinder 
gehalten wurde d). Obſchon das Gaſter jetzt unter einem fer 
mächtigen Herrn, dem Hauſe Habsburg ſtand, ſo waren doch 
die Gottshausleute von Schenis, im Dorf, Maſſeltrangen, 
Gaſter, Rieden, Benfen, Buchberg , Riſen, Bilten, And 
men, Rudi, Murg, welche Alprechte zu Salens hatten, für 
ihr Vieh daſelbſt fo wenig ficher, daß fie für die Alpfahrt da 
hin vom Grafen Hartmann von Werdenderg , und von Heis 
rich von Wildenberg Päſſe zu nehmen für nöthig hielten e). 
Dem Schweſterhauſe Widen in Weefen ficherte Rudolf yo 


a) Urk. 1294. | b) U, St, Johann. 
e) Urk. St, Johann 1408. 
- d) „Won es ein lidiger Drden ik, und ein. fenfte Regel, it deu 


‚das vil Kloͤſter ſtrenger, und herrter Regel ſint.“ u 1Ph 
bey Neugart. 


0) Urkk. 1264, 1233. in Tſchudi Eidgen. Geſchichte. 
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Habsburg fchen im J. 1265. feinen Schug zu a), fpäter 
ward es auch vom Tribut befrener b). Das Kiofter Pfefferß 
wor auf den Wallenfee für alle feine Gefälle, die es von 
Werfen oder Mur hinaufführte, zollfrey, befaß in Weeſen 
wen ftenerfrene Hänfer ; Die Hälfte von der Juſel, und ein 
But auf der Urnenmatten bey Niederweeſen; das alles Abt 
Endwig von dem Grafen: Hartmann von Kiburg, und von 
Rudolf von Naperfchwil für ein au in Oberweeſen erhalten 
hatte c). 


— 


Hör Hauptſtud. 
B em } r t un J e # 
über den borhergegangenen Zeitraum. 
Bon 1200, bis ı 30% | 
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g. rn Die Reichövogtel, Die: Gerichte f En und 
Baͤnne der Abteien. | 


Du Amt eines Schirmvogts fieng man von der Zeit an, 
Atz es die Kaiſer an ſich, und an das Reich gesogen hatten, 


a) urk. 1265. bey Zerrgott.  b) urt. 1300, dom mie 
" ) Urt. Pfeffers 1238. W 
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bie Reichsvogtei a), oder Advocatia Imperii b) zn nennen am. 
‚Die Inhaber derſelben hatten fie fich fehr einträglich zu machen 
gewußt. Denn ohne eine andere von den Pflichten der alten 
Schirmvögte zu beobachten, als daß fie durch Ihren Untervogt 
die Uebelthäter hinrichten, die Jahrgerichte befuchen, und 
einige größere Verbrechen mit Geld abitrafen ließen c) , be 
zogen fie unter dem Namen diefer Reichsvogtei nicht nur Die 
‚ alten den Schirmoögten beſtimmten Strafgelder, und Ge⸗ 
fälle d), die in Geld, Frlichten, und Schafen beflanden ce), 


‚a) Ruͤchimeiſter in Caf. b) Diplom. Adolfi Reg. 1298. 
e), „Cui judici-dannıs authoritatem exeraendi merum et mixtum 
Imperium, hoc eſt: animadvertendi in facinorofos, et mitten- 
di in Poßsefsionem , et alia exercendi, quae ad hujusmodi 
Ipectant jurisdictionem, et Judicium ab antiquo cum Giniplici 
oercitiofe etc. Diplom. Adolfi Reg. oppignor.. Wangen er Aleſtettes. 
1298. F ..— 
d) „Jus advocatitium antiquum.““ l. Das Vogtrecht. 
- ©) Von dieſer Vogtſteuer if ein im Anfange des drenzehnten 
Jahrhundertes gemachtes Verzeichniß vorhanden; laut demfel 
ben zahlte Altftädten 6 1/2 Pfund, 30 Scheftel Kernen, s Mal 
ter Haber, 15 Schafe; Marbach 30 Schilling Pfenninae, 1 
Scheffel Kernen, 7 Schafe; Bernang ıı Schillina Prennmar, 
6 Bril. Kernen, 4 Schafe; St. Margrethen (Hoͤchſt diſet Rın? 
28 Vrtl. Kernen und Haber, 4 Schafe; Alter Rbein (vor dem 
Nine) 7 Schillinge, 3 Vrtl. Kernen; Roſchach 2 Pfund, ; 
Schillinge, 4 Mitt. Haber,“ 10 Schafe; Tuͤvbach, Berg und 
Goßau jedes ein Pfund, s Schillinge, 4 Mltr. Haber, 6 Stu 
fe; Muhlen 2 Pfund, 5 Schillinge, 7 Mitr. Haber, 7 Schaft; 
Wittenbah 3 Mund, 12 Schafe; Strubenzell (Mulinon) um 
Rotmonten 10 Schillinge, 6 Schafe; Dbetdorf s Schifinas 
1 Mltr. Haber, 2 Schafe; Gerfchwiler und Arnandh 3 94 
Schillinge, ı Mite. Haber, 2 Schafes Nengerichwil 7 Schil 
linge, ı Mitr. Haber, 2 Schafe; Waldfirh 1 Pfund. 3 Mitt. 
Haber, 7 Schafe; Niederbüren ı Pfunt, 3 Schillinqe, 7 Beil. 
Kernen, 6 Mltr. Haber, 7 Schafe; Oberbuͤren und Echeftenas 
bey Kapel 1 Pfund, 6 Echilinge, s Witr. Haber, 5 Schafe; 
Helfenihwil s Schillinge, ı Scheffel Kern „a Witr. Haben 
GSthafe; Skate ⸗ Schillinge, 1 Scheffel Kernen, 7 &chefid 
aber, 2 Schafe; Jonſchwil 13 Schillinge, 2 Mltr. 10 Bril. 
Haber, ı Schaf; Buͤtſchwil 4 Scheffel Fernen, 22 Mir. 
aber, 16 Schafe. Im K. Appenzell: Herifau Pfund, 3 
Mitrt. Haber; Appenzell 7 Pfund, we Schafe; Hundwilz 


⸗ 
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Indern forderten dazu noch eine jäprfiche Steuer a), dies. B. 
Bon Appenzell 125 Darf Silber b), von Hundwil md Urnäſchen 
24 Mark, 12: Schilling Pfenninge, und von Trogen 70 Pfund 
betrug; ja fie maßten fich das Recht an, das in ihrer Vog⸗ 
bei ſitzende Volk fo oft und fo hoch mit Steuren anzulegen, 


als es ihnen beliebte ©), wenn fie nur darin die Beſchei⸗ 


benbeit hatten, fie fo zu mäßigen, daß die Leute noch dem 


und, 19 Schafe. Im K. Thuraan: Nomansborn x und, 
s Schillinge, 7 Mitr. Haber, 9 Schafe; Amtzell s Schillinge, 
6 Scheffel Haber, 2 Schafe; Rickenbach und Mogwil 36 Schil⸗ 
linge, 14 Vrtl. Kernen, 6 Mitr. Haber, 2 Schafe; Reggwil 
s Schillinge, ı Mite. Haber, ı Schaf; Moos 5 Schillinge, 
1 Schaf: Asch 18 Schilling Prenninge, 3 Dlte. Häber, 8 
Schafe; Unter dem Rain ıg Schillinge, 6 Schafe; Stedyiswie 
ler g Schilling Pfenninge, 3 Scheffel Haber, 2 Schafe. Int 
K. Zürih: Elt (Algoͤw) 2 Pfund, 3 Mir. Haber, 10 Schafe;- 


-Zurbenthal (Zurbaton) ı Pfund, 6 Scheffel Haber, 5 Echafes 


Soldinen und Tablat (Budilinon, Tabelat) 36 Schillinge, 12 
Schafe. Ueber dem Rheine: Eſchenz 1 Pfund, 4 Schillinge, 6 
Schafe; St. Johann Höchft 30 Schiling Pfenninge, 30 Schefe 
fel Kernen und Hader, 3 Schafe; Baißau 3 Pienninge, 7 
Scheffel Kernen, Verzeichniß der Vogtſteuer in Cod. Trad. 
pag. 613. Der Reichsvogt ließ durch einen Edelknecht dicke 
Steuer ſammeln, der defwegen „Miles Ovium“ bie, loc. eis. 
Pag. 497. Sie wurde nach Familien, nicht von den Höfen 
entrichtet. Lib. Viv. Fabar. pag. 37. Dft gab man für die 
Schafe das Geld, welches Schafgeld genannt wurde. 


2) „Stura Advosatige fuperioris.“ Alsgfchrift Zeinrichs IV. 


1321. , Dem zufolge haften die zu Hoͤchſt die Zinie, die Vogt⸗ 
Reuter , die Echaffleuer , den Vogtkernen, und den Wiſetkernen 
zu entrichten. Rotulus fec. 13. clafs. 3. cifl 1. ſupl. 3. 


b) Auf eine Mark giengen zwey Pfund, und fünf Schillinge. 
e) König Adolf von Naßau befchreibt diefen Mifbrauch der. St. 


Galliſchen Bogtei als ein Necht „se nieſſen, was man nieffen 
mag in Gtett und Landen an Stären und Nuten.“ Auichi⸗ 
meifter fagt von dem Unter⸗Reichsvogte Ulrich von Ramfdwag: 
er noß das Gotzhus fürer, ben es je genoffen ward von keinem 
Vogt vor im und fach im, “Und Graf Kraft von Toggenburg 
zahle 1249 unten: ſeine Nichte ,; Ile er im Steine hätte; auch 
die „Servitia, Stipendia, et Txactiones.“ Urk. St, Johann 
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Etifte Ihre Zinſe entrichten ‚mochten 5). Man drücte Diefes 
Beſteuren mit dem Worte genießen ſehr wohl ud, Die 
Nebte ſelbſt waren zur Zeit eined Zwiſchenreiches, wo nach 
dem Tode ‚eines Kaiferd die Schiemvogtei allemal in ihre 
Hände fiel, die größten Genießer gemelen. Die Reichsvögte 
fonnten ben Todesitrafen nicht nach Willführ handeln „ fon- 
dern, mens an den Fahr-nder Bogtgerichten jemand eines 
fchweren Verbrechens überwiefen war, mußte der Amınaus 
des Abts daſſelbe zuerſt als halsbrechend anerkennen, und den 
Schuldigen „us dem Frid in Unfrid erlennen, ſin Lib dem 
Gericht und Clegern erloben, und finen Fründen verbiethen b); 
hernach den Gerichtsſtab in die Hand des Reichsvogts aeben, 
welcher dann mit demfelben dag Todesurtheil füllte c). Eben 
diefe Formalitäten hatten an einigen Orten auch bey der Be⸗ 
ſtrafung blutender Verwundungen ſtatt d), Dennoch machten 
Die Reichsvögte die vorber feltenen Todesſtrafen häufiger, 
um dadurch ihr Anſehen zu vermehren. Die St. Galliſche 
Reichsvogtei war nie ein ganzes , umd erſtreckte fich zu Feiner 
Zeit über alle Beſitzungen diefeg Stiftes; denn einige, 3.2. 
das Sonderamt, die Stadt Wil fiunden nie unter Wögten, 
fondern immer unmittelbar unter der Gerichtöbarfeit des Ab 

; andere 4. B. die Beſitzungen in Klein⸗Burgund, im 
Breiügan am Schwarzwalde, zu Grüningen waren chen 


nv Diele Regel gab 1265. Graf Audolf von 1 Habt dem Vogte 
des Stifte Schoͤnenwert: „er ſoll von den Lüten deſſelben Guy 

bus, da er Beat darüber if, als meffig Dien nemmen, de 
Ans wel mugent dem Getthus fin Sins geben,” Urk. bey Yıcw 


h) * 1365. Copiabuch N. 1. peg. 173 
‘) ‚Alagilbeift Ant Seincibe yeyen die Appenzell, von 


DER. 10m GR. Yiederbüren. 
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Hängft von den Aebten, oder den altern Schirmedgten zer⸗ 
ſchiedenen Edeln zu Lehen gegeben, oder verpfändet worden, | 
Aus dieſer Urfache kömmt von denfelben in dem. oben anges 
festen Verzeichniſſe der St. Galliſchen Vogteien keine 
vor; ſo wie auch Grießern, Steinach, Bernardzell, Lümi⸗ 
ſchwil, Wangen, Neu⸗Ravensburg ie. aus dem Grunde nicht 
darin ſtehen, weil dieſe Vogteien damals nicht zur allgemei⸗ 
nen St. Galliſchen Vogtei gehörten. Diefelbe blieb in den 
‚Händen der Kaifer nicht Iange beyſamen; fchon Kaiſer Kon- 
rad IV. verpfändete davon die Stadt Wangen dem Rudolf 
von Tann um 200 Mark a), obſchon ihr Kaiſer Friedrich IR. 
1216, verfprochen hatte, fienie von der allgemeinen Schtenn 
vogtei au. eintänßern b). Nachhin bekam Walther der Mayer 
von Altſtädten die Vogtei Über Artftädsen für 100 Mark in 
Brand c). Rudolf von Habsburg entäuferte davon die vos 
Grießern, Waldkirch, Scheftenau, und jene Über die freyen 
Leute, fein Sohn Albert aber gab die von Rickenbach, und 
Helfenſchwil d) davon weg. Es fchläg auch um Diefe Sek 
ein Kaifer die Vogtei von Altſtädten, Bernang, Marbach, 
und Thal zu jener der Stade Rheinegg, welche die Grafen 
von Werdenberg inne hatten; und ſönderte ſo, in Rückſicht 
der Vogtei, dieſe Höfe von dem Appenzellerlande, und von 
der alten Landichaft ab; mit denen felbe bis dahin ein Ganzes 
andgemacht hatten. Diefes Verpfänden an zerſchiedene Her⸗ 
ren gieng unter den Kaiſern fo lange fort, bis die ganze Gt. 
Galliſche Reichsvogtei völlig zerſtückelt, und daron nichts 
mehr zum verpfänden übrig war. 


‚ 8) Diplom. 1216. zu Ulm. Archiv Wangen. 
b) Diploma Adolf in. Oppignorat : Wangen, es Alsfletten. 1299, 
P). dor, sin, 3) urt. Hey Tſchudi. 
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Auf die nämliche Weiſe hatte der Berg⸗ mid Thalvogi 
su Pfeffers ‚nie alle Vogteien über die Leute und Güter, wel⸗ 
che der Abtei Pfeffers zu Ragaz, Mels, Slums, Zläfch, 
Quarten, Raperfchtwil, Tuggen, Menndörf, Hedingen, Mett 
menſtetten, Rüti, Bergheim, Zürich, Chur, Fraſtenz, Ru⸗ 
vis, Gett, Laders, Dürringen, Bimerlo, Montinncula, 
Rangwil, Sateind, Clavena, Spelunca, Caſſabia ꝛc. zuge 

hörten a). Man fieng um dieſe Zeit die Vogtei in die hohe 
und niedere abzutheilen an; die hohe (Advocatia fuperior) b) 
iſt die gemeldte Reichsvogtei, weiche die Huldigung, das Maun⸗ 
ſchaftrecht, das Blutgericht, und die Steuer begriff; die niedere, 
welche den Edellenten van altem ber zuſtand, erſtreckte ſich 
über Diebe, und Frevel. Es gab Vogteien über einzelne 
Höfe, man fieng auch das Collaturrecht eine Vogtei zu 
sennen an. 

ı De obgemeldsen Vorrechte der Reichsvogtei ausgenom⸗ 
en, ſtanden alle übrige Zweige der hohen und niedern Ge 
zichtsbarfeit, die man gemöhnlich unter-der Benennung der 
Serichte, Twing c), und Bänne begriff, den Aebten zu, 
welche dayop vielfältigen Gebrauch machten. Denn fie -Tießen 
Ach huldigen, legten Zölle, fogar. auch in den Berggegenden 
gu Appenzell an, prägten Geld, behaupteten das ausfchließende 
Recht zu jagen, und su fiichen, verlichen Chhaften, und 
Laferne, machten über Gewicht, Ma, und Münzen, fegten 
für Berbrechen, für die man noch Feine, Beſtrafung batte, 
die Buſſe feſt d). Vorzüglich aber ordneten ſie die Gerichte 


a) Liber Aureus, Fabar, 

b) Citatio Scholaflici Spirenfis ad Abbariscelianes 1426. 

e) Bon „Cadhuing, Strietps * gezwungen, .Yocabular. Keronis. 
d) Berzeichniß- Kodel der alten Rechte des Stifts Sr. Gallen 


int hpenzellertande, an. Appenzell, — Teen, Abi Abb. Berckeldi 
un Cod. Trad runde. 
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an, da fie die Beyſitzer derſelben aus ihren Ostteshausienten 
ernannten, und diefelben jährlich im Frühlinge, und Herbſte 
Durch ſich, oder einen Stellvertreter abhielten a). Diefe Ge⸗ 
richte waren zugleich eine Gemeindsverſammlung, weil bey 
demfelben unter einer Strafe b) alle Mannsperfonen, die 
mehr als viersehn Fahre alt waren’, erfcheinen mußten c); 
Es murden an felben zuerft die Gefchäfte der Wittwen und. 
Waiſen, dann die. der Weibsperfonen , nachher jene der. Frem⸗ 
Den, endlich die der Gerichtsgenoſſen, und zuletzt die der Ab⸗ 
tei vorgenommen d). In den Berichten faßen die Richter 
anf einem Öffentlichen Plage oder an der Landſtraſſe, in 
einem Kreiſe herum. Außer diefem Kreiſe lud der Weibel 
nach den vier Weltgegenden jene vor, über die Contumaz⸗ 
Urtheile ergehen follten; die Weibsperfonen, welche vor Ge⸗ 
richt einen Vertrag fchliegen wollten, führten die Vogte der 
ſelben dreymal um diefen Kreis herum, und fragten fie jedes⸗ 
mal wieder, ob ſie noch darauf blieben, den vorbabenden 
Vertrag abfchliegen zu wollen. Geiflliche, und Weibsperſo⸗ 
nen mußten vor felben ſich immer durch Vögte oder Weiſer 
‘ . j \ j 7 


a) Berein der alten Vogtrechte von 1441. CAR. Niederbuͤren. 


») Im Gerichte Gebratichwil, und Flawil mar dieſe Strafe 3 Schib⸗ 
ling Pfenning (3 Bagen). Auch Auswärtige, die Beben Quadrq 
ſchuhe Boden in diefen Drten befaßen,, mußten an den Gerich⸗ 

ten erfcheinen. Oeffnungen. Eben fo. wurde jährlich den 
Angehörigen von Pfeffers‘, die in Mels und Flums wohnten, 
ben © Strafe an das Mayengericht zu Ragaz gebothen. Lid. Aur. 
FE . ” . « . 


t 
® * 


e) „.Omnes Ville five Curie pertifientes ad Curiam Frumarun 
eoram Villico ter in anno comparere tenentur, qui fecuhdum 
formam judicli et juris quelibet necefkaria terminabit.* Urfk. 
Jec 12. dafs; 3. ciſt. 1. ſupl. 3. I. 5. rt 


d) Roſchacher · Andwiler ⸗ Bicwihen Kindalse « Fiawiler⸗ 
Burgauer⸗Oeffnuungen... 652 


— au A 
vertreten laſſen a). Wenn der Abt feine als die hoͤchſte Ober⸗ 


: Seit daben mar, gab es davon Feine. Appellation. “Diele hatte 


nur von jenen Orten ber flat, deren Gerichte die Aebte wicht 
gu beſuchen pflogen b). Hie Aebte von St. Ballen entichie- 
den die Appelationen in dem Hofgerichtec). - Die zu Pfeffers 
in ihrer Kammer. Jene nabmen an die Gerichte gern Verde, 


Spürhunde, und zur Jagd abgerichtete Habichte mit; welche 


/ 


Thiere die Serichtögenoffen füttern mußten, die Pferde mit 
Haber , die Hunde mit einem Hausbrode, und den Habicht 
mit einem ſchwarzen Huhn d). Zwiſchen diefen Jahrsgerich⸗ 
ten hielten die Ammänner, Mayer, oder Keller, wenn es 
nothig war, auch-andere Berichte, die Muttgerichte hießen e) ; 
einem Fremden (Gafte) mußte zu jederzeit Gericht gebalten 
werden, - Um in diefen Gerichten dag Recht zu fprechen, 
Brauchte niemand ein Rechtsgelehrter zu fenn; denn in Kla⸗ 
gen , bie Liegenfchaften betrafen, entſchieden die Lchensherren 


nwach Lehengebräuchen; bey Freveln aber gaben die alten ans 


den fränkiſchen Kapitularien herſtammenden Buffen die Regel 
an die Hand. Da hieß es: wer einem fagt: du lügft, der | 
giebt 18 Schilling Pfenninge (an einigen Orten ein Pfund 
Vfenninge) Buß; wer gegen jemand cin Meffer zuckt, jabl 


ea Pfund; wer mis der Fauß fchlägt , ohne doch. blutig zu 


machen, zahlt 18 Schiling Pfenninge; wer et iemaader verwun⸗ 


Eihenpeototoll. — — Cad. Trad,. 
b) Obgemeldter Appenzeller-Nodel, F Urk. 1291, 
a) Der Keller fol dem Abt „ſelb dritt efen und trinfen geben 
ah ihren Schaden , den -Pfäriten ein. Viertel Haber, wenn er 
einen Habicht bringt, ein Hubn; und. hat.er iwen Winde mit 
ihm traben, ‚den ſoll er geben ein Huslaih.“* Gemzeldter 
Bexrein von 1441. — Auch die Heffnungen von Bernang, 
— und Stawil, 1 
n dort, un (} ⸗ 
gauer- & unge Se ratſchroiler Ki er. Bu 


, N 
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Det, giebt ſechs Vfande, dem Kläger drey Pfunde; Mer jeman 
Den au Boden wirft, büßt nach Beflalt der Sachen; wer einen 
wirft, zahlt sehn; wer einen anfällt, um zu fchlagen oder 
au ſtechen, zwey; mer feinem "Gegner vor fein Haus Yäuft, 
der ihn heransfordert, schn, wenn es am Tage, zwanzig, 
wenn es in der Nacht geſchah; wer einem am Tage in das 
Haus felbit eindringt, fünfund zwanzig, in der Nacht, fünf 
jig ; wer eine Liegenfchaft auſpricht, aber feinen Anſpruch 
nicht beweifen kann, ſechs, und der Gegenparthie drey Pfunde; 
wer jemanden überweifen wollte, aber im Rechte es. nicht 
konnte, giebt: ein, und überwiefene Meincidige, -fünf und 
swanzig Pfunde zur Buß a); zu Steinach werden ſie gar vor 
das Hochgericht geſtellt. 

Der Vogt wurde immer vom Ste an die Jahrsgerichte 
geladen, ihm gehörte von den hoben Buſſen der dritte Theiks 
diefe Gerichte wurden darum auch Vogtgerich te genannt; 
fie hatten ihren Fortgang, wenn der Vogt fchon nicht lam b). 
Ben der Beſtrafung der Ungehorfamen fchrieh Abt Wilhelm 
dem Mayer von Altftädten, da er demfelben am dieſem 
Drte die Berichte anvertrante, folgende fleigende Zwang 
‚mittel vor. Er folk die Widerfpännigen zuerſt in ihre Häuſer 
and Höfe einbannen (‚Wunn und Weid verbiethen“), fo daß 
niemand unter der nänlichen Strafe nrit folchen Eingebann . 
zen einige Gemeinfchaft haben ſollte; hernach wird er ihnen 
Pfande ſchätzen laſſen, endlich auf fie ſelbſt greiffen c). Der 

Ammann von Appenzell mußte Die, welche ſich weiserten/ in 
a) Dorfrechte, oder Oeffnungen der Gemeinden in der 


siten Candſchaft, und im Aheinthale; davon aber einige 
in Beſtimmung det Buffen serfchieden ind. 


8) Obgemeldter Berein von 144. J 
Ux. 19: Altſtaͤdten. ei 


= 


J . | 
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Zwiſtigleiten ihren Gegnern Sicherheit zu geben, und du 
Recht zu vertröſten, zur Beſtrafung nach St. Gallen Kiefern a), 
Die Ammänner (Miniſtri) waren noch nicht Mitglieder oder 
Häupter der Gemeinden, ſondern lediglich nur die Beamten 
ihree Herren, von welchen fie beſoldet wurden b). Es fomma 
zwar von denfelben jet nur die von St, Gallen c), Appen⸗ 
zell, Grüningen, Ravensburg, Hundwil d), Thurthale), 
Rbeinegg £), Wallenſtad vor g). Aber es ift gewiß, daß and 
Roſchach, Herifan, Trogen, das Sonderamt, Altſtädten 
Marbach, Bernang ſchon Gerichte und Ammänner gehalt 
haben h), Die Keller, von denen einige, wie die Mayer, aul 
Schafneen Beſtänder, qus Befländern Lehenlente, aus Lehen 
lenten Dienfimänner, aus Dienſtmännern Edelleute geworden 
waren, konnten an-einigen Orte Bothe und Verbothe m 
chen, und Gerichte halten 1). Aber gewöhnlich vermochte 


2) Obgemeldter Appenzeller -Kodel. | | 
. b) ‚Seepheitsbrief der Topgenburger von 1437. Det DM 
Balaach mußte jährlich dem Ammann 19 Pfund Pfenming, um 
19 Schilling Pfenning, ır &chafe,. oder. für ein Schaf 3 Sci, 
ling Pfenning, an der Oftern ein Lamm, oder 5 Echilwm 
Pfeuning , 100 Eyer, 40 Faſtnachthuͤhner, und fo viel Aue 
fienbübner geben. Urk. im Copisbuche N. XXYIT. p. ı0. 
e) Be. 1297, und Ulricus de Eilgowe (Elt᷑) Minifter oppidiS. 
Galli. Urt᷑. 1305. in Cod. Trad. p. 539. Das Amt St. Gallen 
begriff die Stadt, Tablat, Wittenbach, Mörfchwil, Strubir 
zell, Tiefen. 
> Teftamensum Abbatis Bersholdi loc, ca, . 
Cefs Buti il Minifte Tur- 
VEN Foggenburg)= uch Gt. Johsn an en 
2, Uleich von Hoͤchſt war 312. * Grafen von Werdenberg Un 
mann in Rbeinegg. Urk. 1312. Ciſt. Aoſchach. 
g) E. Niniſter de Walenſiad. Urt.. Pfeffers 1261, 


n) Alagpuntten Abt Jeinrichs IV. iaa. 


i) 3.2. in Tuggen, Hoͤchſt; der Keller zu Voſchach mar ned 
foät der beftändige Starthalter des Ammanns, und ſaß in del 
fen Abwefenbeit dem Gerichte vor. Offnuug son 


(m MT — 


de fih ans dem Bauern⸗Stande micht empor zu ſchwingen, 
und ihre Herren nahmen nach ihrem Tode von der Ber 
laſſenſchaft den Fall und den dritten Theil de6 Vermögens a). 
Diefe Keller ‚derer das Stift St. Gallen faſt in ichem Dorfe 
zinen hatte b), ermiefen oft den Leuten, welche auf den im 
ihrem Kellhofe gehörigen Huben, und Schupifien wohnten, 
Gefälligkeiten, die nachhin ald Beſchwerden auf ihren Höfen 
haften blieben. Diefes ift die Urſach, daß der Keller zu Bal⸗ 
gach noch lang hernach alle Leichen au dem Grabe führen. c), 
der zu Bernang an Feen die große Soden läuten d), dep 
in Metteudorf dem Abte, wenn er. Gericht hielt, den Stuhl 
zum figen bringen mußte ©) , daß Die Höfe Hleichen, Lam 
perfchwil f) , der obere Hof.zu Rickenbach g), an den Kreuz 
fahrten in der Bittwoche das Kreuz gu tragen verbunden wa⸗ 
ten, und daß in Roſchach, Niederbüren, Bernang h), Ba 
gach i) 1. die Kellhöfe die Zuchtthiere Eber, Gtier und 
Hengſt Halten mußten, und daß man fie nur mit einführigen 
NRathen ab den Gütern jagen dunefte / wann ſie darauf SH Ä 
den thaten k). 


| r Diefes wirh von den Kellern zu Zübach und Zenlamit ante 
| drüchlich geſagt. Urkk. 1409. und 1325. 
 b) Zingrodel des Kämmerers. Clafi. 3. ciſt. 1. fapl, 3. R. 1% 
0) Copiabuch Abt Ulrichs VIII. . io. | 
d) Deffnung von Bernang. . - Du 
€) Urk. Miettendorf u wo dem ultich ogamneat deſe 
Beſchwerde nachgelaſſen wurde. 


H Jener von Rickenbach wa Kirähers, dieſer nach bau⸗. 
RAickenbacher Oeffnung | 


. EI Nach, Tuͤnbrunnen. * dort. 

) Die Oeffsungen. 
‚ D Topiabuch Abt Ulrichs FI. p. - ‚ 
k) Bereits der Niederbuͤrer Dogsei 2448 
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Das St. Galliſche Land war nach den Amteyen der Am 
männer, und Mayer eingetheilt; doch gab es auch einize 
Aemter, die. blos aus zerſtreuten, mit andern Aemtern ver 
mifchten Höfen befanden. So eines war das Sonderamt, 
deflen Angehörigen, die man Sonderlente bießa), zma 
in mehreren Aemtern zerſtreuet wohnten b), doch vorzüglich 
zu Gais faßen, wo alle Inwohner Sonderleute waren, un 
wo das Bericht, und der Ammann des Sonderantes ihre Sixt 
‘hatten c). Das andere fo zerfirente Amt war das über di 
vbgemeldten Freyen Leute im obern Thurgau. Es wurde jet 


An vier Gerichte oder Bogteien getheilt; mämlich in die ober 


dder Badenwiler d), und untere oder Oberntzwiler Vogtei e 
J | in 


J 4) „Quosdam homines Ecelefie fue, wulgariter dietos Sunterlütt, 
..gnos vir firenuus Burchardus de Wartenfee tenebat in pi 
nore.* Urt᷑. 1258. in Cod. Trad. Bu . | 
%) Zu Goßau waren Sönderleute. Urk. 1387. — Copiabud. 
.N. YITI. Auch zu. Hexiſau und Tiefen, Alsgpuntten AN 
Aeinridhe /V. 1321, 
ce) Alagpunkten Abt Zeinrichs ZW. 1421. 


d) Nämlich: Geigelmar, Wingenberg, Nord, Schmader, Gehlt, 


Balmansriſt, Landsberg, die Hud, welche der Kirche zu Her 


fau gehört, Keen, Evgriſchwil, Emiſchtoil, Kietli, Ramiversı 
Enziswil, Wolfritswil, Unegg, Kapel, Wickartſchwil, Algen. 
wil, das Frehqut der Kirchbofer zu Ftamıl, Schmidbusbert, 
Baldenwil, Oberfeng. Rodel 1398. Ciſt Srep.Vogtei. Statib. 
Wil. — Copiabuch. N. VII. 


H) Gie bießene Tuffettichwil, die Weibelsquͤter su Jonſchuil un) 


iu Zuckenried, Bettenau, Oberutzwil, Rigiſchwil, der Hof mi 

. Ve Mühle zu Gupfen, Stecktawil, Albertſchwil, Goͤritwil 

Ober⸗Raͤtenberg, Mutbwil, Gebertſchwil, Niederwil, Boll 
ſchwil, Junkerichwit, Mettendorf, Alaertichwil, Harſchwil 
Tudisegg, die Frey⸗Suͤrer zu Nieder Hamburg ( Hetiberg), if 
Bichwil, zu Hailaetichwil, im obern Aındal, zu Rıcreid: 
und Mergetenwil. doc..ci: und die Goßauer Oeffnung vor 
1510. Dieies Gericht unbe in der Dafelwieſen zu Opern 

5 ogtei ueoe .. . 


. Seep- 


t 
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n die freye Weibelhub in Tügerſchen a), mid in das 
Bericht zur Thurlindenb). Die zwey letzten kamen eine 
zeitlang in unbekannte Hände; die obere Vogtei verpfänbete 
taifer Mudolf auf die ſchon erzählte Weife dem Heinrich. 
Balther von Rainfchwag, die untere aber gab Kaiſer Al⸗ 
ert feinem Vogte zu Kiburg, dem Jakob von Frauenfeld, 
ir einige Handpferde zum Pfande c), Oft gehörte ein Ors 
n mehrere folche Gerichte, wie 3. B. Heriſau, wo einige Häu⸗ 
er in das Mayeramt und an die Burg Roſenberg, einige.in 
ie Schwänberger Bogtei, und an das Schloß Mofenburg 
indere in das Sonderamt, nnd noch andere in die Vogtei 
er Freyen gehörten d). Alle Aemter zuſammen wurden das 
Bebietb, Rand, oder Fürſtenthum St. Gallen genannt ©), 


a) In diefelde gehbrten noch ſpaͤt: 19 Häufer im Dorfe Taͤger⸗ 
ſchen, 7 zu Alterichwil, & zu Enziichwil, 3 auf Ranfperg, 2 
auf Schöllen, » in Bachwies, 7 auf Buel, z auf Gampen, 2 
im Thal, 9 zu Regilchwil, 4 zu Sendenichwil, ı auf der Matt, 
2 am Leen, x in der Engi, 3 im Tobel, welche alle noch im 
J. 1538. als Freye feinen Sal, fondern nur die Faſtnachthen⸗ 
nen , und Steuer geben mußten. | 

%) Es bieß fo von der Linden an der Thur bey Schwarzenbach, 

wo diefe Gerichte gehalten wurden, uneracht diefer Platz nicht 
in das Gericht gehörte. Won den dahin geboͤrigen Höfen lagen 
im Bezirfe Wil die Höfe Greutenfperg , Almenfperg, Rennen⸗ 
fvergs in der Gemeinde Kirchberg das ganze Detwil, und 
viele Höfe in Schalthaufen, Dierihwil, im Hof, Wolflifen, 
Henneniverg; im Thurgau die Höfe Hagenwil, Waltenwil, 
Hagenbuch, Tooß, Byfang, Grobenbach, Sumerau, halb Rus 
denwil, Welfenſperg, Geftenau, Hatterſchwil in Tußnang, 
Bubiken bey Weinfelden, Ruͤti bey Buͤrglen. Gerichtsberein 
von 1732. 


e) urkt. 1304. 1315. ciſt. gFreye Vogtei. 
d) Anlaßbrief Abt Ulrichs VII. 1459. 


e) „ Territorium noſtrum. °“ Doraris Capell. S. ‘Sepulchrl. 1270. | 
„In Terra Abbatis S. Gall.“ Lie Hug. Candinal. Incge 
iv“ Principatus. “ Catalog. Abbat. S. G. 
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Aber melches Jeder nenermählte Abt von dem Kaiſer „ta 
Sürftenamt“ a) ‚ oder die Regalien begehrte. Man hatte aher 
damals von der Landeshoheit der Stände, in fo fern es cin 
end, in vielen Stüden ganz andere. Begriffe ald nachher; 
beun nebft den hoben: und niedern Gerichten gab es an nick 
. Dexter eine dritte Oberkeit, die zum füglichſten die Landesho— 
beit Tann genannt werden, welche fich auf die Lehen--und Ci 
genfchaft gründete. So eine war z. B. in Altſtädten, 6t 
Margretben, Steinach ꝛc., wo die Vögte dad Blutgerich, 
die Edelleute die Twing und Bänne, und ber Abt von Ei 
Ballen die Appelation, die Huldigung r die Legislatur, du 
Nannſchaft⸗ und Steuerrecht befaß. Mon nahm auch am ds 
deufee ‚die Münzordnung willig an, welche Biſchof Heinrih 
II. „in Vollmacht feines bifchöflichen Amtes“ im 5. 1243. fi 
die Münzſtädte Konſtanz, St. Gallen, Natolfzell, Ueberlu 
gen, Ravensburg, und Lindau feſtſetzte. Er befahl durd 
ſelbe eine Mark Silber in gleichem Gewichte und Schr 
zu wen Pfunden, oder zu zwey und vierzig Schillingu 
auszumünzen, und verboth allen, die Feine Münzmeiſter wi⸗ 
von, mit Silber zu handeln, Geld zw wägen, foldes i 
wechſeln, oder eine Geldwage zu baben, das Geld zu beſchne⸗ 
den, zu verfchmelsen, oder falfches zus fchlagen. Jedes falſcht 
Sätück fol zerbrochen, und die Stücke dem Eigenthümer iv 
rück gegeben werden; wenn er aber fich durch mehrere foldt 
Stücke in den Verdatht eines Falſchmünzers geſctzt hätte, ſel 
„er in Unterfuchung genommen werden. Im Fake, daß fell 
ein Münzmeiſter geringhaltiged Geld ausgepräget hätte, fl 
daſſelbe, nachdem es in defien, und der Zeugen Gegenwan 
Vuterſucht worden iſt, verbotben werden: Feder Bfarın, 


s) Ruchimeiſter. 


‘ 
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Weiche falſches, ‚oder anderes, als das von den gemeldten 
echs Münzſtädten geprägtes Geld in Umlauf ſetzen wird, | 
oll das Abhalten des Gottesdienſtes unterſagt ſeyn a). Die 
em Befehle ſcheint man bis an die Gränzen des Münsfreifes 
on Zürich, der fich zwiſchen Ragaz und Sargans durchyog b), 
tachgelebt zu haben, In St. Gallen hatten die Aebte fchon 
on längerer Zeit her eine Münzſtätte, und einen Minzmeiſter. 
deſſen Hanptverrichtung war aber nicht ſowohl das Müny 
rägen, als vielmehr das Geldwägen; da die größern Zah- 
gen, wenn fie auch in lauter Pfenningen beflanden, ein⸗ 
Inder einzig nach Pfunden zugewogen wurden, welches die 
deſache war, daß man ſich nachhin in den Kaufbriefen die 
Zahlungen in Pfund⸗Pfenningen Konſtanzer Gewichts ausbe⸗ 
ung. Das GSilbergeld beſtand lang in einem Bleche, das 
o dünn wie ein Laub , und nur anf einer Seite grob und 
ef gepräget mar (nummi Bracteati), In &t. Gallen ftellte- 
dieſes Gepräg, wie In vielen andern Münzſtätten ein Lamm - 
mit einem Kreuze vor cq). Erſt Abt Heinrich von Manns 
dorf ließ im J. 1414, auf eine Münze, einerfeits den Adler, 
anf der andern den bi. Gall mit dem Bären prägen d). | 
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6, 2. Aufnahme der Stadt. St. Gallen. 


Seit dem Entftehen der Stadt St. Gallen herrfcht zwar 
zwey hundert Jahre lang in Nückficht derfelben ein tiefes Still. 


a) Urk. 14393. in eitiem Copiabuch. b) Tſchudi. 

5 Den Stempel deſſelben a Johann Kepler noch 1529. in der 
Stiftsbibliothek zu St. Gall N 
d) Mit der Aufichrift: Monet” nova Sanzall. R. Sanctus Gab 
lus. 1414. Dieſes iſt die ältefts mit einer Jahrzahl bezeichnete 
Münz in der Schweiz, und die drittaͤlteſte in ganz Deutſchland. 

Zallers Muͤnzkabines. 
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ſchweigen; deſſen uneracht weis man aber doch aus den Urkun 
den des gegenwärtigen Zeitraumes ſoviel; daß diefe Sta 
theils von freuen Leuten, theils von Leibeigenen des Stil 
St. Ballen, auch von einigen Angehörigen der Faiferliches 
Kammer a) bewohnt war, und daß diefe Bürger alle Pflich 
ten , welche Eigen - und Lehenfchaft damals mit fich führten, 
erfüllt Haben, nämlich: fie gaben wie das Landvoll die Steue, 
Fälle, Faftnachtbennen, Geläs, Erbichaft, und entrichtet 
von ihren Häufern und Liegenſchaften , Vie alle Lehen in 
Abtei waren, die gewöhnlichen Gebühren, und Pflichten, 
Kerner ift gewiß, daß fie außer dem Beamten des Abtes noch 
feinen andern Gemeindsvorſteher hatten, und daß ihr Bazil 
ſchon früher durch vier Kreuze, und durch die Schneefchme 
sinenb) von den herumliegenden Höfen abgefündert war. 
Diefer Zuſtand konnte nur eine gewiſſe Zeit lang dauren, I 
lang nämlich die Bürgerfchaft ſchwach, und ohne Wohltan 
war. Diefer nahm aber täglich au; viele Bürger, die von 
Freyen Leuten herſtammten, traten in die Hof-und Krieg⸗ 
dienfie der Nebte, und verdienten fich damit manches ſchön 
Leben ; andere durch den kleinen Umfang des Stadtbejirht 


außer Stande gefept, fich durch den Feldbau oder Die Viehruch 


zu nähren, verlegten fich auf den Kunſtfleiß, und vorzüglich 
auf die Berfertigung der feinen Leinmand, und gewannen de 
durch vieled Geld. Mit ihrem Vermögenszuſtande nahmen 
auch ihre bürgerlichen Rechte zu; die Achte fiengen ihnen zu 
Vergeltung eriwiefener Treue einiges von den ſtrengen Red 
ten der Eigen-und Lehenfchaft nachzulaflen an. Kaiſer Rv 


2) „Fifci homines.“ Eckehard. in Caſ. cap. 7. 


.d) Echneefchmelzinen beißt man in den Grängberichtigungen ki 
oberen Grat eines Berges, von dem der fchmelzende Cha 
nach zwo Abdachungen hinab nieht, , 


/ 
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dolf von Habsburg gab ihnen die Vorrechte, daß fie, went. 


sicht dem Kläger offenbar das Recht verfperrt wilede, vor 
feinem andern Richter ald vor ihrem (nämlich dem Abte und 
dem Reichsvogte) Könnten belangt, und daß fie von dem Abte 
nie, von dem Kaifer aber nicht auders, ald nur im Namen 
des Reiche könnten verpfändet werden a). Mehr als alle 
andere gab Abt Wilhelm von Montfort den Bürgern b), nach- 


dem er fich durch ihre Hilfe wieder in feine Abtei eingeſetzt 


ſah. Denn er erlaubte ihnen ihre Häufer und Güter fren zu 
verkaufen, oder zu verpfänden, wenn fie nur bey jeder Hand» 
Anderung diefelben als Lehen empfangen, und einen Viertel 
Wein ald Lehengebühr bezahlen würden; er machte Die väter⸗ 


lichen Seitenverwandten ‚und in Ermanglung derſelben die 


mütterlichen erbfählg, fo daß nur in derfelben Abgang der 
Abt die Finderlofen Verſtorbenen erben lönnte. Davon waren 
aber die Hinterfällen ausgenommen, die in Ermanglung 


eines Weibes und Kindes, wie von altem her, der Abt allein 


erbte; und die Unehlichen (Hageftolgen), von welchen der Abt, 


ns 
. 


wenn fie ein Weib hinterließen, die Hälfte, wenn fie Kinder ' 


hatten, das Ganze ihres binterfaffenen Vermögens, neh⸗ 
men mochte. Cr behielt fich. auch von den Bürgern den Erb. 


a) „Rudolfus D. G. Romanorum Rex. Ardenti defiderio et com- 
mado dilecterum Civium de S. Gallo intendere cupiens, gra- 
tiam eis facit: quod ceram nullo pofsint penitus quam coram 
{no jndice conveniri, nec trahi ad judicium alienum nifi per 
fuum judicem juftitia quyerulantibus denegetur. Ad hoc eximi- 
mus eos et indulgemus eisdem, quod non pofsint pro vener, 
Abbate S. Galli Principe. noftro dilecto occalione aligna pigno- 
rari; praeterea volumus, quad memorati Cives unguam obligari 
non valeant per nos, vel quoscunque alios, nili eo tantum 
jure, quo nebis et dicto Imperio funt adftricti, “ Columbariae 


16. Nov, 1251. Welches Brivilegium fich bernah die Stadt 


von den folgenden Kaifern von Wort zu Wort beftätigen lieh, 


3) „Er gab der Statt die Rebt, die ſy vor nie gehebt bet, und 
In die anderen Aebt ſidmals hekätt band, und die noch Band. * 


Rüchimeiften. 


\ 


x 


fall vor; überhanpträumte er ihnen In allen Erb -Kauf-um 
Berpfändungsfällen vie Borrechte cin, welche die Stadt Kon 
ſtanz hatte, nur mit dem Unterichiede , daß die Liegenſche—⸗ 
sen, welche in Konſtanz freyes Eigenthum waren, in Et 
Gallen Leben bleiben follten,, und verordnete, daß man h 
sweirelhaften Fällen fich darüber ben diefer Stadt Raths u 
holen ſolle. Endlich erneuerte er die vom Katfer Rudolfer— 
baltene Zuficherung , daB von den Bürgern Feiner, wenn « 
nicht ſelbſt Schuldner oder Bürge wäre, für den Abt ode 
für den Reichsvogt follte verpfändet werden können, m 
verfpricht dieſe Freyheiten als eine Handfeſte für zukünftig 
Zeiten-vom Kapitel und vom Kaifer beflegeln zu laſſen 3). 
Um die nämliche Zeit geflatteten die Aebte den Bürgern ein 
Math zumwählen, und ein Rathhaus zu bauen b). Die Yin 
‚ser hießen zum Unterſchiede der Hinterfäfle Semper Bürger: 
Der Adel verfchmähete es nicht Bürger der Stadt zu m 
den d); die Aebte hatten aber allein das Recht, nene Bir 
ger anzunehmen ©), welches Kaifer Rudolf von Hababıt 
um ſonſt zu einem Regal bat machen wollen, da er alle di 
neuen Bürger, welchen Abt Wilhelm vor dem Empfange de 


d d . f. 
Ben ef ee Stadt St, Ballen von 1291. 31. Jul 


b) „Domus fupra Praetorium.* Zn Cod. Adfe. 453. p. 139. 
e) Die Zandfeſte von 1291. — 
d) 3. B. die von Ramſchwag. Tüfburgi Auniverſ. 


e) Abt Heinrich nabm die Gemuͤnden, Abt Herman die Chile 
auf. Copiabuch Fl. Die Formel war diefer: „Nos Hair 
sıcus de Ramitein ... tradimus, donamus liberum et meruf 
jus burgenfe, five Civile in oppido noftro S. Galli, quod vık 
ariter Vris (freyes) Burgerreht nuncupatur, cum omni jet. 
bertate, ambitu eodem vocabulo comprehonfo ... Velente 
ut memoratus Ulricus de Gemundis cum uxore et liheris .-- 
eodem jure gaudeant et utahtur, necnon confuetudine ſicut: 
praedecefsoribus noitris et a retro actis temporibus fatutun 
et ordinatum ef,“ Urkund 1304. ı6, Cal. jepı, 
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Regalien das Bürgerrecht ertheilt hatte, wieder in den Stand 
der Leibeigenen zurückgeworfen hatte a). Der Ammann des 
Abts war Das’ Oberhaupt der Bürgerfchaftb). Die Wachten 
gtengen Wechſelweiſe um, davon die Juden/ welche die Aebte 
in St. Gallen firen ließen, nicht ausgenommen waren c), 
Die erſten befannten Befchlechter aus diefer Stadt find von 
ra, Muterfchin, Aengler d), NRichelm ec), Schorant F)5 
aber die berühmteſten maren die alten Edelknechte, welche den“ 
Beynamen von St. Gallen führten g), die Goldaften von 
Heimfelde b) , die Meldeli Mayer gu Wittenbach i), die drey 


.a) Copie · Diplom Hudolfs in Ci. Stadt St, Ballen, 
b) ‘Die aͤlteſten Briefe der Stadt fangen darum,an mit: „Wir 
Ammann, und Käthe, und Bürger * sc. Heversbrief wegen 
. Rlanx 1345. im Copiabuch N. ZIL. p. zı1. Bon den Ammaͤn⸗ 
I nern fommen vor: Conrad Minifter opidi S. Galli 1297, is Cod. 
Trad. „Rudolf Minifter Oppidi S. Galli dictus Fuller.“ ft, 
St. Blaſien 1279. „Ulric Miniſter S. G. 1304. in Cod. Trad. 
„Konrad der Amann von St. Gallen.“ 1307. lc „Jobann 
der Blarer Ammann zu St. Ballen“ rk, 1309. Ciſt. Neu⸗ 
Ravensburg, ꝛc. 

ce) Ruͤchimeiſter. — Gemeldte Sandfeſte von 1291. 

d) Auch Occelli. Joannes Oecell verfaufte 1275. dem Spitale in 
Str, Ballen den Zehnten zu Nochlishaufen, und am Kapfe. 
Ulric Occelf verordnete vor 1272. für die Begehung feines 
Eterbtages den Klofterherren von Baͤchi Fiſch, Wein, Käfe 
und Brod. Cod. Trad. p. 623. Diefe Familie hatte zu Wellins⸗ 
wil ein Sidefommißgut. Tufburg. Jeprembr . 

€) Diefelben kommen im %. 1170. als Zeugen vor, in Cod..Trad. 

f) „Heinric Schoran.® Urt. 1170, in Cod. Trad. . 

z) „Ulric de S. Ga!lo miles. “ Urtk. 1215, und 1240. in Hen- 
gott. Genealog. „Ludovicus de S. Gallo“ war 1221. Abt zu 
Pfeffers, und Riftete fih in &t. Gallen eine Jahrzeit. Cod. 
Trad. p. 627. . 


m —R Goldaſt miles et Wolfart frater ejus.® Tufhum. Oc- 
ar les et 


Dy Kerze Meldeli 1296. in Cod. Trad. „Ulrich Meldeli Dienf- 
man © 1303. 1. c. Weich, Hentich, und Henrich finy 1316, 
vie wiclen Edellenren Zeugen. Urk. im. Copiabtich „HIN. 
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Hofämter, Küchimeiſter a), Spifer b), und Füller c), du 
Münzmeiſter d), Blarere), Dem), Leſtis), Bayerh); 
£ ®) Berthold Cocns. 1222. Urk. St. Johann. Gata Cora. Tif. 
burg. Criftan Kuchimeifter. Tefl. Berthold. R. dictus Kuch- 
meifter Minifter in Abbacella. Urk. 1296. Ciſt. Rirche Oben 
Düren. Joan et Rudelf Coquinae Magiftri. Urt. St. Bis 
ſien 1279. Konrad der Kuchimeiſter ifi Zeug 1320. Urt, Ro⸗ 
(dach. Ein Stadtthor hieß von diefer Familie das Kucinti, 
flertbor. Zn Cod. Mic. 453. p. 151. Sie führten im Wayrı 
und auf dem Heime einen halben Bären, 
®) Rudolf Difpenfator. Urf. St. Johann 1222. Ulrich Spike, 
. Spitalftiftung zu St. Ballen 1228. C. Difpenfator. Urt. 
3268. in Cod. Trad. Joan et Rudolf Difpenfatores. Urk. St 
Blaſien 1279. Johann Spiſer. Urk. 1296. Ciſt. Rirche Ober 
büren, Ita Diſpenſatrix, Elıfabeth, Ioann, Peregrin, Diſpe- 
fatores. Rudolf Spifer de Nidrindorf. Tüfburg. Die Spit 
Hafen, das Spiſerthor, die Eprfenger-Mühle haben noch be 
von diefer Zamilie ıhre Namen. 
Impletores. Tüöfburg. „Rudolfus Minifter oppidi S. Galli di- 
© as Fuller Urk. 1279, St. Blaſien. Pr 
d) Aohann der Münfer von St. Ballen. Urk. 1307. in Cod. Tr 
—8 Monetarius. Tüfburg. 37. 
e) Eglolf Blarer. (Ir. 1228, in Cod. Trad. Ulric Blarer. 124 
I. c. Eglolf, Conrad, Albert, Jasok, Conrad die Blarer. Url. 
1307. . c. Heinrich Blarer fliftete fih vor 1272. eine Jabrjei 
Cod. Trad. p. 633. Johann Blarer Ammann zu St. Gallen. Url, 
1319. Ci. Yieu-Havensburg, 


S Vom Dem mit der Beckelhauben Täste Abt Konrad von Sur 
delfingen den Biſer von &t. Gallen und andere, die er acfım 
gen bielt, wieder los. Schuldenverzeichnig Abt Aonısdi 
von 1297. Dem mit den Kettenbandfchuben. Urk. Claf- } 
ei. 1. fapl. 3. R. 16. Heinrich und Eglolf die Omin von Ab 
tenderg. Urk. 1307. in Cod. Trad, und 1316. im Lopiabudk 
YIT. B. dictus homo vel Dem Restor S. Magni. Urk. 13%. 
in Cod. Trad. Heinrich der Dem des Gottshuſes Dienfinan 
batte viele Zinfe zu Goßau, und Waldkirch. Urk. 1309. 4: 
Eglolf der Ome Nitter. Urk. 1340. Butfchwil, 

€) Ulric Leftin. urk. St. Blaften 1279. Walther Leſting Mir 
ver su Heriſau. Model der Aundfchaften uber Munolſi⸗ 
gen 129. 

w Die due, , Bay er, „gerwig Bavarus, Ur, 7 — in je 
Trad. Sie führten im Wappen zuerff einen Haushabn, 
faäter einen Schwanen. merß ⸗ 


f t 


Richli a), Im Hofb), Zollikofer c), Schobinger d), Schul— 
meiſter ©), Völi f), Wegeli 8), Ani, Schili (vielleicht 
3ili), Vetſchan/, Studer, Bold, Mettach, Boler h), Ders 
ſchwin, Belos, Schurletz, Zanfchwiler ; Gugeli, Fußan, 
Wipfi, Erb i), Arnold k), Burgauer 1), weiche alle nähe 
send dieſem Zeitraume entweder als Stifter von Jahrszeiten/ 


e) Heinric Dives, Junta Dives. Tüfbarg. Einer von diefer Fa⸗ 
milie taufte oder bauete das Echloß Meldeng, und defien Nach- 


tommen blühen noch ikt in Schwaben unter dem Namen Richlt 
von Meldegg. 


b) Eglolf de Curia, Urt᷑. 1170, in Cod. Trad. Conrad de Curia. 
Urt. St. Johann 1222. Eberhard de Curia 1228. in Cod. 
Trad. Milites. de Curia. Rotulus Cenf. 1300. in Co1. Trad. pag. 
574% Ulric et Johann dicti in Hove. Urt᷑. 1303. 2 c. Gute 

„ „de Curia, Tüfburg. Ohne Zreeifel ſtammen die ehemals in der 
"Stadt St. Ballen berühmten Geichlechter Kurer, und im Hof, 
die ist Greuter heißen, von dieler Familie ab. 

e) Stephan Sollichover. Tüfburg.. Wahrfcheinlich von Zollikofen 
einem Dorfe im K. Bern. . ’ 

4) Herman de Schowingen. (ist Schaugen im Tablat.) Urk. 
1281. in Cod. Trad. Oswald Schowinger. Tüfburg. Im Sabre 
2281. wohnte ein Schowinger in Bregenz. Urk. 1287. Clafs. 2 . 
eift. &. füpl. 3. Und zu Usnach war Heinrich Schubinger (Scho⸗ 
binaer, Schubiger) Ammann. Urk. Utznach 1373. Hang 
Schowinger Schultheiß zu Wil führte eine Zurteltaube im 
Wappen, Urk. 1452. Ci. Singenwil N. 7. 

e) Scholaris. Teffam. Bertholdi Abbas. p. 497. Hug Schulmeifter, 
Urk. 1382, 
F) Margreth Fölin von &t. Gallen Klofterfrau zu Wurmſpach. 
Necrolog. Wurmſpac. Hug, Stefan, Johann Voͤli kaufen 1313. 
vom Abte Heinrich den Hof Wald in Luͤmiſchwil. Lehenpro⸗ 


totoll. Sie find wahrſcheinlich mit den Fuͤllern das naͤmliche 
Geſchlecht. 


g) €. Wegeli ſervus Monafterü 8. Galli teſtis. Rotulus Teſtium 
1299. claſs. 3. ciſt. 1. ſupl. 3. 


b) Ulrich Boler ſtiftet ſich vor z2y2; im Muͤnſter eine Jahrzeit. 
od, Trad. p. 630, / 


x e 


ä) Urff. 1223, 1268. 1308, in Cod. Trad. — Fundat. Hojpital. Su 
X 2Urk. 3* * Reddieus Camerari R. 18. clafs.3. «fl. 1. füpl. 3. 


K) Vetichan, und Arnold waren 1295. die Gaftwirtbe in Et. Gal⸗ 
a Schuidenverseihnig Aonrads von Bundelfingen 1297. 


8) Dans Burgower Ritter, Urk. Clafs. 2. eifl. 1. ſupl. R. ip- 
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dder als Zeugen Au Urkunden vorkommen. Von denſelben 
hatten die Küchimeiſter, Schafner, Füller, Münzmeiſter, 
Zollner, im Hofe, die Zunamen von ihren Bedienungen am 
‚Hofe des Abtes erhalten, und die von St. Gallen, Goldaſt, 
im Hof, Küchimeifter, Meldeli, Dem, Aeugler, Bayer 
waren Ehelfnechte oder Dienfimänner. Die wiederholte Die 
dung von Kaufleuten a) dentet auf einen Verbehr, und die 
Errichtung drey neuer Wallen beweiſet die Aufnahm deffel 
ben in dem Leinwandhandel. Die erfie bauete Ulrich Am 
am Bache bey St. Fiden (jetzt die Schleife). Abt Ber 
told feste auf die Bitte der Stadtgemeinde für diefelbe den 
Wallerlohn fe; er war fir vier Tücher ein Pfenning b). 
Die zweite Malfe fand am nämlichen Bache weiter binab 
(jet die Wälſchmühle), ſie gebörte im J. 1308. dem Gpt 
tale, und dem Giechenhaufe c). Die dritte eine Mühle auf 
der Blatten bey St. Zörgen hatte Heinrich -Brumnenmeller 
im J. 1311. in eine Walfe verwandelt d). Die Leinwand, 
von der eine Elle der geöbern Gattung acht Pfenninge galt, 
gu wahrscheinlich nach Italien verſchickt, wo die fein 

rutſche Leinwand fo gefucht war, daß die Päbſte von einigen 
deutſchen Klöftern jährlich einige Ellen zum Gefchenfe fordern 

ten. Mit wohlthätigen Anſtalten verfaben die Stadt der 

Truchſeß Ulrich von Giegenberg , und Ulrich Blarer. Der 
erſte Faufte von diefem im J. 1228. ein Haus am Marfte, 

Yöste felbes mit feinem eigenen Gute. Frimanshus von allem 

Lehenverbande los, und wiedmete es zur Aufnahme der Kram 

a) Tuüfburg. 
b) Dielen heRätigte Abt Heinrich wieder 1308, in Cod, Zred, 


e) Ur. 1308, loc. eit. 
*— zz, lor. eit. Ste gab 136r. dem Küfer ein Pfund Wacht 
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fen, und um Troſte der Armen a). Zur Finnahne fehte 
er dieſem Spitale nur zwey Pfunde, und vier Schillinge ab 
feinem Gute Bleichen ans; aber Wirich Blarer vermehrte 


folche mit einem Bodenzinfe von zwanzig Schillinge,, drey u 
Mütt Haber, und einem Viertel Korn; auch gab er feinen _ 


Garten, der hinter dem Spitale lag, dazu. Die Hauptſtif⸗ 
tung des Spitals kömmt aber vom Abte Konrad von Buß⸗ 
nang ber, der nicht nur die Vergabung dieſer erfien Stifter 
beflätigte, fgndern allen feinen Kapitularen, Edeln und Dienft- 
leuten erlaubte, die Lehen, melche fie vom Stifte St. Gal⸗ 
Ien hätten, ungebindert dem Spitale fihenfen zu dürfen; 
weiches diefe fo eifrig thaten, daß diefer Spital größtenteils 
aus den Gütern der Abtei erwuchs. Er beißt in den Ur⸗ 
Funden der Spital der Kranken b), oder des hl. Geiſts; dem 
sur Ehre die Spitallapell, die ein befonderer Geiſtlicher be 
diente c), eingewichen war. Die Stiftung der Sieche am 
Linſebül ift älter als die des Spitals; denn fchon im J. 1219, 
verordnete der obgemeldte Truchſeß von Singegberg, daß an 
der Fahrzeit feines Vaters Dtbert den Ausſätzigen Wein 
und Brod folle gereicht werden d). Diefe beyde Stiftungen 
ließ die Stadt durch Peger beforgen e), und faſt alle, wel⸗ 


#) „Ulricus Miles Dapifer de S. Gallo, et Ulricus Civis ejusdem 
Civitatis dictus Blarer ſaluti anime fue providere volentes.... 
Ho pitale in honore SS. et individue Trinitatis conftruendum 
ad Infirmorum Cuflodiam, et pauperum Solatium mente cen- 
ei ienten. “Copia des Stiftungsbriefes ı223. vom Abte 

onrad. 

b) „Hofpitale infirmerum.“ Cod. Trad. — Tüfburg. — Necrolog. 


@) „Praebendarius S: Spiritus vel Hofpitalis Pauperum. * Cod. 
Mjc. 459. p. 4. et Cod. Trad, j 


d) rP. 1219. in Cod. Tead. . 


2) „Provifotes hofpitelis pauperum, nee non leproforum, quũ 
er wuros . Galli in lece dicte Linfebül, * Urt. 1308. 
- o ra ® . [23 7 m * 
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‚che ſich Jahrzelten verordneten, gedachten derſelben mit eini⸗ 
gen Pfenningen ©). Im die Stadt herum waren Damals 
Obſt⸗ und Gemüsgärten angelegt ; ob derſelben ſtund in den 
Schluchten der Steinach b) eine Mühle, und außer den Stadt, 
thoren eine Badſtube. 


ee 


5. 3. Kirchliche Gewalt der Paͤbſte, und Biſchoke. 
Zufand der Pfarrpfruͤnden, der Geiſlichen und 
der Kloͤſter. 


uUnſre Geſchichte, die bis dahin immer das im Kleinen 
zeichnete, was Deutfchland im Großen aufſtellte, giebt, auch 
jetzt wieder Belege zu dem Erfenntnifle des Zuftandes, in 
"welchem ſich zu jenen Zeiten die lirchliche Gewalt, die Pfrün⸗ 
"den, und die Geifilichen befanden. Dean fieht darans, daß 
ſich die Oberhirtengewalt des Pabſtes, und des Bifchofes in 
‚jeder Hinficht ganz entwidelt habe. Denn nicht mehr die 

‚ Kaifer, fondern die Päbſte entfchieden Über die Wahlzwiſtig- 
keiten. In dem Prozeßgange fieng man die Inſtanz des Erp 
biſchofes von Mainz c) zw übergehen, und ſich gerade an 
‘den Pabſt zu wenden an. Bey ihm ſuchte man um Pfrün— 
den und Vorzüge nach; von ihm ließen ſich die Aebte von 
St. Gallen und Pfeffers gegen die Kirchenſtrafen Befreyun⸗ 
gen geben, manche fette Pfründe an ihre Klöſter ſchlagen, 
und mächtige Edelleute durch päbftliche Rechtsſchirmer (Con- 


0) 3. Hoſpitali S. Spiritus 5 Den. hofpitali Fratru 
Kerr”, Den. « Cod. Be 34 — Tüfb Burg. m: Den 


f) „In Valle Rupium. “ Necrolog. 453, 


. —8 bekbinte. im 5. 457 an —— bie 
em Bifchofe zu Konſtanz gem neorporation der 
„kirche Kapel an St, Johann. Urkund 1220, ar 


}, 
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servatores Jurium) zwingen, das, mas fie ihren Abteien ab⸗ 
genommen hatten, wieder zurück zu geben a). Auch Pfar⸗ 
rer und Kapläne wandten ſich an den Pabſt, um wieder zu 
ihren verloren gegangenen Einkünften zu gelangen. So er⸗ 
hielt Burkard Dem der Kaplan der St. Peterskirche zu Wil 
in dieſer Abſicht vom Pabſte Nikolaus den Friedrich von Zofe 
Probſt zu Berlach zum Rechtsſchirmer, und die Dekane von 
Arbon, und von Bußnang zu deſſen Komiſſarien b). Auch 
bekam der St. Galliſche Probſt im Breisgau vom Pabſte NL 
Iolans IV. den Abt von Petershauſen zum Rechtsſchirmer, 
damit biefer der Probfiei. das Geraubte oder unrechtmäflg: 
Entänferte wieder verfchaffen möchte c). Da der Bedrängte: 
immer dort Hilfe zu fnchen pflegt, wo er felbe zu finden hofft, 
fo appellierte der Abt Konrad non St, Johann, ohne vorher 
änaftlich tiber die Gränzen der. Firchlichen und weltlichen 
Gewalt zu vernünfteln, wegen einem vor Schiedrichtern ver⸗ 
Iornen Streithandel über eine Erbfchaft an den Pabſt, und 
ließ fein Kloſter von ſelbem bevonmächtigen , den Schirmwogt 
fren wählen, und mieder entlaffen zu dörfen. Eben fo, da ' 
die Abtei St. Gallen fich nicht mehr vor ihren Gläubigern 
erwehren Fonnte, ließ fie fich von der Bezahlung derienigen 
Schulden, die nicht zum Nuten der Abtei wären gemacht, 
oder verwendet worden, vom Pabſte ledig fprechen d), wel⸗ 
ches aber anch die Folge hatte, daß nachher niemand mehr 
den Aebten Geld anleihen wollte, wenn fie nicht vorher ſol⸗ 
shen entweder. fchen erhaltenen, oder noch auszuwirkenden 
päßftlichen Frenbeiten ausdrücklich entſagten e). Dieſes be⸗ 
a) Bulla 127. b) UeR, 1287. Ciſt. Wil, | 
9) Bulla Nicolai TV. 1290. d) Rulla Joannis XXI. 1277.. 


„s) Dertrag mit Eberhard von Bürglen 1306. — Pfand 
‚Brief an Graf Araft von Toggenburg 1313, 
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ſandige Einwirken der Päbſte in ihren Sprengel war aber 
den Biſchöfen von Konſtanz nicht anſtändig; um demſelben 
Ziel und Maß zu ſetzen, machten ſie eine Synodal⸗Satzung, 
daß ferner ohne die Bewilligung der bifchöflichen Behörde 
kein Prälat Aufträge vom Pabſte annehmen, oder ſich mit 
derſelben Vollſtreckung befaſſen ſollte a). Denn es brachte ch 
die Uebung mit ſich, daß der römiſche Hof alle feine Om 
fen und Privilegien nur durch Brälaten, die in felben Ge 
genden wohnten, vollziehen laſſen mußte. Dadurch richteten 
bie Bifchöfe fo viel aus, daß wenigſtens die Pfarreien obne 
pre Bewilligung nicht mehr am Klöfter vergeben werden 
konnten. 


Aber im Naße, wie ſich die Biſchöfe von Konſtanz durch 

den römiſchen Hof manches Eingreiffen mußten gefallen laſ 

fen, ſuchten fie fih darüber an ihrer Heerde zu erholen, und 

‚ihre Hirtengemalt beftimöglich einträglich gu machen. Denn 
nachdem fie durch Kriege und üble Wirtbfchaft einen großen 

Theil der Stiftungsgüter ihrer Kirche, des vierten Theile dei 

„zehnten, der ihnen im ganzen Biſthume gehörte b) , und die 
Geldfteuer , welche ihnen einige Kirchen gu entrichten fchuldig 

Waren c), vertban hatten, nahmen fie zu Tagen, und Steu⸗ 

ern, die fie nen der Geiftlichfeit auflegten, ihre Zuflucht, 

So weigerte fich der Bifchof von Chur den Abt Konrad von 


©) „Ne qnis Praclatns cnicungue canfe etiam a fede Apofbolics 
fibi commilse Tine fpeciali Epifeopi fui licentia ſeſe immifeeat. * 
List. Epi. data Rhinoviae. 1385..für St. Johann. 

kb) Im J. 1194. aah das Domfavitel ſchon die bifchöfliche Quart 
zu Dberficch weg. Urk. Einſiedeln. 


e) „Haec eft memoria epifcopalis Pafti.-qui debetur guarto Am 
no pro eccleflis fabarienfi- cenobii, XXXV felidi epifcopalis 
agerecdis. Lib. Yiv. ſcipture ſic. 10 . 











vfeffers einzuſegnen, wenn er ihm nicht dafür zwey und dreyßig 
Mark Silber, und feinem Marſchalle Das. beite Reitpferd gen 
ben wollte. Die zu Konftang, welche wegen Einfegnung 
eines Abts nur dritthalb Mark für ihre Beamten forderten, 
belegten die Pfarrherren bald unter. diefem , bald jenem Bora 
wande mit Steuern a), und willisten oft ( wenn fie nämlich 
auch einen Theil davon erhielten) in die Einverleibungen der 
Pfründen ein. Die Aebte von St, Ballen, welche die Bfrün- 
degüter non jeher nie für etwas anders, als für Leben b), 
und die Pfarrherren, in fofern fie diefe Güter, und Ein 
Kinfte befaßen, blos für ihre Lehentrager angefehen hatten, 
bieiten diefe. neue Auflagen für offenbare Eingriffe in ihre 
Lebenrechte , und ſetzten fih aus allen Kräften dagegen. Nach 
einem langen Streite, indem der Abt feine alten, von Jahr⸗ 
hunderten berfiammenden Eigenthums⸗und Lebenrechte, der 
Biſchof aber hie nene in Uebung gebrachte kanoniſche Satzun⸗ 
gen für ſich anzog, ward die Sache endlich dahin berichti⸗ 
get, daß der Bifchof feine geiftliche Gewalt und das Bellen 
zungsrecht behielt die Aebte aber in den Ihnen angehört. 
gen Kirchen bey der Verwaltung des Kirchen und Pfründe 
gutes, und bey dem Lcheneide, den ihnen die Pfarrberren 
bey ber Antretung der Pfründen ablegen mußten, blieben. 
Die Pfarrpfründen, deren Belebung anf ſolchen Fuß dem 


2) 3. B. Primi Fructus, Procurationes Dioecefani, Jura Syno- 
dalia, Onera Arshidisconorum. Incorporationsbriefe von 
Marbach, Airchber 

B) Defmwegen murden hie Pfruͤnden Beneficia genannt, welches 
vor altem, ehe da6 Wort Feudum auffam, im eigentlichen 
Sinne ein Lehen bedeutete, Urk. in Cod. Trad. — Lexicon Salo- 
mon. In diefem Sinne fagt Kuͤchimeiſter, der ut babe Kirchen 


und Lehen zu lieben. Und noch im Jahre 1484, mird von einem 


Gtreite zu Wildhans aefagt: daß er von der Lebenſchaft der 
Kirche herlange. Urk. Ciſt. Wildhaus. * 


— 


. " .— 
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Stifte St. Gallen in dieſen Zeiten zuſtand a), waren folgende: 
im Kanton St. Gallen: St. Laurenz, Gt Mang is 
St. Ballen, Roſchach, Steinach, Berg, Waldkirch, Ober⸗ 
und Niederbüren, Goßau, Lingenwil, Wil, Glatt, Zon- 
ſchwil, Kirchberg, Ganterfchwil, Wattwil, Marbach, Ber 
nang, Höchſt. Im Kanton Thurgau. Hagenwil, Ri 
ckenbach, Amtzell, Adorf, Sumeri, Romishorn. Im K. 
Zürich: Elt, Turbenthal, Stamheim, Egg, Dürnten, 
Dielsdorf. Im K. Appenzell: Appenzell, Herifan. Im 
K. Argan: Kölliken. Im K. Bern: Rorbach, Eri 
ſchwil und Hätingen (das nicht mehr aufzufinden ift-). Im 
| K. Luzern: Gais. Im Allgan in Schwaben: Jfen 
bach bey Iſny, Haslach, Zeil, Wangen, Weiler, Sigmars 
gel, Schwarsendah. AmBodenfee: Waflerburg. Bey 
Feldkirch: Rötis. Im Fürſtenbergiſchen: Löffin⸗ 
gen, Kilchdorf, Wurmslingen, Mulefingen, Ewatingen, 
Mörishaufen Im Würtembergiſchen: Truchtelfingen, 
Hauſen, Frommern, Filslingen. Im Breisgau: Ster⸗ 
| | singen, 


. %) „Hic notatae funt Ecclefiae, quarum Jus Patronatus pertinet 
Monafterio S. Galli. In Burgundia: Hoetingen, Rerbach, 
Eroltswiler. In Argoia: Kollinkon. In Brifgoia: Ster- 
zingen, Aegringen, Ebringen, Kilchzarten In Bara: Lef- 
fingen, Kilchdorf, Würmelingen, Munolfingen, Egibentın- 

en, Mörishufen. In Scherrun: Hafen, Truchtolvingen, 
rumern, Villingen. In Albegove: Celle, Wangin, Wi- 
ker , -Sigimatscelle, Waflirburch, Schwatzinbac In Dioe- 
erfi Curienfli: Rötins. In Rintal: Marbach, Bernang, 
Höchfte. In Turgowe: Ahbacella, Herifowe, Gozowe, 

. Ganderswiler, Wattewiler, Kilchbere, Richinbach , Turba- 
tun, Eilgove, Adorf, Stamheim, Wile, Jonfchwiler, et 
Glatte ,„ Burron , Niderbnron , Lincenwiler , Amptuncelle, 
Waltkilche, Hacenwiler, Sumbri, Rumaushorn, Berge, Stei- 
na, Rorfchach, S. Maeni, S_Laurentii In Zürichgowe: 
Egge, Tunreton, Dielsdorf In Höre: Horminhofen. Item 
in Albegowe; Ifinbach, Haſila, Ax Cod. Aſſc. N. 39% 


aeVe, 
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aingen , Egringen, Ebringen, Kirchzarten. Am Unter⸗ 
fee: Hemenhofen. Das Kloſter Pfeffers beſaß Ragaz, Mels 
Vilters, Wangs, Wistann, Wallenſtad, Quarten, Gambs, 
Wildhaus, St. Valentinsberg ꝛc. a). Nebſt dieſen Pfarr⸗ 
kirchen ſtanden auch die zu Oberfirch b), Grabs c), Thal d), 
Sevelen, Wallenſtad, Schenis, Benken, Bollingen, Buß— 
kirche), Neßlan, Hemberg, Hundwil, Lütisburgk), Na⸗ 
90,5), Vetis h), Berſchis i), Sargans k). Viele dieſer 


a) Haec funt Fecleſie parochiales et Capellae, quarum Jus Pa- 
tronatıis Abbati Mori. Fabar. pertinet immediate, In Curienfi 
Dioccefi: Ecglia paroch. 8. Georii in Rufis cum ſuis Ailiabus 
än Sett et, Ladurs. Ecclia paroch. S. Martini et Antonii in 
Flims cum filia apud S. Simplicium. Capella ihn pede Montis 

. Septimi. Ecclia paroch. SS. Cofmae et Dan. in Mans. Ecclia 
arooh: S. Salvatoris extra muros civitatis turien. cum filia 
apella B. Mariae Magdal. in fuperiori villa aemptz. Capella 

S. M. Magdalen. in caſtro curien. proxime aute fores Eccle- 
die cuxien. Ecclia paroch. B. Petri Apli in Mails cum filiabus 
in Wangs;, et in Vilters, et Wistan. Ecela paroch. SS. Lu- 

cii et Florini in Walenftat cum: filia [cilicet Capella B. M. V. 

et SS, Galli et Othmari in Quarten. Ecclia paroch. S. Mi. 

chaeli in Gamps cum filia Capella B. M. V. im Schönenbo- 
en prope Caftrum dietum zem Wildenhus, Capella S. Va- 
entini prope villam Rüti fita. Ecclia paroch. S. Martini in 
Efchen Ita am Efchnerberg. In Conftant. Dioecefi: Ec- 
clia paroch. S. M. in Tuggen, et Altare S. Catharine in ea- 
dem Ecclefia fitum. Ecclia paroch. S. Martini in Bnfskireh 
eum filiabus, fcilicet Capella S. Dionifii, Capella in Kempra- 
tun, et Capella Jicta an der Fluh. Ecclia paroch. SS. Le- 
vit. Stephani et Laur. in Mänidorf. Ecclia paroch. S. Mi- 
chäel. arch. in Hedingen, * LZib. Aur. Fabar, 


PB) Diefe Kirche war feit dem J. 1194. dem Klofter Einfiedeln 
ie Die. een 4 of ſi 


M Cod. Aſſc. Einfidl. fec. 11. ! 


d) Der Pfarrer zu Thal war 1163, Zeug in einer Urkund. Chro- 
nic. Petershüf. ' 


e) Urkk. in Zerrgött, Yleugart, Tſchudi. 


5) Lutinisbure, die ein Pfarrer und ein Kaplan bedienten, Urk. 
ot. Johann 1214. 


) Cuno Pleban. de Ragaz 1269. etc. Lib. dar, ei Lib, Viv. Fabar, 

h) Plebanus in Vethins 1272, I. c. . 

3) Uiltie Plehan. in Berſina 1253. Lo, k) Lib. dur. 
SS 0 4 0 


Kirchen und Pfründen waren fehr reich a), da fie große 
Widume, und Zehnten befagen, fo daB manche Pfarrei, in 
der fich jetzt kümmerlich ein Geiftlicher durchbrisgen Tann, 
ehemals zwey Prieſter hatte b). 


Aber diefe Einkünfte gehörten felten dem Pfarrer ganz; 
gewöhnlich hatte der Patron als Vogt der Kirche einen , oft 
ten größern Theil davon; befonders oft dag Widum, und 
den Zehnten c). Nicht nur diefe Einfünften verpfändeten d), 
‚verkauften e) die Patronen mit dein Sirchenfage, oder ga⸗ 
ben folche zu Lehen f), fondern fie zogen oft auch dag ganz 
Einkommen der Pfründen an ſich, und ließen diefelben mehr. 
mal unbeſetzt, fo daß der Abt von St. Gallen, da er dem 
Rudolf von Nofenberg dad Widum und den Kirchenfab von 
Lingenwil übergab, fich von diefem einen Eid ſchwören, um 


2) Die Einkünfte der yon Marbach waren 30 Darf, Incorpo⸗ 
tstions ⸗Urkund 1359. Der zu Appenzell 300 Malter Ha 
ber, 6 Pfund Pfenninge, 14 Schillinge. Der Zehnten von 
Kirchberg und Rickenbach wurde 1359. auf 16 Mark gefchägt. 

by) 3. B. Lütisburg, Mogelsberg, Wattwil. 

e) So bezoa das Kloſter St. Gallen uͤber Ratolfzell von Kilch 
dorf bey Donaueſchingen den Zehnten, welcher 300 Stuͤck Ker⸗ 
nen betrug. Rüchimeiſter; er Rotalus Cenfaum in Barra 1200 
in Cod. Trad. So beiaß es als Patron in mehreren Pfarkcien, 
4. B. in Marbach, Roſchach die Widumböfes fo gehoͤrte der 
Zebnten in Durfudlen den Edeln von Nofenberg als Voͤgten 

der Kirche zu Henau gu. Urk. 1437. Cıl. Genau, 

d) Abt Wilhelm verpfaͤndete dem Schenk von Landegg die Ein 
fünfte der Kirche su Bernang. Urk. 1296. Clafi. 3. ci. ı 
ſupl. 3. Abt Heinrich 1315. dem Probfte zu Zurich Grafen 
Kraft II. von Doggenburg die Kirchenfäge zu Faitwil, Kird- 
bera, und Sumeri. Urf. 1315. Ci}. Wattwi 

e) Graf Sriedrich IV. von Tongenburg verkaufte en dem Bis 

ſter St. Johann von den Einfünften der Pfarrei Mogelsberg 
24 Mütt Kernen. Urk. 196. Ciſt. Mogelsberg. 

f) 3. B. der Biſchof von Konftanz die Pfarrei Kapel. Urk. St. 
Johann 1219. Und das Stift St. Gallen die Alerrei Henan. 

Sb, 14437 











drgen geben Heß, daß er nach dem Tode des Pfarrherrn 
efe Pfarrei wieder mit einem andern verfeben würde a), 
ächts gleicht der Ungeflümme, mit der man den Patronen 
ie Pfründen abtrotzte. Die Geiftlichen ließen fich vom Pabſte 
mpfeblungsfchreiben , welche die Stelle eines Befehles ver- 
aten, am fie geben; die Adelichen aber fchädigten oft den 
jatron einer ledig gewordenen Pfründe fo flark, und ver 
efteten ibm, ſelbſt die Abtei St, Gallen nicht ausgenom⸗ 
sen, feine Gefälle ſo Yang, bis er entweder fie, oder 
en von ihnen Empfohlenen, wenn er auch ein Kind, oder 
veftlichen Standes war, zum Pfarrer ernannte b), Waren 
ber die Pfründen fchon beſetzt, fo nahmen ſie oft dem Pfarr⸗ 
ren und Der Kirche die Einkünfte mit Gewalt weg, Die 
es begegnete dem Pfarrer in Marbach To oft, daß der Bi⸗ 
ihof folches 1255, ald einen Grund angiebt, der ihn bewo⸗ 
gen hätte, Diele Pfarrei dem Stifte St. Ballen einzuverlei⸗ 
ken c). u | -, 
Segen die römifchen Empfehlungsfchreiben hatten fich 
war die Aebte von St. Ballen und Pfeffers bald durch 
päbfliche Befreyungen zu verwahren gewußt; aber nichts 
konnte fie von der Zudringlichkeit des Adels befreyen, der 
Immer auf allerhand Mittel Dachte, wie er fich die beffen 
Pfründen verfchaffen köͤnnte. Jakob der Vogt von Frauen⸗ 
&) Urt. 1366. Gi. Cingenwil. 
.b) „Qui Abtates $, Galli a retro actis tetinporibus potentia tem- 
oral! compulfi funt Ecclefias interdum infantibus , interdum 
temperalitm fubtractionen. ” Jucorperasions - Uekunden 
von Marbach und Kirchberg. 
ee ann denentium Koulıke 
xes dofendere nequibar * Incorporat ons Urtunde. 
893 


feld bauete aus den Steinen der abgeriſſenen Stadt Schwan 
zenbach dad Schloß-Schmargenbach nur in der Abficht mie 
der guf, um dadurch das Stift zu zwingen, ihm eim Leben 
oder. eine Kirche dafür zu geben a). Graf Friedrich von Top 
genburg erboth ſich dem Abte Heinrich, einen Zins von fünfis 
Mürt Kernen entiveder mit ſechszig Mark Silber, oder dami 
abröfen zu laſſen, daB der Abt feinem Sohne Friedrich, det 
ein Pfaff wäre, eine,. oder fo. viele Pfründen verlebu 
ſollte, bis er jährlich smanzig Mark einnehmen könnte b), 
Eberhard. von Bürglen, und Deffen Bruder Arno: 
der Pfarrer zu Luzern, verfprnchen dem Abte Hiltibel 
hundert fünfzig Mark Silber, welche ihnen das Gtift Er 
‚Sallen-für geleiftete Dienfte fchuldig wäre, zu erlaffen, mens 
der Abt dem Arnold die Pfarrei Marbach übergeben würde). 
Abt Wilhelm fagte dem Truchſeſſe von Dießenhofen entwede 
zehn Pfund Pfenninge jährlicher Einkünfte, oder eine Pfrünk 
von zwanzig Marken zu d); und Abt Heihrich verſprach de 
Hermann Stocker Domherrn zu Konſtanz entweder jaͤhrlih 
acht Mark, oder eine Pfarrei von zwölf Marken e). Ast 
Abt Konrad von Pfeffers ertheilte dem Ehorherrn zu Ber 
‚Heinrich von Witegis, und dem Albero Domherrn zu Cha 
Anmwartfchaften auf Bfründen ; diefem auf Bußkirch, jenes 
anf eine Pfarr, melche damals noch Walter yon Lönberg int 
hatte f), So Fam es, daß die beſſern Pfrinden immer s 


a) Ruͤchimeiſter in Caf- 
b) DER, 1315. Ciſt. WIE. 
e) Urt᷑. 1325. Tom. Appenzell, 
. d) Mk. 1321. in Cod. Trad. er Cifl. Sttingene 
e)-Urf. 1302, loc, cit. ° 
f) Urit, Pfeffers 1272..17726, 
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den Händen vornehmer Herren blieben =), und daß oft einer 
viele Pfarrpfründen zugleich beſaß b), aber keine verſah, 
ſondern ſelbe durch Vilarien beſorgen ließ, denen er zu ihrem 
unterhalte ein Gewiſſes auswarf c). Dieſen gab man da- 
rum den Namen Lütprieſter Elebani); da ſich hingegen 
die Adelichen Pfarrer Kil chherren (Rectores) d), oder 
gar Kilchmayer zu nennen anflengen ©). 

Das Beſtellen folcher Vikarien konnte fein Auffeben er- 
regen, weil die Klöfter und Stifter ſchon Yang ihre einver⸗ 
leibten Pfarreien durch folche beforgen liefen, nur mit dem 
“Unterfchiede » daß ihre unabänderlich waren f). Eine. 
der Hamptverrichtungen der Leutprieſter und Pfründherren 
war das Abbethen, oder Singen der Tagseiten , das 
jeter in feiner Kirche verrichten, und dazu läuten laſſen 
mußte g). Manche Geiftliche machten bey den Aebten von 


a) 3. B. zu Marbach war im J. 1295. der Domprobft von Chur, 
Urk. 1295. dafs. 3. af. 1. ſupl. 9. im J. 1325. Graf Praft von 
Toagenburg Pfarcherr, Urk. 1325. Tom. Appenzell . 


b) Rudolf von Roſchach war zu gleicher zeit an’ "fünf Drten 
Pfarrer. Auͤchimeiſter in Car. 


e) Acht Mark Silber bielt man für zureichend und anfändig 
(Congrua, Competens Portio). Diefe Kompetenz war fo allge 
mein üblich, daß fie den Namen Herrenguͤlt erhielt. „ Octo 
Marcas Argenti, qui Vulge Herrengült dieuntur.“ Urk. Ha 
perfchwil 1310. > 


d) 3.3. 1377. mar in Roſchach Kenrad von Steinach Leute 
peiefter, und Rudolf von Roſchach Kilchberr. urk. 1377. 
Schloß Steinach. 


e) urk. 1374. Schloß Roſchach. 


FH) Dieſes befahlen das Eoneilium zu Maynz im J. 1261. cap: 17, 
und die Incorporationd- Briefe von Bernang 1249. von Kilch⸗ 
berg 3359. von Maggenau 1389. und 1449, nennt fich der Prie- 
fer in Wattwil „ Vicarius perpetuns. * Urk. St. Johann. 

&) „Capellanus_S. Fepuleri perfonaliter eidem Capelle deferviat 
Cottidiano ofhicio, "horie canonigis, eb Mifla; ad chorum no- 

um veoniat heut, et alii praebendarii. Brout cenfueverunt 


— 
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St. Gallen und den Edelleuten die Hoffapläne a). Die 
Pfarrherren waren in Kapitel abgetbeilt b). Das im Tog⸗ 
genburg bieng im J. 1246. dem Kloſter St. Johaun einen 
Prozeß wegen Kapel an, und behanptete durch feinen Defan 
den Pfarrherrn su Helfenſchwil, daß jene Pfarrei nach des 
Vorſchriften des geiftlichen echtes durch Feinen Aloftergeit- 
lichen verwaltet werden dürfte, ward aber jetzt, und wieder 
im % 1260, von dem geiſtlichen Gerichte in Konftanz mi 
feiner Klage abgemiefen , nachdem der Abt von St. Kobann 
eine Erlaubniß des Biſchofes vorgeseigt, und dargethau hatte, 
daß die angesogene Tanoniiche Verordnung blos auf entloffene 
Mönche anwendbar fen ©). | 


In dem Maße, wiein den neuen Klöftern der erſte Eifer 
. zunabm, und derer Bewohner durch genaue Beobachtung 
ihrer Regeln die Gläubigen erbaneten, entfernte fich der Add 
. in den alten Gtiftern von feinem Inſtitut, und hörte anf, 
als eine geiftliche Gemeinde Nutzen zu fchaffen. In St. Gab 
len wollten diefe adelichen Herren, wie nachher die Dom- 
herren, nicht einmal mehr Geiſtliche ſeyn, und mußten ix 
den höhern Weihen gezwungen werden; fie ſahen das Klofer- 
leben fir ‚weiter nichts als eine Pfründe an d). Sie ware 
fo unwiſſend, daß im J. 1294. day ganze Kapitel mit feinem 


haeo In aliis Territorii noftri Eoclefiis, et Capellis Kerl. * De 

tar, 5. Sepulchri. 1270. Dieſes hatten auch Abt Berchtold im 

1286. dem Kaplan des bl. Oswalds, und Abt Konrad bes 
fründherten zu &t. Fiden befoblen. Urk. 1235. 


"DI Urkt. 1306, Ci. =. Wil. und Urk. 1329, in Cod. Trad, 


b) ., Decanus Deeanatus in Gofan. “ Prozeßakten. „Decann 
Decanatus S: Galli. * Urk. Horkhah each »⸗ 


©) Sententia Epi Heiarici Conſtant 1245. Er- Epi Eberhardi. 1260, 
d). Zur Proseffion laſen hieß darum einem eine Pfruͤnd geben 
Kudimefen _.. .... —. 
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Abte nicht fchreiben konnte a). Ihre Anzahl war su gering, 
um ein Flöflerliches Leben führen, und den Gottesdienſt ge- 
bührend abhalten zu können; befondersda die, welche Aemter 
bekleideten, und außer dem Klofter in eigenen Höfen wohn. 
ten, dazu wenig mithalfen 6), Sie felbft festen auf ihre 
Lebensart einen fo geringen Tugendwerth, daß jene, welche 
von einem befiern Eifer. fich angetrieben füllten, St. Gallen 
verließen , und Franziskaner, Dominikaner, oder Bernardi- 
ner wurden. Ä 


Unmöglich mochten num folche Herren weder in Gt. 


Gallen noch zu Pfeffers ferner mit dem gewöhnlichen Tifche, 


der neben dem Käfe nur in einer Fleifch- oder Fifch-Speife, 
und Zugemüſe befland, vorlieb nehmen. Gie verbefler- 
tem fich daher felben durch Nebengerichte (Servitia), de 
ver fie fchon feit dem zehnten Jahrhunderte auf zerfchtedene 
Tage manche hatten. Sie famen auf zwey Wesen dazu; 
entweder ordnete ein Abt oder Beamter diefeiben mitdem Be⸗ 
dingniſſe an, daß ſie dieſes oder jenes Zeit feyerlicher bege- 
ben follten c); oder reiche Leute ftifteten fie ihnen, damit 
nach ihrem Tode für fie bis an den jüngften Tage d) eine 


2) Diefes befennet der After: Aht Konrad von Kempten mit neun 
Kopituforen feldft von fi: „cum feribendi peritia carcamus.“ 
Awepter Bruninger KRaufbrief von 1291. Und im Tahre 
1297. ließen Adt Kumo, der Doch ein Priefter war, mit drey 
andern eine Urkund fo unterzeichnen: „Rumo Abbas fcribere 
nefciens per .... fubfcripfi.* in Ced. Trad, 


&) Darum fpricht Konrad von Pfeffers nicht von feinen , fondern 
von verganaenen Zeiten, da er faat: „ Ecclefia noftra cunctas 
Allemanniae totiüs Ecclefias in fymphonia, et diverli generis 
officio praecelli it. Cap. 13. 


©) In Cod. Trad. pag. 619: — Tüfburg Anniverfaria, 
&) „Domini Fabarisnfes Anniverfarium matris mee Gifele uſque 


in diem indicii teiieantyr eelebrare,“ IS, Yiv. 2. 169. 
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Fahrzeit gehalten würde a). Es find noch von folchen Neben 
teachten b) und Fahrzeiten o) lange Verzeichniſſe vorhanden, 
Jene beftanden überhaupt, in dürrem und grünem , in Rin 
der - Schweinen - und Schaffleifche »- in Gangfiſchen, Feten 
Elbeln, Alböcken, und anderen Fifcharten, in jungen Hi 
nen’, Eyern, Kaͤſen, Erbſen, Bohnen, Knoblauch , Wei—— 
muß, Brühen, Kuchen, Offleten, in Meinen umd großen 
Brodlaiben d), and in vielem Weine, den fie germ antun 
der Fifche, und anderer Speifen annahmen e). An vieen 
Feſten wurden ihnen von ſolchen Speiſen zehn vorgeſetzt N) 
Denjenigen Kloſterherren, welche die Einkünften des © 


Fa) 3.2. „In Anniverfario Eglolfi de Rorfchach vinum pifce, 
cafens, Leibunculus minor. In .Anniverfario Lutoldi militı 
de Glateburch datur ftaupns de Homberch apud Cellam & 
Petri. In Anniv. Rudolf de Urftein laici datur ſtanpus lt 
Albernherge. ‚In Anniv. Goute de Rinegge datur foupus u 
Granftein, et Laithube, eto. 0 


b) Sie hieken_Servitia._ Alle Kloſterbeamten batten einige dr 
felben zu beftreiten; fie fehen tınter den Rubriken: Serra 
Abbatis, Praepofiti, Deoani, Cellerarii, Cuftodis, Hoſpitalati. 
Camerarii, Decani Operis, Praepoſiti in Burgundia, Praepoli 
in Brifgoia. In Cod. Trad. et in Cod. Mſc. 453. 


e) Tüfburg ſammelte im J, 1272. alle diefe: ten zuſan⸗ 
mans fe ſtehen ruf Go * — h Ben | 


4) „ Wifmuofe, Sorbitium, Lunulae, Oblatae, Leiho, Leib 
bulus. * Deren aus einem Viertel Kernen zwanzig gebadtt 
wurden. Cod. Trad. 


- €) „Stoupus pro pifcibus, Vinum pro piſcihus, Ciatlıs pro vr 
no.“ doc. cit. 


5) 3. B. „In fefto S. Stephani dantur decem fercula, ſcilic 
bis gangvifche, bis carnes, his eafeus, bis ova, duo C 
pro cibo, minor Leibunculus, Lunule..et Oblate. In Er 
phania dantur decem fercnla et Wilmuofe. In Fefto Puribr, 
tionis dantur decem fercula; feilicet femel carnes, duo Mr | 
euilibet domino, bis. pifces Gangvifche, bis oya, . bis cal 
duo ciati pro cibo, duo flonpi,. Leihunuulus minor, Lonult 
et Ohlate de ultra Iacum. In Anniv: Ulrici Patriärche dantı! 
lII. fercula, carnes, cafeus, faba, pifa cum vino, et map 
Leibunculo. " Cod. Nad. pag. 624. Solche Diſchrettel battız 
auch andere Stifter, 5. DB. die Domherren von Bamberg IF 
ten fih auch an Lafeln von decem fereula er Wilmude 
Schmidts deutfche Befhihte.. 
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468 verwalteten, lag es 0b, das Beſtimmte nach der Von 


ſchrift, die ein jeder in Handen hatte a), den Kapitularen 
darreichen zu laſſen. Nur jene, welche Dem Gottesdienſte bei 


gewohnt hatten, bekamen ihren Antheil davon, für die Ab⸗ 


weſenden bezug ihn der Konventleller zum Vortheile der Ge⸗ 


meinde b). In Pfeffers mußten nebſt dem dieſe Nachläſſigen 


für jede Berabſäumung einer Vigil, Meſſe, oder. Tagzeit drey 
oder ſechs Pfenninge Strafe erlegen c). Wenn die, Kloſterbe⸗ 
amten ıbre Kompetenzen entrichtet hatten, Tonnten fie mit 
dem, was Ihnen übrig blieb, nach Guthünken walten, die Le⸗ 
ben d) und Pfründen e), welche in ihr Amt gehörten .. ver- 
geben, und den Lieberfchuß, wohin fie wollten, verwenden, 
ohne dag ihnen der Abt f) ,- oder das Kapitel darin eine Ein“ 
rede zu machen befugt waren. Nur entäußern durften fie 
ohne die Einwilligung des Abts und Kapiteld nichts g). We⸗ 
gen ihrer geringen Anzahl beſaß meiftens jeder zwey folche 


Aemter, und der Defan war gemöhnlich auch Keller oder 


Probſt, der Küſter zugleich Kämmerer. Rumo war Dekan un) 
Brodft im Argau, und Albert blieb als Abt zu Reichenau, 
noch Börner in St. Gallen h). Diele Aemter, beiondert 


a) Servitia ir Cad. Trad. pag. 618 - 631. 

b) Lib. Viv. Fabar. in Scheda. c) Necrologium Fab. fec. 14 

d) Diefe hießen Peoda Clauftralia , „vulgo Clefterlehin. * Urk. 
1314. Die MWelfchmühle am Eſpan war fo eines vom Werte 
defan. Urk. 1374 . 

e) 3. B. der Poͤrtner Fonnte die &t. Johann⸗Pfruͤnde auf dem 
Kirchhofe neben St. Ballenmünfter vergeben. Urk. 1383. 

. D Sogar mußte Abt Heinrich III. dem Probſte im Argau einen 
Mevers geben, daß cr demſelben in Verleibung der Lehen nichts 
einzureden habe. Urk. 1313. in Cod. Trad. ' 

g) Prozeßakten gegen den von Luterberg. 

h) Rotulus Genfuym: Portariae. 1265, in Cod. Trad. Mehrere Orte 
erhielten ihre Namen von dem Amte, in das fie sinspflichtig 
Maren, 5. B. Abtwil im Gaiſerwald vom Abte, Teganhof in 


N 
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- das des Küſters, waren in St. Gallen fehr einträglich am 
mannigfaltigen Zinfen a), Zur Probe follen jene dienen, 
welche das Kämmeramt, das Ichwächfte aus allen, von Got. 
fan 6), Strubenzell, Bernardzell, Lümifchwil c), Muhlen, 
Wittenbach d), St. Körgen e), Goldach f), Tübach, Nu 
ſchach 8), Gaißau, Höchſt, Roggenzell, Bernang, Mar 


bach h), Altſtädten iy, Ermindins k), Rötins, Rankwil, Ap⸗ 


penzell I), Hundwil m), Trogenn), Stadt Gt. Gallen 0) 
bezog. Sie beſtanden in 34 Pfund, 4 Talenten, 481 Schil⸗ 
lingen, 11 Krenzern, 230 Pfenningen Geldes. In 270 Mütt 

Bernang vom Dekan, Votersalp In Appenzell, und Borzehnten 
zu Emingen vom Tortner, Kammererberg zu St. Joͤrgen Cigt 


Kammelnberg) und die Kammerhoͤfe su Helfenfchwil, Zurmil, 
Sonfchwil vom Kammerer, bie Probſthub zu Batzenheid vom 


Probſte. 
2) Redditus Decani, Praepoſiti, Cuſtodis, Portarii, Cellerarii, 
Decani Operis, Camerarii, in Cod Trad. pag. 608 - 613. 


b) Curia, Villicatio , et tria Armenta in Gofowe, Gaiferwalde, 
Gebhardeswiler , Albertiswiler, Nenkerwiler, Nidrindorf, 


Obirndorf, Matton, Buch, die Warte, Grünintal, Grünholg | 


Arna, Helfinberch. 
8) Liubmanswiler, Roganwiler. 


d) Witanbac, Tobilatun (Xablat), Schowingen, Martinstobel, 
Bezilunlene, Gezzinwilare, Sahfıla, Matolsberch. “ 


e) Chamirerberge , Herwege. 
f) Goldahc, Crazarun, Lene, Hag, X. Scopoze (Schupiſſen). 
g) IX Scopaze. IV Novalia. 

h) Diverfa feoda, VI Armenta, Luchingen. 
i) Altftettin, Chobilwalde. | 


. k)" Das oben auf ter 68. Seite nemeldte Hermentines (vielleicht 
Meders) zinfet da neun und smansig Schillinge. 
1) Pennwilen, Swendin, Augia, Rotahe, Metinun- Wiz- Guldi. 
in- Ebur-Ekke, Slaterslene,, Stege, Steige, Leimfteige. Al. 
ges Mepilinesalpe 6 eafeos, Garte 4, Hundislene 4, Berntal 
‚„ Cramberch 6. Triburron, Bortersalpe, Clufe, Richinbach, 
quelibet Crucinum’ et 2 cafeos. 


m) Hundwiler ‚„ Schafartfwendi. ° n) Fugilinsegge, Troge. 
0) Lehenzinfe von Bärten, und Hühnern, 
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34 Biertel Kernen, 69; Mitt Hader, T Mütt Serien, 77 
Mütt Bohnen, 2 Mütt Erbfen, 2 Büſcheln Flache, 4 Mütt 
Aepfeln, 12 Matter Nüffen, 1 Saum Knoblauch, 1 Pfund 


Pfeffer, 36 Schweinen, 13 Schafen, 106 inngen Hähnen, 
59 Fiſchen, 122 Schulterblättern, 4 Schafmagen, 5436 - 


Eyern, 36 Sechätheilen Weins a), 3733 theils gemeinen, theils 


Stpfäfen b), 13 Broden, 50 Ellen Tuch, Leinen von Ne⸗ 


ſchach, und Steinach für Fifchgarne, von Altſtädten ein Man⸗ 
tel ans Fuchspelzen c). Manche der Beamten waren in ber 
Bermaltung ihrer Einkiinfte äußert hinläſſig. Die Mayer 
fünmten daher nicht, von ihrer Schläfrigfeit Vortheil zu zie⸗ 
ben, und nach ihrem alten Brauche verpachtete Güter zu Le 


hen, und Lehen zum Eigenthume zu machen. Auf ſolche 
Weiſe eignete fich der von Wartenberg den wichtigen Zehn⸗ 
ten zu Kilchdorf zu, und verkaufte ſelben dem Grafen yon 


Fürſtenberg d), und fo fprach der Edle von Grünenberg den 


Zehnten, der dem Portneramte zu Mulefingen, Weigheim, , 


Pforen, Weßdorf, Siningen zweyhundert Malter Korn er⸗ 
trug, theils als Leben, theild als Eigenthum an, uneracht 
deſſen Vater vor ſechs und zwanzig Jahren ſelben nur als 
Pächter bezogen hatte e)J. | 
Während dem die Kloſterherren in Gt. Ballen ſogar 
jede wiffenfchaftliche Befchäftigung auf die Seite gelegt hatten, 
und fich blos damit beguügten, zum Unterrichte der Knaben 


a) Die Sorfter auf dem Gaiſerwalde mufiten ihren Sechttbeil in 


Klevener⸗Wein bezablen. Bierzinſe waren außer dem von Al⸗ 
bernberge ſelten; doch hatte man im Kloſter St. Ballen noch 
einen Bierſchenk (Pıncerna Cereviſie). in Cod. Trad. p. 623. 


6*) Ein gemeiner Kaͤſe galt fo viel als drey Alpkaͤſe. 
0) Cenſus de Officio Camerarii dafs. 3. eiſt. 1. ſupl. 3. R. 18. 
¶) Rüchimeifter is Cafz „&-Prosehalten von 128. 


⸗ 
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ehe 
- das des Küfters, waren In St. Gallen fehr einträglich an 
mannigfaltigen Zinfen a). Zur Probe follen jene dienen, 
welche das Kämmeramt, das fchwächfte aus allen, von Gef. 
fan b), Strubenzell, Bernardzell, Lümiſchwil c), Muhlen, 
Wittenbach d), St. Jörgen e), Goldach f), Tübach, Nu 
ſchach 8), Gaißau, Höchſt, Roggenzell, Bernang, Der 


bach h), Altſtädten iy, Ermindins k); Rötins, Rankwil, Ap⸗ 


penzell I), Hundwil m), Trogenn), Stadt St. Gallen 0) 
bezog. Sie beſtanden in 34 Pfund, A Talenten, 481 Schil⸗ 
Ungen, 11 Krenzern, 230 Pfenningen Geldes. In 270 Mütt 


Krernang vom Dekan, Potersalp in Appenzell, und Borgehnten 
zu Emingen vom Fortner, Rammererberg gu St. Joͤrgen (itt 
Kammelnberg) und die Kammerhöfe zu Helfenfchwil, Zurmil, 
—ã vom Kammerer, die Probſthub zu Batzenheid von 
robſte. 
2) Rediditus Decani, Praepofiti, Cuftodis, Portarii, Cellerarii, 
Decani Operis, Uamerarii, in Cod Trad. pag. 608 - 613. 


b) Coria, Villicatio, et tria Armenta in Golowe, Gaiferwalde, 
Gebhardeswiler , Albertiswiler, Nenkerwiler, Nidrindorf, 
Obirndorf, Matton, Buch, die Warte, Grünintal, Grünholz, 
Arna, Helfinberch. 


&) Liubmanswiler, Roganwiler. 


.d)_Witanbac, Tobilatun (Xablat), Schowingen,, Martinstobel, 
Bezilunlene, Gezzinwilare, Sahfıla, Matolsberch. 


e) Chamirerberge , Herwege. 
f) Goldahc, Crazarun, Lene, Hag, X. Scopoze (Schupiffen). 
g) IX Scopoze. IV Novalia. 

:h) Diverfa feoda, VI Armenta, Luchingen. 
i) Altitettin, Chobilwalde. | 


. k) "Das oben auf ter 68. Seite gemeldte Hermentines (vielleicht 
Meders) zinfet da neun und smansig Schilfinge. 

1) Pennwilen, Swendin, Angia, Rotahe, Metinnn- Wiz- Guldi. 
lin- Ebur-Ekke, Slaterslene , Stege, Steige, Leimfteige. Al. 
ges Megilinesalpe 6 eafeos, Garte 4, Hundislene 4, Berntal 

‚„ Cramberch 6. Triburron, Bortersalpe, Clufe, Richinbach, 
quelibet Crucinum' et 2 caleos. 


mn) Hundwiler ‚ Schafartfwendi. n) Fugilinsegge „ Troze. 
0) Lehenzinfe von Gärten, und Huͤhnern. 
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34 Biertel Keenen, 69: Mütt Hader, 7 Mütt Serien, 7 
Mütt Bohnen, 2 Mütt Crhfen, 2 Büfcheln Flache, A Mütt 
Aepfeln, 12 Malter Nüſſen / 1 Saum Knoblauch, 1 Pfund 
Sfeffer, 30 Schweinen, 13 Schafen, 106 jungen Hähnen, 
39 Fifchen, 122 Schuiterblättern, 4 Schafmagen, 543 - 
Eyern, 36 Sechötheilen Weins a), 2753 theils gemeinen, theils 
gllptäſen b), 15 Broden, 60 Ellen Tuch, Leinen von Res 
ſchach, und Steinach für Fifchgarne, von Altſtädten ein Man⸗ 
tel aus Fuchspelzen c). Manche der Beamten waren in ber 
Verwaltung ihrer Einkünfte äußert hinfällig Die layer 
fänmten daher nicht, von ihrer Schläfrigfeit Vortheil zu zie⸗ 
ben, und nach ihrem alten Brauche verpachtete Güter zu Le 
ben, und Lehen zum Eigenthume zu machen. Auf folche 
Weife eignete fich der von Wartenberg den wichtigen Zehn, 


ten gu Kilchdorf. zu, und verkaufte felben dem Grafen von 


Fürſtenberg d), und fo fprach der Edle von Grünenberg den 
Zehnten, der dem Portneramte zu Mulefingen, Weigheim) , 
Pforen, Weßdorf, Siningen zweyhundert Malter Komm er. 
trug, theils alz Leben, theild als Eigenthum an, uneracht 
deffen Vater vor fechs und zwanzig Jahren felben nur als 
Pächter bezogen hatte e). | | 
Während dem die Kiofterherren in St. Ballen ſogar 
jede wiſſenſchaftliche Beichäftigung auf die Seite gelegt hatten, 
und fich blos damit beguügten , zum Unterrichte der Knaben 


a) Die Forfter aus dem Gaiſerwalde mufiten ihren Schhetkeil in - 
Klevener- Wein bezahlen. Biersinfe waren außer dem von Al ‘ 


bernberge feltens hoch hatte man im Kloſter St. Ballen noch 
einen Bierſchenk (Pıncerna Cereviße). in Cod. Trad. p. 623, 


6) Ein gemeiner Kaͤſe galt fo viel als drey Alpkaͤſe. 
@) Cen/us de Officio Camerarii elafs. 3. eiſt. 1. fupl. 3. R. 18. 
d) Rüchimeifter as Cafı &-Prosefalten von 129. 


— 
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einen Schullehrer zu halten a), errichteten die Grafen von 
Raperſchwil b), Sargans c) , und die Stadt Gt. Gallen d) 
‚Schulen, und mehtere von dem Adel-verlegten fich auf das 
Dichten, und fangen Dinnelieder (Liebesgedichte), Noch 
gest find einige folche Stüde von denen vorhanden, welche 
Konrad Schenk. von Landegg ©), der vom Jahre 1281. bis 
4304; in den Urkunden vorkömmt, Blitger von Steinach P), 
- Konrad von Altſtädten 8), Graf Kraft von Toggenburg h), 
Heinrich von Sax i), Eberhard von Hohenfag ein Domini, 
Taner k), Albert Matfchalt von Raperſchwil D, Mudolf 


.a) Heinric et Ulric Scholaftici. "eh, 1244. in Co?. Trad. 


° 9) Magifter Bercthold. rector puerorum pro fe et nxore funda 
‚anniverfar. Iaheseitenbuch p- 124. H. Rector Scholarum is 
Raperfchwil. Urk. Wurmſpach 1274. 


e) Ulric Scholaris in Sargans. Urk, Pfeffers 1257. 


d) „Magifter Puerorum apud S. Gallgm.“ Urk. St. Johans 
1278. W 


e) Der Anfang heißt: _ , 
Nu helfent mir klagen, das der Vogellin Schellen 
der Winter hat gefchweiget, 
des muelse er fin geveiget 
mit.finem Sne, Tuet er vil manigem dinge we. 


. D Min alte Swere, die Klage ich für nüwe 
Wan fi getwanc mich fo harte nieme ? 
. ich weis wol dur was fi mir tuot fo we. 


2) Ich kan min Herze der lieben gefendet 
Wan min Sender Smerze, der iſt noch unerwendet 


ald es enwende du reine und du fülse 
von der ieh muefse betwungen ſin. 


h) Hat jeman ze Freuden Muot 
der fol keren ze de grünen linden 
ir wol bluenden Samerbluet 
mac man da bi loube fcatten finden. 


i) Vil [nelsu Minne diu fuelsekeit 
.... Hat mich getan gar ane froidebernden Mu. 
k) Kund ich wol mit Worten -[chone 
wirken ganzes Lohes Krohe 
wirdeklich in Iuefsem done 
gezieret nach dem Wille min. 


%) Aber hüget nir-der-Maot 
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oder Ulrich von Singenberg a), Heinrich von Rugg b), und 
der von Stammheim c) dichteten. Walther von der Vogel 
weid, oder Vogelweider von St. Gallen machte von dem Min⸗ 
nefingen eine eigentliche Profeffion, word mit derfelben au 
den Höfen der Großen wohl gelitten, befonders an. dem des 
Herzog Leovolds von Deflerreich, und erhielt von ſelbem 
viele Geſchenle d). Vielleicht ift auch der Berchtold: Jocula⸗ 
or , welcher fih in St. Gallen von: dem Zehnten in Berg 
eine Jahrzeit aeifke bat, ein ſolcher Dicher geweſcũ 2 


—B 
un —— — 
—WB 


8. 4. Dos Kriegsweſen der te St. Gollen. 
‚Der Keim zu innerlichen Fehden und Kriegen lag ſchon 

in der altdeutſchen Verfaſſung. Denn/ nachdem dieſelbe dem 
Adel, und den Prälaten es zur Pflicht gemacht hatte, Kriegs⸗ 
dvolk zu halten, und ſolches in dem erforderlichen Falle in 
eigner Per ſon dem Kaiſer zuzuführen, war nichts anders zu 


erwarten, als daß dieſe Herren über kurz oder Yang bey einer " 
‚geachenen Beranläffung die Waffen gegeneinander lehren wür⸗ 


. zwar ss meyet , Meyenbluot u ER 
Män fieht uf wie " 
Bollen die ch went uftuon, > vie ge! 


. a) Frowen felden riche. 


wie muget ir fo langes leit an mir r vertragen | 
tuot felicliche . 


_ und lat mich’nit'an Froide verzagen. nt - 
b) Ich fah vil lihte‘Värwe han er 

die heide und. al den grunen Walt; - Sn, 
0) Nu ‚wol uf reigen den Walt 

an eine Wife lange 


a die Bluomen wunekliche dur däs sm Ä E 
Äint gedrungen mwanigvalt. W 


d) Bodmer. e) Tüfburg. —* le 


‘ s; 
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dem. Rie geſchah dieſes öfter, als in dem vergangenen Ieb 
raume, in welchem unfer Vaterland der Kriegsfchaupfa 
wars auf dem fich die Nebte von St. Ballen, die Grafen 


von Toggenburg, Montfort,- Werdenderg, Raperſchwil, Si 


burg, Habsburg herum rauften. Zum Glücke waren ihr 
Armeen nie zahlreich, da die Nebte von St. Gallen, welche 
die. ſtaͤrkſten aufitelten, niemals mit mehr als dreyhunden 
Mann im Felde erfchleneng welche Anzahl immer in Hinfich, 


daß fie blos aus berittenen, und bebernifchten Edelleuten ie 


ſtand, beträchtlich war. Weil aber dieſe Herren ſehr Tot 
fpielige Soldaten waren, vermochte es felten ein Abt, fe 
längere Zeit auf den Beinen zu halten. Darum Tieß man 


- fie nach jedem Streifzuge wieder auseinander geben, fieng 


an fich auch des Fußvolles zu bedienen, Söldner aniı 
werben, und aus eigenen Leuten leichte Truppen anfık 


diethen, und felbe als Vogenſchützen, Stemfchlenderer, Ber 


‚brenner, und als Befogungen in die Schlöffer zu gebrauchen. 


‚Dan bieß fie zum Unterſchiede von den Edelknechten, die Ge⸗ 


Dur, oder gemeine Knechte a), Diefe Kriegsdienſte wurde 
nach und nach für jeden Gottshausmann eine Pflicht, fo dal 
ſich keiner weigern durfte mit dem Abte gu raifen, wenn er v0 
demfelben im Namen des Stiftd dazu aufgefordert wurde b) 
Die Aebte zogen mit einem Banner aus, und der Ritter/ 
welchem fie daſſelbe zu führen gaben, war der Befehlähabe: 
Es ward für ehrlos gehalten , ohne vorhergegangene Krieg 
erflärung mit den Feindfeligfeiten den Anfang zu machen. 
Dan legte es darum Dietheimen III. Grafen von Toggenbu 


a) Ruͤchimeiſter in-Caf; Zufammen hießen fie Ritter und Kucht, 
Gahrzeitbuch zu Haperfchwil im April. 


B) Rodel deu alten Nechte im Appenzeller » Lande. 





\ 
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m einem Waffenſtiliſtande als ein Bedingniß auf, daß er den 


Rrieg.nie wieder ohne eine vier und zwanzig Stunden vorher⸗ 
yegangene Ankündigung anfangen follte a). Die Weiſe, den 
Krieg zu führen, war graufam, weil der Feind, wenn es 
inch ein Biſchof oder Abt war, die Gefangenen, bis ſie ihre 
Freyheit mit viefem Gelde erfauften, in harten Gefänaniffen 
hielt, und in den Streifzügen die Häufer und Gebäude ab 


rannte, wozu man eigene Freykorps, das die Verbren⸗ 


ier hieß, errichtete. Die Schlöffer und Städte fuchte man 
nich Erfleigen , Untergraben, oder Aushüngern wegzuneh⸗ 


nen, und ſetzte den Belagerten mit Pfeilſchießen, Stein⸗und 
Fenercinwerfen zu. Diele feſten Schlöffer machten einen 


beren ſtark; deßwegen trachtete jeder Edle fo viele, als ch 
bin fein Bermögen erlaubte, zu beſitzen. Das Stift St. Galı 
en, weiches vor Abt Berchtold eine Zeitlang außer Klang, 
nd einem Antheile an der alten Toggenburg Fein anderes 
Schloß Hatte b) , verfchafte fich hernach mehrere, davon es 
ber nur Falkenſtein, Toggenburg, Iberg, New 
Ravensburg behielt, die übrigen feinen Edelleuten ent- 
veder als Burgfäffe c), oder ald Lehen hingab. Inter jene 
hörten Roſenberg und Oberberg am Breitfelde, Schenken⸗ 
Slattburg bey Oberbüren, Blatten, Bernang, Buchenftein, 
Zrimmenſtein im Rheinthale, Brasberg, Mollenberg und 
a) Dieſes Kriegankuͤnden hieß man damals Widerfagen (difi- 


dutiare) , welches die alte Formel bey der Taufe: Widerſageſt 
du dem Teufel? gut ertlärer, 
b) Küchimeifter. . 
©) Die Inhaber der Burgfäffe mußten bey deren Empfange kind. 
ren: Mit derfelben den Aebten zu Tag und Nacht, zu Schimpf 
und Ernft zu warten, und fie, oder jene, die fie fenden wuͤr⸗ 
den, bewaffnet oder unbewaffnet, viele oder wenige, fo oft als 
fie wollten, hineinzulafien. Aevers Audolfe v. Aoſenbers 
"Wegen Buchenſtein. iaass. . 
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Schönenftein in Schwaben; Lehen maren im Kanteı 
Si. Galten die Schlöſſer Wartenkke, Roſchach, Al 
Ramſchwag, Meldegs r Spiſegg, Aetisberg, Andwil, de 
Thurn zu Oberbüren, Zuckenried, Eppenberg, die Sta 
Lichtenſteig, die Hälfte des Thurns zu Batzenheid, die Bur— 
und der obere Theil der Stadt zu Raperfchwil, Hoch-At 
Füdten, Neu⸗Altſtädten, Zwingenſtein; im Thurgan du 
genwil, Klingenberg, Helfenberg bey Stambeim; im 8 
Zürich das Schloß und Stadt Elk, das Städtchen Ort 
ningen, die Nene-Regendberg, Moosburg im Kiburgeramt; 
im Al gau Ratzenried; im Hegam Gutenberg bey Thin 
gen; Meckingen; im Breiſsgau Wißnegg bey Zartıtı 
Schneeberg in Ebringen, im Würtembergifhen de 
‚Stadt Oberndorf a). Die eigenen Schlöffer gaben die Acht 
immer einem Edelmanne zu bewachen über, der aber einen 
ablegen, und Bürgen fellen mußte, daß er die Burg nom 
zmornen“ (hüten und bewahren), felbe dem Abte auf ice 
Wink Öffnen, in einer fireitigen Wahl feinem Theile andan 
‚gen, und keinem nachfolgenden Sommandanten, der nicht da 
nämlichen Eid fchon geſchworen, und Bürgen geſtellt hätte? 
ſelbe übergeben wolle b). In Friedenszeiten beſtand die Schlb 
befagung nur aus drey oder vier Männern c), welche zuftrih 
zenen mit gemeinten, und -Edelfnechten bis anf dreißie ? 
en oo. härf 











“ 
nude, 224 ⸗ 


a)y Derzeichniß, das Marr Brunmann 1492. von einen 
1W m Unter Abt Auno Se riebenen abſchrieb. Copiab 
b) Reverſe Zeinrichs don Schoͤnenſtein für Yu. #4 

burg von 1294, Kontads Schen? von Landegg für I 

. „vor sier. und Hans Meldeggers für Alanr von 147 

ec) Heini Fifcher Ammann zn Iberg verfpricht dieſe Fere Zes 

acht mit Den —2* au bewachen. Tehenprotokol 
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ftͤrkt morde. —F vom Schloſſe gehoͤrten mehrere. Höfe, Ya 
denzinfe, and Gefälle, oft auch eine Gerichtsbarkeit, deren 
Verwaltung -dem- Schloßhauptinanne zukam, der für feine 
Burghut vierzig Pfund Pfenninge davon nehmen durfte a), 


In die Burgen, welche die Aebte als Burgſäſſen ausliehen, 


hatten diefelben zu allen Zeiten freyen Zutritt, fie Fonnten zu 


Kriegszeiten ohne Einrede des Lehenbefigers eine Befabung 


hinein Iegen, amd wenn fie darin die Macht zubrachten, mußte 
diefer die Schlüſſel zum Schloßthore ihnen unter das Schlaf⸗ 
tiſſen legen b), . 

Die Städte waren pr} wegen ibrer Lage, und feſtem 
Bane fo ſchwer wie die Schlbſſer einzunehmen. Dieſes 
drachte zwar den Bürgern ben Vortheil, daß fie nicht fo 


wie dad Landvolk, allen Streifereyen ausgefegt waren, düe 


gegen mußten fie beſtändig Wacht halten, die Stadtgräben 
und Ringmauern ausbeſſern, und oft die Schredniffe der 
Selagerungen , und bey der Einnahme ihrer Plaͤtze bie äus- 
ſerſten Gräuel des Krieges erdulden. Die Klöfter,. welche in 
den Städten Häuſer hatten, mußten in Kriegszeiten dieſe 
Öffentlichen Laſten tragen helfen, wie ſolches der Graf Rudolf 
von Habsburg für Weefen dem Kiofter Pfeffers c), und Graf 
Rudolf. von Raperfehtoil dem zu Rüti andbebungen hat d). 


4) Loc. cit. Dieſe Guͤter, Lehen und Gefälle hießen daher ſelbſt 
auch Burgbut, oder Burglehen 


») en von 1490. in einem Streite mit ber Stadt St | 


‘) „ Excepto, yued in Munitionibus et Virziliie [orte ad eos 
perveniente fuum praeftabunt auxilium.* Urk. Pfeffers 3232. 


4) „Proteftamur ... nos omni zenere, exactionis,, ſturae videli. 
cet et cenfus, vectigulis et Thelonei, et general Vigilie vel 


Cuflodie,.excepta ea, que tempore heili arctius Bei elek, Be 


"alerinu, in Rip dimahles “; Jrß, 1283. . 
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Ab den Schlöffern und Städten machte eine große An⸗ 


zahl Edelknechte die Stärke eines Herrn aus; die Achte von 
St. Gallen gaben ſich darum alle Mühe, viele derſelben durch 
Lehen in ihre Dienke zu ziehen a). Der größere Teil der 
Gtiftsgüter gieng dadurch an den Adel über , und wie Eriege 
rifcher die Zeiten waren, deſto beſſer befanden ſich die Edel 
Inechte dabey. Die, weiche sum Kriege feine Luſt hatten‘, 
dienten dem Abtein Hofdienfien und in bürgerlichen Memters 
als Schultheiße in Wil, Hofammärner in St. Gallen, und 
als Mayer und Mmmänner auf dem Lande. In ihren Fa— 


#) Einen Theil derjenigen ‚- welche um ds Jahr 10. des Erik 


1 


tes St. Ballen Edelfnechte waren, zählt ein altes Wergeichnif 
fo auf: „Dis Mind des Gotzhus Dienflüt: die Mayer von Alt, 
fetten, die von Altketten, von Hardegg, von Srunenfain, von 
Roſenberg, von Hufen, die Behem von Bernang, die von Zwin⸗ 
genſtain, von Srimmenkain, von Buchenfiain, von Undrach, 
die Held von Rineg, die von Roſchach, von Ramſchwag, die 
Biel von Glattburg, die Biel von Liebenberg, die Schenken vor 
Landegg, die von Lönberg, die Mayer von Lochnau, die van 
Zoo, von Lindenberg, von Nätenberg, von Hertenberg, die 
Demen , die von MRündwil, von Brunberg, von Gteenegg, von 
Edegſchwil, von Blotten, die Windeager, die von Wengi, von 
Meldegs , von Ochſenhart, von Lomas, von Thurberg, von 
Fuͤrberg, von Zürfchwand , von Schwanden.. von Lamprechts⸗ 
wil, von Brugbach, von Gainwil, von Lochen, von Wildberz, 
von Wildenrain, von Rain, die Behem von Goßau, die Mayer 
von, Oberberg, die von Niderdorf, von Sulus, von Holzbera 
von Langenbart, von Moos, von Spitz, von Alten- Hoben⸗ 
Breiten- Werdesgifch » LZandenberg,, die von Buͤel, von Ainwil, 
die Paver, die. von Luterberg, von Eppenberg , von Landsberg, 
von Bichelfee, die Rifen, die von Hinwil, von Rublifen, vos 
Babe, von Ebersberg, von Pflegelberg, von Mogelsberz. 
Ennet dem See die von Kochen, von Schönenftein, von Re 
fenbart, won Brasberg, von Zwerchenberg, non Lobenberg, ven 
Wiler, von GSchruntelf, die Nagel, die Surien, die Wermei⸗ 
fer , die von GSoſſoli. Die Hand dienkluten Recht: die 
von Embs, von Steinach, von Elingenberg, “ Vergeichniß 
das aus ‚einer alten Zandſchrift, die unter Abt Auno 
gefchrieben war , Marx Brunmann Statthalter zu Wi 
3490, abfchrieb, .. 


f 
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mflien hatten bey den Erbſchaften die Erſtgebohrnen noch keine 


Vorrechte. Entweder theilten die Söhne das väterliche Ver⸗ 


mögen zu gleichen Theilen miteinander, wie die Edeln von 


Roſchach, oder ſie beſaßen daſſelbe gemeinſchaftlich, wie die 


Grafen von Toggenburg, derer Kauf⸗Tauſch⸗Lehen⸗und 
Vergabungsbriefe immer im Namen zwey, drey, oder noch 
mehrerer Brüder ausgefertiget ſind. Die Edeln ſchrieben fich 
von ihren Burgen; daher kam es, daß Brüder oft ganz zer⸗ 
ſchiedene Geſchlechtsnamen führten. | 


Der Einfluß des Adels auf die Angelegenheiten des Sf. 
tes und der Landfehaft St. Ballen war ſehr groß. Nichts 
FB ichtiges konnte ohne die Dienfimänner abgefchloffen werden. 
Faſt in allen Verträgen wurden fie au Zeugen genommen, 
Abt Wilhelm nennt fie die Fürften feines Gotteshauſes a), 
Sie leiteten auch die Abtswahlen, und nicht leicht gelang ein. 
Kapitular, der ohne ihre Einwilligung war ermählt worden, 
sum ruhigen Beſitze der Abtei; man war darum hey den 
Wahlen, wann diefelben glücklich geben follten , gezwungen, 
auf ihre Wünfche die größte Rückſicht zu nehmen b), In 


Geſellſchaft diefer Ritter brachten die Aebte von St. Gallen. 


anf ihren Schlöffern,, oder auf den Pfalzen su St. Gallen, 
und zu Wil, oder im Felde ihr Leben zu; fie hatten die Söhne 
der ſelben als Hofunker immer um fich c); fie gaben oft Gaft- 
gebsthe, und ließen fich bey großen Feyerlichkeiten, mie die 


welulichen Fürften, von den vier Erbbeamten bedienen. Einige 


a) Url. 1291, Stadt St. Ballen. bey Cſchudi. 


b) „Cum Confenfu Pratrum, et Alsenfu Miniſterialius. P_ Cap 
rad de Fab, cap, 5. et 1% 


5 Kuͤchimeiſter. 
9,2 
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aengen außer dem’ Kloſter, befonders am 

w — in weltlichen Kleidern. Dieſer fürklice 
nn wfoifpielig » daß man es für eine. Einfchränfung 
Sa ana wenn Die Aebte mit einem mäßigen Be 
ae grantreich, oder Italien reisten, und fich dom 
A Gmdt aufbielten. Diefe Lebensart der damaligen 
⸗ jr man jept billig als cine völlige Abweichung von 

us zerufe an, noch mehr aber würde man ſich geärgen 
‚nenn man, wie damals ‚gleich bey dem Eintritte is 

‚giofer. auf Schilde und Kriegerüſungen geftoffen wäre a), 

jener Zeit fand man dieſes einerfeits auch unzuläßig, an 
mefeit6 aber verargte man es doch den Pralaten keinesweg⸗ 
genn fie im, Falle der Noth ihre Kirchen mit Waffen -verthi 
digten, und ehe als daß fie dieſelben den Feinden preis gaben, 
in den Harniſch ſchlofen, den fie ohnehin in den Dienften 
der Kaiſer oft tragen mußten. Ueberhaupt ſchwebte mu 
wiſchen der deutſchen Staats oder Lehenverfaffung, die der 
Prälaten den Krieg zur Pflicht machte, und zwifchen des 
fanonifchen Vorſchriften, die folchen verbothen, im Zweite; 
fand aber doc) nach dem Beyſpiele der Weltlichen , die id: 
frühe das Kriegen im Chriſtenthume ſelbſt für erlaubt hieuen 
beyde miteinander verträglich. So, mit fich ſeibſt nicht einig 
bedrohet der Pfarrer von St. Gallen Konrad von .Pfercrt 
seihlichen Krieger mit der göttlichen. Rache b), und iv 
tet, daß die Abtei St, Gallen- mit dem Bebethe, un 
mit den Waffen erhalten werden müſſe c); bakd darasi 


Conrad de Fab. cap. 8. 


„Audiant fpifitales bellicoi , et vindietam ab eo expectent, 
ui eam fe promifit retribuere.“ Conrad de Fab, cap. 6 a 9 


Ibidem cap. 8. 
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lobt er aber Loch das Kriegführen an Abt Konrad, unter dens 
Vorwande, daß einem Abte beydes das Zeitliche und Geiſt⸗ 
liche zu beforgen obläge; da auch der Heiland, welcher dag 
befchanliche Leben an der Magdalena: gelobt hätte, doch die 
Belchäftigung der Martha angenommen habe, und dort nicht 
würde haben ſpeiſen Tönnen, wenn ihn-diefe nicht bewirthet 
bätte a). Weberhaupt biengen da, wie ed bey Menfchen im⸗ 
mer gefcheben wird, Lob und Tadel von dem glücklichen oder 
unglücklichen Erfolge. der Unternehmung ab; jene wurden 
an den Aebten erhoben „ diefe aber geſcholten. Gewiß aber - 
iR es, daß die Abtei St. Gallen obne den Muth, und die 
Talente der Achte Renxad von Bußnanug, und Berchtold von 
Salfenkein wähtend dem Fauſtrechte übel gefahren, und wahr- 
fheinlich ihren Nachbarn. zum Naube geworden ſeyn würde, 
Den dem Volke mußten die Aebte anftofien, mas fie Immer 
thun mochten; über Konrad, Berchtold , und Wilhelm klagte 
es, daß fie zu wehtänft wären; "über Rumo aber, daß er 
nicht genug webrhaft ſey, umd feine ¶ Lente 0 gar ai zu 
vertheidigen wüßte b). 


7. 4 [2 X 
ISEITITT TUT ins - ‘ .r ® 


r . 23 675 


§. 5. Du ei. Balliäe Aber in den Ritterjeken auf 
* ſeinen Burgen. 


Die chemeligen Edelknechte und Dienſtmanner müſen in 
dieſer Geſchichte nothwendig in beſondere Betrachtung kom⸗ 
men. Denn dieſe Herren machten faſt tauſend Jahre lang 
den Adel und die Kriegsmacht des Landes aus, repräſentir⸗ 


a) Ibidem cap, 
'b Auͤchimeiſter i⸗ Eh. PR RE EN a er nr 
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von den Aebten giengen außer dem Kloſter, beſonders am 
kaiſerlichen Hofe, in weltlichen Kleidern. Dieſer fürſtliche 
Staat war fo koſtſpielig, daß man es für eine. Einfchränfung 
nnd Sparniß anſah, wenn die Aebte mit einem mäßigen Gr 
folge nach Frankreich, oder Ztalien reisten, und firh dort 
in einer Stadt anfbielten. Diefe Lebensart der damaligcs 
Aebte ſieht man jetzt billig als eine völlige Abweichung von 
ihrem Berufe an, noch mehr aber würde man fich geärgen 
haben, wenn man, wie damals, gleich bey dem Eintritte in 
das Kloſter auf Schilde und Ariegsrüftungen gefloffen wäre a). 
Zu jener Zeit fand man dieſes einerſeits auch unzulüßig, at 
derfeitd aber verargte man ed doch den Prälaten Teinesmegs, 
wenn ſie im Falle des Noth ihre Kirchen mit Waffen-verthi, 
digten, und ehe als daß fie dieſelben den Feinden preis gaben, 
in den Harniſch ſchlofen, den fie ohnehin in den Dienſter 
der Kaiſer oft tragen mußten. Ueberhaupt ſchwebte mus 
zwiſchen der deutſchen Staats⸗ oder Lehenverfaſſung, die des 
Prälaten den Krieg zur Pflicht machte, und zwiſchen da 
Tanonifchen Vorſchriften, die -folchen verbothen, im Zweifcl 
fand aber doch nach dem Beyſpiele der Weltlichen, die ſcheꝛ 
frühe das Kriegen im Chriſtenthume ſelbſt für erlaubt hieuca 
beyde miteinander verträglich. So, mit {ich ſelbſt nicht ciniy 
bedrohet der Pfarrer von St. Gallen Konrad von ‚Pfehuf 
die geifllichen Krieger mit der göttlichen. Rache b), umd 
bauptet, daß die Abtei St. Gallen. mit dem Gebethe, # 
| nicht mit den Waffen erpalten werden müſſe c) ; bald dare 









a) Conrad de Fab. cap. 8. 


bb) „Audiant fpifitales bellicoli , et vindietam ab eo expe 
qui eam fe promiſit retribuere. « Conrad de Fab, ap. 6 ag 


©) Ibidem cap. 8. 
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lobt er aber dach das Kriegführen an Abt Konrad, unter dens 
Bormande, daß einem Abte beydes das Zeitliche und Geiſt⸗ 
liche gu beforgen obläge; da auch der Heiland, welcher das 
befchaufiche Leben an der Magdalena gelebt hätte, doch die 
Befchäftigung der Martha angenommen habe, und dort nicht 
würde haben ſpeiſen können, wenn ihn -diefe nicht bewirthet 
hätte a), Weberhanpt.biengen da, wie ed bey Menfchen im⸗ 
mer gefchehen wird, Lob und Tadel von dem glücklichen oder 
unglücklichen Erfolge. der Unternehmung ab; jene wurden 
‚an den Achten erhoben, diefe aber geſcholten. Gewiß aber . 
iſt es, daß die Abtei St. Gallen: ohne den Muth, und die 
Talente der Aebte Konrad vos Bußnaug, und Berchtold von 
Falkenſtein wähtend dem aufrechte übel gefahren, und wahr- 
fcheinsich ihren Nachbarn. zum Raube gemorden ſeyn würde, 
Ben dem Bolfe mußten die Aebte anftoffen, mas fie immer 
thun mochten; über Konrad, Berchtold , und Wilhelm Flagte 
es, daß fie zu wehthaft wären;über Rumo aber, daß er 
nicht genug wehrbaft ſey, umd feine 8 Rente ſo gar via zu 
vertheidigen wüßte ). 


ange ., ek; 
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5. Dir ei gatiiſce Adel Mi den | Attenctin anf 
. feinen Burgen. u 


Die ehemaligen Edelknechte und Dienfimänner müffen in 
diefer Gefchichte nothwendig in befondere Betrachtung Fom- 
men. Denn diefe Herren machten. faſt tauſend Fahre lang 
den Adel und die Kriegsmacht des Landes aus, ncxiennn 


a) Ibidem cap, 10. un 


») en PL ER ee 


tem bey den Aebten das Volk, befteideten alle Hofämter, und 
Regierungsſtellen, waren die Comandanten in den Schiöflern, 
die Kapitularen in den GStiftern, und die Pfarrherren der 
beiten Bfründen anf dem Lande. Nebſt dem hatten fie eigene 
Gerichtsbarkeiten, eigene Leute, eigene Schlöffer , und beat 
ſen viele Liegenſchaften, Bodenzinſe, Zehnten, und Gefälk, 
mit denen fie manche Kirche, Pfründe, und Jahrzeit flifteten. 
Umftändlichere Nachrichten über die Site, Schickſale, Fami⸗ 
lien, Beſitzungen diefes chedem bedeutenden, aber jetzt übe 
verfchrieenen Standes a) Fonnten in diefer Goſchichte nicht 
vermißt werden. . Ich habe fie mühſam aufgefucht, und bie 
sufammengeftellt; zwar wird im denſelben der geſchichtlicher 
Erzählung oft auf hundert Fahre vorgegriffen, aber anderſeit 
in dieſelbe Zuſammenhaug, Ordnung, und Deutlichkeit ge⸗ 
bracht, — 

| Im Rheinthal. 

Das Schloß Blatten, welches Abt Berchtold an das 
Rhein erbaniet hatte, war der Edelfis.der Herren von Ram 
ſchwag. Der große Hof Grießern gehörte dazu, aus me 
chem fie Hährlich zwanzig Pfund Prenninge Steuer, den Falı 
das Geläs, hundert zmanzig Faſtnachthühner, eben fo vide 
Frohndienſte, den Ertrag vom Fahr, die Malmilch ab dem 
Kamor, und das nöthige Holz besichen Tonnten b). Dad 


9 Y den gegen Defterreich und; den Adel geführten Kriegen ge 
wohnten fich die Eidgenofien daran, fie anfatt Zwingberen, 
das iſt Gerichtsherren, Zwingherren zu nennen, mit md. 
chem Namen voch heute das Schweizervelk das boͤchſte tl 
von Ungerechtigkeit, Unterdrädung, Gewaltthätigteit, um 
Woblluſt zu verbinden pflegt. 


b)_Derzei d Ue des Schloſſe 
ur eaeichni ee Befälle des sa Bee, unit 





UIK im Copiabuch 
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Schloß Wichenſt ein and in dieſem Hofe; fe Hatten ze 


"wie ein Schwalbenneſt an einen Felſen angefiebet, und dey 
Edelfnecht, dem fie es einräumten , fchrieb fich fchon im J. 
41270. davon ber a), Es gehörten fpäter nur noch zwey 


Baumgärten, zwey Jucharten Weder, und zwey Nebaärten, 


Die zu Altſtädten und Bernang lagen, zu diefem Haufe, 
welches ſechszehn Pfund Pfenninge an Blatten zinſen mußte b). 
Der Hof Eidberg gehbete zwar nicht zu Grießern, aber 
die von Ramſchwag hatten ihn doch als ein St. Galliſches 
Lehen inne. Burkard von Ramſchwag trat ihn im J. 1348. 
ſeinem Sohne Burkard, und dem Eglolf von Roſchach, dem 
Heinrich Walther, und dem Eberhard von Sulzberg, die 
mwahrfcheinlich feine Tochtermänner waren c), ab.. 

Unm Altſtädten herum fanden chedem drey Burgen, Alt⸗ 
ſtädten, Nen-Altkädten, und Hoch-⸗Altſtädten d), 
Die erfte iſt von einem Mayer von Aititädten auf dem War⸗ 
mesberg an der Straffe nach dem Stoß erbauet, um das 
J. 1300. von einem andern dem Abte Wilhelm von St. Gal⸗ 
len verkauft e), von dem Mayer Rudolf wieder als ein Pfand 
ermorben DD und im J. 1338. zerſtöret worden. Die zweyte, 
welche auch Nieder-Altfiädten genannt wird, wurde 
wieder von den Mayern von Altſtädten, nachdem fie die erſte 
‚verloren baten / unter jener erbauets). Das Mayeramt Über 


1) „ Dietrie Miles de Wichenflain. “ Urk. der 3 Grabe 


Aapelle in St. Ballen: 1270. 
b) Obgemeldtes Derzeichniß. | 
«) Lifiendbrief an Abt Zerman von &t. 6. 1348. 
A, Tſchudi in der Zandſchrift TI. 1087. in Quæmo. 
ü e unter Abt Wilbe 
:B® € 5 herelt fel (66 Jeden —* dem Stifte abtreten 96 


" er Der "ara | Burapat BR der Thumen Vurchal und 


Wuhädten war damit verbundene). Die dritte fiellten bie 
Edeln von Altſtädten hoch anf den Kornberg hinauf, an die 
Gränzen von Marbach b). Die Erhauer diefer Schlöſer 
fammten, wie es aus ihren Wappen erhellet c), and einer 
Familie ab, die fich aber fpäter in die Mayer von Altſtäd- 
ten, und in die Edeln von Altflädten zerfpaltete d)y. Jene 
batten ſich, wie andere Mayer des Gtiftes St. Gallen, aus 
Schafnern des Hofes Altflädten zu deſſen Beßtzern gemacht, 
und. fih in den Stand der Edelleute hinauf geichwungen. 
Sie befaßen die Gerichtöbarfeit über Altſtädten als ein St, 
Galliſches Lehen; eine Zeitlang. hatten fie auch die hohe Vog⸗ 
tei und den Blutbann über diefe Stadt, ald ein Unterpfand 
für Hundert Marf Silber, welche Walther. der Mayer von 
Aimädten dem Kaifer Rudolf von Habsburg angeliehen hatte, 
inne e). Vom Stifte St. Gallen erwarb Dietrich der Vater 


des Waltders im J. 1288, den Kornzehnten zu Altſtädten für 


. an den Ruͤweq. Ur. 1441. im Copiabuche 777. Der Marte 
rer Baumgarten berirhrte Rudolf Mayers von Altſtaͤdten Burg, 
Kal, den Buͤbig, und dan Strick. Url. 1433. Beyde Scbloͤſſer 
fanden auf einem in dem Burgtobel liegenden Felſen. 


a) Urk. 1441. im Copiabuch FIT. 


Regifirum Cenfus fec. 13. in Cod. Trad. 
©) Es waren drey quer durch ein leeres Feld aesogene Balken, 
welches ſowohl die -Mayer von Altftädten, Sigille an den 
etunden 199. PR 1302. Br j ee een von alr 
Adten führten. @igille an . Marbach 1317. un 

Urt. Altſtaͤdten 1370. 917 


d) Auch Marg Brunmann, und Egid Tſchudi föndern biefelben iz 


" %) „De Molendino prope novum Zaftrum Altitettin 6 danarii.“ 


ihren DVerzgeichniffen der St. Galifchen Dienkmänter von ei 
ander ab- a 


. ec) Urk. 3898, Gf. Yen» Kavensburg. Dieſer Walther fiftete 
fih ab dem Hofe Moos im Rheinthale in St. Gallen eine 
Jabr eit, an der Dem eilt Kapellen, PH Spitale, ben Siechen, 
und den Klausnerinnen, jedem fechs Pfenn eben w 

: Abe}. ia Cold, Trod, Jap GC: lm. van 
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eine augelichene Geldſumme als ein Erblehen =), und ſpäter 
kamen die zwo Mühlen in Altſtädten mit mehrern Aeckern, 
Wieſen, und Bodenzinſen, der Hof Matzingen zu Wengi, 
and der Bülhof au EIE als Pfandlehen an ſie. Dieſe letzten 
Hofe löste Abt Jörg im J. 1373. wieder an fein Kloſter zu 
rück, linderte aber dem Mayer Walther den Schmerzen, den 
er darüber empfand, damit, daß er Ihm verfprach, einem 
feiner Söhne die beſte Pfarrei, die das Stift zu vergeben 
hätte b), zu verleihen). Damals war ihre Familie in zwer 
Aeſte getheilt; einen machte der ebengemeldte Walther, defien 
Grau Adelheid Thum war, mit feinen Brüdern Jos und 
Dietrich aus. Diefer leute hatte von feiner Fran der Gräfinn 
Urfel von Montfort drey Söhne, Dietegan, Ulrich, und . 
Rudolf A), weiche miteinander Niederaltfiädten als ein St. 
Galliſches Lehen befaßen: Der andere Aſt beftand in den 
drey Brüdern Herman, Rudolf, und Chriſtoph dem Kirch 
herrn gu Luſtnau, die im J. 41375. ihren Antheil an dem Maı 
Heramte, Twing, und Banne zu Altſtädten theils dem obge⸗ 
‚meldten Abte Jörg, theils ihrem Vetter Eglolf von Altſtäd⸗ 
sen verkauften e). | 

Bon den Eden von Altſtädten hatten nacheinander Eg⸗ 
lolf der Vater, Eglolf der Sohn, und Eglolf der Enkel die 
Burg Hochaltſtädten im Beſitze f). Der erfie mar Fang 


3) Diefer Zehnten ertrug damals 15 Malter Spelt, zı Malter, 
3 Waͤß Haber von Altkädten, und 7 Malter Spelt, 11 Mals 
ter Hader von Lüchingen. . Ä 

db) Nämlich die, welche von Berg, Steinach, Hoͤchſt, Hagenwil, 
Romisborn, Herifau, Wattwil, Dber- und Niederbuͤren, und 
Samarienberg zuerſt ledig würde. Urkt. 1372. und 1373. CP: 


pn. 
O) Urk. 13975. Ciſt. Altſtaͤdten. 4) urt. 1373. 


€) +, 1379 . 
6) Bunöfhopten über die Bränzen von Marbach. Copies 
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Ammann zu "Appenzell a); er beſaß auch das Mayeramt ie 
Marbach, weiches Abt Heinrich II. 1317. zurüd löste b), 
Abt Herman ihm aber wieder verpfändete, und damit nod 
ab der Alp Plis im St. Johannerthale ſechszig Käfec). Fu 
Altſtädten hatte Eglolf die dritte Mühle und viele Zinfe , Ic 
der und Wiefen von St: Ballen gu Lehen d). Sein Sohn 
Eglolf kaufte dem Herman Bayer von AMtflädten feinen An- 
theil an dem Diayeramte Aitkädten ab, und errichtete mi 
deſſen zwey Brüdern über dieſen dritten Theil ein Erbverein ©). 
Ihre Familiengüter, weiche Eglolf I. mit feinem Bruder 
Heinrich theilen mußte, und die hernach feine, und feines 
Bruders Kinder f) noch mehr zerſtückelten, fielen endlich in 
ſo kleine Theile aus, dag diefe Herren nicht mehr im Stand« 
waren, ihren. Stamm: fortzupflangen. 

Die Burg Rebſtein hatten wahrfeheinlich die Edel 
son Embs erbauet, wenigſtens find fie die erſten befannten 


Raufbrief Wildhaus 1329. 

b) Urk. 1317. In den Hof Marbach gehörten damals diefe acht 
Sennthume, und Schupiſſe (Caldaria, et Scapoze); Gennichen, 
Luchingen, der Kellbof Werd, Unrichti, Wazinlo, Luͤtards Lül 

lis, dee Weingarten. Jedes mußte achtzehn Käfe, dem Maper 
das Mal (Vicem) und fünf Laubkaͤſe zinſen, der Keller gab ihm 
eilf Kaͤſe. Die Hofjünger , Hagſtolzen und Schillinge entrid» 
teten an St. Micharlstage einen Befondern Zins. Derjenige 


Me, 1341. Cif. Altſtaͤdten; er lebte aber 1329. nicht mebr. 


Herr, welcher Malsinfe bezog, mußte jedem Sennthume acht 


Brode geben. Roculus Cenfuum in Marbach fee. 13. 
e) Ur. 1341. d) Ur, 1381, 
e) Urk. 1370, ' ..- 


5 Ealolfs Söhne hießen Heinrich der Kilchherr, und Waltber 


Ur. 1381. Heinrichs Kinder waren Heinrich, Urfel und Eglelf 
ein Kloftergeiftlicher in Pfeffers. Nerrolog. Fabar. fec. 14. Urſel 
beirathete den Johann von Rofenhart ‚und verkaufte dem Abte 


zu Pfeffers um 4 Pfund Pfenninge Geld einen Käs--Schilling, | 
Dfeffers 


..,, den ihr Water vgn ibm zu Lehen gehabt hatte, Tick. 
1359, > Raufbrief Wildhaus 1359. 
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Befiner derfelden, da ſie fich fchon 1268. davon herſchrieben a). 
In einer Geldnoth mußte Goßwin von Rebſtein zuerſt feine 
Weingärten b), hernach die Burg Rebſtein ſelbſt mit Ge- 
richten, Twing und Bännen verpfänden. Zwar löste Ulrich 
von Embs im J. 1396. die Gerichtsbarkeit zu Rebſtein von 
Heinrich und Hartmann den Grafen von Montfort wieder zu⸗ 
rück c), aber das Schloß Rebſtein erhielt er nicht mehr; daſ⸗ 
felbe kam an die St. Galler - Bürger von Watt, weiche 1419, - 
den abgebrochenen Burgſtal d), mit einigen dazu gehörigen 

. Gütern und Zinfen vom Abte yon St. Gallen zu Xchen ent 
Menene) 

Die Edelfnechte von Bal g ach kommen fchon 1210. in 
Urkunden vor F). Sie baueten fich frühe den Edelſitz Grit 
nenftein, und fchrieben fich Heber Davon berg), als von 
Balgach hk). Gie waren die Mayer von Balgach , und hat 
ten dort eine Gerichtöbarkeit. Ihre Güter und Gefälle tru- 
gen fie theils vom Kloſter St. Gallen i), theild von dem 
Srauenftifte in Lindau zu Lehen. Im Wappen führten fie 

eo) „H. de Rebein® if Zeua 1268. in Cod. Trad. „H. Miles 
de Rebfain filiys Gofsewini Militis de Amiz,“ Urf. 1370. 
Ciſt. St. Johann; und 1303. in Cod. Trad. 
V urk. iz2 ° 0) Med, 1396. Ci. Rebſtein. 
4) Burgſtal beißt eigentlich das, was innert den Schloßmauern 


liegt. Gewöhnlich aber wird darunter die Stette eines abge 
riffenen Schloſſes verſtanden. 


e) Lehenprotokoll 1419. 

D „Eberhard de Balga“ if 1210. Zeug. In Cod. Ttad. 

g) Rudolf der Gtifter der Pfruͤnde su Balqgach nannte fich noch 
im J. 1433. von Balgach. Stiftungsbrief 1473. 


K). Herman von Grünenflein. Urk. 1370. Ciſt. Schloß Aoſchach. 
Er war auch Edelknecht der Grafen von Montfort. Urk. 1377. 
dey Tſchudi. Konrad von Gruͤnenſtein 1307. . Merman von 
Grünenflein 1312, 1330. Cod. Trad. und Copiabuch ZIIV: 

in Schenprotötoll Tim z. und .. 


N. A 
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tie Die von Arthädten drey Balken, die quer durch das leere 


Feld laufen a). 

Die erſten bekannten Befiper : des Schloſſes Bernang 
waren die Edeln von Bernang, die es ſchon im zwölften 
Jahrhunderte inne hatten b). Auf fie folgten die Böhm c), 
welche aber fchon 1290, ihr Schloß dem Abte von St. Sal 
len abtraten d). Abt Heinrich von St. Gallen verfaufte daſ⸗ 
felbe im J. 1305. dem Ealoif von Nofenderg um hundert 
Marf Silber e), von weichem es den Namen Nofenberg 
‚erhielt, 

B uchenſt eim hatte eigene Edeltnechte, obſchon es im⸗ 
mer dem Stifte St. Gallen als. ein Burgſäß angehörte. Da 
dieſelben im J. 1358, mit Eberharden von Buchenſtein ab 
farben, vertanfte das Stift Et. Gallen dieſes ohnehin nahe 
an Nofenberg ftehende Schloß dem Eglolf von Roſenberg⸗ 


Bernang Ef); defien Sohn Eglolf gab es aber dem Rudolf | 


von Mogelsberg für 160 Pfund Pfenninge wieder bing). 
Beyde errichteten in Rückſicht ihrer. Sshlöffer miteinander 
einen fogenannten Burgfrieden, der fich Bid an die Burgſtält 


-. Bist an de der Urkund Zermans von Gruͤnenſtein 1330. 


%) * de 5 un. Dreher 1257, Marquard de Ber. 
Bike Urkundenjeug. urt „210. a eu rad. und Hr 
chrers 127 wiger de Bernan uͤfbur udo 

. 4 ernang Abhas —R 1263. 5 % 
Fr Werner Boemus de Bernegee. UrPt. 1268. I12y1. in Cod. Trad. 
E. Bohemus. Urt. St. Johann: 1270, — uni imeifter. 


an Nüdger Beham, welcher ein Nitter umd Dien mann dei 
u) ger Beham, iR, Tuba, u fi —— 


Friß es St. Gallen war, Urk. C 
en das Bürgerrecht hatte, Urt. Ve „Sopiadud unter An 
Jörg pag. 1. fcheint ein Böhm von.Gopau zu feyn. 
“e) „E lolfe Militi de Rofernberg Caftrum Bernang cam perti 
nesntiſs.“ Urt. 1309, Claſa. 2. en. 16. — Url, 1305. Ciſ. X 
u; Raufbeief 1358. Ci..Bernang. .. 


u; Baufbrief 1414. — röenpreteboß ze, 
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Huſen, und Ralfofen (der wiheſcheialich das obengemefim 
Stettenberg iſt) erſtredte a), * 


Die Edellnechte von Huſen waren ohne Zweifel wie die 
Beſitzer, ſo auch die Erbauer des Schloſſes Huſen. Her⸗ 
mann von Huſen, Rudolf, und Gertrud von Huſen ſtifteten 
ſich ſchon vor dem J. 1270. in St. Gallen Jahrzeiten b)ye 
Nach ihrem Abſterben kam dat Schloß Huſen in die Hände 
Friedrichs und Swiggers der’ Thumen von Neuenburg, die 
es verpfändeten, im J. 1294. auf Befehl des Abt Wilhelms 
von St Gallen vom Pfande wieder losmachten c), nach dem 
Tode diefes Abtes aber dem Grafen Hug von Montfort ver⸗ 
Tauften. Dieſer Graf gab es Konraden von Rothenſtein d), 
von dem es hundert Jahre lang durch zerſchiedene Hände 
gieng, bis es die Appenzeller einnahmen, und zu ihrem Waf⸗ 
fenplatze machten. Huſen war eine Burgfäß der Aebte von 
St. Gallen, welche damit den halben Zehnten zu Lüchingen, 
und die Mühle zu Bernang verbunden hatten. Ein ſchwarzer 
Steinbock macht das Wappen der Duty, und der Famiiie 
von Huſen aus. 


Das Dorf Bernang war nicht nur von den Schlffern 


Roſenberg, Buchenſtein, Hufen, Kalkofen umitelt ‚-felök in 


feiner Mitte hatte es einen feten Thurm, den nacheinander 
als ein St. Galliſches Lehen der von Nickelshofen ©), Rudolf 
von MRogeisberg, und Peter von Griffenfee inne hatten), 


a) Burgfriede 1418. -b) Tuͤf burg. 

e) Es geichap mit 25 Mark Suber. Urk. 1249. Bewaan 
d) Urk. 1320. 

.? nechte im Thurgau. cſchadi in der Lendchuin N. 


2 Echenpröfoton; 
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Die Schloſſer Heerburg, und Heldoberg Waren 
fchon nicht mehr. Den Burgſtal von jenem befoßen 1413. 
die von Amwil a), und den von Heldöberg bekam Jos Ku⸗ 
fior don St. Johann Höchſt b). Die Helden aber blüheten 
noch lang in Aheinegg fort c), und befaßen von den Stiftern 
St. Ballen d), und Lindan Lehen. 


Nahe bey Heldsberg ſtand am Monſtein das Schloß 
: Zwingenflein, welches feine eigene Edellente hatte, von 
welchen im J. 1299. Eberbard e), und im J. 1313, Ritter 
Hand von Zwingenftein als Zeugen vorkommen f). Sie bat- 
ten von St. Gallen die ‚Höfe Hufen in Kirchberg, Eſchmoos 
do Rheincag ‚ und mehrere Büter und Zehnten bey Rofchach 
zu Lehen 8); von welchen Wilhelm von Zwingenſtein 1367. 
den Hof Oberen, und 1370, den Höggerszehnten Nudolfen 
von. Rofhach dem Pfarrherrn in Roſchach verfaufte h), uud 
fein Schloß zu einem öfterreichifchen Lehen machte i). 
Wahrfcheinlich ein Keller war es, der fchon frühe zu 
Höchſt herdan Rheines, mitten indie Et: Galliſchen Beſitzun⸗ 
gen ein Schloß bauete, es Grimmenſtein hieß, ſich da⸗ 
von herſchrieb k), die Gerichtsbarkeit über St Margarethen 
a) Z. ci. - b) Schenprototoll 1413. ei 


®) ageberbarh eld if 1312. mit Edelteuten Zeua. Udk. Nebfltein. 
Rubpert —2 empfieng 1353. vom Stifte An den Kelbof in 
Bernang zu Lehen 
Wr Sie e Beben im Verzeichnifle der St. Salliihen Dienfimänner, 


Ast Kuno verfertiget wurde, Im Copisbuche des 
—* Brunm 


e) Urk. — 1299. 

E In dem Kaufpriefe von’ wutdbaus. 

5) Æehenprototoll Tom. I. 1419. Tom, IP. 1453. 
%&) Urk. des Schloffes Roſchach. 

i) Copiabuch. 


C. de Grimiftain. * Tefl ntum Bertholdi Fu 
—E üch, Ad; 7 Zei j enen w 











Damit verband, und die dem Stifte St. Gallen gebührende 

Gefälle einzog a)... Wie.diefed Schloß wegen einem Lehen⸗ 
verbrechen.. feines Beſitzers in ein St. Galliſches Burglehen 
fen verwandelt worden, iſt oben fchon gefagt worden. Kot 
rad von Grimmenſtein ift der einzige, welcher in Urkunden - 
ans Diefer Familie mit dem Namen vorkimmt b). Sie führs 
ten. drey fchreg Über einander gelegte rothe Bärenklauen im 
Wappen, und farben frühe ans. Ihre Burg Grimmenſtein 
erbten die Freyherren c) von Enne oder Ende "Diele. 
waren Dienfimänner tes Stiftes St. Ballen, und hatten vom 
demſelben tm Thurgau das Schloß Nenenburg bey aimmertir - 
die Burg Thurberg bey Weinfelden, und die Berichte, Timing, 
und Bänne zu Unterſteinach zu Lehen. Die Kriege, in welche 
fich diefe Freyherren einließen, nöthigten fie 1358. den deln 
von Steinach die Berichte zu Steinach zu verfaufen. Diele 
Entäußerung wurde von den drey Brüdern Wilhelm , Wal⸗ 
ther, Ezel, die Rudolfs Söhne waren, mit Bewilligung ihrer 
Oheime Ezel, Rudolf, und Wilhelm von Enne gemacht d) 
Wilhelm der ältefte aus ihnen hatte Agnes von Bußnang zur 
Ehe, welche ihm dad Dorf Walenwil e), das ein St. Galliſchet 
Lehen war, und die Höfe zu Bigoltingen, Berg, Sulgen, Mühe 
libach mit der Vogtei Hohentannen, die den Bifchof zu Kon 

ſtanz als Lehenherrn anerkannte, gubtachte f). Er ſaß im Na 

men Wilhelms des Grafen von Montfort dem Landgerichte 


s) Spruch 1381, 
b) Urt᷑. 1268, in Cod. Trad. pag. 496. es 498, 


@ Pr ird 2379. Wilbelm von Enne enannt. ‚Bet. in der 
) and ae N 629. P. 315. und 1709 In M ‘ 


| * nn. 1358. 8) urk. 1390, * wa; 
EUER, 1599, in Membran. N 
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zu Feldtirch vor a), und wer 1402. üßerreichiicher Laud⸗ 
yogt über das GSarganſerland b). Im Appenzellerkriege 
wurde Grimmenlcin verbrannt. Jörg von Enac bameie es 
aber 1412. wieder auf, und verlaufte deßwegen 1413. dem 
Heinrich von Tättifen Bürger zu Konflans fein andere 
Schloß Thurbirg c). Die Appenzeller hätten ihn gern an 
dem Dane gehindert, und sogen deßwegen die Eidgenofien 
u Rathe, aber diele ließen ihnen folches nicht su Ad). As 
bernach aus diefem Schloſſe mehrere nach dem Kirchenrathe 
u Konſtanz zichende Brälaten angefprengt wurden, und die 
Leute des Jörgs von Enne während demfelben im J. 1516. 
ein mit Korn beladenes Schi den Bürgern zu Konfanz 
und Feldkirch auf dem See wegnahmen, lich der Rath zu 
Konſtanz den Jörg, der fich eben in ihrer Stadt befand, er 
greifen , in Feſſeln legen, und würde ipa zum Tode verur⸗ 
theilt haben, wenn derfelbe nicht der Beſatzung in Grimmen 
Hein befohlen hätte, das Schloß den Konſtanzern zu überge⸗ 
ben, welche es alfobald fchleifen ließen. Es war fo feſt gebant, 
daß ſechszig Männer acht Tage Iang vollauf zu thun batten, 
Die Mauern abzutragen e). org verkaufte im folgenden 
Sabre den Burgſtal mit Leut und Gut dem Gpitale zu St. 
Gallen f). Diele Familie verfiel bernach fo fehr, daß man 
ihren Mdel bezweifelte, und daß Heinrich. von Enne auf dem 
Turnier 
3) Urk. 1379. in Cod. Trad. Mfio. N. 629. p. 15, 
b) ef. 1402. in Tſchudis Eidg. Geſchichte. 
e) Echenprotofoll 1413. 


4) Schreiben 1412. Tſchudi. e) Eben dort. - 


$) Amalia von Enne deſſen Schwefer, die an Eberba ? on Bas 
— war, williget in dieſen Bertaul. u i⸗ 





| eu 1 2; 
Enenier zu Heldelberg Teine Adelsprobe machen mußle ehe 
nan ihn demſelben beywohnen Heß. Der Kaiſer verbefferte 
hm aber fein Altes Wappen, das im Schilde einen weißen 
zswen vorſtellte a) damit, daß er Ihm auf den Helme einen 


Fuchäfopf, der eine Ente im Maule hätte, und auf dei 
cleinode drey Kronen zu führen erlaubte b), 


Es iſt unbekannt, wie lang die Familie der oben Yes - . 
neldten Grafen von Namfperg fich im Beſitze des Schloſſe⸗ 


Kheinegg erhalten habe. Kach-ihnen befaßen es die Edeln 
on Rheinegg, welche Dienitmänner des Stiftes St. Gallen; 
Ewingherren zu Rheinegg und That, und Lehenherren über 
anche Höfe, Rebgärten und Wieſen zu Rheinegg und‘ 
haißau waren cd); Bon ihnen war ii’, 1246, Burkard 
on Rinegge erſter Pfründherr in Et: Fiden d), und Dieuſt⸗ 
kann des Abts Berchtold von St. Gallen e); Nudolf und: 
zuta aber fiifteren fich daſelbſt Jahrzeiten DD; Rudolf war 
uch bey einer Theilung der Edeln von. Nofchach Zeuge 8). 
Berner trat in den Maltheſer⸗Orden 2 und beſaß zugleich die 
farrei Dorrenbüren h). Rumo betleideie ben dem Viſchoft 


a) Dielen führten Wilhelm, Walther, Esel und wieder er. 
Sigille in’ der Urfund Steinach 135%. 


b), Befehreibung des Turnlers zu aberg im Copins 
®) er r über bie alte Burg, über den Hof Gaißau, den Rupert 


eld beſaß, über den Hof Brunnen, uber den Hof, den Eli-· 


laberh pen Grimmenſtein inne hatte, ıc. nodel. Claſs. 3 ft: 
I. Jup. 3 ' 
d) UrP. St. Fiden 1246, 
&) „Burcärd de Ririegge Minifterialis.* Het: i 1244. in Cod. Trad, 
F) Tüfpurg, — Cod. Trad, 
E) urt. 1270. eifl. Schloß Roſchach. * 
urt. 12664 Claß, 2..cjß, 1. Jüpl. 3. ünd Beigärt, \ 
I: 7 .. .. .. 
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zu Konſtan eines der Hofämter a), und Ocho we mar 1359. ebe 
| dort Domherr, und General. Bilar b). Sie bauten fen 
yor dem Jahre 1300. ‚bey Rheinegg eine zweyte Burg, mm) 
gaben die alte bey, Eſchmoos gelegene denen -von Untere js 
Lehen c). Gieführten einen laufenden Siwen im Wappen d) 
Mit Ihnen find die Bögte yon Rheinegg, bie im Namen di 
Kaiſers den Blutbann, und die hohe Vogtei zu Rheineg 
verwalteten, nicht zu verwechſeln e). 

..Von Thal ſchrieben ſich Lütold ein Ritter * un 
Dietrich ein Edelknecht ber 8). Ihre Familie iſt aber meh 
"unter dem Namen des Haufes und Hofes Untra, oder 
trach (untere Mach) bekannt. Sie waren Dienftmänner de 
Gtiftes St. Gallen n), und wegen dem Beſitze von MILE 
negg Bafallen der Edeln von Rheinegg. Ihr Edelſitz Unt 
kam an Eberhard von Me felben 1358. 4 
einem St. Galliſchen Lehen machte i). ur 


zwiſchen dem Bodenfee, und der Sittern. 


An dem Berge, welcher zu Roſchach k) allmãhlig au 
dem: Bodenfee heran wächst, und dem Auge über das ganz 





2 Urk. 1269. bey Neugart. b) Eben Hort. 
Dietrich von. Hntra empfing felbe gm das, 1300, von Ha 
22 — Obgemeldter 
24) Bi Di Dhilipps ı von Abiness jr "dar Urkund von 135% 
als ciſt . Ki I. 
nfelben find 127 inri und Burkard Urkunden 
Yon ch. bater n * Find PR on —X hatte vor 126 
in St. Gallen eine Sabrieit, Cd Trad. pag. 627. 
f) Er beſaß 1255. einen Zehnten su Heriſau, ‚ud kboͤmmt in It 
SGt. Galli Liichen, Ike Urkunden oft vor; I B. in den Ur ai 
1248. in 
g) Urf. 1312. Cif. Aebſtein. 
h) Brunmann, und Tſchudi. 





"x DU. 1358. CA Buchenſtein. 


X) Die Urkunden ſchreiben feit dem. neunten Sabrunderte xD 
Ro ſchach,/ bald Rorſchach. 
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Ufer dieſes Sees die herrlichſte Ausſicht gewährt, fiedelten 
ſich ſobald als das Schlöffer bauen feinen Anfang genom⸗ 
men hatte, zwey reiche Edelknechte des Stiftes St. Gallen 
mit Burgenan. Einer hieß feine die Wart am See, der 
andere gab feiner Leinen Namen, man nannte fie darum nur 
überhaupt das Schloß zu Roſchach. Beyde ſchrieben ſich 
von denſelben her, jener von Wartenſee, dieſer von Roſchach. 

Die von Wartenfee beſaßen nebſt vielen bey ihrem. 
Schlofie Yelegenen Gütern, die oben vom Berge bis an den 
See binab an einander biengen, noch andere zu Nofchach, 
Goldach, Buchen, Bernang x. Nuch gehörten ihnen die 
niedern Vogteien in der Höfen Wichnächten, Zabel, Albern- 
berg, und Mörfchwil a). Sie hatten vom irgend einer jetzt 
nicht mehr befannten hoben Schirmvogtei, die fie beſaßen, 
den Bennamen Vöget (Vögte) b). Bey dem Anwachien ihrer 
Familie baueten fie neben ihrem Schlöffe zwo andere Bur- 
gen, und feten zwiſchen benden einen fetten Thurm hinein, 
ſo daß Wartenfee ein dreufaches Schloß vorſtellte. Ihr 
Wohnhaus aber, die alte Burg genannt, Tiefen fie abgeben c). 
Ihr Wappen hatte drey gelbe Balten in einem ſchwarzen 


a) Sehenprototoll, 

by) Außer dem Heinrich von Wartenſee, der 1264. als Zeug vor⸗ 

fkommt in Cod. Trad. führen alle dieſen Titel; z. B. Burkard 
der Vogt von Wartinſee. Urkk. 1230. Ciſ. Schloß Roſchach; 
1288. 1296. in Cod. Trad. Rudolf der Vogt von Wartendee. 
Urk. 1296. . c. Burcard et Heinrie de Wartinſee. Urf, 1282. 
Cloßs. 3, Heinrich und Rudolf Wögte von Wartinſee. Urk. 
1312. Ciſt. Rebftein. 

) An dem Lehenbriefe von 1506. werden men Säläfer, ein 
Thurm, und der alte Gtock aufgezählt, Schenbrief 1506. Ar» 
div Roſchach. Eines davon hieß Die Zefte, eim anderet die 
neue Burg, und das dritte die mittlere Burg. - Echenprote 
FON 1317, und £chenbrief 1377. 
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Felde, und anf dem oberſten Balken einen Löwen Der 
männliche Stamm erloſch um das Jahr 1377. mit Konrad, 
und feine Töchter Margretb und Agnes ‘brachten die War 
tenferifchen Befigungen , diefe einem Blarer von Konſtanz a), 
jene dem Heinrich von Steinach zu b). | 
Die Edeln von Rofchach und die von Rofenberg 
bey Herifau find eine und die nämliche Familie; fie führten 
darum auch beyde das nänliche Wappen, welcheg zuerſt ein 
Krenz war, daran wie an Aeſten vier andere Kreuze bien 
gen c), die aber bald in einen Roſenſtock mit fünf daran 
hängenden Roſen verwandelt wurden d). Go oft die von 
Roſenberg ausſtarben, fiengen die von Nofchach zu Herifau 
wieder eine neue Gefchlechtöfolge. an. In welchem Falle fie 
allemal das Gefchlecht von Rofenberg annabınen, fo dag ſich 
ein Bruder von Roſchach, und der andere von Roſenberg 
ſchrieb ©). Die von Roſchach waren die reichten und ange 
febnften Edelleute im Lande; fie. werden immer in der Geſell⸗ 
fhaft der Aebte von St. Gallen angetroffen, kommen in des 
Urkunden derfelben allenthalben als Zeugen vor, und ftifte 
ten fih in St. Gallen mehrere Fahrzeiten f). Manche anf | 


a) Bernard Blarer der Ref diefes Blarers nich im Lebenpre- 
tofoll 1423. ein Konſtanzer genannt. 
b) Urf. 1377. Archiv Roſchach. 
©) „Sign, zu de der hrtund & zglolfs von noſchach v von 1282. 
n. 2 3. c 


—* Sigiul an der Urkund wildhaus 1325. Sigill Palofs 
von RAoſenberg an der Urk. 1312. .daf. 3. ı. Fu 4 
Rudolf von Mofchach det Kirchherr führte im Wappen einen 
Adler, der eine Bflanze mit Trey Blättern im Schnabel hält, 
Urt᷑. 1322, clafs. 3. æiſt. 1. GC. n. 16. - 

o0) Dieſes ereignete Mich, mehrmals und fie werden 1225, 1269 

- 1275, 1300, 1991. Brüder. genantzt. in Cod..Trad. und in, den 
Cheilzeteln der Edeln von Kofchach. 

f) 3. 8, „In Anniverf. Rudoli militis de Rorfchach datur du- 








1 


ihnen traten in den geiftfichen Stand, md befamen von den 


Aebten die beſten Pfründen, die das Stift zu vergeben hatte; 


4. B. Heriſau, Goßau, Hagenwil a), Mulfingen ic. b). Die 
Pfarrei Roſchach kam gar nie aus ihren Händen c), ſo daß 
zuletzt das Kirchenwidum für ein Eigenthum ihres Hauſes an 


gefehen wurde d). Sie hatten die Gewohnheit, wenn ihnen 
auch viele Söhne gebohren wurden, denfelben Feine andere 
Namen zu geben, ald Eglolf und Rudolf, welches ihre Fa⸗ 
miliengeſchichte ganz verwirrt macht. Sie beſaßen im Fle⸗ 
cken Roſchach mehrere Häuſer, Güter, Zinſe und Zehn⸗ 
ten; am Rofchacherberge waren Eſchlen, Koblen, Ha⸗ 
ſenbaue, Zelrain, Hohenried, Kräzern; zu Goldach der 
Hof Stein, zu Untereg gen Altenburg, Vogtlüten, Forſt⸗ 
leben; zu Nengersried Wurzwal; in der Grub Feld. 
moos, Feuerſchwendi, Ober - und Unterau, Biel, Briemen- 
rüti, Petersrüti, Rotenſchwendi, Krumbach, Oberwalftatt, 
Schwarzenegg; au Tübach die Hub ihre Zinshöfe. Die 
Kriemfer, Rothfuchs, Reüſch, Spät, Bächler, Stürm, 
Kobler, Schöri, Keßler, Zuber., ‚Safer , Schäfer waren 
ihre Zins⸗ und eigene Leute e), Im Rheinthale verſah 
fie der Ortenſtaler Rehberg mit guten Weinen f), und um 

plex praebenda et den arii Ecclefils, et Capellis ficut in Anni 

verlario Eglolfi de nen frätris ſui. Tod. Trad, p- 619. 

a) Urk. 1379, Schloß Roſchach. 
b) Prozeßakten von 1299. 


ec) Vom Jahre 1206, an, mo Rudolf Kirchbere in Roſchach war, | 


Urt. im Lopiabuche FI. p. 157, trifft man da feinen Alte 
dern Pfarrheren als aus. diefem Haufe an. 


d) Die Brüder Ealolf, Rudolf, und’ Eotelf leihen folches 1444. 


aus. Urk. Archiv Roſchach. 
e) Model. Class. 3 * 1. ſupl. 3. R. iix. 
F) Ainsr&del. R. II. R. 12. fc 13. clafs. 3. 


Theilungsbeiefe : Oo 1200, bis 140, Im Archiv Bord ofchach. 
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‚ pe Schloß ber gehörten Me Wälder und Güter Ihnen. Im 
See hatten fie unweit Nofchach einen feften Thurm fichen a), 
und einen andern auf Schwargenesg am Kayen, wenn ei 
wahr it, daß da jemals eine Burg aeflanten babe b). In 
- Nofchach befagen fie nie eine Gerichtsbarkeit, aber von den 
älteſten Zeiten her gehörte ihnen die Vogtei Schwänberg bei 
Herifau zu, die fich über Schwellbrunn, Walftadt, Urnä—⸗ 
fchen bis in die Alpen hinauf erſtreckte. Eine Zeitlang hat 
ten fie auch die au Peterszell und im Wald inne, weiche Ru 
dolf von Nofchach 1329. von Graf Hug von Werdenberg für 
hundert zwanzig Pfund Pfenninge erkauft batte c). Jene zu 
Horn, wo die Brüder Eglolf und Rudolf der Kirchherr au 
Roſchach im J. 1367. von Hand von Zwingenſtein einen 
Hof an fich gebracht hatten d), gab ihnen der Biſchof von 
Konſtanz zu Lehen e). Dieſes in Horn ausgenommen, war 
alles was fie beſaßen, ein St. Gallifches Leben D. Sie ent 
zweyten fich über die väterliche Erbſchaft oft, und ſchon 1270, 
and 1280, mußten die Aebte von St. Gallen auf ihrem 
Schloſſe unter ihnen folche Zwiſte beylegen 8). Sie mach⸗ 
1) Eaid Tſchudi, und Stumpf ſaben noch Mauern davon. Da 
Namen im Thurm, den fchon von dem aͤlteſten Zeiten her dat 


GSeeufer entlang dem Frauenkloſter hatte, Theilungebeic 
von 1391, mag daber entiprungen ſeyn. 


b) Niemand als Stumpf macht davon Meldung. 
0) Urk. 1329. d) Urt᷑. 1307. laß. 3. ciſt. 1. 
e) urk. 13974, 
5. Zeßz⸗ bekennen 1413. KAudolf und Eglolf felbſt. Lebenpre- 


N Pe der Zbeilung von 1260. blieben die Leben und reibeigene 
unvertheilt. Da befam Eglolf für den vierten Theil am Schloſſe 
Roſchach 3a Mark Sifher , den ? Hi zu Tuüͤbach, die Vogtſtener 
zu Rofchach, und noch 20 Marf für eine Hub. Urk. Archiv 
ec Die Binfe un® Höfe, welche I einer andern Tbe⸗⸗ 

Eolekf dem jüngern nuſelen, betrugen jaͤhrlich se Pfund 
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nten nach dem Beyfpide anderer Dienfuitkiier die Wanhteheh, 


ſoviel fie konnten, zu Kunkellehen, aber zu ihrem eigenen 


Nachtheile. Denn von der-Zeit an, als die Töchter wie die 
Söhne die Lehen erben konnten , kam ihr Haus in Abgang. 
Eglolf von Roſchach war vor dem Ausbruche des Appen zeller 
Krieges noch ſo glücklich, die Vogtei Schwänberg, die ohne⸗ 
hin würde verloren gegangen ſeyn, dem Stifte St. Balken 
um tauſend vierhundert neunzig Prand Häller zu verkaufen. 


Eben ſo frühe ſchwang ſich in dem nahe oey dem Scloft | 
Hof hach gelegenen Hofe Sulzberg ein: reicher Mann in en 
Rang der Edelfnechte, und der St Galliſchen Dienſtmämier 
empor a), und bauete nicht weit von feiner Heimath eine. 
Burg, ‚die er Sutjberg hieß. Da dieſes Schloß ganz 
auf dem Eigenthume des Biſchofes zu Konſtanz ſtand, wurde 
er dadurch deſſen Lehenvaſall, und ſeine Nachkommen ap 
dienten ſich im Dienſte der Biſchöfe ‚noch die Gerichte, 
Twing und Bänne au Goldach uud Interessen, den Kin 
chenfag zu Goldach b) , einen Hof in Horn, und viele auderg 
Güter. Site hatten sine Zeitlang die Gerichte gu Thal, we 
der. Keller 1370. im Namen des Innker Hermans von Sg 
berg zu Gericht ſaß 6), und die zu Oberutwil inne, ab wel 


Sailinge an Geld, 3 WMuͤtt Kernen, -s7 Mir, DRoagen ’ pr | 

Mitr. 3 Verl, Haber, 3 Mitr. 2 Vrtl. Nüffe, s Rütt Bob 

nen, 10 Schweine, 13 Schafe, ı9. Brit. Butter, 15 Hund 
Flachs, 15 Sänfe, 134 Hühner, Rodel. dafs. 3. ciſt. 

a) Rudolf von Sulzberg erſcheint im J. 1277. Urt. aldkirch. 
Hermann im J. 1280. und 1294. Urk. Schloß Roſchach, 
und St. Johann. Konrad 1282. Heinrich Walther 1313. 

Cod. Trad. unter den St. Galliſchen Dienſtmaͤnneen. 

b) urt. 1321, ciſt. Rirche zu Goldach. Die Edeln amt Kirkhe 
bofe zu Arbon hatten einen Theil an biefem Patranatrecdte, 


9 Urk. 13%, Archiv Noſchad. 
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. ‚Kein Diefee. Sermann.-1382; mis Erlaubuiß des Grafen. Dee 
nats feinen, Schweſtern Els und Urſel, die Kloſterfrauen in 
Maggenau waren, drey Pfund Pfenninge als Leibding and 
warf a). Dos ohnehin fehr mäßige Vermögen dieſer Fami⸗ 
lie wurde durch die Erbvertheilungen ſehr nefchwächt , welche 
Heinrich, Walther, Eberhard, die Söhge Rudolft von Suly 
‚berg, und die Töchter des Hermanns, nornahmen. Klara., 
eine von dieſen erbte mehrere Nouf anziſche Lehen, die ſie ihrem 
Manne, dem Ritter Eglolf von Roſchach zubrachte b). Das 
Dulʒbergiſche Wappen waten zwo ſchrege durch den Schild 
4m Zickzack laufende Linien, 
Entweder die Edeltnechte son‘ Goldach, von welchen 
Ton: im Jahre 1170; Ruͤdolf als ein Zeuge vorfömmt c), 

und Albert, Rudoifd), Eglolf ſich in St. Gallen mit Wein 
und Brod Jahrzeiten ſtifteten e); oder die, von Sulzberg 
waren ed, weiche oh Goldach zwiſchen zwo tiefen Berg⸗ 
ſchluchten auf einer ſchmalen Erdzunge bey Vogtlüten, und 
Hiltisried das Schloß baueten, das jetzt blos noch unter der 
allgemeinen Benennung Altenburg bekannt iſt, und wahr. 
ſcheinlich ſchon im J. 1200. nicht mehr war. Ohne den Bo⸗ 
denzins von drey Vatzen, welchen die Blarer-von Wartenſee, 
und die von Hallwil lang als ein Lehen von St. Gallen von 
da bezogen f), wäre deſſen Stätte ſchon lang vergeſſen. 
Das Schloß/ deſſen Ueberreſte noch an der Goldach im 
Schaugenhofe Ri. unser dem Ansflufe des Brand-und 
Schaugenbaches fichtbar And, hieß ehedem Martistobel; 
Abt Wilhelm bewohnte iz als er ſparen wolle 8). Spa⸗ 

a 

3 ie Rue ET —8* Het. rum Tr * Sutsberg 


"U Tuͤfburg. .:, e) Cad, Trad: pag. ir 
3) Sehenprototofl, i418. 5) Ruͤchimeiſter. . 
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zer warb es Ranpenfctn genaunt, und Rudolf Mortele 
fena ſich im J. 4440... mit Erlaubniß des Kaiſers davon her⸗ 
zuſchreiben an a). Von den Mauern, welche im Hofe Schup 
pis zwiſchen dem Bärenbach, and: der Goldach angetroffen 
werden, weiß man, daß ehedem da die Burg Fallenſtein 
fand b), der Sig der Marfchälle von Falkenſtein, von weh 
chen ſchon 1215. Heinrich, 1227. Konrad, 1244, Rudolf un) 
4297. Jalob in Urkunden vorfommen c), und in der Gtadt 
St. Haſlen ejn Haus. hatten d). „Als dieſe ausſtarhen, bam 
Fallenßein an ‚einen Boler, nad von dieſem an Abt Wil⸗ 
beim von St, Gallen, deſſen Nachfelger es dem Heinrich Dem 
als ein Burgfäß, das iſt, mit dem Bedingniſſe, dan er. es 
auf die erſte Aufforderung dem. Abte öffnen ſolle e), Aber 
gab. Aht Jorgz vexrpfändete ſolches dem Hans. Arnold pon 
St. Gallen; Abt Kuno löste es wieder 1350. und zahlte Ar⸗ 
nolds Söhnen den Pfandſchilling, hundert ein’ und ſechszig 
Pfund Pfenninge zurück ). Der Hof, durch den der Weg 
nach dieſem Schloſſe führte, heißt feisdem der. Weg z). 


Es gab viele St. Galliſchen Edellnechte, welche Feine 
Burgen hatten k). Dieſe ſchrieben ſich von dem Orte Ihres 


a) Hans und Rudolf Yon Rapvenftein genannt Mötteli, Urk. 1483. 
b) Diefe Lane der Schlöffer Faltenftein und Rappenſtein, obſchon 
fie das Landvolk umgekehrt angiebt , erhellet aus dem Lehenbriefe 
von 1470. im Copiabuche VIII. p. 278. und aus den Grängen 
des Hofes Schaden , der an Faltenkein, Wilen, und an die 
Goldaͤch anſtießs. Raufbrief 1331. 
€) Urt, in Cod. Trad. 0 ’ 
4) „. Domus Marfcalei. “ Necrolog. N. 453. 
e) Revers von Heinrich Dem 1326,. in Cod. Trad, 
f) el. 1390. clafe. 2. ciſt. | u 
‚ 2) „De Via, qua itur ad Falkenftain. # Newrolag, 453. Sec 33 
n) KAuͤchimeiſter unter Abt Konrad. . 


‚Aufenthaltes ber, Solche waren nebſt den obgemeldten von 
Goldach, die von Kappel bey Wittenbach a), Die Mayer amd | 
Edelknechte von Berg b), vondenen Rudolf, Wirich, Hein⸗ 
rich, Adelheid ſchon vor 1265, Jahrzeiten in St.Gallen hat 
ten; rd Heinrich für ſich, für feine Frau Min, und feine 
Eltern Ulrich und Junta drey ab der Wideunhnb ſtiftete, (6 
daß an ſelben auch den eilf Kapellen in St. Gallen jeder drey 
Pfenninge, dem Kloſterſpital und dem Siechenhauſe jedem ein 
Viertel Kernen ſollte gegeben werden c). Die von Aptwil, 
von denen Heinrich fir feine‘, und feiner Frauen Willburg 
FVahrzeit in St. Gallen fieben Malter Korn, und ſechs Klo⸗ 
ben Flachs von Rowil anwies d). Die von Nieder mit, 
aus derer Gefchlechte Rudolf, Adelheid, Otbert vor 1265. in 
St: Gallen Fahrzeiten hatten e). Die von Niederdorf, 
von dehen Weich in dem J. 1220, 1222, und Hartmann im 
FJ. 1265, unter den St. Salliichen Edelleuten erfcheinen £). 
Die von Nowiler eg), von Strubengellh), von Ay 
penzelli), von Tiefen k), von Haslach, von Schi 


B . a ‘ i . " ‘ . 
a) Bertoldus de Capella , Urkt. is Cod: Trad. Eglolf von Kapel 
"2222. ein Geifliher, Archiv St. Johann, der, wie aud 
Rudolf in St. Gallen ſich Jahrzeiten ſtiftete. Urk. 1265. und 
.." pag» 493, in God. Trad. — Tufburg im Aupufimonat bey 
u Boldatt. | 
bD) Neerolog. 453. — Tüfburg. u 
€) Servitia Cuflodis in Cod. Trad. p. 619 - 628, Ä - 
. d) urt. 1200, in Cod, Trad. — Necrolos 453, 
e) Tufburg. * 
8) Cod. Trad. — Urk. St. Johann. — Url. Aoſchach. 
5) Von denfelben ift nur „Conrad de Rowiler Minifterialis“ be 
fannt. Stiftungsbrief des Spitals zu &t. Ballen 12:8. 
h) Walther de Strubencello. Urt᷑. 1167, in Cod. Trad, 
I) Ch. de Abbätiscella. Urt. 1223. L c.. 
k) Cugo miles de Tüfin. ef. St. Johann. 1279 
}) Burcard de Hasla. Urf, 1210, in Cod. Trad. Dietric miles de 
Halıla. Urk. 1294, &. 
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aenbüela), von Widnanb), weiche alle im dreyzehnten 
Jahrhunderte nur ein, oder zweymal genannt werden, und 
feine befannte Familien binterliehen,, ausgenommen... dbe 
Schnöd, von weichen Wetzel Schnöd 1265. mit vielen Edel 
leuten an der Theilung im Schlofe Roſchach zugegen war, 


Kraft Schnöd hatte 1374. die Elifaberh Giel zur Che, und 


den Hof Krinau im Toggenburg zu Lehen, ben ihm aber 
1357. Abt Hermann von St. Gallen ſtreitig machte c). 


An der Schluchte, welche fich die Steinach vom Efyan 
his an den See hinab gegraben hatte, bauete fchon vor 1200. 
ein Herr, vielleicht war es der in der Nähe wohnende Edel⸗ 
knecht von Berg, auf eigenem Boden dad Schloß Steinach 
(die Steinerburg ) und fchrieb fich davon her d), Sie wa⸗ 
ren lange feine Dienfimänner der Abtei St. Gallen, hatten _ 
aber wie die von Embs derfelben Vorzüge e), nachdem Abt 
Jörg mit Einftimmung des Kapitels, und Adels dem Hein 
rich von Steinach das Dienfimännerrecht (Jus Minifteriale) 
ertheilt, und zwifchen feinen, und des Kloſters eigenen Leu⸗ 
ten den Wechfel erlaubt hatte f). Hans von Steinach Faufte 
im 3.1358. von den Freiherren von Eime um viersig Pfund 


a) Heinric de Schönenbuel teßis. urt. St. Siden. 1246. Hermann 
von Schönenbüel, ein Edelmann, und Ammann von Appen⸗ 
gell, deffen Schweſter an einen Küchimeifter von St. Gallen 
verbeirathet war. Auͤchimeiſter 1279, 

b) Urt. 1279: in God. Trad. 

*) Het, Aofhad, ex fü führte einen Siefctehf im Wappen. Urk. 

a Rubelf von — Hai fchon 1209. und hernach 1227. 

Trad, — Urt. St. Johann; feine Söhne oder Entel 
—8 und —— aber 1260, Urt. Roſchach. als Urkun⸗ 
denzeugen vor. 

e) Mary Beunmanne Verzeiniß der Dienfimänner. 


7) Urk. Steinach 17Te 


‘ 
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| iM. . 
Mfenninge die Gerichtsbarkeit über Unterſteinach mit dem Kir 
chenſatze, dem Fahr , und den eigenen Leuten, die alle Gt, 
Galliſche Lehen waren a). Diefer Hans verwaltete ald Stadt 
ammann des Abts Gerichte in St. Gallen, - und ließ feine 
eigene Gerichte au Steinach durchden Ammann Hand Sinob, 
lauch beforgen b). ° Adelheid des Heinrich von Arbon am 
Kirchhofe Tochter c) hatte ihm die Söhne Hans nad Hein⸗ 
rich gebohren,, von welchen diefer die Margretb von Warten 
fee heirathete d), mit ihr einen Theil vom Schlofie Wartenfee 
erwarb, und feinem Sobne Konrad e) die Gerichtsbarkeit zu 
Niederfieinach, und den. Kellhof zu Oberfteinach hinterließ f). 
Zur, nämlichen Zeit, ald der obgemeldte Hans von Steinach 
Stadtammann in St. Gallen war, verwaltete Rudolf von Stei 
nach im Stifte das Hofamt , das Tiefer- und Sonderamt, 
welche ihm im J. 1366, Abt Jörg um zwey und fünfzig Pfund 
Pfenninge in Pfand gegeben hatte g). . Er war Bürger in 
Gt. Gallen h), und zeugte von feiner Fran Urſel Tegen i) 
den Konrad und Wilhelm, von welchen jener Leutprieſter zu 
Nofchach ward, und diefem feinem Bruder den Weingarten 
Alte Rheinegg auf dem Bucheuberg verfauftek). Sie führ⸗ 
ten einen laufenden Otter im Wappen 1). | 


. a) Raufbrief 1358. Archiv Aoſchach. 
b) Urt Salmſach 13855. c) loc. ein _ 
d) Urk. Steinach 1377. .e) Urk. 1409. Archiv Aoſchach. 
.P) Cehenprototoll 1413... 9) Urt. 3366, clafs. 3. ci. I 
h) Urk. 1375. in einem Copiabuche. 
i) Si Befaf ae Wittwe viele Guͤter im Rheintbale. Cehenpro⸗ 


w ter: 1377. Archiv Aoſchach. 


I) Sigi an der Urkund Honrade von Steinach 1404, Ru⸗ 
dolf von Steinach Hatte nber eine Harfe. r⸗ 
kund Steinach 1363. 2 ef Sigin an der u 


| 


» 

| 
t 
W 
’ 


Da wo die Sittern unter Bernardjelt ihre nordliche Rich 
tung verändert, und den Lauf nach Biſchofzell nimmt, ſtand 
anf einem hohen undfteilen Ufer das Schloß Ramſchwag a), 
das. Stammhaus derer von Ramſchwag. Yh einer Heiney 
Entfernung. davon ward in dem Engetblieferhofe an. dem nam⸗ 
Tichen Fluffe die Nene⸗-Ramſchwag erbauet. Heinrich 
und Konrad kommen aus diefer Familie die erfien, und:zwar 
nur als Urkundzengen b) ‚: und Jahrzeitſtifter c) vor; auch 
gedenkt ˖ das Todtenverzeichniß eines Urichs von Ramſchwag, 
der mit feinem Sohne auf eine ungerechte Weiſe umgeldm⸗ 
men fey d). Wie nach diefem Wirich.der Vogt, und feine 
Söhne ihre Familie mit Hilfe des Kaiſers Nudolf von Habs⸗ 
burg mächtig und Kelch gemacht: haben, davon iſt oben -ges 
fagt worden; aber noch nichts von der Tapferkeit des Ulrichs 
von Ramſchwag, ‚weicher als ber von Oeſterreich Gefielker 
Vogt von Rothenburg die Luzerner „welche diefen Ort im 
J. 1333, mit zweyhundert Mann angriffen, nicht nur abtrieb⸗ 
ſondern ihnen mit ſieben und zwanzig Raiſigen ( Kanten) 
nachiagte, und fünf und achtzig van ihnen erfchlug O3 


Don’ der Sittern bis an die Blatt und die Chur: 


Die von Meldegg, von welchen Herman und nirich 
13127 die erſten In Urkunden zum Vorſcheine fommen fy, wa⸗ 
ren ſehr arme Edelleute; außer Ihrem ‚Hofe weis man von 


einer Aa Rama —— 
eſitzers die er a nannte man a8 
tiefe Wafler der Sitt teen. : a ’ Bir 


k) Stiftungsbrief des Spitals su St. Ballen —X ° 
6) Tuͤf burg. d) „Male-occiforum. # -Ios. cit, · Novemb. 
2,8% WGefchriebehe Ronſtanzer Ehronie aus dem is⸗ Sb | 


f) — 5 Ciſt. nebſtein. Be J LT Ber 2 
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- Berta anderen Beſttungen, die fie gehabt hätten. Darum 
sent Hans von Meldegg, ader der Meldegger in den Dienſt 
des Stifts St.Gallen, und ward 1347. Schloßhauptmann 
zu. Klang, wo er feine Tree durch Hans von Luterberg, 
rich Giel, und Hans von Horven verbürgen ließ a). Zu⸗ 
Keich war er auch Ammann zu Hundwil b). Ihm und 
Heiurichen feinen Bruder gab Abt Hiltibald einen Acker zu 
Bernang zu Lehen ec). Urſel, und Eliſabetb von Meldegg 
“hatten in Wurmfpach das Kioferichen gemäblt d). Das 
Schloß Meldegg fand am Gaiſerwalde in einer Kleinen Ent 
fernung von dem Gitteenfluffe ©). Diele Edellnechte baueten 
ſich aber bey Gießen zwiſchen Aetisberg und dem Hofe 
Standhaufen ein anderes, das fie die Neue-Meldegg nanı 
MH. Das Wappen diefer Familie befand ans dreyen Bal⸗ 
Bm auf deren mitllerm drey Ringe angebracht find. 


Be In einer Heinen Entfernung von Meldegg ſtand an der 
Sittern das Schloß Spiſegg. Daſſelbe iſt noch neuer 
als jenes. Die Spiſer von St. Gallen hatten es ſich al 
einen Edelfis erbauet. Außer der Spifegger- Mühle, dem 
Schätader, und dem Hofe Rüti, die zu diefem Schloffe ge 
. hörten, befagen die Spifer die Twing. uud Bänne zu Ant 
zell, und vice zerfirente Güter und Zuſe 8). Fünf Ring 
machten br Wappen aus. 


a) Urk. 1397. an St. Adestage. 
"b) Het. 1353. von der Sanvrigalp. 
©) Lie, Sernang 1326. 
8) :Neerologium Wurm/pach, fec. 14 
+6). Im J. 1362. iR eine Sr, Johanner Urkunde darin * 
P) Lehenprototoll Tom. II. 1413. 101. 
g) Echenprototolk Ad 3 











Bey Bürgien Im Thurgan hatten Er. Gallifche Senf 
männer ſchon frühe eine Burg, die fie Einwif a) nanmen; 
and fich: davon: herſchrieben bY. Als mit den Beñitzungen ich 

·auch ihre Familie vermehrt hatte, bauete einer aus ihnen in 
Dem Kirchſpiele Goßau ein Schloß, und legte demſelben ſei⸗ 
nen Geſchlechtsnamen Ei uwil bey c). Da erwarben ſie 
außer. vielen in der alten Landſchaft, und im Rheinthale zer⸗ 
ſtreuten Höfen, Zehnten, Bodenzinſen, und Leibeigenen, 
Die Mayerämter Rotmonten und Oberdorf, und die Ge⸗ 
richte zu Arnang, Matten, Nöcheln, Bruwil, Brumshofen 
und Trungen, baucten in der Nähe ihres Edelſitzes noch zwey 
andere Schloßen, die wahrſcheinlich Freyburg, und Lie 
benberg hießen d), ein viertes auf der Bergſpitze zwiſchen 
Hohſirſt und Abtwil, dem fie den Namen Aetis berg gabene), 
und fauften Oberberg ald das. fünfte dazu ). Die 
Junker von Einwil waren ald reiche und in der. Nähe des 
Suftes fehhafte Dienſtmänner viel um die Achte, und werden 
von Berchtold von Einwiler an, der 1209. der erfle genannt 
wird 8); häußg als Urkundenzeugen angeführt h). Einige 

a) Alt» und Neu- Ainwil. Pa 
b)- De’ Ainwille. Ainwillare. Einwiler. Schon im J. 1183. leb⸗ 
ten Conrad et Rudolf de Aninwilare, Urt. bey Gerber. Sylv. 


„ nigr. Tom, 3. - | . 

“&) Una Villa. In der St. Ballifchen Mundart Anwil, ımd zu⸗ 
letzt Andwil, 

. d) Jenes kommt in der Rhythmiſchen Befchreibung des Appen⸗ 

” "sellerkrieges ,. diefes in der Chronik Idachims er En vor. 
.e) Konrad von Ainwil ſchrieb ſich 1385. davon Der. Urk. 1385, 

" om AJofe Ankaoit ſich 1085 J * 

* 5)‘ Ainmwil war ein Burafüß des Stifts St. Gallen; Aetisberg 
und Oberberq defien Lehen; Frenbura umd Liebenberg ein Ei⸗ 
genthinm der Edeln. Rau f von Andwil 1470, ° 

‚g) Urfl. St, Johann und Nofchach. 0 

h) wr VB. Konrad von Einwiler 1228. Spitalſtiftung. Ulrich 

“1268 Cod. Trade, Otho, Konrad, Burtkard, Walther, Ur, 
Et, Johene ey 
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hatten ſich auch Fahrzeiten in St. Gallen geniftet 2). Ju 
dem Mayeramte Rotmonten hatten ſie die hohe Voatei am fich 
gebracht; es erhoben fich-Aber zwiſchen ihnen und dem nie⸗ 
bern. Richter, welcher Niklaus von Utzingen der Pörtuer des 
Stiftes war, Zwiſte, die Abt Kuno 1383. fo entfchied: vos 
den Gtrafgeldern besteht der Portner zwey, Konrad von 
Einwiler der Mayer nur ein Drittheil; der Portner richtet 
über alles bis auf Das Blut; wenn Über ſelbes zu ſprechen 
iſt, giebt der Vörtner dem Maver den Stab in die Hände, 
der ſolchen nach gefälltem Urtheile ihm zurückſtellt b), 
Sie führten eines Hirſchen Hals, Kopf und Gewelbe ſeit⸗ 
wärtd im Wappen geſtellt c)3 Hans Tſchog von Ainwil hatte 
aber einen Suche d), 

Das Schloß Oberberg baucten ohne Zweifel Di 
Dräger von Oberdorf, vom welchen aber feine andere als 
Hemiche)., und Konrad befannt find. Nach Ihren Ans 
fterben ſiel dieſes Schloß und Mayeramt der Zufage des 
Mayers Konrad gemäß dem Stifte beim. Daſſelbe verfanfte 
aber im J. 1380. beyde um achtzig Mark Silber den Edeln von 
Einwil De = 

J Ober⸗ 


a) Cuͤfburg. 9 von "einmil perorbnete Dein und Fiſche an 
feinem Jaͤbrtage für die Stiftsberren in Et. Baden, Col. 
.. Zrad. pag. 631, 

b) urk. Kotmonten 1333. Muͤlinen (Hverfräseen), Suͤvfi und 
‚Goishaus gehörten su Rotmonten. Cehenprotokoll igzo, 
e) Sigille des Burkards don Ainwil an der Urk. 133, 
. „dafs. 3. ciſt. 1. Ar n. 6. Des Otto, Konrads, Rudolfs, sc 
Het, 1348. Igc. cit. I, n. 20. ' 


9) „Sigi en det urkund 1373, ‚dom Hofe Sorenthal im 


277 H. „Villieus in Oberinberz. © utk. 1297. daß. 3. dl. 1. 
) ipsthatten seiten dem Stifte und det Stadt Eis 


ou 
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Pbereberg gegen Über ſtand Roſenberg, der Sitz jener 
Edeln von Roſchach, die ſich ſchon in dem Jahre 1190. von 
Roſeuberg nannten a). Als reiche und geachtete Edelleute 
kommen ſie in den Urkunden, und in der Geſchichte der Aebte 
son St. Gallen Häufig vor; aber weil fe nach dem Gebrau⸗ 
ehe ihres Stammhauſes alle entweder Eglolf oder Rudolf 
biegen, iſt ihre Geſchlechtsfolge nicht zu entsiffern. Sie 
beſaßen das Mayeranıt, oder die Serichtöbarkeit über Heri⸗ 
fau b), die Bogtei des Hofes Hergenſchwil (Hegaifchwil) die 
unter dem Schloffe Rosenberg gelegenen Höfe Rüti c) und 
Schorenzhub, einen Hof zu Oberdorf, den. Zehnten zu Met⸗ 
tendorf d) , nebit vielen :Zinfen zu Tiefen, Haslach und tin. 
Sender. In ältern Zeiten war das Schloß Urfkein im 
Hundwiler Tobel, obfchon daffelbe ſeine eigenen Edellnechte 
hatte-&) ,. auch ihr Eigenthum f). Sie machten für Jahr 
jeiten und an Kirchen mehrere Stiftuhgen 8). Diefes Haus 


a) Sn dieſem Jahre —— Eglolf " Roſchach Eololf * 
Rudolf von Roſchach, Eglolf von — deren Vaͤter 
Bruͤder waren, gemeinſchaftlich das Bur Aborn in —2 
Urk. St. Johann ı222, 

b) Cheilungsbrief derer von Roſchach 1391. und Lehenpro⸗ 
tokoll 1415, 

u) „Rüti fub Rofenberg.“ ginsrodel in Tod. Tred, ꝓ. ein, 

d) Sehenprotofoll Tom. I. 1417. 

9, Daraus waren entfproffen Rudolf de UrkRein miles, Bertha 

e Urftein. Tufburg Anniverfar. vor 1275. 

5) —æſe bey Abt Rumo. 

8) 3. B. Eglolf und Mechtild von ofenberg , welche den eilf | 
Kapellen bey St. Ballen jeder ſechs Pfenninge von Roggwil 
vermachten. Ealolf von Roſenberg ſtiftete von der Muͤble zu 
‚Haslach und von den Gute im Sonder jeder Kapelle und Spi⸗ 


...tale. acht Pfenninge, und. den Beißlichen berfelben debem ein 
Gäihing. cm Trad, P- 618, 619, * 


Kt 
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theilte ſich im mehrere Familien. Cine ing im J. 1305. in 
das Rheinthal auf die Burg Bernang, und pflanzte fich dort 
in zwey Aeſten fort; die andere biieb im Beſitze von Roſen⸗ 
berg , fanfte aber das Schloß Zuckenried a), zog dahin, und 
gab Roſenberg einem Schloßbauer zu bewachen. Bon des 
Brüdern von Roſenberg⸗Zuckenried hatte Rudolf die Eliſabeth 
Eſcherin zur Ehe b), Eglolf aber eine von Enhs. Jeue gebahr 
zwo Töchter, Urſel die Frau des Konrad Payers, und eine an 
dere, welche den Wilhelm von Wartenfee zur Ehe nahm c), 
Des Thurms Roſenburg, der ehedem nach dem alber- 

nen Dafürbalten des Landvolkes durch eine lederne Brücke mit 
Roſenberg zufammen hieng, wird erſt fpät .und nur: zufäli, 
ger Weiſe in der Belehnung der ankoflenden Höfe Tiefenan, 
- Wiggenwiler, und Ramfen gedacht d), Die Hrfache. deſſer 
it, weil nie eine adeliche Familie denſelben bemohnte,e), 
fondern er blos ein feRer Platz der Edeln von. Rofchach, eig 
Gefängnißort für das Schwänbergeramt, und wahrfcheintih 
auch der Sig des Ammanns von Schwänberg mar fi. 
Diefer Thurm gieng zu Abt Numos Zeiten mit der Vogtei 
a) Schon im Jahre 1557. fehrieben ſich die Brüter Rudolf ua 
Ealolf von Mofenberg auch von Zucenried ber. Urk. in Co. 
Trad. Im J. 1388. werden Rudolf von Roſenberg zu Zuckenrie, 
und Mudflf don Roſenberg zu Bernang Vetter genannt. Net. 


2388. Buchenftein. Cie behielten ihr Familien. Wappen du 
fünf Roien am Stock bey. Urk. 1357. dafs. 3. af. 1. 2.n 3% 
b) Lehenprotofoll. 1413. ce) ben dort 1413. 
d) Eben dort Tom. I. 1414. p. 94. und Urk. 1394. ciſt. Goßau. 
e). Die Gemohnbeit NRofenberg audı Nofendurg zu heißen, Me 
bey’ dem Küchimeifler, ımd in den Lebenprotofollen angenem 
men ift, hat einige verlettet, an einen Adel, und an ann 
Edelfin von Roſenburg zu 'alauben, fo wie auch andyre auf 
den Edeln von Hunwil (Hünmil im K. Zürich) einen Adel vor 
Hundwil gemacht haben. . 


H Derſelbe heißt darum ‚„gMinifter de Rolenburg.* Rorulus Caf, 
in Cod. Trad. p. 612, 

















— sis — 


Schwaͤnberg, zu der er gehörte a), von Eglolf von Roſchach 
an das Stift St. Ballen ber b),. - 
Das Schloß Helfenberg, weiches die Giele fchon Frl 
be an dem rechten Ufer der Glatt erbauet hatten, war im J. 
42344, nicht mehr: Rudolf Biel wies in gemeldtem Jahre 
die Stätte, wo es geftanden war, dem Klofter Maggenau äls 
ein Stiftungsgut an c). Es wurde nachhin Wieder erbauet; 
ſchon 1342, ſchrieb ſich Nudolf Giel davon ber: Derfelbe 
trat es aber dem Probſte von St. Gallen ab, der es dem 
Hans Arnold und Hans Burgauer, Bürgern von St. Bar 
len, zu bewachen übergab, 
In dem Schleffie Glattburg oder Giels⸗Glattburg 6 ) 
faßen an dem rechten Ufer der Glatt e) die in der St, Galli. 
fchen @efchichte als reiche Edelleute, als Erbkämmerer f), 
und als Twingherren der drei Gerichte Gebratſchwil, Flawil 
und Burgen beruͤhmte Giele. Sie waren großer Herten 
Lehenvafallen. Denn fie hatten vom Stifte St. Gallen das 
Schloß Glattburg, das Gericht Gehratfchwil, in das Ufho⸗ 
fen, Rudlen, und das Gut Schwargendach gehörte, das Ge⸗ 
sicht Flawil mir Riedern und Lamberg, Höfe zu Hohſirſt, 
Zumil, Helfenfchwil, Waltenwil, Widinsdorf, und Honberg 
zu Peterszell u Lehen 6); von Oeſterreich die Sifchen; in Ä 
a) Chronik Joachims von Watt. p. 13. | 

py Citasio Appenzellanorum per M. Bersholdum fpirenfem 1436. : 
ec) Stiftungsbrief von Maggenau in Cod. Trad. 
d) So wird es oft in den Lehenbächern genannt. 


E &ie batten zu 1 Mienerglatt ihre Begraͤbniß, waren aber nach 
Goßau Pfarrgen 


;D „Rudolf Gielo noßer Camerarius.« Urt᷑. 1244. in Cod. Trad. 
&), In Cod. Trad.. — Heraus Genedlog. = Achenprotofell % 
. MM 


Rt3 
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der Glait von der Schwanbergerbrücke bis auf Oberbüren; 
von den Grafen von Toggenburg Homburg a), Kapel, un 
die Alp Eliſit b); von den Grafen von Kiburg einen Hof zu 
Hüttenſchwil c); und von den Grafen von Habsburg da 
Keichenanifchen Hof Mettendorf bey Pin d). NRudolf Sid 
‚von Glattburg der Stifter des Klofters Maggenau mar zu 
feiner Zeit der reichite Edelmann , den die Abtei St. Ballı 
hatte e), und Lütold Biel der Domherr zu Konflanz f), 
Swigger Giel genannt der Federwifch, Konrad &), Gerard 
rich, Rudolf, Heinrich, Junta, Gertrud, Adelheid Rift 
ten fich alle in St. Gallen Fahrzeiten b). Der Hauptiiams 
‘von Glattburg trieb nach und nach zerfchiedene Nebenäft, 
zuerft den der Giele von Bichel ſeei) einem Schloſſe ta 
Fiſchingen, das 1272. Rudolf von Habsburg zerſtörte. Div 
fer dorrete aber bald ab. Nachhin ſchoſſen als Zweige di 
Giele von Giel sberg, die Giele von Helfenbergk):, 
die von Liebenbergl), und die von LZöwenbergn) 

a) Homberg. Eehendrief 149. b) Cehenbrief. 


eo Rudolf Giel von Slattburg empfieng felben 1262. mit feine 
Söhnen Konrad, Rudolf, Ulrich. Urk. bey Zerrgott. 


4) urt. 1266. 1. e. e) Rüchimeifker. 


ff) „In Anniv. Lutholdi militis de Glattbarg datur Stoupus & 
Homberch apud Cellam S. Petri.“ Cod. Trad. p. 625. 


£) „In Anniverf. Cuonradi Militis de Glateburch dantur fa 
denarii ad unam quamlibet fex Uapellarum, fex denarii = 
hofpitale fratrum, ad hofpitale infirmorum fex, inclufis omn- 
bus fex den., Leprofis fex denarii de beno in Durftuodilos 
- quod pertimet ad S. Fidem. “ Cod. Trad. p. 618, 


h) Necrolog.' 453. — Tüfburg. — Cod. Trad. 

HR Giel de Ficken en. Bercholdi Abb. in God. Trel 
k) Rudolf Biel von Helfenberg.. Urk. 1342. Claßs. 3. eiſt. 1. 
I) Wernli Biel von iebenberg, Urk. 355 ——— 

Mudolf deſſen Sohn empfängt 1413. das Schloß GSlattburg im 
Sehen. Eehenprototoll Tom. I. p. 6 


I. _. “a. Pr 
m) „Ulrie de Glattburg de Leunbers, © Anniverfar. Tüfbar ® 
jo. | 


zur’ 


hervor, die aber Bald wieder verſchwanden; nur die Giele 
von Bielsberg ausgenommen, welche die von Gfuttburg über 
lebten: . Nebk dem Erbfämmeramte, das die Giele bey den 
Aebten von. St. Ballen befleideten,, kommen auch einige von 
ihnen als derfeiben Truchfeffe vor a). Das Wappın der 
Giele ſtellte im untern Felde ein Schachbret mit weißen und 
rothen Vierecken vor, dad obere mar leer b); bey den Gielen 


von Glattburg gelb, bey denen von Gielsberg weiß; mitden - _ 


nämlichen Farben unterfchieden fie auch die auf dem Helme 
ſtehenden Federn c). | | | 

‚ Der Thurm zu Dberbüren fcheint von einem. vom 
Ebersberg neben die Kirche hingefeut worden zu ſeyn. Die 
Gerichte von Oberbüren mit vielen Zinfen und Gütern mas 
ren damit verbunden, 

Das Schloß Lindenberg in Nicderbüren bewohnten 
von den älteften Zeiten ber eigene Edellente, die fich Davon 
berfchrieben, oft in Urkunden ald Zeugen-vorfommen d), und | 
im Wappen oben einen quer geftellten Adler, unten ein Schach- 
bret hatten e). | | | 

Rätenberg, deſſen Ueberbleibſel denen von Lindenberg 
gegenüber fichen hatte ededem eigene Edle, welche Dienſt⸗ 


a) „C. de Glattburg dapifer, € Urt. 1225. 
b) Sigi Ulrichs Biel von Bleattburg an der Urk. 1356. 
Clafs. 3. ciſt. 1. I. n. 34 & I. n. 4% 
c) Tehudi Wappenbuch. . 
d) Otwin de Lindenberg. Urt᷑. 1210. in Col. Trad, Walther 
1262. loc. ci. Rudolf 1377. Urt. Waldkirch. Io. et H. de 
Lindenberg 1300. in Cod, Trad. Sans von Lindenberg Mitter, 
1370. Urt. Wildhaus. Rudolf 1356. Albert Schultheiß zu 
Wil, den Abt Yörg 1373. die Vogtei Fulnau im Thurgau 
. . verpfändete, Urk. 1373. cf. Zuͤnicken. Archiv Wil. 
''e) Sigin Zeinrichs von Eindenperg an ber Urk. 1300, clafü. 
8 ciſt. ie . n. 17. . ’ 


[ 
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maͤnner der Aebte waren.a). Bon denſelben kam dieſes Schloß 
an die Oem von St. Gallen, die ſich davon herſchrieben b). 


Bon dem Schloſſe Hertenberg c) wurden ih der 
namlichen Pfarrei Niederbüren erſt ſeit Manntgedenter die 
fehten Spuren vertilget d), 


Das Schloß Schanenberg bey Arifchwil in Wald 
firch trugen ſchon frühe die Edeln von Kaftel vom Stifte St, 
Ballen mit Gütern zu Lchen, die in den Höfen Gerſchwil, 
Mosburg, Gebratfchwil, Langenan, Storchegg, Schürberg, 
Finfterbach, Elk und Schnait lagen e), Aber nach dem Tode 
des Dietegans von Kaſtel, der ohne Kinder abitarb f), zog 
Abt Hiltibold dieſe Burg und alle Güter an das Stift zurüd, 
und vereinigte fie anf immer mit demſelben 8). 


Aus dem Hofe Alberſchwil im Goßauiſchen ſtammien die 
von Albretſchwil ber, die zwar fein eigenes Schloß ir 
faßen, aber doch als Dienfimänner und Bürger von Wil al 


lenthalben in der Geſellſchaft der Edelleute angetroffen wer: 


den h), 


a) Mare Brunmann. 
») Dermeich und. Enlolf Dem yon Rätenberg. Urk. 1307. à Cod, 


e) Dar Brunmann und gſchudi gedenken deſſelben an dieſen 


d *. a i 
gu eicht mar dener Deincich van Sertenbers Dip Seregot 

e) fir? 1302. in Cod. Trad. u \ 

k) Diele Edelleute fcheiten mit den Schenken von Caftel nichts 
gemein zu haben, Weingſtens Batten fie ein von dieſen ganj 
zerſchiedenes Wapnen , nämlich einen faufenden Loͤwen. I « 

g) UÜrP. 1319. in Cod. Trad. . 


NM) Hugo de Albrehswille. Urk. 1306. i Cod.: ‚Trad. Jobann der 


Albrehtſchwiler 1314 2 “er und 12320. * von Aloreſtſcul. 
urk. clafs. 3. R. 16% 
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Don der Blatt Mündung an sem Unken Ufer ver. 
Chur hinauf bis an. den Gonzenbach. 


Der erfte Bekannte Befiker jenes Schloffes Glattburg, 
Das unter dem Zufammenfiuffe der Glatt und der Thur an 
dem linken Ufer dieſes Flußes fleht, war Ulrich von Ebers- 
‚ Berg a). Diefer empfieng 1389. den Plag vom Abte Kuno 
unter der Benennung des Gutes zu Oberbüren zu Leben, und 
verkaufte ihn 1394. mit dem Kellhofe zu Dberbüren, und mit 
dem Antheile, den er an dem Kirchenfake in diefem Hofe, an 
Scheftenan, und an der Vogtei Niederutzwil hatte, um ſechs⸗ 
hundert Gulden dem Lütold von Landegg b). Es war eine 
Burgſäß der Abtei St. Gallen, und wurde, nachdem es die 
Schenken von Landegg erworben baten, zum Unterſchiede 
von Giel-Ölattburg die Schenken Glattburg genannte), 
Einige von Landegg hießen fi 9 auch davon die Schenten 
von Glattburg d). 


- Den Bau der Felle Zude nried fann man niemanden 
mit beſſerm Fuge zuſchreiben, als den Löwen, die ſich ſchon 
4371. von Zuckenried berfchrieben e), Heinrich der Löw von 
Zuckenried befand fidy noch im Stande, diefelbe feinen Söb⸗ 


“ 2 Dieſe thurgauiſchen Edelleute kommen bis dahin in den St. 
BGalliſchen Urkunden nie vor. Aber Peter von Ebersberg war 
“ "369. den Grafen von Toggenburg Zeuge. Kaufbrief von 

ER und Rudolf war 1373- Geiſel. Urk. vogtei 
oßau 

vby) KRaufbrief 1394. Archiv wir,’ . 

2 Marx Brunmann. u 
) 3.8. Lütold de Glattburg pincerna. ia Cod. Trad. pag. 613. 
"un die Brüder Dans und Rudolf, Urk. 1321. Clefs. 3. fl: Ts 
G.n. ı2. wo fie aber ihr Samilien- Wappen die zwey laufenden 
Löwen benbehalten. 
ze). Leo de — —s— Url. 1arı. cf. — dxeren 
— din hi nd Urkundenzeugen. Le 1093. chafü ” 





m 


nen Heinmrich und Rudolf zu überlaſſen, die er von einer Loch, 
ser des Ritters Eberhard von Büel/ der ein St. Galliſcher 
Dienſtmann war, erzeugt hatte a). Aber dieſe mußten ſelbe 
ſchon vor dem Fahre 1357, dem oben gemelbten von Roſen. 
berg - Zuckenried -verfanfen. Ihr Stamm erloſch bald dar. 
auf mit der Anna Löwin, der Wittwe des Chriſtans Völi von 
St Ballen, ganz aus, welche 1431. die ihr zu Zuckenried 
noch übrig gebliebenen Güter weggab b). Ein rother, fiei 
gender Löwe in einem weißen Felde war das Wappen dieſer 
Edellnechte. 

Vielleicht ſtammien die von Zäwberg 0) yon diefen 


jest gemeldten Löwen ab; wenigfiend machen der faft gleiche 


Geſchlechtsnamen und die Nachbarfchaft Ihrer Edelfige folches 
wahrſcheinlich. Aus dieſer Familie ſtiftete fich im J. 1250, 
Alrich von Leonberg ab Gütern zu Schwarzenbach eine Jahr⸗ 
jeit in St. Gallen d), Hingegen weigerten ſich die Söhne 
Walthers von Lönberg zwey Jahre lang den von der Pfarrei 
Bil herrührenden, aber ihnen von einem Abte verpfändeten 
Zehnten ab den Gütern zu Wil, Ziberwangen, Weyern und 
Hüſern zurück zu geben, bis ſie deswegen 1308. auf Befehl 
des Offizials von Konſtanz unter dem Läuten der Glocken und 


angezündeten Kerzen zu Wil feverlich in den Bonn gethat 
wurden e), Heinrich der Ältefte diefer Brüder war der Yın- 


mann des von Grießenberg £); derſelbe erwarb fich in dem 
Dienfte diefes Freyherrn die Vogtei Bromshofen 5), welche 


a) Urk. 1307. b) Lehenprotokoll. ’ 
e) Leumberg. Lewenbherg. ‚Leuberg.. Leonberg. Lünherg. 

. d) Url. 1350, in Cod. Trad, 

: e) Heft, 1306.1308. Archiv Wil. 

4 N Det. —* ei wit, 

2.. empfieng ſelbe von, Adelbeid A 
& Brain are vad6 var Fürbenber Oeiehinderg der Gran de⸗ 








| 
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aber deſſen Ebhne Ulrich und Heinrich 1369, dem Johann 
Rupferſchmidt von Wil, genannt Curri, um ſieben und fünf 
zig Pfund wieder verkauften a): . Später war Ulrich. von Lon⸗ 
Berg. zugleich ein. Lchenvafall Heinrichs von Hewen b), und 
des Stifte Gt. Gallen, von dem er 1413, fein Schloß Lön⸗ 
berg. su Lehen empfing c). Ludwig non Lönberg , der Mann 
der Eliſabeth Schnödin d) ſcheint defien Bruder geweſen zu 
ſeyn. Ihr eigentliches Stammgut, war das: Dianeramt zu 
Zuzwil, und die Vogtei über den obern und untern Hof da⸗ 
ſelbſt. Im Wappen hatte Heinrich von. Lönberg wie die von 
Zandegg zwey laufende aber gekroͤnte Löwen e), die Brüder 
rich und Henn Bon vonberg ater führten jeder en Jagd⸗ 
vorn Pe 
: Das: Sch: Wilberg uch Gedem an dem Wege von 
Un Bromshofen 8). Aber außer dem Rudolf vor 
Bilberg b), Der ein. Dienſtmann der Grafen von Toggenburg 
war, Walthern von Williberg i), und Andreas. don Willi⸗ 
berg dem’ Pfründheren zu St. Leonhard: k)-, Font Fein an⸗ 
derer aus diefem Sefchlechte ‚vor. Vielleicht ſtecken fie unter 
dem Namen Wilbberg, oder Wilberg, zweyer Geſchlechter 
der St. Galliſchen Dienſtmänner im Thurbenthale und im 
Rindai derer die Urlunden oft erwähnen, verborgen. 
a) urk. 1369. Archiv wit, ' b) Urk. St. Johann 1386. 
ce) Schenprototott. A) urt. 1398, Archiv Wil. 
e) ei sit. Heinrichs von Leonberg an der Urk. 1320. Cla/s. 3. 


5) Sig m m. der urk. 1364. im, Arie wii. eif Sänsen 


Zehenbrief von 1505. 
N go If — — Urk. 1244. in Ccu. Frad: Rudolf wis 
„. berger: Ur}. Breitenau 12% _. ... = 
I) Cod. Trad. 1268, 


k) Confrmasis Oupölläs-$:-Sepulchri per Abbat, Bertholdum 1270, ' 


— 5 m‘ 


Habe). Die Sarg bey dem Hofe Bäbigen war chebem 
Zweifels ohne der Studer Herren von Bäbigen b). Die 
ſelben befagen auch im Hofe Ratbach den Thurm Krobel 
(Kronbühel) c). ‚Bon: Den-swen Schlöffern , davon noch in 
den Höfen -Krimberg am dem Gongendache und Lats 
benberg unbezweifelte Weberrefte vorbanden find, weis 
man weder die. Namen noch bie Befiger. Sie, und die chen 
| gemeldten Schlöffer Zur Egg, Rötenberg, Brug 
bach, Krobel, und Rachlis bey Mosnang ıc. waren ohne 
Zweifel die Edelſitze der Herren von BGanterſchwil dy, 
von Horven, e), von Nenzlingen f), Löbi g), 
Fautlind, von Gainwail id, die als Dienſtmänner der 
Grafen von Toggenburg in Urkunden angetroffen werben, 


t Dr Me Mary 2 Brunmanne Verzeichniß der St. Galliſchen 
b. aa ge Babingen 2244. Heinrie Senior de Babingen, a 


| 9 —*58 wappenbuch aus Konrad Haller, 


“ 4) Swizer ‘de Ganterswil. urk. St. Johann 1235. Diego 
milte führte im Wappenſchilde einen-Bogel, auf dem Helme 
zwey Ochſenhoͤrner, und im Schilde und Helme ein Krau 
Joſt Metzlers Aandfchriften N. 161. und 733. 


.;@), Conrad de Horvon miles‘ Urk. St, Jobann 1249. Ame 
von Horven. Urk. Niederbuͤren 1320. Hans von Horven fch 
haft zu Wil. Diefer harte einen ſentrechten Acrmel im Wap⸗ 
‚pen. Urk. 1359. in Cod. Trad, 

N ‚Nenzlingen, jetzt Lenzlingen liegt in Moenana. Ita de Nem- 

an en. Nezoise- RR Fifehing. — get Conrad de Nenzlingen. 
> St. Job 1249. b auch jenſeits des Rem 
In Wallgau Eheitnechte vieles men Urt, Pfeffers. 

-- 8) Berthald de Lobio miles. Dergabung des Grafen Die 
heim von Toagenbu * an das Rloſter Küti von 122. 
im Archiv zu Aaperſchwil; und Hrk. St. Johann 129. 
Werner de Liubie. Urk. ı221. in Cod. Trad. 

PR. ech Fantilie Minifterialis Comitis de To gegnburn NEE uf. 


obann 1209... Conrad dictus- Fanteli mil 
hann ı260, 


‘i) Velmar. de. Genwil, :-Vek, 1209, ld Wi. :-- . 





Be 
Bon dem Schleſſe Schönau den Fuchingen ſchrieben ·ſich 
Die von Schönau her, aus welchem Konrad Schönaner 
4317. in Fiſchingen, oder wenn dieſe Aebtei es nicht annch⸗ 


men wollte, in St. Johann eine Jahrzeit ſtiftete; er führte 


in einem weiſten Felde cin rothes Viereck old Wappen a). 
Das Schloß Brunb erg bey Oetwil b) mar das Stamm⸗ 

Hans der Edeln von Brunberg, daraus aber nur „Balhees) 

und Hans die Beſitzer eines Hofes zn Rickenbach, 

ſind d). Nach ihrem Abſterben giengen Ihre Ouüter ˖durch * 

Sünde des Rudoelft von Kleten und des Nu doifs von Bosch 


der ſich deßwegen von Brunberg forkb N), 


Die Alte Toggenburg ward feitdem die Defierrel- 


cher dieſelbe 129, abgebrannt hatten, nicht wieder. herge⸗ 
ſtellt. Den dritten Theil des Burgſtales mit den Gefälles 


3u Bapenheid, und zu Rickenbach gab Abt Wilhelm feinem 


Verwandten Hrinrih von Grießenberg 2). Die. andere 
zwey Theile mit. dem Thurme Stein ‚und mit dem Hofe 
und der Gerichtöbarfeit zu Nicderbüren ; die als Burgichen 
au dieſem Schloffe gehörten, erhielt Eberhard von Bichel⸗ 
fee; deilen Söhne im J. 1320, alles wieder dem Stifte St. 
Ballen um hundert vierzehn Mark Silber zurückgaben h), 


Das Borgeben, daß die Brafen Yon Toggenburg: fo lang \ 


a) · Urk. Fiſchingen 1317. 


- b) Die Lebenbriefe von 1532. 1506, erwähnen des Burgfate zu 


Bruͤnberg. Archiv Wil. 


e) Urt᷑. Clafs. 3. R. 16. d) Urk. 1348, Archiv wil. 


e) Aehenprotot᷑oll Tom. 2. 1419, 1439, 

¶ urt. Stföingen 1417. | N 
g) Url. 1324. im Copiabuche PITZ. . = \ 
) Raufbrief 1320. Cih. Niederbͤre. 


— 
N 
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. Be im Wefige dieſes Schloſſes geweſen, einen Adler, nnd 
Löwen, nachhin aber einen Hund im Wappen geführet hät; 
. ten, widerlegen die oben’ angeführten alten Gigille dieſer 
Grafen. 

Auf einer hoben Bergſpitze, der Aiten ·Toggenburg ge⸗ 
genäber, ftand das Schloß Waldegg, deſſen Befiser Kom 
rad von Waldegg Güter zu Schlütberg, Burgbleichen, Rütl, 
Egerten befaß, und Darüber ſchon 1245, mit dem Kloſter 
Fiſchingen einen Vertrag abſchloß a). Der nämliche Herr 
war auch 1283, bey der Verzichtleiſtung des: Grafen Dies 
Helms von Toggenburg an Zifchingen Zeige b), Cr führte 
in dem gelben Schilde, und in den noch selben Flügeln des 
dans soo Sternen c). 

Vom Hofe und. Laloſe Munchwil «( Monachi Vil- 
1) d) fchrieb fich eine adeliche Familie her, aus welcher 
. 4249; Dietrich von Münchwil e), 1277; Konrad f), und 
4347. Sans der Schultheiß zu Wil 8) entfproffen waren. 
Sie hatten von dem Stifte St, Gallen-die Höfe Müſelbach, 
- Meiterbühel, das Gut Mögliswis zu Oberhelfenfchwil, eines 
zu Ziberwangen, die zwen See Helfenberg im Thurgan h), 
und die Hälfte des Ss beifenberg bey Stampeim mit 


ur urt. Liſchingen * » Urk. 1283. eben daſelbſt. 

e) Urk. Claf. 3. R. 16. 
d) Darunter iſt nicht das Dorf Maͤnchwit im Tburaau, ſondern 
ein zwiſchen dem Gonzenbach, und Muͤſelbach im Kiechberaiichen 


gelegener Hof und Burgſtal verſtanden. Lebenprotokoll Tem. 
. 4.ad annum 2442. ‚ 


e urk. 1249. von Breitenau. 
f) urt. Fiſchingen 1277. 

g) lief. 1347. und 1398... Archiv wi Ä 

h) „ggbenbeief für die. Barthaus zu Sstingenen ip Archiv 


L 
D 
. ® - 


\ 
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dem Sehnten in: Baltelingen, und Orshauſen gu Lehrn 33 
derer. einige ihnen als eine Erbichaft von Amor von Luter 
Berg ingefallen waren b). Von ten Grafen. von Koggen⸗ 
burg hatten ſie das Schloß und Die Berichte zu Enerbiket 
befommen. Sie waren im Thale: der: Thur die einzigen 
wohlhabenden. Edelleute, aber auch wegen ihren Befikungen 
ſowohl :den Achten von St Gallen, als den Grafen: vo# 
Toggenburg zur Dienſtmannſchaft verpflichtet. Drey ſenl⸗ 
rechte Ballen tar Schilde, davon zwey blau, der mittlere 
weiß waren ;,. und me dorner auf dem ) Selime machen m 
Wappen aus 


an dem rechten ufer der Thur von der Siatt bie“ 
an’ den viedar. | Ä 


gu den Schlaten des Glattbaches mar das Säit 
Burgan verborgen. Es fland.an der Linken. Seite.-diyieg 
Fluſſes dem -Schlefle Helfenberg gegenüber, und gehörte Das 
Biden von Glattburg als ein Allodigl - Gut zu c) Die 
Twinge Über. Burgan und Müllevegg waren damit, verbus⸗ 


den. In dieſem Berichte. wurden die Strafen erſt dann als 


an. enge betrachtet, wenn der von dem Reitknechte des. Tiwinge 
- beren auf dem ‚DIeede überzwerch gehaltene Spieß auf a 
Seiten auſtieß d). N, 

inter dem Worte Sodsberg ift ein zwiſchen Flawi 
und Maggenau gelegener Hof, auf dem nie ein Schloß ſtand, 
gemeint. ie‘ von Bocsbers waren auch weder aaa 


3) Copiabuch 77, und. Lchenpeototoll 1412, 13, * 
bh) Eben dors..1116, 


« rum wird in der Buraauer Deffnung vom J. 1 aelagt s 
J Be as Buraläß zu Burgau gehört une er u E 9 


d) Burgauer Deffnung. * 


’‚P 
‘ 
» 
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Snechte, noch Dienfimänner ; fondern zeide Bewohner die 
ſes: Hofts/ von dem fchon vor 1370, Heinrich umd Gertrud 
ſich in St. Ballen eine. Jahrzeit ſtifteten a), und Ulrich 
von Bocksberg 1414. einen auf dem Buerfetde gelegenen 
Acker zu Lehen empfieng.b)... 
ueher dem engen Thale, das —** Bubenthal, 
Ramſan, und Nindal Heißt, ragten ebedem fünf Burgen 
aunpr. Bon Bielsberg, das im Hofe: Bubenthal fland, 
iſt ſchon gemeldtet worden, daß es das Stammhaus eineh 
Nebenaſtes der Gielen war. Hinter demſelben werden is 
Lämmerwieſe bey Maggenau Ueberbleibſel einer a 
* Burg angetroffen, deren. Namen aber nicht. befannt 


Zwiſchen Ramſau und dem Bubenthale fand auf ch 


he hervorſchießenden Bergfpige die Burg Landegg, dat 
Stammhaus der: Erbſchenken von St. Gallen, die ald Ur, 
kundenzeugen bänfig- vorkommen c). Sie waren Twingher⸗ 


ven zu Winzenberg einem Orte, der binter ihrer Burg in 


dem Thale des Reckars liegt; wahrſcheinlich auch im Ge 


richt Rindale, welches an das Schloß Landegg auſtieß d). 


Ihr geringes Bermögen vermehrten ſie durch Kriegsdienſte, 
die fe den Kaiſern, und den Aebten von St. Ballen tha⸗ 
den. Kaiſer Rudolf von: Habsburg belohnde ſolche dem 
Konad von Landegg mit der Vogtei Scheftenau, die er 


ver⸗ 
» Aisszotos, 453: b) Echenprotofoll 1414, 
“yL et C. Pincernae de 7 Landezg werden 1271. die erfien mi 


Hamen genannt, Cod. Tı 

4) Die Bränzmarchen des —S Rindal waren vornen fm 
Zchale Muͤhlau, hinten die Landega und auf beyden Beim 
die Schneefhhmelgunen. Rindaler Deffnung 1434. Die 
Aſter batten no. am ©. 1420. dieſes Gericht von St. 
au Leben, Lehenprotokoil 1420, 
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ihm für dreyßig Mark Silber verpfündete a). Dieſes Pfand 
vernehrte Kaiſer Ludwig von Bayern um hundert Mark, 

die er Konraden von Landegg wieder ſolcher Dienſte wegen 
ſchuldig geworden war b). Abt Rumo verpfändete ihnen 
um die nämliche Zeit für geleiſtete Dienſte das Mayeramt 
in Scheftenau. Abt Wilhelm aber beſtellte 1287. den erſt⸗ 
gemeldten Konrad zum Schloßhauytmanne von Singen⸗ 
berge), und Abt Heinrich IIT, gab 1317, dem Lütold von 
Landegg, und nach demfelben im &. 1321, dem Konrad von 
Landegg die Feſte Iberg zu mörnen über d), Dadurch ivur- 
den fie in den Stand geſetzt, das Schlöß Schenfen-Blattburg, 
den Thurm zu Oberbüren mit der damit verbundenen Berichts- 
barkeit, Gefällen, Gütern, und die Fifchenz in der Thur und 
im Huferbache zu Faufen e). Mehrere aus ihrem Haufe flifte- 
ten fich in St. Ballen Jahrzeiten D, und Kunigund die Schen- 
fin errichtete in Wil eine Pfründe bey St. Niklaus g). Sie 
waren auch Dienfimänner der Grafen von Toggenburg h). 
Die Vermehrung ihrer Familie ’ ſchwächte fi fo, daß fie 


a) urk. Scheftenau 1281. 

b) Pfandſchaft von Feſtenau * 

e) lief, 1287. Archiy U) 4) uett. ciſt. Iderg. 

e) Copiabuücher N. 7. N. an. 

f) Yieerolog. 453. 3. B. Heinrich vermachte vom Brügli den 
Stiftherren in St. Ballen Wein, und beyden Spitälern, den 
Stechen, den Klausnerinnen jedem fünf Pfenninge, Cod. Trad. 
pagg. 619. 630 

£) Copisbub N. VII, 

h) Rithmifche Beſchreibung des Appenzeller - Arleges. 

i) Im J. 1304. Maren drey Familienbaͤupter Konrad, Lütold, 
und Bernard. Don ihren Soͤhnen find abet keine befannt, als 
Lütold und Märguatd , die Bernard von der Anna von Entbs 
gezeugt hatte, Urk. 1359. Bey dem heilen überlieh Marquard 
feinem Bruder alle St, Balliice eben, uffendbrief 1389. 

Clafi. 5. ciſt. 38. 
e Q N 
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ihre Töchter 5. B. die Anna und Eliſabeth, derer diefe 1332, 
den Hug Schulmeifter von St. Gallen, jene den Hans Kop 
von Wil geheirathet hatten, mit Liegenfchaften ausſteuren 
mußten. Im Wappen hatten ſie zwey laufende Löwen a), 
und auf dem Helme zwey zuſammen gebundene Hörner. 


Auf dem der Landegg gegenüberſtehenden Bergrüden 
faßen die von Eppenberg in ihrem Scloffe, von welchen. 
fich fchon vor 1272. Heinrich und Melchtild berfchrichen, 
und ih St. Gallen ab Schönenwegen Jahrzeiten flifteten b). 
Diefe Edeln waren nie wohlhabend, eben darum gefchicht 
auch ihrer in den Urkunden bis auf Konrad von Eppenber, 
der 1386, ein Urkundenzeuge c), und 1296. ein Schiedrichta 
zwiſchen dem Abte zu Pfeffers und dem Grafen von Gar 
gans war d), nie eine Meldung. Sie waren die Eigenthi— 
mer des in der Nähe gelegenen Hofes Krayenberg, auf den 
ehemals eine Burg fand e), Twingherren zu Bichwil, ı 
Heilgenhub, zu Homburg, und Mayer zu Amtzell. Dog 
hefaßen die Brüder Konrad unt Heinrich von Eppenberg nur 
‚ einen Theil davon, und überließen folchen, diefer feinem Sohre 
Ludwig, jener feiner Wittwe Adelheid von Einwil f). Zwer 
Duerbalten in dem Felde, und-der vordere Leib eines Hun 
des auf dem Helme ſud die Wappenmerlmale dieſer Eid 
inechte. 


N 


f des udol en? vo dega an der Dir, 
o, Sism d 3.c Au os Shen vom Zanpeua von Landegz. 
Urt᷑. 1335... Zn. 1. Konrads. Urt. 1359. L. XM. 


b) Tüfburgi Anniverſar. : 6) In Cod. Trad. 
d) urk. Pfeffers. 

e) Stiplin von den Schloͤſſern in Tofsenburs 
H cehenprototou. 
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Auf der nämlichen Bergreihe gegen Weſten bin ſtand 
in deni Hofe Niederrindal a) das Schloß Wil dberg, vom 
dem fich Werner, Walther und Rudolf herſchrieben, Die von 
4244, bis. 1279. in Urkunden oft als Zeugen, und in den 
St. Galliſchen Sterbbüchern als Jahrzeitenſtifter genannt 
werden b). | 

Bon Schwarzenbach fchrieben fich fchon Edelknechte 
ber c), ehe Kaifer Rudolf da eine Stadt gebauet hatte, Die- 
felben verfchwanden aber, als diefe Stadt entſtand. Das. 
Schloß Schwarzenbach ift ein Ueberreſt diefer Stadt, den 
Jakob von Frauenfeld der öfterreichifche Landungt erhalten, und-. 
zu einer Feſte gemacht hat. Er verfaufte bernach dieſelbe, 
‚weil ihm der Abt von St. Gallen dafür weder ein Lehen, 
noch eine Kirche geben wollte, dem Heinrich von Grießen- 
berg um zweyhundert Marf Silber d). Bon diefem Tam 
felbe mit dem großen Pfande, melches diefer Heinrich vom 
Abte Wilhelm erhalten hatte, am die von Hohen Klingen; 
bon welchen fie durch die Hand der Klementia von Toggen⸗ 
burg mit den Gerichten zu Schwarzenbuch e), Jonſchwil, Nie 
derglatt, Niederbüren, Niederhelfenſchwil, Lingenwil, Zuz⸗ 


a) gehenbrief von der Statthalt. win 

b) Tüfbug. — Cod. Trad. 

ce) In St. Gallen kommen von denfelben eoloif „Konrad, und 
Walther de Suarcinbah vor. Urk. 1221. in Cod. Trad. et Ne- 
erolag. In Rıfchınaen Jakob und Henrich de Swarcinbah. 
Necrolog.. In St, Johann Lütold, Urk. 1222. 

d) Ruͤchimeiſter. 


e) Die Höfe zu Batzenheid, und Rickenbach hatte der von Grie⸗ 
ßenberg ſchon 1292. dem Stitte um 10 Mark zuruͤckgegeben. 
Urk. 1292. Archiv Wil. und die Wogtei zu Bernacrdzell, 
Helfenſchwil, Rickenbach loͤste 1394, Abt Kuno aus. ut, 
1293, Claya. 2 el. I 


nn 212 
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wil, und dem Berggerichte a), andie von Heven ũbergieng. 
Denn diefe Mutter Faufte folche Walthern von Hohen - Klin 
‚gen ihrem Sohne erfter Ehe ab, und gabfolche deſſen Stick, 
brüdern dem Peter und Wolfart, welche fie in einer zmentu 
Ede mit Heinrich von Heven erzeugt Hatte b). Diefe Frep 
herren, obichen ihr Stammſchloß und Herrfchaft außer Fan 
des bey Stühlingen in Schwaben lag, waren deſſen une 
achtet auch im Thurgan mächtige Edelleute. Sie wohn 
nie in Schwarzenbach; im Gegentheile trachteten fie die: 
Herrſchaft Stückweiſe zu emäußern, welches ihnen aber ik 
Kuno als den Ffandrechten sumiderlaufend eerichtkich untr 
fagen ließ c). Da Schwarzenbach auf dem Eigenthume ii 
Hanfes Defterreich erbauet worden war, Elich es immer ca 
- Zehen diefer Herrſchaft, nnd mußte von derfelben Landregt 
empfangen werden. - 

In den Urkunden des Klofiers Pfefers fünmt mit arde 
ren Elelleuten Konrad von Sonfchwiler vor d); vieleicht de 
fügen feine Boreltern die Burg, davon in Jonſchwil an da 
Chur ob Kornau noch die Spuren vorhanden ind. 


Ron der Burg Herrenſperg, die im Nedertbik 
zwifchen Winzenberg und Meogelsberg geflanden ſern ſoll e) 
iR nichts bekannt. Eic mag das Stammhbaus der Edeln ws 
Mogelsberg geweſen fern, von denen fchon im J. 12. 
drey ald irfundenzeugen vorfonmen f). Idre Kachlonmcn 





a) Ur$. 1398. Archiv Wil. — Urt. Yiiederburen 1341, 

bh) Raufbrief von 1375. Cie. 5 af. 38. 

Urt. 13%. Archiv Mil. d) Urf. Dfeffers 127%. 

©) Ebryfottomus Stiplia Ardivar des Stifte St. Balks 


R. B. et F. de Mogeltisbere. rl. St. Jobeze, 
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traten mit den Edein von Kloten a) in Verwandtſchaft ‚ und 
erbten diefelben b). Heinrich und Anna feine Schweſter 
ſchenkten dem Kloſter Wurmsbach eine Bettdecke c). Nudolf 


von Mogelsberg, weicher 1400. Schultheiß zu Liechtenfteig 


war d), gelang, der. einzige aus ihrem Gefchlechte, zu Ver 
mögen und Anfchen. Baer im Rheinthal das Schloß Bu⸗ 
chenſtein mit vielen. Gütern ankaufen Fonnte e), und im Na- 
men feiner Frau der Ana Harzerin auch das hinter Lindau 
gelegene Schloß Mollenberg befaß f). Er war nach Bernang 
gezogen , und wohnte in diefem Dorfe, wahrfcheinlich in tem 
Thurme, den er von einem Edeln von Riloltshofen erkauft 
hatte g). 


Aus dem in Utzwil gelegenen Hofe Edagſchwil ſlammten 
die Edelleute von Edagſchwil ber. Schon im J. 1229, 
warf. von Edanswiler zu Utzuach in einer Urkund des Gra⸗ 
fen Diethelms von Toggenburg Zeuge k). Eben dieſes wa— 
ten 1270. zwey derſelben im Schloſſe Nofchach mit anderen 
Edelleuten i); und im J. 1319. auch Rudolf k). Sie hate 
ten feine eigene Burg, fondern wohnten in Wil, wo 


a: ein Hof und Adel bey Sirnach, aus bem Werner von Klo⸗ 
fon, der 1313, Kirchherr zu Henau war, abſtammte. Urk. 
Archiv Wil. 


b) Cehenprotokoll Tom. IT. 1419. 

 ®) Necrologium Wurm [pac, menfe feptembri. 
d) Liechtenfleiger Stepheitsbrief 1400. 
e) Lehenprotokoll 1413. 
f) Ebendaſelbſt. Tom. II. 141% 
8) Eben dort. Tom. III. 

bh) Urk. 1229. im Archiv Haperfchwil. 


i) Zwey von. Edangiswiler. Urt. Schloß Roſchach. Der Namen 
.. diefes Hofes iſt itzt bey Utzwil nicht mehr bekannt. 


: K) urt. in Cod, Trad. und Urk. Jberg 1405. 
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im J. 1347. Hans Edangswiler dem Hans Kaufmann eine 
Jahrzeit ſtiften half a), und Junker Rudolf vom 5. 1381. 
bis 1405. das Schultheißenamt bekleidete b). Diefer befai 
die Bogtei und das Maieramt Niederbüren c), die Vogtei 
Urenthal, den Hof Heflenrüti, die Zunſe von Algertshauſen, 
Stetten, Niederuswil: Zubwil, das er alled dem Ulrich 
Efirich feinem Better, und Nachfolger im Schuliheißenamt: 
zu Wil vermachte d). 


Im Thurthale. 


Zu Lütisburg wohnte immer eine von den aräflichen 
Familien des Haufed Toggenburg. Oft hatten fie darin and 
einen Schloßhauptmann , dergleichen Rudolf von Alter ©), 
der fich auch von Lütisburg fchrieb f), einer ſeyn mag. 

Das Schloß Rüdberg an der Thur bey Bütſchwil 
war, wie oben ift gemeldet worden, uriprünglich eine Be 
ſitzung des Stifts St. Ballen , Tam aber als ein Pfandichen 
andie Srafen vonWerdenberg, und von diefen ald ein Heiratho⸗ 
gut der Katharina von Werdenderg an Diethelm VII, des 
Grafen von Toggenburg. Diefes Schloß war der Sit eind 
Ammanns g), welcher die mit deinfelben verbundene Gericht 


a) Urk. Pfarrkirche zu Wil 1347. 

b) Urf, Liechtenſteig 1318. — Urt. berg 1405. Er führte 
den feitwärts gekehrten Kopf .eines St-indoces im Wappen. 
Url. 1359. im Archiv Wil, Ciſt. Schneckenbund N. ı. 

ec) Er kaufte es von Peter und Wolfart von Heven, Urk. Yiie 
derburen 1390. 

d) Urkt. Niederbuͤren. — Lehenprototoll 1418, 

e) Die von After hatten ihren Eıs im Thurgau; fie fomma 
aber auch als St. Galliſche Vafallen in den Lehenbuͤchern diefet 
Stifts vor. oo 

F) Rudolf After de Lütisburg. Necrelog. Fifching. fec. 12. 

: 8) Von diefen Ammännern fümmt Gotfchalk Minifter de Rude- 
berc, Urk. St. Johann von Lugſchwil i276, und Konad 


— 
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varkeit über den Hof Bütſchwil verwaltete a). Eben fo diente 
Das fette Haus: Eichelfto db), das im Dorfe Bütſchwil er⸗ 
bauet war, wahrſcheinlich den Edeln von Holzhauſen, nach⸗ 
dem fie dag Maheramt zu Bütſchwil erworben hatten, zum 
Aufenthalte, | | 


Bärenſtein, ein feſtes Haus in der Stadt Liechten. 

ſteig c) war vieleicht etwa der Gig der Edeln von Liechtenfleig. 
Aus welcher Familie jet Walther, Dietrich d), Konrad e), 
Rudolf PD, Albert 8) als Urkundenzeugen, Konrad ald ein 
Maltheſer⸗Nitter x und Komenthur zu Bubicken h), und Hein, 
rich als Mitglied des nämlichen Ordens, Komenthur zu To⸗ 
bel i), zw Hohenrein, und als Großprior in Oberdeutſch⸗ 
stand vorkomnnen kzJ. J 


Die Edelknechte on Krumenaun, von denen 1266. 
«Heinrich lebte, und als ein Fabrzeitenflifter in Gt. Gallen 


‚Minifter de Bötfchwil, Necrolog. Fifching. vor. Bielleicht war 
auch Hans von Buͤtſchwih, der 1348. ſeinem Obeim Hang von 
Vrunberg einen Hof zu Rickenbach verkaufte, ein folcher Amt⸗ 
mann. Urk. Wil. 
a) Urk. Ruͤdberg 1364. | . 
k) Tſchudi. Der- Platz vor der Kirche zu Buͤtſchwil beißt noch 
itzt Eyſtock. Aber weder von Langnau bey Mosnang, noch 


von FGreudenegg, die Tſchudi unter die Schloͤſſer diefer Ge» 





gend zählt, iM in- Urkunden, oder auf Berghügeln eine Spur. 


mehr anzutreffen. 
e) Tſchudi. Der mämtiche ſetzt aber diefen Bärenftein auch nach 
Alt St. Johann, -AZandfchrift N. 1087. in Quarto. 
d) Urk. St. Johann 1261. “ 
e) Urk. 1328. Eben daſelbſt. 
7) Urt. 1315, in Genealog. Herrgett. 


Albert von Lichtenſteig Ritter. Urk. um das Jahr 1 
Pan un giatenkeis Ritter. Urk. um das Jahr 1460 


h) utt. St. Johann 1328, ) Meß, 1297. in Cod. Trad. 
k) UrP, 1284. is Cod. Diplom. Neugarts. —8 
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Befannt ifta) , faßenwahrfcheinlich in der Burg’, von welcher 
man noch vor hundert Fahren auf. dem Wintersberg 
die Ueberreſte fab b). Die dazu gehörigen Leute und Güte 
tamen bernach in die Hände Eberhards des Freyherrn von 
Say, von welchem folche 1398. deſſen Neffe Eberhard von Sat 
ber jüngere erbte ©). - 


. Der Dienfimänner „von Sidwald gedenken die alten 
urtunden ſchon frühe, und. erzählen, daß Arnold von Sit 
wald um das Fahr 14109, dem Kloſter Fiſchingen ein Gut zu 
Schalkhauſen im Kirchbergifchen gefchentthabe d). Bon An 
dolf von Sidwald machen St. Johanner Urkunden Meldung e). 
Dieſe Dienſtmänner zogen aber frühe auf Wil, und wurden 
dort Bürger. Mit Anna von Gidwald der Priorin im der 
Sammlung zu Wil f) fcheint dieſes Gefchlecht abgegangen 
au fenn, weil nachher von demſelben nie mehr eine Meldung 
gemacht wird. | 


Des Schloffes bey Enetbüel ift fchon’oben gedacht wor 

Es fand in der Laui am Schilerd 8), und gehörte 

ben Eden von Münchwil- Gungenbich zu. Die Gericht‘. 

barkeit zu Enetbüel, und auf der rechten Seite der Lutrach, 

zu Schlatt und Memmelsberg (izt Emelsberg), und die Le⸗ 
hensrechte mehrerer Alpen waren damit verbunden h), 


J 9 H. de Crumenowe Miles In Cod. Trad. Er vwermachte den 
Konventherren Fiſche und Wein, den zwoͤlf Kapellen, den bey 
ben Spitälern, und den Siechen, jedem einen Schilling. Loc. cu. 
pag. 619 et 630, , 

b) Chryſoſtomus Stiplin Befchreidung des Toggenburge. 
e) urk. 1398. Claſa. 5. ciſt. 38. 
u) Necrolöf. Fiſching. Ba €) Sm a, 1209. und 1249. 
‚FB urf. 1412. Archiv Wii. :6) urt. EÆnetbuͤel 1437. 
h) Eben dort. . re,” "len 





- Die Burg Starkenſt ein Band 1329. fchon a); dieſel⸗ 
be hatten nach einander dad Haus Oeſterreich und die Grafen 
von Werdenberg inne b). Hug bon Werdenberg und Rudolf 
deſſen Bruder verpfändeten ſolche, und alle Rechte, die fie im 
Et. Fohannfer-Thale hätten, vor 1405, und wieder im Fahre 
aärd, dem Grafen Friedrich VI.:von Toggenburg c). Vom 
Friedrich VI. kam fie an das Kloſter St. Johann; niemals 
aber war diefelbe von den Edeln von Stein befeflen, noch 
ſtammen fie von diefem Stein ber. Denn fie waren im 
Thurgan, befonders in Fifchingen, ſchon berühmte Edelleu⸗ 
te d), ehe noch der Ort Breitenaw von diefem Schloffe den 
Namen Stein angenommen hatte, Ä 


Die Wildeburg zu Wildhaus, melche 1313. Graf 
Friedrich von ‚Toggenburg von den zwey Brüdern Ulrich Stefe 
fan, und Ulrich Brancho von Sag erfauft hatte, war ein Ein. 
ſiedliſch ©), die dazu gehörigen Twing, Bänne, und Güter 
aber ein St. Galiſches Lehen f), 


Een TAT III TE DC ZEIT E02 
+6 . ‘ ’ 
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a) Raufbrief Wildhaus 1329. .' 
b) Der werdenbergifche Amt ‚ u 
| ) Du erde berg aithe S guntm mann faß 2377, in Breitenan; e⸗ 


e) Im Bürgerrechte mit Zürich zaͤhlt Friedrich im J. 1405. den Stars 
fenftein ſchon unter feine Beflgungen, obfchon die zwey genann⸗ 
ten Grafen von MWerdenberg ibm diefelbe erft bernach im Jahre 
1414. als eine Buͤraſchaft anwieſen. Urt. 1414, in Tſchudis 
Eidgen. Geſchichte. 

. d). Dort hatten fie fchon im J. 1200. Jabrzeiten, und tommen 
in den Sterbebuͤchern haͤufig vor. Necrolog. Fiſching. 


e) Graf Friedrich. .VI, empfieng ſelben im J. 1398, vom a Lud⸗ 
wig von Thierſtein. Urkr. Einũedeln 1398. 


H Rauf brief 1329. 
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5, 6. Edle und Schloͤſer am dem Rhein, an der 
| Limat, an dem Züricherfer. 


"Bon jener Erbtheilung an, in der 1253. Ulrich von 
Sar die Herrfchaft Sag, Albert von Gar aber das Schlef 
Barıenflein und die-Schirmvogtei zu Pfeffers erhalten hatte, 
Scheint fih Das. Haus. Sarg in zwey Aeſte getheilt zu haben, 
derer einer ſich Sag von. Moſax, der andere aber glattweg 
von Sar, und fpäter von Hobenfag nanıtea), Der erie 
blühete eine Zeit lange ſchön auf, da er. in Bündten Mojay 
erwarb, eben dort von dem Freyherrn von Bellmont, Flims, 
Grub, Jlanz, Langniz erkte, über dem Gebirge die Herr 
ſchaft Bellenz an fich brachte, und fih den gräflichen Titel 
beyfegte. Aber nachhumdert Fahren fieng er wieder zurfinfen 
ar, und fiel aus dem Grafenſtande in den‘ der Freyherren, 


und aus diefem in den der Edelfnechte herab bY, Die andere 


Linie der Fteyherren von Sax befaß in ihren beften Seiten 
das Land von Grabe bis Rüti herab, den Rhein Fig am das 
Schloß Blatten c), die Schlöffer Forfteag, Hohenfar, 


Friſchenberg, und' WBindburg im Schönboden Tagen 


alle im Umfange ihrer Herrſchaft. Ferner hatte fie die Vog⸗ 
tel, Gerichte, Twing und Bänne zu Balgach im Rheinthal, 


a) Heinrich von Sax führte im Wappen. einen Löwen, und einm 
.. Wöler, die quer arftellt waren. Urk. 1236. Clafs. 3. af. 1. Z. 
.. „Aber feine Entel nahmen daflır einen leeren fenfrecht in zer 

Felder gerbeilten Schild an, Urkk. Wildhaus 1313. 1329. Uber 
den im Helme der, Topf und Hals,eines Bären hervorraate. 
Sigilte an der urk. Wildhaus 1325. und an der uUrk. 
„ , 1336. Clafs. 3. ef. 1. I.n. 5. Die von Mofag fuͤhrten amep 
“  Kernfäce, einige von ihnen zwey Biasbaͤlge. Altes Wap⸗ 
penbudh. x 
b) Cſchudi Eidgen. Geſchichte. Tom: 1. p. 59. 

c) Bericht von 1571. an d "Zürich, 2. 3 

in Sen Sen * —* en Stand Surich, 32 und 9 


% 
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den Weinberg Engleberg zu Rebſtein 2); und einige Leute 
und Güter im obern Toggenburg, befonders auf dem Win⸗ 
teröberg b). Diele Befisungen behielten fie aber nicht lange 
beufammen. Sie mußten fchon im J. 1313, dem Grafen 
von Toggenburg die Wildeburg, der Aebtiſſinn zu Lindau im 
%. 1347. das Dorf Balgach verfanfen c); Frifchenderg und 
Gambs in einer Erbtbeilung einer Schwefter bingeben , ohne 
dieſelbe auslaufen zu können. Manche von ihren Zinfen und 
Befigungen hatten fie etwa durch Feldzüge verdient, zu Denen 
fie fich von zerfchiedenen Herren für eine Summe - Geldes, 
oder für ein Lehen dingen ließen. Aber in dem Feldzuge, 
den die Brüder Ulrich Stefan,’ Ulrich Hand, und Ulrich 
Eberhard im Dienfte Abt Hermanns von St. Ballen nad) 
Zürich thaten, litten fie Schaden. Dielen erſetzte der Abt 
ihnen im J. 1355, und entließ fie ihrer Zuſage zu fernern 
Kriegsdienſten d). Ulrich von Sax verlor in dem Feldzuge, 
den er 1388. für Oeſterreich nach Näfels that, gar das Leben. 

Von dem Schloſſe Fortifels oder Montfort, das 
ehedem zwiſchen Werdenberg und Grabs erbauet ware), 
hatten die berühmten Grafen von Montfort ihren Namen 
her; fo wie das ſpäter im Dorfe Puigo f) (Buchs) erbaute 
Schloß Werdenberg einem andern Afte ihrer Familie dem 
Beynamen Werdenberg gab. Der Play, wo das vom Graf 


a) rich Eberhard der Ältere, und Ulrich Hans von Gar hatten 
denſelben .1377. vom Abte Joͤrg zu St. Gallen zu Leibdinge 
erhalten. Urk. Kebikein. 


5) Schenbrief Eberhards des ‘ Jon n vom Abte Kuno su 
& ef 1398. Clafs. 5, ci ah Aun 


©) Raufbrief-von Balgach * 
d) urt᷑. 1396. Clæſa. 5. ciſt. 1. ſupl. 3. 
e) Eichudi Eidgen. Geſchichte. 
£) Daher ſchrieb ſich Henricus de Puixis. Urk. Pfeffers 1274. 
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Rudolf von Montfort 1260, zerſtörte Fortifels fand a) hat 
bis heute dieſen Namen beybehalten. a 
. Die von Grabs blüheten fchon frühe. Denn im 3. 
4026. vergabten Rudolf von Brabs dem Kloſter Einfiedeln 
das Gut Hugenbül b), und Heinrich mit Guta von Grabs 
fchenften ihm den Rebgarten an dem Steg c). Rudolf von 
Grabes war im J. 1256. d) und Jakob von Grabs 1276. ©) 
mit Edellenten in Urkunden Zeugen, 
s Herrenberg das Schloß, von dem bey Sevelen noch 

bie Ueberreſte gefeben werden, erbaute Heinrich von Mont 
fort der Bifchof zu Chur, nachdem er im J. 1255. bey 
Embs die Lombarden auf"das Haupt -geichlagen battef). 
Sein Dafenn war aber von Inrzer Dauer. Die Orafen von 
‚MWerdenberg - Heiligenberg baueten hernach eine Burg dieſes 
Namens ben Heiligenderg in Schwaben, 
.. - Die Burg Wartau (eine Wart in der Au) gehörte 
. heben: den Edeln von Fontenaus zu. Aus welcher Familie 
im J. 1294. Eberhard von Fontenaus dem Bifchofe Berch- 
told von Chur zu Bürge flund g), und im J. 1299. bey Er⸗ 
richtung einer Urkunde in Pfeffers Zeuge war h). Nach hun, 
dert Jahren kommen wieder Eberhard, und Johaunn von Fon 
tenaus vor, von denen jener Dekan in Pfefferd war i), die 
ſer ‚aber dem gemeldten-Klofer eine Leibeigene verkaufte K). 


2) Tſchudi Eidgen. Geſchichte. Tom. I. p. 159. 


b) Urk. 1026. in Tſchudit Collectione Carzarun, ‚Einfi dien. im Archiv 
Einſiedeln. 


e) urk. 1045. Eben dort. d) urk. Wurmſpach 1256. 
e) Urk. Pfeffers 1276. | u 
8) Tfchudi Eidgen. Befchichte, 
g) Stumpfs Chronid, h) urk. Pfeffers 1299, 
i) urt. Pfeffers 1286, k) urt. 1299, 


t 
. 
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Smenbundert Fahre fpäter lebte ein Eberhard vi von Fontenaus; 
dem unter Freudenberg am Sarfälle eine Wiefe zugehoͤrte a); 
Nach dem Abgange diefer Edelknechte fiel Wartau an dag 
Hans Werdenberg. ' Die zwey Familien Werdenderg: Heis 
ligenberg und Werdenberg- Sargans ftritten ſich 1399, hitzig 
um dieſes Schloß; es blieb aber der erfien. Die Grafen Rudolf - 
und Hug verpfändeten ed hernach dem Grafen Sriedrich VI von 
Toggenburg im zweytauſend dreyhundert Pfund Häller b), 
und räumten ihm sur Sicherheit diefed Pfandes noch das 
Hecht auf die Schlöffer Werdenberg und Starfenftein ein c). 
An Wartan gehörte der Kirchenſatz in Grätfching. 

Bon Sanegand (Sargans) nannte fich der Edel⸗ 
knecht Heintich, der 1253. als ein Ürfundenzenge vorfümmt d). 


Wartenſtein, die fchöne Burg an der. Porta Roma 
na ben Pfeffers hatte nie eigene Edelknechte, fie wer ein Ei⸗ 
genthum diefer Abtei, Man hat vor einigen Fahren in der 
Nähe derfelden einen Tangen Bang unter der Erde entdedt, 
der feine Richtung nach einer Quelle zu haben fcheint. 

| Des Schloſſes Freudenberg erſter bekannte Beſitzer 
in Heinrich von Wildenberg im J. 1261; durch deſſen Toch⸗ 
ter kam es an den Grafen Hug von Werdenbero, deſſen 
Nachkommen es bis auf 1402. inne hatten, in welchem Jahre 
es Graf Albert von Werdenberg⸗Heiligenberg mit der Bes 
willigung feiner Vetter, der Grafen Rudolf, und Hug, mit 

allen Twingen, Bännen, Rechten, und mit dem Kirchen 


a) Urk. Dfeffers 1344. 
* b) Pfandbrief 1414. in Tſchudis Pidgen. Geſchichte. 
c) Gewaͤhrleiſtung 1414. Eben dort. 


d) Honric de Sancgans Miles. Urtt. Pfeffers 1253. in zu, 
Viv. e 1276. 


- 
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ſatze zu Mayeunfeld um fünftauſend fünfhundert Pfund Häl. 


fer dem Haufe Oeſterreich verpfaͤndete a). 
Nidberg hatten zuerſt eigene Edelleute im Beſitze, 


von denen aber nur Nitter Reinard von Nidberg bekannt 


iſt b). Er führte drey Ringe ald Wappen. - Diefes Schlof 
Fam bernach an die Grafen von Werdenberg - Sargans, und 
von diefen mit dem Sarganferlande an dad Haus Oeſter⸗ 


reich , kehrte aber wieder auf einige Zeit an die Grafen zw 


rück. 
Zu Flums einer alten Beſitzung des Biſihums Chur 
hatten die Biſchöfe zur Verwaltung ihrer Güter, und der 


Gerichtsbarkeit einen Mayer , den fie Bistum (Vieedominus) | 


nannten. Ein folcher Vitztum war Heinrich von Slums , der 


aber 1220, diefed Amt feinem zweyten Sohne überließ c), 


Sifrid der Bifchof von Chur, welcher das Biſthum abdankte, 


und ſich in das Klofter Seilhaufen begab, flammte aus die 


fer Familie ab d). Die Herrfchaft Flums, darin vorzüglich 
Tſcherlach gehörte, zog zwar Biſchof Folkard im J. 1249. 
wieder eine); aber Berchtold einer feiner Nachfolger ver⸗ 
‚ pfändete diefelbe mit dem Schloffe und dem Kirchenfage zu 
Flums dem Nitter Ulrich von Flums um zweyhundert sche 
Mark Silber fJ. Sie fiel Hernach an das Biſthum surüd; 
Biſchof Johann verfegte fie aber wieder um zweytauſend 
Gulden dem Chriftoph von Hartenegg 8). Das Schloß, 
weiches zu dieſem Vitztume gehörte, ſtand bey Flums unter 
a) pfandbrief 1402. Tſchudi Eidgen. Geſchichte. 


b) Er koͤmmt 1377. vor. Eben dort. 
er Heinricus ‘de Flumine Vicedominns. « Urk. 129. bey 


. d Stumpf. u e) Urk. in Tſchudis Schriften. 
f) Eden daſelbſt. "z) Scund Kandfchreiber zu Schwys 
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einem langen Selfen ( Crappa longa), und wurde davon 


Grepltang genannt. Ein Kirſchbaum war das Wappen 
der Vitztume von Flums. 


Das Schloß im Dorfe Flums war der Sitz derer vom 
Griffenſee, welche ald Edelfnechte der Grafen von_ Wer 


- denberg- Sargand, und als Inhaber der Stahl⸗ und Eiſen⸗ 


Werke zu Slums befannt waren; aber vor Ulrich und Jakob 
von Griffenfee ‚welchen 1362. der. Graf von Sargans das 
von den Herren von Schwanden befeflene Gut Gundelfingen 
verlieh, wird ihrer nie gedacht. Erf Peter’ von Griffenfee 
begann fein Haus recht zu erheben. Er war im Namen des 
Grafen Friedrichs VI. Landvogt zu Sargaus a), hatte in 


Bündten die Herrfchaft Haldenftein angelauft, im Dorfe- 


Bernang den Thurm an fich ‚gebracht, Die Eifenfchmelzen 
in Flums vermehrt, und in einem Kriege, den cr mit ſei⸗ 


nem Verwandten Ambrofind von Brapberg zu führen bu . 


müffiget wurde, den Zehnten zu Malans im Grätfchiner 
Kirch ſpiele erworben b). Drey ſchwarze eiſerne Nägel wa⸗ 
ren derer von Griffenſee Wappen. 

In Wallenſtad am obern Thore wohnten die Marſchalle 
von Montfort c) in einem feſten Hofe, der Tetligshaus 
hieß d). Sie beſaßen zugleich die Dörfer Terzen und Mols, 
das an der Reifcheiben gelegene Gut und Schloß Bömel⸗ 


a) urpfed 1422. Archiv St. Gallen. 

b) urk. 1426. Zandſchrift N. 659. 

‚e) Rudolf Marefcalchus de Monteforti iſt Zeuge 1276, Rauf⸗ 
brif von Lugſchwil. Sie waren die Erbmarfchälte der Bra» 
fen von Montfort ; ihr Wappen, das in zwo frummen Linien 
befand, welche eine dritte waarecht durchſchnitt, war lame 
an dieſem Hofe noch ſichtbar. Tſchudi. 


2) Iſpudie Saröfiee-Versciäniß in der Senophei " 


N 


e 
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fein, und den außer den Stadtmauern erbauten Nayers. 
tburm, den man auch dad Hans Gutenberg nannte a); 
welches ehedem die von Frauenberg beſaßen b), die Grafen 


von Werdenberg gekauft, und die Herrichaft Oeſterreich im 


J. 4314, von denfelben am fich gebracht hatte 0). Der Tepte 
Marſchall von Montfort verkaufte feine Befisungen dem 
Konrad Kilchmatter Schultbeiße von Wallenſtad; Davon 
aber defien vier Söhne Werner der Briefer, Rudolf, 
Schwigli, und Rüdi die Kilchmatter im J. 1391. Tergen 
und Mols dem Haufe Defterreich um achtbundert Gulden 
wieder verkauften d). Die Wohnung des von Montfort, 
das Tetlighaus, erbte der Ritter Hartmann Mayer von 
Windegg, und bezog daflelbe ©). 

Die Hofftädter oder von Hofflädten nahmen fchon 


frühe unter den Edelleuten Platz. Sie waren als Lehen 


and Dienitleute der Grafen von Naperfchwil unter felbe 
gekommen. Sie hatten von diefen Brafen in der Au, und 
zu Anwat bey Wurmfpach Güter, welche im J. 1294. Rus 
dolf von Hofflädten der Ammann zu Wallenſtad, und im J. 
1301. Ritter Heinrich von Hofflädten dem Klofter Wurms⸗ 
bach verfauften E). Ritter Gaudenz von Hofflädten war im 
J. 1402, öfterreichifcher Vogt zu Windegg, und ein in Ur. 


Iunden oft genannter Namen. Auf dieſelbe Weile verihu 


fen 


a) Eben daſelbſt. 
b) Im J. 1257. war H. Miles de Frouunberch in Pfeffers cin 
Urkundenzeuge. Urk. 1257. 


e) urk. 1314. Tſchudi Eidgen. Geſchichte. 

d) Raufbrief 1391. Eben dort. 
e) Eben dort. Tom. J. pag. xcy. nn. 
H Wurmsbacher Aaufdriefe von 1294, und 1301. 


l 
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fen in dieſen Gegenden die Nußbaumer a), und 
Kilchmatter b), als öfterreichifche Amtleute, ihren Fami⸗ 
bien Bermögen und Anfehen. Die von Wartau, Wangs, 
Tſcherlach, Grünhag, Sigunze) oder Roifchelben, 
von welchen Egid Tſchudi die Wappen aufbewabret hat d), 
fcheinen Feine Edelfnechte, fondern bloße Dienfimänner ge⸗ 
weſen zu ſeyn. Es kömmt auch von nen ſonſt nirgends 
eine Meldung vor. 

In dem Ausfluſſe des Wallenſees war auf einer Fleinen 
Inſel zur Sicherheit des Landes, und als eine Wohnung des 
Vogts zu Weefen, das Schloß Mühle erbauet. Die Lands 
ſtraß nach Näfels gieng wie noch beutedaturch, und es fland 
eine Mühle dabey. Eglolf von Embs hatte es von der Herr 
fchaft Defterreich für fechstanfend Gulden im Pfande; es 
wurde aber 1336. vorn den Eidgenofien zerſtöret e). 

Als Weeſen noch eine Stadt, und ein mit Manern, und 
Waflergräben befeitigter Platz war, hatten reiche Bürger, 
oder Dienfimänner Außer der Stadt im Büelf), auf ber 


a) Autfchmann Nußbaumer war 1402. Schultheiß zu Wallenſtad. 
Urt, in Tſchudis Eidgon. Geſchichte. 

b) Die Brüder Dietrich, und Werner in Kilchmatten kommen 
fchon 1220, vor. Eben daſelbſi. 

0) Gefunden. Dieler neben der Roiſcheiben gelegenen Gegend ge⸗ 
dentt auch eine Walenftader- Urkund von 1480. Weiter oben 
an dem Slumier» Berge liegt Brünich Prima), fo daB man 
alfo die Stellen aller fünf Borwachten kennt, welche die Rhaͤ⸗ 
"tier oder Römer in Bruͤnſch, Segunz, Terzen, Quarten; 
Auinen an dem Wallenfee gegen die Deutfchen ausgeßellt 

atten. 

d) In Tſchudis Weppenbuche, 

e) Eben dort, 


N, Der Fun. wo itzt die bi, Kreuskicche Recht, Tſchudi Wap 
Mu 
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Felſenſpitze Kapfenberg, und herdan Quinten auf der 
Sippe Stralegg (test Bettlis) feſte Schlöffer a). 

An einer Spige, die aus einer hohen Bergreibe bis 
an die Limmat bernorfchießt, hatte dad Schloß Windegg 
fchon von den älteſten Zeiten ber über das ganze Thal die 
Ausfiht und Obhut. Man bat Muthmaſſungen, daß die 
Grafen don Lenzburg, che fie fich im Schloffe Lenzburg nie 
derließen, fchon vor dem J. 1100. Windegg erbauet, und 
bewohnt haben. Später war es der Edelfig der Mayer von 
Windegg. Wleich und Diethelm find von denfelben die erſten 
bekannt b). Nach ihnen kommen Hartmann II. und Die 
beim die Söhne Hartmanns. I. vor. Diefe hatten beyde 
vom ‚Stifte Seckingen Mayerämter. Wo das des Hartmannd 
war, fagen die Urkunden nicht; von Diethelmen aber melden 
fie, daß ihn im J. 1256, die Webtiffinn Anna nach dem Tode 
des Hand Schude (Tfchudi) , der feiner Mutter Bruder warı 
mit Hindanfegung der Söhne diefed Hanfen zum Mayer von 
Glarus ernannt babe c). Er mar zugleich des Grafen Ru 
dolfs von Habsburg Vogt zu Werfen d), und ein Dienk- | 
mann des Stifts St. Gallen, von dem er im Utznachiſchen 
mehrere Befigungen zu Leben hatte, davonder Hof Lugeſchwil 
eine war, den er 1276. dem Klofter St. Johann verfauftee). 

Ihm gehörte auch das über der Limmat gelegene Schlof 


. a) Tſchudi wappenbuch. 
- b) Sie find im J. 1229. dem Grafen von Raperſchwil Bengen a 
einer Urtund. Archiv Kaperfchwil. | 
ce) urk. 1256. in Tſchudi Eidgen. Geſchichte. Er ward ade 
doch in Urkunden Villicus de Windegge genannt, urktt. Dfef 
efers 1253. is Lib. Viv. und 1276, 
d) urk. 1256. bey Herrgott. 


e) Kaufbrief 1276. Archib St, Zobası, 
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Richenburg. Er wurde ben Beſieglung der Verträge oft 
als Zunge erbetben a), Nitter Hartmann IIL fein Sohn batte 


Gertrud von Bonftetten zur Ehe, Per ihr. Vater der Mar 


Thal Hermann gegen eine Pfandfchaft b) zweyhundert fech- | 
zig Mark Eilber zur Ausſteuer gab. Hartmann verfaufte 
"bald darauf im J. 1308. das wichtige Mayeramt Glarus dem 
Herzoge Leopold von Oeſterreich c). Er behielt. noch bie 
Schlöſſer Windegg, und Nichenburg, in denen aber wäh- 
rend dem öfterreichifchen Kriege die Schwyzer übel haufeten d). 
In dem Maße, wie die Macht des Hauſes Defterreich in der 
Schweiz abnahm, verlor ſich auch der Glanz der Mayer von 
Windegg. Hartmann IV. zog, nachdem er dieſer Herrſchaft 
das Schloß Windegg verkauft hatte, nach Wallenſtäd e), und 
von feinen Söhnen, und Enfeln waren Ulrich Windegger f) 
im J. 1372. ein Ratböglied zu Raperſchwil 8), Heinrich von 
Windegg Vogt in Werdenberg b), und Rudolf Windenger 
Dekan des Züricherfapitels i). Ulrich von Windegg hatte im 
Jahr 1409. das Schloß zu Kaltbrunmen inne k). Xerner 


a) Urkk. Dfeffers, Wurmsbach, Kaperfchwil ‚ 3C» 


b). Diele Pfandſchaft waren die Guͤter „ze Brimisholz, ze Bo- 

fingen, ze ‚Räuti, ze Milzinkon, ze Kalchon, ze Butinkon; 

und Was ih han inert dem Kötenbach an min Burg ze Ri- 
chenhurg.“ Urk. Pfeffers 1300, 


c) Raufbrief 1308. in Tſchudis Eidgen. Geſchichte. 
dj Eben dafelbik. e) Urk. 1343. Eben dort, 


H Die von Windegg fieng man. im vierzebnten Jahrhunderte 
MWindegger zu nennen an; welche Schreibart auch fr manche 
andere adeliche Befchlechter angenommen wurde, 


g) Urt. Raverfchwil 1372. Ciſt. Jonen. 
‚.b) Rauf brief von Seifhenberg. ' 
. 3) Anniverfarienbuc zu Raperſchwil. 
iM Echeubrie Abt Burkards von Linfiedein 119% 
= M m2 
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Windegger ftiftete für ſich, und den Junker Marquard Schenf 
feinem Tochtermanne zu Raperſchwil eine Jahrzeit a), und 
Katharina, Hedwig, Margretb von Windegg wurden Klofter 
frauen zu Wurmsbach b), Ein Steinbod war ihr Wap— 
gen c). Ob der Burg Windegg ſtund gegen Wegfen bin noch 
ein anderes Schloß, das wahrfcheinlih Nellenberg bie, 
welches ehedem in der Nähe von Werfen angetroffen wurde d), 


Bon den Eden von Schenis Tann nichts beffimmtes 
gefagt werden, weil außer dem Ritter Hug von Schenis e) 
tiefe Familie nie genannt wird. Eben fo iſt es ungewiß, ob | 
inter dem Bennamen de Caſtris f) Edelleute von Gaſter ver 
‚fanden werden, oder ob bloß damit die Bündner Familie 
Caſtries gemeint ſey, welche des Kloſters Pfeffers Edelknechte, 
and Dienſtmänner waren 8). 

Von dem Sdhloſſe Wandelburg, das auf dem Ben 
Jenberge fund, fchrieben fich fchon frühe einige Grafen von 
Raperſchwil her k), befonders-aber Graf Heinrich der Stif. 
ter des Kloſters Wettingen. Nach ihrem Ausſterben Fam es 
an die Grafen von Kiburg, und von diefen auf die Herrfchaft 
Defterreich, Im J. 1313, nannte fich Jakob Münch von Wan 


a) Anniverfarienbuch, — Urt, Wurmsbach 1368. 
b Necrolog. Wrurmfpac. fec. 14. 
c) Vane von Bi Windes batte bios ein X. Sam— an der ch, 
d) Tſchudi. 
e) Urt. 1237. bey Zerrgott. 
5) Ulric de Caftris teftis. Urk. St. Johann 1260, | 


g) Conrad de Caftris miles. Urk. Pfe rs 12361. C, de Chekris 
mi es. det. Pfeffers 1260, Uute de Bat ur. Dfefers 


h) Wierand de Wandelbu ou jm fra diſerti. 
nenlis, Tſchudii —& Bag, — Abbas 
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delburg a), Diefed Schloß kam hernach an die von Bagem | 
burg b). 

Das Weyerhaus c) von dem zwiſchen Benken und 
Kaltbrunnen noch die Ueberreſte geſehen werden, war eine 
Zeitlang der Sitz der Edelknechte Brüchi. Von dieſen gar ſchon 
im J. 1229. einer den Grafen Rudolf von Raperſchwil mit 
andern Edelleuten Zeuge einer an Rüti gemachten Verga⸗ 
bung d). Gie waren Bürger zu Raperfchwil, wo. fich Hein⸗ 
rich, Ulrich, und Arnold Brüchi Yahrzeiten flifteten e). 
Letzterer flieg im öfterreichifchen Dienite von der Stelle eines 
Vogts zu Windegg f) zu der eines Landvogtes Im Schwarz 
walde und St. Blafien 8); er befam mit dem Grafen Frie⸗ 
drich. von Toggenburg ſchwere Händel, in denen ihn der 
Graf, da Arnold fich im Gaſter aufpielr/ überſtel, und er⸗ 
ſtach h).. 

Von den Mayern und Edelknechten in Kaltbrunnen, 
denen die Abtei Einſiedeln ſchon ſehr frühe ihre Güter und Ge⸗ 
richte an dieſem Orte zu verwalten übergeben hatte, vergabte 
im 3. 1034, Berchtold dieſem Kloſter die Wieſen in Krineggi), 
md. Berchtold der jüngere iſt mit feinem Sohne Niklaus. oft 

a) Diefer führte feinem Gefchlechte nemäß einen Mann in weißer 
Moͤnchskleidung im Wappen. Egidi Tſchudis Wappenbuch. 

t) Eben der, 

0) Der nämliche. 

d) Rudolfus Bruchi. Urk. Aaperſchwil. Cif. Jonen. 

e) Beyde Anniverſarienbuͤcher zu Raperſchwil. 

H Rauf brief von. Terzen 1391, bey Tſchudi. 

g) Urt. Wurmsbach 1395. 


h) Rundfchaften über die Bränsen swifchen utznach und 
Gaſter 1448. im Archiv Utznach. 


9 „Bertholdes de Kaltkrunen miles. Gellecanee Kinfdl. Egidi 
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in den Einſiedler⸗ und Wurmsbacher - Urkunden Zeuge a). 
Sie theilten ich bernach, wie die Diayer zu Altſtädten, in 
Sie Mayer von Kaltbrunnen, und in die Edle von Kaltbrun⸗ 
nen. Bon jenen ſtammte Heinrich der Sohn Weruers ab, 
weicher iri 3.1323. dem Klofter Wurmsbach ein But zu Ufer 
verfaufte b), und ven Waldhrüdern zu Kaltbrunnen eine Ver, 
gabung gemacht hat c). Er bewohnte mwahrfcheinlich das 
Schloß, welches in Kaltbrunnen auf der alten Breite Rand d), 
Nach ihrem Abgange erhielten die von St. Johann das Diay. 
tramt. Der andere Sproß, Hder die Edeln von Kaltbrunne 
ließen fich fchon frühe in Naperfchwil nieder, wo Heinrig 

Bürger e) Jakob der Herrfchaft Defterreich Vogt, -oder Rr 

gierungspräfident £), und Heinrich Kaltbrunner Nathsherr g) 

waren, Adelheid von Kaltbrunnen Ichte in Wurmsbach al 

eine Klofterfrau h). 


- Die Edellnechte von St. Fohann verließen das Tpur. 
that, ihr Heimath, fo bald fie fich durch ihre Dienfte anders⸗ 
wo Beſitzungen erworben hatten, Walther von St. Fobanı 

Scheint der lebte ans ihnen dieſes Thal bemobnt zu haben i) 
Seine Nachkömmlinge zogen in das Gafter hinüber, Tiefen 


.2) Bertholdus Villicus de Chaltbrunen, et Nicol. Filius, Mili- 
tes. Uelt, Einſiedein 1259, 1261, — Urff. Wurmsbad 
1256. 1259. 


b) Urk. Wurmsbach 1323. c) Urk. Einſiedeln 1325. 

d) Cehenbrief 14:9. in Archiv Einſiedeln. 

e) Urt. Wurmsbach 1269: 

f) Urt. Wurmsbach 1323; Er fiftete ſich zu Raperſchwil al 
dem Fludersvach eine Fahrzeit. Anniverfarienbuch. 
gu. Boperihwil; CA. Jonen. 

h) Necrolog. Wurmsb. 


D Walther wir noch im go, e. 
> mo a im Jahre 1350, dort ein Uefundengens 
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. fich dort auf dem Benkenberge nieder a), Sie waren Vaſal⸗ 
ten von den Klöftern Einfiedein, St, Gallen,“ St. Johann, 
non den Grafen im Toggenburg b), und von Defterreichi 
Bon Einfiedeln hatten fie das Mayeramt, Twing und Bänne 
zu Kaltbrunnen, die fie nach dem Abgange der Edeln von 
Kalthrunnen von diefem Klofter ald ein Mannslehen erhiel⸗ 
ten c), Bon St. Gallen trugen fie die in St. Johann geles 
genen Güter Gaſteln, Brand , den Frommenwald, das Kam⸗ 
merlehen zu Helfenfchwil unter der neuen Toggenburg, und 
den Layenzehnten zu Lehen d). Gt. Johann hatte ihnen dag 
But und den Wald Tobel gegeben e). Heinrich von St. Jo⸗ 
hann war im J. 1396. zu Pfeffers in einem Zwiſte Schied⸗ 
richter F) und machte im J. 1405, mit dem Herzoge Friedrich 
von Defterreich den Feldzug gegen die Appenzeller mit, in 
dem er an dem Stoffe um das Leben Fam. Er hatte den Vena . 
namen Oswald angenommen 8), den feine Nachlommen bey⸗ 
bebielten. Aus ihrem Hauſe traten in zerfchiedenen Zeiten 
fünf Töchter in das Kloſter Wurmsbach, aus denen Eliſabeth, 
Verena, und Amalia da Aebtiffinnen wurden h). Gie rühte 
ten eine Taube im Wappenfchilde, 


' einrich Oswald von St. Ballen war „aefeffen zu Bibicon,“* 
2 ehendrier su Pinfiedeln 1419. vgeſeſen zu 


D): Die Grafen Donat, und Diethelm beißen den Heinrich von 
St. Johann „ unfern Diener.“ Urk. Utznach 138. 
c) Oswald von St. Johann erneuerte es im I. 1419, und deſſen 
Sohn Heinrich im J. 1428. Lehenbriefe in Einſiedeln. 
d) Lehenprototoll 1413. e) Urt. St. Johann 1439. ' 
f) urk. Pfeffers 1396. 
g) „Hen. Oswaldi de S. Johann Armiger.* urk. Utznach 1373. 
Daher wird ihr obaemeldter Layenzehnten, auch der Oswalder⸗ 
zehnten genannt. Lehenprotokoll 1413. 


B) Frau Amalia von St. Johann fliftete im J. 1447. mit vier 
Drum Häler für alle fünf eine Fahrzeit; Necolog. Wurmsbr- 


x 


. „. 
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A dem Lande Urnach fanden in der Kirchhöre Ecchen⸗ 
bach drey Schlöffer. Caſtel, Dienberg, und Fründs— 
berg. Das erſte war auf einem Felſen neben einem Weiler 


erbauet, der noch jetzt vom dieſem Schloſſe den Namen Bürg 


trägt. Der. Burgſtal gehörte den Grafen von’ Toggenburg 
an, und gieng im J. 1437. mit der übrigen Landfchaft an 
die Stände Schwyz und Glarus über a), 


Das Schloß Dienberg hatte eigene Edelleute, von 
denen aber nur Johann als ein Urkundenzeuge vorkömmt b), 
Nach gefchleiftem Schloffe fiel der Burgftal mit dem dabq 
liegenden Hofe Dienberg den Grafen von Toggenburg beim 
die felben wieder zu Leben gaben cd. Von Fründsberg 
wäre nicht einmal der Namen bekannt, wenn diefer Burgſtal 
nicht im J. 4479. zu einer Landmarch zwifchen Grüningen 


und Udnach wäre angenommen worden d), 


Die Feſte Raperſchwil mar im eigentlichen Sinn 
der Sit des Adels; da in derfelben mehr Edelleute fich anfhiel- 
ten, ald fonft in einem ganzen Lande anzutreffen waren, und 
da auch die Bürgerfchaft zum Theile aus Edelfnechten beſtand. 
Denn außer den Schenken, Marfchällen, Zruchfeflen, Am⸗ 

0. männern, 


a) Im Jahre 1433. verlich der Landvogt den Antheil, dem biefe 

zwey Otände an der Voatei su Caſtel, und ihrer Zugeboͤrde, 

an dem Pfundgelde su Huamatt, und an dem Zchnten zu Dbere 

- Bienberg als von Toggenbura berrübrende Leben Hatten, £r 
henbrief 1433. Archiv Schwys. 

b) „Johann de Dienberch miles. * Urt. St. Johann 120, 

e) Der Landvoat von Usnach verlieh im Jahre 1491. den Hl 

Dienberg ob der Burg dem Heinrich Euftor als ein von 

Toagenburg berrührendes Lehen. Urk. 1291. Archiv Schwyz. 

Marchenbrief 1479. Eben daſelbſt. 





94 ra —— | 2 En Zn 


— — ze. 


— 55 — 


mannern, Schultheißen von Raperſchwil, und nebſt de 
nen von Windegg, von Kaltbrunnen, den Bruchi, don 
denen ſchon iſt geſprochen worden, wohnten darin die Rit⸗ 
termäßigen Familien von Wagen a), von Thurn b), 
vom Gamliftein c), von Rambach d), von Wil 


berg), von Ruffiton ), von Hünenberge), und. 


...8) Eglolf de Wagin. Urt. Einftedeln 1129. R. de Wagin ei- 


vis. Urt, Wurmsbad) 1274. Adelheid die Tochter des Hans 
von Wagen vergabte dem Klofter Wurmsbach, wo fie zwo 
Schweſtern hatte, ein Gut zu Wagen. Urk. Wurmsb. 1297. 


.bIR. et H. de Turre, urk. Einfiedl, 1261. H. de Turri civis. 


„Urt. Wurmsb. 1274. . \ 


"  Cuno-de Gamelunftein Urk. Raperſchw. 1229. Ciſt. Jonen. 


Ritter Henrich Gamleſtein. urk. 1309. Ciſt. Spital. Hans 
von Gamloſtein des Raths. Urkk. Wurmsb. 1294. 1323, H. 
und R. Gamloſtein. Raperſchw. Anniverfarienbuch.. 


.,d) Peter von Rambach. Urk. Wurmsb. 1294. Viele aus dieſem 


Geſchlechte ſuiſteten ſich Jahrzeiten in Wurmsbach. Necrolog. 
Sie befaßen als Lehen von Pfeffers viele Güter in der Nähe 
von Wurmsbach, und den Wald bey Bollingen, in dem fie nach 
-Egid Lichudis Dafürhalten eine Burg batten. Die Tochter 
des Otho von Rambach brachte aber alles dieies ihrem Wanne 


dem ‚Hans von Wilberg zu. Urk. Raperſchwil 2371. Ciſt. 


Spitsl. Ein Stern war ihr Wappen. 


©) Das Schloß Wilberg im Turbentbal war fonft der Sit diefer 


m. 


Edelleute; aber die, welche den Beynamen Toͤßegg führten, 


+ Hatten fich in Raperichwil niedergelaften. Davon find bekannt 


U ne 
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Dans von Wilberg der Toͤßegger, der im J. 1396. um flınf 


und dreufif Mund die Inſel Luͤtzelau ‚verkaufte. Urkk. 1395. 
1396. und das Wurmsb. Necrolog. Seinrich von Wilberg 


Zöfeager genannt, welcher dem Raperſchwiler Spital den Bol» 


finger» Wald verkaufte. Urt. Spital 1410. Und Agnes von 


Wilberg, ıc.. Anniverfarienbuch, 


£) Ulricus de Rufsicon. Urk. Raperfchwiler Spital 1509. — 


Anniverſarienbuch 1346. 


). Junker Hartmann von Huͤneberg, und mehrere aus ſeinem 
Geſchlechte fifteten in Raperichwil, und Wurmsbach Tahrzeis 
ten, Raperſchw. Anniverfar. — Wurmeb, Necrolog. 


in 


die Rufſiager H, Ekel b), Göldlic), Hombur⸗ 
gerä), Frey e). .. *. | 


O) Bilgei Nuffinger verwaltete den Blutbann in Raperſchwil. 
frk. 1390, Er hatte die Agnes von Steinach zur Ehe, aus 
‚dee Jörg und Heinrich erzeugt wurden, derer jener nachbin 
Abt zu Muri, diefer Defterreichs Vogt in Raperſchwil ward. 

 Anniverfarienbuc) p- 103. 120. Sie batten im Wappen einen 
Loͤwen mıt einem ruͤckwaͤrts gebogenen Kopfe. 


.B) R. Ekol, UrP. Wurmeb; 1274. Melbeid, Etel Wentte dem 
, yfäreer zu Jonen ihren Zehnten dafeivſt. urk. Haperfcbiw. 
| ‚Spital 139. n. 

- e) Peter Goͤldli. Anniverfsrienbud. 


q) Eben dort; quch das Wurmsb. Tlecvolog.. J 
%) Henric Vriio iſt mit Edelleuten Zeuge, Urk. 1229. Ulrio 
Friio des Raths. Urk. Raperſch. Spit. 1373. Alrich Fris⸗ 
Urtk. 1368. 1369. 


Bedruekt bey Zollikofer und Züblin 
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